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Editorial                                                                                              Seite 0 -1                                                                                  
 
EDITORIAL: Auf zu neuen Ufern! 
 
 
 
Dr. Jürgen Martens, Königswinter: Westpreußisches Landesmuseum - 
GLH�:�UIHO�VLQG�JHIDOOHQ«"""��                                            Seiten 0-2 ± 0-3 
 
Die Fortsetzung: Der Stand der Dinge um das Westpreußische 
Landesmuseum am 03.01.2022                                            Seiten 0-3 ± 0-12 

 
 
Briefe und Leserbriefe                                                        Seiten 0-13 ± 0-15 

 
01) Einbahnstraße Borstellstraße 
      Brief an das Straßenverkehrsamt von Berlin Steglitz-Zehlendorf 
      - Antwort weiterhin Fehlanzeige! ±  
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Pfarrer Steffen Reiche, Kirchengemeinde Berlin-Nikolassee  
                                                                                                     Seiten 1 - 16 
 
Hinweise 
 
67())(1�5(,&+(�35b6(17,(57��Ä32/,7,6&+(�%,2*5$),(1³  
Geschichten über Siege und Niederlagen im 20. Jahrhundert 
 
Gottesdienst ± Letzter Sonntag nach Epiphanias 06.02.2022 
 
Aufruf zur Unterstützung                                                           Seiten 17 - 21 
 
1) Finanzielle Unterstützung der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin  
2) Paten für Jahrbuch Weichsel-Warthe 2022 gesucht    
3) BdV��(ZLJH�)ODPPH³�LQ�%HUOLQ-Charlottenburg braucht Ihre Unterstützung 
4) Aufruf des Leibniz-Instituts für Länderkunde: Heimatzeitschriften erbeten! 
 
Ä=XP�:RKOH�GHV�GHXWVFKHQ�9RONHV«³��*UXQGJHVHW]��$UWLNHO����XQG����                  Seite 20 

Du musst denken «������������������������������������������������������������������������������������������         Seite 21 

 
 
A.  a) Leitgedanken                                                                              Seite 22 
 
Ä9HUOHW]H� QLHPDQGHQ�� YLHOPHKU� KLOI� DOOHQ�� VRZHLW� GX� NDQQVW�³� Arthur 

Schopenhauer 

Was wir heute tun, entscheidet darüber, wie die Welt von Morgen aussieht! 

Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 

Ä+HLPDW�JHVWDOWHQ�XQG�QLFKW�QXU�YHUZDOWHQ�³��LW Berlin 

 
A.  b)  Forderungen und Grundsätze                                                  Seite 23  
 
Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 
 

<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf> 

 
1)  Rettet die kulturelle Vielfalt ± UHWWHW�GHQ�6RQQDEHQG��Ä5RWH�.DUWH³�I�U�GLH�  
     Berliner Verkehrsbetriebe (BVG) 
2)  'HU�%HJULII�Ä9DQGDOLVPXV³�LVW�]X�EUDQGPDUNHQ� 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf


Seite III AGOMWBW-Rundbrief Nr. 811 vom 03.03.2022 
 
A. c) Mitteilungen                                                                      Seiten 24 - 57  
 
01) Lesehinweis an einem schwarzen Tag: Reden von Putin und Zelens´kyj 
02) Europäischer Karlspreis der Sudetendeutschen für Ukraine-Präsident  
      Selenskyj 
03)  Aktion Nothilfe für deutsche Altösterreicher aus der Ukraine. 
       Eine AGDM-+LOIVDNWLRQ�Ä0LQGHUKHLWHQ�KHOIHQ�0LQGHUKHLWHQ³ 
04) Europäischer Karlspreis der Sudetendeutschen für Ukraine-Präsident  
      Selenskyj 
05) Krieg, Flucht und Vertreibung haben keinen Platz in Europa.  
      Pressemitteilung der Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen 
06) Freies und geeintes Europa bleibt wichtiger Auftrag. Bund der Vertriebenen  
      (BdV) verurteilt russischen Angriffskrieg ± Spätaussiedleraufnahme wird    
      erleichtert. Erklärung von BdV-Präsident Dr. Bernd Fabritius 
07) Nördliches Ostpreußen: Versorgungslage in Königsberg spitzt sich zu.        
      Von Manuela Rosenthal-Kappi 
08) Spendenaufruf des Bundes der Vertriebenen: Aktion Nothilfe für Deutsche  
      aus der Ukraine 
09) Sorge und Entsetzen über den Krieg in der Ukraine.      
      Erklärung des Vorsitzenden der Stiftung Zentrum gegen Vertreibungen,  
      Dr. Christian Wagner 
10) Deutsch-Polnische Gesellschaft:  Die Ukrainer kämpfen für ihre und unsere  
      Freiheit!  
11) Internationale Begegnungstagung des Frauenverbandes im Bund der  
      Vertriebenen e.  V. (BdV). 11.  bis 13. März, Heiligenhof, Bad Kissingen 
12) Internationaler Tag der Muttersprache 
13) Michael Andrick erhält Jürgen Moll-Preis für verständliche Wissenschaft 
14) Neue Ausgabe der Wiener Sprachblätter 
15) Bund der Vertriebenen (BdV): Diskriminierung der Deutschen in Polen  
      verstößt gegen grundlegende Menschenrechte.  
      BdV erinnert an internationalen Tag der Muttersprache.   
      Erklärung von BdV-Präsident Dr. Bernd Fabritius 
16) Minderheitenrechte sind keine Verhandlungsmasse. Kürzungen im  
      Sprachunterricht in Polen in der Kritik ± Bundesregierung muss handeln 
17) BdV: Ä2IIHQH�'LVNULPLQLHUXQJ�HLJHQHU�6WDDWVE�UJHU³� 
      Polen kürzt muttersprachlichen Unterricht der deutschen Minderheit 
18) Spielball zwischen Deutschland und Polen? 
      Die Polonia in Deutschland und die deutsche Minderheit in Polen 
19) Deutschland und Polen: Wir brauchen mutige Stimmen! Aufruf der deutsch- 
      polnischen Kopernikus-Gruppe gegen den Fatalismus der Gleichgültigkeit 
20) Buch-Neuerscheinung:  Widerstand gegen den Nationalsozialismus im  
      Nordosten ± Persönlichkeiten, Konzepte, Schicksale 
21) Empfehlung des DPI: Andrzej Klamts Kult-Doku "Die geteilte    
      Klasse/Podzielona klasa" diese Woche online zu sehen 
22) Grundschule der deutsch-tschechischen Verständigung 
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23) Immaterielles Kulturerbe Kuhländler Tänze 

A.  da) Berichte                                                                            Seiten 58 - 60 
 
01) Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen digitalisiert Vertriebenen- 
      heimatstube vor allem zu Böhmen, Mähren, Ostpreußen und Ungarn 
      in Heuchelheim an der Lahn in Hessen 
02) Gericht weist Klage der Adelsfamilie Liechtenstein als unbegründet ab 
 
A.  db) Berichte von Fachtagungen                                         Seiten 61 - 65                                        
 
01) Die Billunger zwischen Westfalen und der Ostsee. Dynastisches Agieren  
      im mittelalterlichen Reich und seinen Randzonen 
 
A.  ea) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen                 Seiten 66 - 71 
 
01)  Schreiben für den A. E. Johann-Preis 2022 
       ± Einsendeschluss 31. März 2022 
02) [IfL-Medieninfo] Licht in Datendschungel bringen. Medieninformation 
03) Heute ist ein besonderer Tag:  22.02.2022 
 
A.  eb) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen: Veränderung der   
     Geschichtslandschaft durch Umbenennung von Straßen      S. 72 ± 75 
 
01)  Die Wissmannstraße in Grunewald heißt ab Samstag Baraschstraße 
 
A. f) Ehrungen, Gedenken, Nachrufe                                      Seiten 76  -  97 
 
01) Prof. Dr. Sven Ekdahl erhält die Silbermedaille Plus ratio quam vis der  
      Jagiellonen-Universität in Krakau  
02) Zum Ableben von Bischof Lobkowicz 
03)  Hanns Erich Köhler. 5XEULN�Ä)XQGVW�FNH³  
04) Renovierung des Grabes von Guido Glück. Bemerkenswerte Initiative einer  
      Dozentin der Brünner Universität 
 
A. g) Fördermöglichkeiten                                                                  Seite 98 
 
Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 
01)  Preise & Stipendien des Deutschen Kulturforums östliches Europa e. V.  
       und weiterer Einrichtungen 
02) Förderpreise und Förderstipendium der Copernicus-Vereinigung für  
      Geschichte und Landeskunde Westpreußens e. V.                                                                                                          
03) Bund der Vertriebenen: Beratungsstellen für Finanzielle Förderungen und  
      Heimatsammlungen nehmen Tätigkeit auf 
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<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf>  
 

A. h) Beiträge zur geschichtlichen und geographischen Landeskunde   
                                                                                                  Seiten 99 - 126 
 
01) Innovative Kooperationen von Mittelstand und Forschung:  
      Eine Raumstrukturanalyse des Förderprogramms ZIM. 
      Von Matthias Brachert und Thilo Lang 
02) Goldschatz aus der Zeit der Völkerwanderung entdeckt 
03) Nahezu unbekannte geographische Bezeichnungen in Italien 
04) Neue Verbindung Brünn-Flughafen Wien lässt Zugverkehr abheben 
05) Nahezu unbekannte, kuriose geographische Bezeichnungen in Italien 
06) Skizzen aus dem Passeyrthale vom Jahr 1828 
 
 
A. i) Plattform des Arbeitskreises für ostdeutsche Landsmannschaften  
        u.ä. (Historisches Ostdeutschland und östliches Mitteleuropa) 
                                                                                                Seiten 127 ± 132 
 
01) Westpreußischer Gesprächskreis, Landsmannschaft Westpreußen e. V.  
      Berlin:  
      24.04.2022: Lesung aus der neuen Buchveröffentlichung von Hans-Jürgen  
      .lPSIHUW��Ä1DWXUZLVVHQVFKDIW�DP�8QWHUODXI�GHU�:HLFKVHO��(LQULFKWXQJHQ� 
      und Pers|QOLFKNHLWHQ³�- eine Veröffentlichung der Copernicus-Vereinigung  
      für Geschichte und Landeskunde Westpreußens.  Mit Ute Breitsprecher  
      und Reinhard M. W. Hanke 
02) September 2022?���Ä-XOLDQHV�)OXFKW�YRQ�:HVWSUHX�HQ�QDFK�%HUOLQ³. Ein  
      Programm mit Musik von westpreußischen und Berliner Komponisten wie  
      Theo Mackeben, Walter Kollo und anderen. 
      $OV�Ä-XOLDQH³��$QQHWWH�5XSUHFKW��*HVDQJ�XQG�.ODYLHU 
03) Vortragsveranstaltungen des Westpreußischen Bildungswerkes 
      (Termine bislang nicht bestätigt) 
       

                07.03.2022?: Neumärkische Schicksale ± Flucht und Vertreibung  

              begannen vor mehr als 75 Jahren. 
              Referent Jörg L ü d e r i t z, Frankfurt (Oder) 
        04) Tagesfahrten, Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin 
        05) Landsmannschaft Schlesien ± Nieder- und Oberschlesien e.V. Berlin- 

      Brandenburg vervollständigt Vorstand durch Briefwahl und wählt Anfang  
      Oktober 2021 erneut, aber: der neue Vorsitzende Thomas Ruschin (AfD)  
      LVW�PLWWOHUZHLOH�]XU�FNJHWUHWHQ«� 
06) Einladung:  72. Sudetendeutscher Tag, 03. bis 06.06.2022 
      ± Begegnung im Dreiländereck 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
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A. J) Plattform des Arbeitskreises für landsmannschaftliche ostdeutsche  
       Heimatkreise (Historisches Ostdeutschland und östl. Mitteleuropa  
                                                                                               Seiten 133 ± 134 
 
01) Heimatkreis Wirsitz: Bericht zur 30. Weißenhöher Himmelfahrt,  
      24. bis 31. Juli 2021, in Vorbereitung 
����3URJUDPP�GHU�³�����:HL�HQK|KHU�+LPPHOIDKUW������ELV�����0DL������ 
������LQ�9RUEHUHLWXQJ 
03) 12.03.2022:  Heimatgruppe Grenzmark / Heimatkreis Schneidemühl 
 
 
B. a) Vortragsveranstaltungen                                            Seiten 135 ± 152 
 
01) AGOM-Vortragsveranstaltungen - 1. Vierteljahr 2022  
02) Vortragsveranstaltungen des Westpreußischen Bildungswerks 
03) 26.03.2022,  DeutKultForÖstlEur, LitForum Brecht-Haus Berlin:  
      Wie kommt der Krieg ins Kind. Lesung mit Susanne Fritz 
04) 17.03.2022:   Bunzlauer Heimatgut in Haus Schlesien in  
      Königswinter - Führungen  
05) 05.05.2022, Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner:  Hans Fallada und sein  
      Ä/lPPFKHQ³�± Von Licht und Schatten einer großen Liebe.   
      Lesung zum 75. Todestag von Hans Fallada 
06) 05.03.2022, Literaturhaus Berlin:  »Rosa Luxemburg zum Gedenken«. 
      Literarische Führung mit Mit Sebastian Januszewski 
07) 10.03.2022, Literaturhaus Berlin: »Was denkt das Denkmal? Eine  
      Anthologie zur Denkmalkultur«. Mit Astrid Böger, Heinz Ickstadt und Julia  
.     Lange 
08)10.03.2022, Literaturhaus Berlin: Nino Haratischwili »Das mangelnde  
      Licht«. Berliner Buchpremiere. Es moderiert Shelly Kupferberg 
09) 24.03.2022, Literaturhaus Berlin:  Uta von Arnim »Das Institut in Riga«.               
      Es moderiert die Autorin und Journalistin Dorothee Nolte. 
10) 24.03.2022, Literarisches Colloquium Berlin: Uta von Arnim »Das Institut  
      in Riga«.  Es moderiert die Autorin und Journalistin Dorothee Nolte      
11) 11.03.2022, UTP Berlin: Mathematisches epidemiologisches Modell am  
      Beispiel Coronavirus-Pandemii. Mit 'U��5DIDá�0RVWRZ\,  
      Institution:  Zentrum für Biotechnologie, Jagiellonen Universität Krakau 
12) 14.03.2022, Evangelische Akademie in Berlin: Zwischen Grenzenlosigkeit  
      und Selbstbegrenzung. Frag doch mal: Online-Dialoge zu aktuellen  
      Glaubensfragen. Europäische Bibeldialoge 
13) 07.03.2022, Katholische Akademie in Berlin: 2 ± Das Wunderjahr der  
      Worte. Mit Dr. Norbert Hummelt, Berlin, und Prof. Dr. Michael Braun 
 
 
 

https://kulturforum.info/de/termine/veranstaltungen/1023858-wie-kommt-der-krieg-ins-kind
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14) 15.03.2022, TopogrTerrors: Ä(XWKDQDVLH´�XQG�+RORFDXVW��.RQWLQXLWlWHQ�� 
      Kausalitäten, Parallelitäten.  
      Buchpräsentation: Dr. Jörg Osterloh, Frankfurt/M., und PD Dr. Jan Erik  
      Schulte, Hadamar. Moderation: Prof. Dr. Peter Klein, Berlin  
15) 31.03.2022, TopogrTerrors: Staatsschutz im Kalten Krieg. Die Geschichte  
      der Bundesanwaltschaft zwischen NS-Vergangenheit, Spiegel-Affäre und  
      RAF. Buchpräsentation: Prof. Dr. Friedrich Kießling, Bonn, und Prof. Dr.  
      Christoph Safferling, Erlangen.  Moderation: Prof. Dr. Annette Weinke,  
     Jena  
 
 
B. b) Vorlesungsreihen, Podiumsdiskussionen, Seminare u.ä.                                
                                                                                                Seiten 153 ± 289 
 
01) 09.03.2022, Veranstalter Stadt Fulda, Bürgerschaftliche Initiative: 150  
      Jahre Nationalstaat und Föderalismus in Deutschland (1871-2021)  
02) 10.03.2022, Veranstalter Humboldt Universität Berlin: Was ist eine  
      Kunstkammer? Historische Sammlungspraktiken im Berliner Schloss  
03) 18.03.2022 - 19.03.2022, Veranstalter ONLINE, Institut für Kunst- 
      geschichte, Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg:  
      Nationalmuseen und Nationalgalerien als Vermittlungsorte der Nation im    
      langen 19. Jahrhundert in Europa  
04) 22.03.2022 ± 23.03.2022, Leibniz-Institut für Medienforschung, Hans- 
       Bredow-Institut, Hamburg / Bundesinstitut für Kultur und Geschichte der  
       'HXWVFKHQ�LP�|VWOLFKHQ�(XURSD��Ä'HU�2VWHQ�LP�:HVWHQ³��'Hutsch- 
       sprachige Autoren aus dem östlichen Europa im Rundfunk nach 1945  
05)  23.03.2022 ± 27.03.2022, Veranstalter Verband Deutscher Kunst- 
       historiker e.V., Veranstaltungsort Universität Stuttgart:  
       36. Deutscher Kunsthistorikertag  
06)  Fachtagung zur Literatur der Wolgadeutschen, 24.  bis 26. März 2022. 
       Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen 
07)  31.03.2022, Veranstalter Deutsches Historisches Museum Berlin,   
       gefördert durch Dr. Christiane und Dr. Nicolaus Weickart: Europa 
       und Deutschland 1939±45. Gewalt im Museum  
08)  31.03. 2022 - 01.04.2022, Kommission für kirchliche Zeitgeschichte der  
       Evangelischen Kirche von Westfalen, in Landeskirchenamt der  
       Evangelischen Kirche von Westfalen, Gefördert durch Evangelische  
       Kirche von Westfalen, Bielefeld:  Modell Volkskirche ± Ein Jahrhundert im  
       Wandel Strukturen, Praxis, Perspektiven  
09)  31.03.  - 01.04.2022, Deutsches Historisches Institut Warschau: Das   
       Ä%LEOLRPLJUDWRULVFKH³�LP deutsch-polnischen Kontext seit dem Zweiten  
       Weltkrieg  
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10)  31.03.2022 ± 02.04.2022, Veranstalter Dr. Stephan F. Ebert / Prof. Dr.  
       Gerrit Jasper Schenk (TU Darmstadt), Veranstaltungsort UNESCO  
       Welterbe Kloster Lorsch: Vom Buch aufs Feld ± vom Feld ins Buch.  
       Verflechtungen von Theorie und Praxis in Ernährung und Landwirtschaft  
       (ca. 1300±1600)  
11)  06.04 ± 08.04.2021, Zentralinstitut für Kunstgeschichte München,  
       Kunsthalle der Hypo-Kulturstiftung München, Universität der Künste in  
       Posen�3R]QDĔ��'HXWVFK-Polnische Gesellschaft München, Deutsches  
       Polen-Institut in Darmstadt, Veranstaltungsort Zentralinstitut für  
       Kunstgeschichte München: Un/Sichtbarkeit. Die polnische         
       Kunst(geschichte) und Deutschland  
12)  08.04.2022 ± 10.04.2022, Schwabenakademie Irsee / Zentralinstitut für  
       Kunstgeschichte:  Aspekte deutscher Gartenkunst der Frühen Neuzeit (ca.  
       1550 bis 1640)  
13) 21.04.2022 - 23.04.2022, Veranstalter Zentrum für Militärgeschichte und  
      Sozialwissenschaften der Bundeswehr, Potsdam, Deutsches  
      Marinemuseums, Wilhelmshaven und Freundeskreis Marineschule  
      Mürwik e.V., Flensburg-Mürwik, Veranstaltungsort Atlantic Hotel  
      Wilhelmshaven:   
      Seemacht - Ideologie, Realität, Politik und Repräsentation  
14)  28.04.2022 - 29.04.2022, Dr. Christa Birkel (HHU Düsseldorf), Dr. Antoine   
       Lazzari (Université du Luxembourg), Hanna Schäfer, M.A. (Universität  
       Trier), in Universität Trier:  Von Lüttich bis Straßburg. Neue Forschungen  
       zur deutsch-französischen Grenzregion im Hoch- und Spätmittelalter  
       (11.-16. Jahrhundert)  
15)  28.04.2022 - 29.04.2022, Chair for East and Southeast European History  
       (LMU, Munich), Institute of International Studies (Charles University,  
       Prague), Munich Graduate School for East and Southeast European  
       Studies, Junge Deutsche Gesellschaft für Osteuropakunde  
       Regionalgruppe München, LMU in Munich: On Borders and Boundaries  
16)  11.05.2022 ± 13.05.2022, Veranstalter Heinrich-Heine-Universität  
       '�VVHOGRUI��Ä)OLH�HQGH�5lXPH³�± Der Fluss als Generator räumlicher  
       Dynamiken 
17) 12.05.2022 - 13.05.2022, Veranstalter Friedrich-Alexander-Universität  
       Erlangen-Nürnberg, Institut für Kunstgeschichte (Dr. Marina Beck),   
       Online: Geschmacksbildung im Zeitalter der Nationenbildung.  
       Das Museum als Ort der (ästhetischen) Erziehung und Volksbildung  
18) 19.05.2022 - 20.05.2022, Leibniz-Institut für Raumbezogene  
       Sozialforschung (IRS) (Historische Forschungsstelle), Ausrichter  
       Historische Forschungsstelle, Erkner: 
       17. Werkstattgespräch zur Bau- und Planungsgeschichte der DDR  
19)  19.05.2022 ± 21.05.2022, Veranstalter Internationales Zentrum für    
       interdisziplinäre Studien der Universität Szczecin in Kulice: Stand und  
       Perspektiven der Geschichtsschreibung über den Ostseeraum  
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20)  20.05.2022 - 22.05.2022, Veranstalter Gesellschaft für  
       Technikgeschichte (GTG) u. KZ-Gedenkstätte Mittelbau-Dora, in  
       KZ-Gedenkstätte Mittelbau-Dora:   Technik im Nationalsozialismus.  
       Jahrestagung der Gesellschaft für Technikgeschichte  
21) 26.05.2022 - 27.05.2022, Institute of History at the University of Szczecin /  
      Department of International Relations at Andrzej Frycz Modrzewski Krakow  
      University / Institute of History and Archival Studies at the Pedagogical  
      University in Krakow, Veranstaltungsort University of Szczecin and online  
      (hybrid) International Conference "Central and Eastern Europe in the  
      International Politics of the 20th and 21st Centuries"  
22) 09.06.2022 - 10.06.2022,  Krzysztof-Kluk-Landwirtschaftsmuseum in  
       Ciechanów; Kulturbüro des Marschallamtes der Woiwodschaft Podlachien  
       LQ�%LDá\VWRN��1LNRODXV-Kopernikus-8QLYHUVLWlW�7RUXĔ��,QVWLWXW�I�U� 
       Geschichte und Archivkunde, Institut für Militärgeschichte; Hauptvorstand  
       der Polnischen Historischen Gesellschaft; Hauptarchiv für alte Akten  
       Warschau; Institut für Geschichte Litauens in Vilnius; Nikolaus- 
       Kopernikus-8QLYHUVLWlW�7RUXĔ��3ROQLVFKH�+LVWRULVFKH�0LVVLRQ�DQ�GHU� 
       Julius-Maximilians-Universität Würzburg, Ciechanowiec (Woiwodschaft   
       Podlachien, Polen):   
       Veränderungen im sozialen und wirtschaftlichen Leben der Land- 
       bevölkerung in Polen und in den Nachbarländern in der        
       Zwischenkriegszeit  
23)  29.06.2022 ± 01.07.2022, Institute of History, Jagiellonian University; ZRC  
       SAZU, Milko Kos Historical Institute (Institute of History, Jagiellonian  
       University), in Krakau:   
       Humans in Motion: War Crisis and Refugees in Europe 1914±1923  
24)  30.06.2022 - 03.07.2022,   Veranstalter Marco Besl und Simone Oelke,   
       in der Abtei Niederaltaich: Politische Kulturen Osteuropas und das  
       orthodoxe Christentum  
25)  01.07.2022 - 03.07.2022, Veranstalter Deutsche Gesellschaft für  
       Osteuropakunde (DGO), Forschungsstelle Osteuropa (FSO) an der  
       Universität Bremen, Center für Governance und Kultur in Europa an der  
       Universität St. Gallen, Imre Kertész Kolleg, Lehrstuhl für Osteuropäische  
       Geschichte und Institut für Kaukasiologie an der Friedrich-Schiller- 
       Universität Jena, in Friedrich-Schiller-Universität Jena, in Jena:    
       29. Tagung Junger Osteuropa-Experten 
26)  06.07.2022 ± 08.07.2022, Veranstalter Institut für Kirchen- und  
       Kulturgeschichte der Deutschen in Ostmittel- und Südosteuropa e.V.  
       (IKKDOS), Institut für deutsche Kultur und Geschichte Südosteuropas an  
       der Ludwig-Maximilians-Universität München e.V. (IKGS), Lehrstuhl für  
       Kroatische und Neuere und Neueste Geschichte an der Universität Split,  
       in München:  
       Christen unter totalitärer Herrschaft  
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27)  06.07.2022 ± 08.07.2022, Veranstalter Katja Castryck-Naumann, Lucie  
       'XãNRYi��0DWWKLDV�+DUGW��8ZH�0�OOHU��7LPP�6FK|QIHOGHU��0D[�7UHFNHU�� 
       0DUFLQ�:RáRV]\Q��-Dn Zofka (Leibniz-Institut für Geschichte und Kultur  
       des östlichen Europas (GWZO), Ausrichter Leibniz-Institut für Geschichte  
       und Kultur des östlichen Europas (GWZO): 
       Stoffe, Güter, Waren. Zur Verflechtungsgeschichte des östlichen  
       Europas  
28)  07.07.2022 ± 08.07.2022, Veranstalter Europa-Universität Viadrina,  
       Lehrstuhl für Denkmalkunde, Veranstaltungsort Collegium Polonicum,  
       6áXELFH���'DPPYRUVWDGW�)UDQNIXUW��2GHU��� 
       Marginalisiertes Kulturerbe und Perspektiven für regionale Kultur- 
       entwicklung ± Schlösser, Gutshäuser und jüdische Friedhöfe im  
       deutsch-polnischen Grenzland  
29)  07.07. - 09.07.2022, Interdisziplinäres Forschungszentrum Ostseeraum  
       (IFZO), Universität Greifswald: IFZO-.RQIHUHQ]�Ä2VWVHH�LP�$XVWDXVFK�� 
       7UDQVIRUPDWLRQHQ�]ZLVFKHQ�.RQIOLNW�XQG�.RRSHUDWLRQ³ 
30)  08.09.2022 - 10.09.2022, Veranstalter Tallinn City Archives, Tallinn ±  
       Academia Baltica, Lübeck ± Aue-Stiftung, Helsinki ± Nordeuropa-Institut,  
       Humboldt Universität zu Berlin ± International Center for Interdisciplinary  
       6WXGLHV��8QLZHUV\WHW�6]F]HFLĔVNL��6]F]HFLQ��7DOOLQQ�&LW\�$UFKLYHV��� 
       Das Ende des Großen Nordischen Kriegs 1721 ± eine Wende im  
       Ostseeraum, aber wohin?  
31) 16.09.2022 - 17.09.2022, Veranstalter Internationales Zentrum für  
       interdisziplinäre Studien der Universität Szczecin in Kulice, Polen:    
       Deutschland, Polen und die Ostsee nach dem Zweiten Weltkrieg  
32) 19.09.2022 - 20.09.2022, Veranstalter Polnische Historische Mission an  
       der Julius-Maximilians-Universität Würzburg (Nikolaus-Kopernikus- 
       8QLYHUVLWlW�7KRUQ���7RUXĔ��± 'U��5HQDWD�6NRZURĔVND��+DXV�GHV�'HXWVFKHQ� 
       Ostens (HDO) in München ± Prof. Dr. Andreas Otto Weber, Nikolaus- 
       Kopernikus-8QLYHUVLWlW�7RUXĔ��,QVWLWXW�I�U�*HVFKLFKWH�XQG�$UFKLYNXQGH�� 
       Lehrstuhl für Geschichte der skandinavischen Länder sowie Mittel- und  
       Osteuropas ± 3URI��'U��$QGU]HM�5DG]LPLĔVNL��-XOLXV-Maximilians- 
       Universität Würzburg, Philosophische Fakultät, Lehrstuhl für Fränkische  
       Landesgeschichte ± Prof. Dr. Helmut Flachenecker, Dr. Lina Schröder,  
       Universität Potsdam, Historische Institut, Professor für Allgemeine  
       Geschichte der Frühen Neuzeit ± Prof. Dr. Matthias Asche. Die Tagung  
       ZLUG�LQ�9HUELQGXQJ�PLW�GHP�.ROOHJ�Ä0LWWHODOWHU�XQG�)U�KH�1HX]HLW´� 
       veranstaltet: "Jeder hat das Recht, jedes Land, einschließlich seines  
       HLJHQHQ��]X�YHUODVVHQ�>«@�� 
33)  21.09.2022 ± 24.09.2022, Veranstalter Verband der deutschen Slavistik  
       (Ruhr-Universität Bochum): Slavistiktag 2022  
34)  23.09.2022 ± 25.09.2022, in Zitadelle Jülich, Deutsche Gesellschaft für  
       Festungsforschung:  Die Festung im Ernstfall: Belagerungen in Theorie  
       und Praxis  
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35)  23.09.2022 - 25.09.2022, Veranstalter Studiengang Grund- und    
       Vorschulpädagogik in deutscher Sprache an der Lucian-Blaga-Universität  
       Hermannstadt/ Sibiu: Kultur - Sprache - Bildung. Tradition und Transition     
       im deutschsprachigen Bildungswesen in Siebenbürgen  
36)  28.09.2022 - 01.10.2022, Nationalmuseum Stettin /Muzeum Narodowe w  
        Szczecinie (Arbeitskreis deutscher und polnischer Kunsthistoriker und  
       Denkmalpfleger), Ausrichter Arbeitskreis deutscher und polnischer  
       Kunsthistoriker und Denkmalpfleger, Veranstaltungsort Nationalmuseum  
       Stettin /Muzeum Narodowe w Szczecinie:  Das Museum in Mitteleuropa  
       als Ort von Spannungen, als Konfliktfeld und Dialograum. Dinge ± Akteure  
       ± Räume 
37)  28.09. - 01.10.2022, Kommission für Geschichte und Kultur der   
       Deutschen in Südosteuropa e. V., Tübingen, Mathias Beer; Leopold- 
       Franzens-Universität Innsbruck, Kurt Scharr; Institut für deutsche Kultur  
       und Geschichte Südosteuropas an der LMU München, Florian Kührer- 
       Wielach; Forschungsinstitut für Geisteswissenschaften Hermannstadt,  
       Rumänische Akademie der Wissenschaften, Rudolf Gräf; in Kooperation  
       PLW�GHU�%DEH܈-Bolyai-Universität Klausenburg und der Lucian-Blaga- 
       Universität Hermannstadt, in Sibiu / Hermannstadt:   
       Zwischen Bollwerk und Brücke? Der habsburgische Südosten Europas ±  
       Kultur-Raum-Konzepte seit dem 18. Jahrhundert  
38)  04.10.2022 - 05.10.2022, Veranstalter AK Politik und Religion (DVPW)     
       (Bildungszentrum Kloster Banz), Ausrichter Bildungszentrum Kloster  
       Banz: Religion und Politik in Europa und der Europäischen Union: Immer  
       noch das "Christliche Abendland"?  
39)  05.10.2022 ± 07.10.2022, Veranstalter Prof. Dr. Lukas Bormann,  
       Fachbereich Ev. Theologie; Prof. Dr. Manfred Gailus, Zentrum für  
       Antisemitismusforschung (Philipps Universität Marburg; TU Berlin),  
       Ausrichter Philipps Universität Marburg; TU Berlin: Otto Dibelius (1880 bis  
      1967). Neue Forschungen zu einer protestantischen Jahrhundertfigur  
40) 14.10.2022 - 16.10.2022, Veranstalter International Center for  
       Interdisciplinary Studies of the University of Szczecin in Kulice, gefördert  
       durch Implemented under the Interreg V A Programme of Cooperation  
       Mecklenburg-Vorpommern / Brandenburg / Poland within the scope of the  
       JRDO�³(XURSHDQ�7HUULWRULDO�&RRSHUDWLRQ´�RI�WKH�(XURSHDQ�5HJLRQDl  
       Development Fund (ERDF), project number ± INT198: Symbolic Border  
       Posts - Ideological Reinforcement of Frontiers in Europe  
41) 19.10.2022 ± 22.10.2022, Jagellonen-Universität Krakau, Pädagogische  
       Universität Krakau:  War and Diversity Beyond the Battlefield: Cultural  
       Encounters in the Polish Lands 1914±1923  
42)  03.11.2022 - 04.11.2022, Hochschule für Bildende Künste Dresden  
       (Forschungsprojekt "Kunst am Bau"). Ausrichter Forschungsprojekt    
       "Kunst am Bau". Veranstaltungsort Güntzstraße 34 in Dresden: 
       "Wandbilder Entstehung ± Überlieferung ± Erhaltung" Tagung des  
       Forschungsprojektes "Kunst am Bau"  
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43) 17.11. - 18.11.2022, Historische Kommission zu Berlin / Hiko 21:  
       HiKo_21 ± Nachwuchsforum zur Preußischen Geschichte ± 2022 
44) 17.11.2022 - 18.11.2022, Veranstalter Institut für Zeitgeschichte,  
       Universität Innsbruck: Freiheit und Sicherheit. Die KSZE und das Ende  
       des Kalten Krieges (1986±1989)  
45) 24.11.2022 - 26.11.2022, Veranstalter International Center for  
      Interdisciplinary Studies of the University of Szczecin in Kulice, Poland,   
      Veranstaltungsort International Center for Interdisciplinary Studies of the  
      University of Szczecin in Kulice, Poland, gefördert durch Interreg V A  
      Programme of Cooperation Mecklenburg-Vorpommern / Brandenburg /  
      3RODQG�ZLWKLQ�WKH�VFRSH�RI�WKH�JRDO�³(XURSHDQ�7HUULWRULDO�&RRSHUDWLRQ´�RI� 
      the European Regional Development Fund (ERDF). Project Number ±  
      INT198: Perceptions of the multicultural heritage of the Baltic borderlands  
      in the 19th and 20th centuries  
46) 03.12.2022, Staatliches Kreisarchiv in Eger und die Stadt Eger / Cheb  
      (Mag. Karel Halla): Internationale Tagung im Rahmen des 700- jährigen  
      Jubiläums der Verpfändung der Stadt und des Landes Eger  
47) 06.12.2022, Herder-Institut für historische Ostmitteleuropaforschung ±  
       Institut der Leibniz-Gemeinschaft, Marburg /Lahn: Zwischen Himmelreich  
       und Soljanka ± Esskulturen im östlichen Europa  
48) 19.02.2023 ± 17.09.2023, Nikolaus-Kopernikus-8QLYHUVLWlW�7RUXĔ�� 
       Ermland-Masuren-Universität Olsztyn, Jagiellonen-Universität Kraków,  
       Tadeusz-Manteuffel-Institut für Geschichte der Polnische Akademie der  
       Wissenschaften: Nikolaus-Kopernikus-Weltkongress anlässlich des 550.  
       Geburtstags des großen Astronomen 
49) 15.03.2023, Veranstalter Higher School of Economics, Moscow; German  
       Historical Institute Moscow: /DQJXDJHV�DQG�3URIHVVLRQV�LQ�WKH�³/RQJ´� 
       Eighteenth-Century Russia  
50)  23.11.2023 ± 25.11.2023, Veranstalter Interdisziplinäres Zentrum für  
       Pietismusforschung der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg,  
       Franckesche Stiftungen zu Halle, Bucknell University Lewisburg, Moravian  
       Archives Bethlehem, Evangelisch-Theologische Fakultät der Johannes- 
       Gutenberg-Universität Mainz, Herrnhuter Brüdergemeine (Franckesche  
       Stiftungen zu Halle), Ausrichter Franckesche Stiftungen zu Halle:  
       Hallescher und Herrnhuter Pietismus im globalen Kontext: Theologien und  
       Praktiken ± Strategien und Konflikte  
 
 
C. a) Ausstellungen usw. in Berlin und Umland                 Seiten 290 ± 307 
 
01) Kommunale Galerie Wilmersdorf:   
02) Programme der Museen von Berlin Tempelhof-Schöneberg 
03) Wir waren Nachbarn. Biografien jüdischer Zeitzeugen.   
      Dauerausstellung im Rathaus Berlin-Schöneberg    
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04) 03.11.2021 bis 20.03.2022, Tempelhof-Museum: Ä8QVHU�/HEHQ³ ʊ�%HUOLQ� 
      als Zufluchtsstadt für jüdische Displaced Persons nach 1945.  
      Sonderausstellung 
05) 25.01.2022 ± 08.04.2022, $XVVWHOOXQJ�Ä3RVWVRZMHWLVFKH�/HEHQVZHOWHQ³�LQ� 
      der Volkshochschule Tempelhof-Schöneberg  
06) 27.11.2021 - 18.04.2022, Topographie des Terrors, Sonderausstellung: 
      Der kalte Blick. Letzte Bilder jüdischer Familien aus dem Ghetto von  
      Tarnów 
07) Brandenburg-Preußen Museum, Wustrau: Winterschließzeit  
 
C. b) Ausstellungen usw. außerhalb des Raumes von Berlin S.  308 ± 318                
 
01) 01.10.2022 - 05.06.2022, Westpreußisches Landesmuseum, Warendorf:  
      Cadinen. Des Kaisers Kunst und Kitsch 
02) 16.10.2021 - 18.04.2022, Ostpreußisches Landesmuseum, Lüneburg: 
      Des Alltags schöne Seiten ± Grafik der 1950er Jahre von Gerhard Matzat  
      und Ute Brinckmann-Schmolling  
03) 05.05.2022, Schlesisches Museum, Görlitz:   Kuratorenführung durch die  
      $XVVWHOOXQJ�Ä,QVSLUDWLRQ�5LHVHQJHELUJH³� 
04) Einblicke ins Depot des Sudetendeutschen Museums 
05) Museum für Russlanddeutsche Kulturgeschichte in Detmold 
06) 11.12.2021 bis 25.09.2022, Stiftung Haus der Geschichte der Bundes- 
      5HSXEOLN�'HXWVFKODQG��%RQQ��$XVVWHOOXQJ�Ä+HLPDW���(LQH�6XFKH³ 
 
 
 
E. a) Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt                Seiten 319 ± 337                                                                  
 
A. Besprechungen  (Seiten 319 - 333) 
 
01)   Das Museum der Zukunft. 43 neue Beiträge zur Diskussion über die  
        Zukunft des Museums. Hrsg. von Schnittpunkt und Joachim Baur. (mit  
        mehrfarb. und SW-Abb.). (Bielefeld) transcript (2020).  
        313 Seiten. ISBN 978-3-8376-5270-���¼������� 
        Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
 
02) Ä=XVWlQGH�XQG�*HEUäuFKH³�LQ�.|QLJVEHUJ�XQG�%HUOLQ�LP�IU�KHQ������-DKU- 
      hundert. Aus den Aufzeichnungen des Königsberger Regierungsrats  
      Karl Heinrich Bartesius. (23 Abb., davon zwei mehrfarbige). 
      Herausgegeben, illustriert und mit einem Vorwort versehen von Gerhard E.  
      Feurle. (Norderstedt: Book on Demand 2021). 313 Seiten. ISBN 978-3- 
      7334-9372-���¼��������JHEXQGHQ���¼����99 (E-Book). 
      Rezensent: Dr. Lothar Mundt, Berlin 
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03) Konrad Badenheuer: Die Sudetendeutschen. Eine Volksgruppe in  
      Europa. Von den Anfängen bis zur Gegenwart.  (mit einer Vielzahl von  
      SW- und mehrfarbigen Abbildungen).  
      (London, Berlin) Verlag Inspiration Un Limited (2021). 144 Seiten.  
      ISBN 978-3-9451127-�����¼������� 
      Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
 

 
B.   Besprechungen in Arbeit  (Seite 334) 
 
01)   Handbuch Landesgeschichte.  (43 Abb., darunter einige mehrfarbige  
        Abb.). Hrsg. von Werner Freitag, Michael Kißener, Christine Reinle  
        und Sabine Ullmann.  
        (Berlin) De Gruyter Oldenbourg. (2018). XII, 706 Seiten. = de Gruyter  
        Reference.  
        Gebunden ISBN 978-3-11-035411-���¼������� 
        Rezensent: Prof. Dr. Grischa Vercamer, Berlin/Chemnitz 
 
02)   Manfred Kittel: Stiefkinder des Wirtschaftswunders? Die deutschen  
        Ostvertriebenen und die Politik des Lastenausgleichs (1952 bis 1975). 
        (Düsseldorf) Droste Verlag 2020. 671 Seiten.  
        = Beiträge zur Geschichte des Parlamentarismus und der politischen  
        Parteien. Band 182.  ISBN 978-3-7700-5349-���¼��������� 
 
03)  Peter Bahl: Belastung und Bereicherung. Vertriebenenintegration in  
       Brandenburg ab 1945.  
       (Berlin) Berliner Wissenschaftsverlag (2020). XVII, 1.718 Seiten. 
       = Bibliothek der brandenburgischen und preußischen Geschichte. Im  
       Auftrag des Brandenburgischen Hauptarchivs und der Historischen  
       Kommission zu Berlin herausgegeben von Mario Glauert und Michael  
       Wildt. Band 17. 
       ISBN Print 978-3-8305-5016-���¼�������� 
       ISBN E-Book 978-3-8305-4186-���)UHLHU�=XJDQJ��¼������ 
       Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
 
 
 
C.  Zur Besprechung in der Redaktion eingegangen (S. 334 ± 337) 
 
01)  Ziko van Dijk: Wikis und die Wikipedia verstehen. Eine Einführung. (13  
       Abb., 18 Tab.). (Bielefeld) [transcript] (2021). 338 Seiten.  
       ISBN 978-3-8376-5645-���¼������� 
       E-Book (EPUB) Open Access PDF-ISBN 978-3-8394-5694-���¼������"� 
 

https://www.degruyter.com/view/product/373313?format=G&rskey=j8SiQd&result=79
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02)  Herma Kennel: Als die Comics laufen lernten. Der Trickfilmpionier  
       Wolfgang Kaskeline zwischen Werbekunst und Propaganda. (zahlreich  
       SW-Abb. im Text, 10 Farbfotos auf 8 Farbtafeln im Anhang) (Berlin)  
       be:bra Verlag (2020). 240 Seiten. ISBN 978-3-89809-176-2. Euro 24,00.  
 
03)  Steffen Reiche: Tief träumen und hellwach sein. Politiker und Pfarrer mit  
       Leidenschaft. Ein autobiografischer Essay.  (22 SW-Fotos im Text).  
       (Bonn) Dietz (2020). 261 Seiten. ISBN 978-3-8012-0461-���¼������� 
 
04)  Handbuch qualitative und visuelle Methoden der Raumforschung. 
       (zahlreiche Abbildungen, Tabellen).  
       Hg. von Anna Juliane Heinrich, Séverine Marguin, Angela Million, Jörg   
       Stollmann. 
       Bielefeld: Transcript Verlag (2021). 464 Seiten.  = utb. Band 5582. 
       Print-ISBN 978-3-8252-5582-���¼������� 
       PDF-ISBN 978-3-8385-5582-9. 
 
05)  Judith Heß: Europäisierung des Gedenkens? Der Erste Weltkrieg in  
        Deutschen und britischen Ausstellungen. (15 SW-Abbildungen).  
        (Bielefeld) transcript (2021). 356 Seiten. 
        Print-ISBN 978-3-8376-5619-���¼������� 
        PDF-ISBN 978-3-8394-5619-���¼������� 
 
06)   Nicht nur Bauhaus. Netzwerke der Moderne in Mitteleuropa / Not just  
        Bauhaus. Networks of Modernity in Central Europe. Herausgegeben von  
        %HDWH�6W|UWHNXKO�XQG�5DIDá�0DNDáD���PLW�]DKOUHLFKHQ�VFKZDU]-Weißen und  
        mehrfarbigen Abb.). (Berlin / Boston) de Gruyter/Oldenbourg (2020).  
        400 Seiten.  
        = Schriften des Bundesinstituts für Kultur und Geschichte der Deutschen  
        im östlichen Europa. Band 77. ISBN 978-3-11-065876-����¼��������� 
 
07)  Christofer Herrmann / Kazimierz Pospieszny / Ernst Gierlich (Hrsg.):  
       Spiegel der Fürstenmacht. Residenzbauten in Ostmitteleuropa im  
       Spätmittelalter ± Typen, Strukturen, Ausschmückung. (zahlreiche  
       Farbfotos, zahlreiche mehrfarbige und einfarbige Abb.).  
       (Bonn) Kulturstiftung der Vertriebenen (1921). 289 Seiten.  
       ISBN 978-3-88557-��������¼������� 
 
08) Preußenland. Jahrbuch der Historischen Kommission für ost- und  
      westpreußische Landesforschung und der Copernicus-Vereinigung für  
      Geschichte und Landeskunde Westpreußens. Mitteilungen aus dem  
      Geheimen Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz.12 (2021).  (mit 6 Abb.). 
      (Osnabrück) fibre (2021). 160 Seiten.  ISSN 0032.   
      ISBN 978-3-944870-77-���¼������� 
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09)  Hans-Jürgen Kämpfert: Naturwissenschaft am Unterlauf der Weichsel.  
       Einrichtungen und Persönlichkeiten. (zahlreiche Abb., Stadtplan Danzigs  
       von 1822 auf den Umschlaginnenseiten vorn, Landkarte Westpreußen auf  
       den Umschlaginnenseiten hinten).        
       Münster / Westfalen: Nicolaus-Copernicus-Verlag 2020. XI, 396 Seiten. 
       = Quellen und Darstellungen zur Geschichte Westpreußens. Nr. 42. 
       ISBN 978-3-924238-58-���¼������� 
 
10) Christhardt Henschel (Hg.): Ostpreußens Kriegsbeute. Der Regierungs- 
      bezirk Zichenau 1939 ± 1945. (19 SW-Abbildungen im Text).  
      (Osnabrück) fibre (2021). 416 Seiten. 
      = Einzelveröffentlichungen des Deutschen Historischen Instituts  
      Warschau.42. 
      ISBN 978-3-944870-75-���¼������ 
 
11)  Arno Mentzel-Reuters und Stefan Samerski (Hg.). Castrum sanctae    
       Mariae: Die Marienburg als Burg, Residenz und Museum. (mit 102 Abb.).  
       Göttingen: V & R Unipress 2019. 505 Seiten.  
       = Vestigia Prussica. Forschungen zur Ost- und Westpreußischen  
       Landesgeschichte. Band 1. ISBN 978-3-8471-0883-���¼������� 
 
12)  Reinhard Olt: Im Karpatenbogen. Ungarn und die Diaspora der  
       Magyaren ± Reportagen und Analysen. (mit mehrfarbigen Fotos).  
       Budapest: Freunde von Ungarn Stiftung 2020. 232 Seiten.  
       ISBN 978-615-81674-0-6.  
 
13)  Matthias Barelkowski und Christoph Schutte (Hg.): Neuer Staat, neue  
       Identität? Deutsch-polnisch-jüdische Biografien in Polen nach 1918.  
       (5 Abb.). 
       (Osnabrück) fibre (2021). 347 Seiten. 
       = Polonica-Germanica. Schriften der Kommission für die Geschichte der  
       Deutschen in Polen e. V. 12. ISBN 978-3-944870-74-���¼������� 
 
14)  Jörn Pekrul: Die ehemalige Reichsstraße 1 ± eine europäische  
       Handelsroute.  Gewidmet das West- und Ostpreußen und ihren  
       Nachkommen. Eine Publikation der Landsmannschaft der Ost- und  
       Westpreußen, Landesgruppe Bayern e. V. (mit zahlreichen mehrfarbigen  
       Abbildungen).  
       [Augsburg] 2021. 79 Seiten. 
       Sonderausgabe 2021 Preußen-Kurier. Heimatnachrichten für Ost- und  
       Westpreußen in Bayern.  
       [*HJHQ�6SHQGH�YRQ�PLQGHVWHQV�¼���������9HUVDQGNRVWHQ@� 
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15)  Bernhard Jähnig: Zum Innenleben des Deutschen Ordens in Preußen.  
       Ergänzte Beiträge zum 80. Geburtstag in Auswahl (mit 28 Abb., Karten  
       und Tafeln). 
       Münster/Westf.: Nicolaus-Copernicus-Verlag 2021. ± XX, 412 Seiten. 
       = Quellen und Darstellungen zur Geschichte Westpreußens. Nr. 45. 
       ISBN 978-3-924238-60-5.- Preis kann zurzeit nicht angegeben werden! 
 
16)  Rudi Zülch: Ein Leben auf Reisen. Der Schriftsteller A. E.  Johann.  
       Herausgegeben von der A.E. Johann-Gesellschaft e. V. (mit zahlreichen  
       zum Teil mehrfarbigen Abbildungen). 
       Gifhorn/Oerrel: Calluna-Verlag 2021. 335 Seiten. 
       ISBN 978-3-944946-17-���¼������� 
 
17)  Wolfram Euler und Konrad Badenheuer:  
       Sprache und Herkunft der Germanen. Rekonstruktion des  
       Frühgermanischen vor der Ersten Lautverschiebung  
       (1 mehrfarbige Karte). 2., überarbeitete Auflage. 
       Berlin / London: Verlag Inspiration UN Limited 2021. 271 Seiten. 
       ISBN 978-3-945127-�����¼������. 
 
18)  WOLFRAM EULER: Das Westgermanische von der Herausbildung im  
       3. bis zur Aufgliederung im 7. Jahrhundert. Analyse und Rekonstruktion.  
       (vier Abbildungen).  London / Berlin: Verlag Inspiration Un Limited 2013.  
       244 Seiten.  ISBN 978-3-9812110-7-8. ¼����00. 
 
 
 
E. b) Zeitschriftenschau                                                        Seiten 338 - 365                                                     
 
01) Aus Politik und Zeitgeschichte 72 (2022), 5-7  
       Weiterer Titel: Geschlechtergerechte Sprache 
       Herausgeber: Bundeszentrale für politische Bildung. Bonn 2022 
 
02) Zeitschrift für Geschichtswissenschaft 70 (2022), 2  
       Herausgeber: Wolfgang Benz, Michael Borgolte, Peter Steinbach, Ludmila Thomas  
       und Benjamin Ziemann. Berlin 2022 
 
03) Geschichte in Wissenschaft und Unterricht 73 (2022), 1/2  
       Weiterer Titel: Unterrichtspraktische Impulse 
       Herausgeber: Christoph Cornelißen, Michael Sauer, Peter Burschel. Seelze 2022 
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04) Zeitschrift für Agrargeschichte und Agrarsoziologie 69 (2021), 2  
       Weiterer Titel: Kolonialismus und Landwirtschaft 
       Herausgeber: Gesellschaft für Agrargeschichte. Herausgeber/innen: Stephan Beetz  
       (Mittweida), Stefan Brakensiek (Essen), Niels Grüne (Innsbruck), Dietlind Hüchtker  
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EDITORIAL: Auf zu neuen Ufern!  
 
Liebe Leser,  
 
vor fast zwei Monaten verloren wir unseren langjährigen Administrator für die 
Leitseiten sehr plötzlich und überraschend. Landsmanns Albert Lipskey, 
dessen Familie aus dem westpreußischen Kreis Rosenberg stammte und über 
Kanada wieder zurück nach Deutschland gekommen war, entschied sich, 
seine Tätigkeit einzustellen. Albert Lipskey hat unsere Leitseiten   über viele 
Jahre betreut.  Er hat diese Arbeit gegen ein geringes Honorar geleistet: 
Weniger als ein Stundenlohn für ein ganzes Jahr!  Die Arbeit von Albert Lipskey 
war unbezahlbar! Er hat für seine, für unsere Heimat gearbeitet! Wir danken 
ihm und hoffen, dass er nun mit mehr Muße seinen Lebensabend genießen 
kann. 
 
Die Nachfolge gestaltete sich erst einmal nicht einfach. Immerhin meldeten 
sich im einige Einzelpersonen, die uns helfen wollten.  Schließlich folgten wir 
der Empfehlung von unsererem Freund Dr.  Jürgen Martens und entschieden 
uns für Georg Verwayen.  Herr Verwayen hat inzwischen seine Arbeit 
aufgenommen und innerhalb kürzester Zeit hat er sich eingearbeitet und die 
Lücken, die auf den Leitseiten entstanden waren, gezielt geschlossen. Unsere 
Arbeit kann somit fortgesetzt werden, denn unsere Leitseiten sind für eine 
erfolgreiche Tätigkeit unerlässlich. 
 
Wir leben in unruhigen Zeiten. Nicht alle der bisher von uns genutzten Quellen 
erweisen sich dabei als annehmbar. Aber wir haben unsere Texte immer 
kritisch ausgewählt, ohne gegensätzliche Meinungen auszuschließen. 
Was in der Ukraine geschieht, lässt uns nicht kalt. Wir glauben, dass viele 
Leute aus den Vorgängen der letzten Monate viel gelernt haben (müssen)! 
 
Dieser AWR-Nr.  811 bringt auf den Seiten 319 bis 333 drei 
Buchbesprechungen, sie können - wie gewohnt ± auch über die Leitseiten 
aufgerufen werden. Die Themen VLQG� ÄMuseen der Zukunft³, ÄGebräuche in 
Königsberg Pr. und Berlin³�XQG nicht ]XOHW]W�ÄDie Sudetendeutschen³. 
 
Kurz nach Redaktionsschluss hat uns unser Freund, Prof. Dr. Sven Ekdahl 
(Berlin), noch einen Bericht über seine Ehrung durch die Jagiellonen-
Universität in Krakau übermittelt. Der Bericht zu seinen Forschungen über die 
Schlacht von Tannenberg (1410) war so spannend, dass wir uns entschlossen 
haben, ihn noch in diesem Rundbrief zu veröffentlichen. 
 
Wir warten noch immer auf die Möglichkeit, Veranstaltungen durchzuführen. 
Die seit Jahresanfang angekündigten Veranstaltungen mussten alle abgesagt 
werden. Wir rechnen nun mit weitgehenden Änderungen ab Ende März 2022! 
Wir streben zu neuen Ufern, wir lassen die alten Ufer nicht aus den Augen! 
Alles Gute wünscht Ihnen Ihr Reinhard M. W. Hanke 
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Westpreußisches Landesmuseum ± GLH�:�UIHO�VLQG�JHIDOOHQ«""" 

Von Dr. Jürgen Martens, Königswinter 

Am 24. August 2021 bestimmte die Kulturstiftung Westpreußen (KSW) den 
Nachfolger für den langjährigen Leiter des Westpreußischen Landesmuseums 
± Dr. Lothar Hyss. Abgesehen davon, daß die KSW es leider nicht für nötig 
befunden hat, Lothar Hyss in einer würdigen Form zu verabschieden, hat sie 
sich in einem intransparenten und durchaus anfechtbaren Verfahren für eine 
Bewerberin entschieden, die diverse Anforderungen der vorausgegangenen 
Ausschreibung nicht erfüllt. 

PD Dr. Gisela Parak, die neue Leiterin des Westpreußischen Landesmuseums 
werden soll, hat Kultur- und Kunstgeschichte studiert. Da ihr 
Forschungsschwerpunkt in der Fotogeschichte liegt, wird sie im Bereich der 
westpreußischen Kultur-und Landesgeschichte wohl Neuland betreten. Sie 
wird es wahrscheinlich ± trotz ihrer in anderen Fachgebieten ausgewiesenen 
Kompetenz -  schwer haben, die Erwartungen zu erfüllen, die ein 
Landesmuseum, das eine bedeutende historische ostdeutsche Provinz 
repräsentiert, an seine Leitung stellt, zumal in diesem Fall die sprachliche 
Kompetenz fehlt, die eine in die Zukunft gerichtete und weiter führende 
Kooperation mit polnischen Museen an der unteren Weichsel ermöglicht. 

Von einer Intransparenz des Auswahlverfahrens läßt sich insofern sprechen, 
weil der Stiftungsrat, dem nach § 7, Abs. 2 f die Einstellung und Entlassung 
des Museumsleiters obliegt, in der Auswahlkommission Personen beteiligte, 
die dem Rat nicht angehören. Ein derartiges Verfahren sieht die geltende 
Satzung nicht vor. 

Nur wenige Personen haben sich für die Leitung des Westpreußischen 
Landesmuseums beworben. Nach welchen Kriterien der Stiftungsrat dann aus 
den vorliegenden Bewerbungen die Kandidaten zur Vorstellung einlud bzw. 
nicht einlud, bleibt unerfindlich. 

Ein Bewerber konnte sich bei dem Vorstellungsgespräch des Eindrucks nicht 
erwehren, als sei die Auswahl unter den Bewerbern bereits im Voraus getroffen 
worden. Und eine andere höchst kompetente, aber nicht zur Vorstellung 
gebetene Kandidatin schrieb dem Verfasser u. a., sie habe bis dato 
(28.09.2021) keine Rückmeldung von dem Vorsitzenden der 
Auswahlkommission erhalten, daß ihre Bewerbung unberücksichtigt geblieben 
sei. Zudem führte sie aus, es hätte die Auswahlkommission nur einige Online-
Gespräche gekostet, damit alle Bewerber/Innen den Eindruck hätten, seriös 
behandelt zu werden. Resignierend stelle sich ihr die Frage, ob [es] sich denn  
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wirklich lohnen wird, weiter den Kopf mit unseriösen Menschen [gemeint ist die 
Auswahlkommission] zu belasten? Für sie sei es jedoch eine große 
Genugtuung, gemeinsam mit weiteren Mitgliedern der Kulturgemeinschaft 
Ä%RUXVVLD³�LQ�$OOHQVWHLQ�������JHJU�QGHW��GLH��Ä%RUXVVLD³�GRNXPHQWLHUW�X��D��GLH�
vollständige und unverfälschte lokale Geschichte, zu der die Schicksale von 
Polen und Deutschen, Juden und Litauern, Ukrainern und Weißrussen sowie 
aller weiteren ethnischen Gruppen und Individuen gehören, die im Laufe der 
Jahrhunderte einvernehmlich und mitunter auch in tragische Konflikte 
verwickelt in Ostpreußen gelebt haben) am 7. Oktober den Hauptpreis des 
Georg-Dehio-Kulturpreises 2021 im Deutschen Kulturforum östliches Europa 
in Potsdam zu empfangen. Hervorzuheben ist die Begründung der 
siebenköpfigen Jury: Sie sprach den Hauptpreis der Kulturgemeinschaft 
Borussia zu für ihr über drei Jahrzehnte währendes Engagement der 
Bewahrung und Vermittlung des kulturellen Erbes in der Woiwodschaft 
Ermland-Masuren. 

Für den Fall, daß der Einstellungsvertrag mit der neuen Museumsleitung noch 
nicht unterschrieben wurde, bleibt die Hoffnung, die Verantwortlichen in der 
KSW werden sich zu einer Wiederholung der Ausschreibung entschließen. 

 
* 

Die Fortsetzung: 

Der Stand der Dinge um das Westpreußische Landesmuseum am 03.01.2022 

Fortsetzung des Beitrags auf Seite 2 des AGOMWBW-Rundbriefs Nr. 805 vom 
02.12.2021 zum Westpreußischen Landesmuseum: 

In der Tat: Die Würfel sind gefallen. In der Presseerklärung vom 14. Oktober 
2021 teilte die Kulturstiftung Westpreußen mit, daß der Stiftungsrat Frau Dr. 
Gisela Parak einstimmig zur neuen Direktorin des Westpreußischen 
Landesmuseums in Warendorf gewählt habe. Damit sei er dem einhelligen 
Votum einer von ihm eingesetzten siebenköpfigen Kommission, die von 
Repräsentanten der Trägerstiftung und der Fördergeber sowie externen 
Beratern gebildet worden war, gefolgt. Frau Dr. Parak, die am 2. November 
ihren Dienst in Warendorf angetreten hat, lasse, wie der 
Stiftungsratsvorsitzende Ulrich Bonk, hervorhob, vielversprechende 
9RUDXVVHW]XQJHQ� GDI�U� HUNHQQHQ�� ÄGDVV� VLFK� GDV� :HVWSUHX�LVFKH�
Landesmuseum unter ihrer Leitung stärker die Perspektiven der aktuellen 
Museologie erschließen wird, eine größere Außenwirkung erzielt und nicht 
zuletzt zukunftVIlKLJH� 6WUXNWXUHQ� ]X� HQWZLFNHOQ� YHUPDJ³�� 'HU� DP�
Westpreußischen Landesmuseum Interessierte fragt sich allerdings, wie diese  
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Erwartungen realisiert werden sollen, denn der Forschungsschwerpunkt der 
neuen Leiterin liegt in der Fotogeschichte, sie betritt somit im Bereich der 
westpreußischen Kultur- und Landesgeschichte Neuland und wird es ± trotz 
ihrer in anderen Fachgebieten ausgewiesenen Kompetenz - schwer haben, die 
Erwartungen zu erfüllen, die ein von der öffentlichen Hand im Rahmen von § 
96 des Bundesvertriebenengesetzes institutionell gefördertes Landesmuseum, 
das eine bedeutende historische ostdeutsche Provinz repräsentiert, an seine 
Leitung stellt, zumal auch die polnische Sprachkompetenz fehlt, die eine in die 
Zukunft gerichtete und weiterführende Kooperation mit polnischen Museen an 
der unteren Weichsel ermöglicht.  

In einem Offenen Brief an Frau Staatsminister Monika Grütters vom 21. 
Oktober 2021 wurde die Gesamtproblematik Westpreußisches 
Landesmuseum, Außenstelle Krockow/Krokowa, sowie die Trägerin des 
Westpreußischen Landesmuseums, die Kulturstiftung Westpreußen, 
ausführlich dargestellt. In diesem Zusammenhang wurde auch die Bitte 
geäußert, die Leitungsstelle für das Museum erneut auszuschreiben. 

 
Nachstehend der Wortlaut des Offenen Briefes: 
 
Sehr geehrte Frau Staatsminister, 
sehr verehrte Frau Professor Grütters, 
 

in Angelegenheiten des Westpreußischen Landesmuseums hatte ich mich 
bereits am 26. Mai d. J. an Sie gewandt. Erneut wende ich mich an Sie, dieses 
Mal in Form eines Offenen Briefes. 

Mein Studium und meine Promotion waren dem mittelalterlichen Preußenland, 
das der Deutsche Orden geprägt hat, gewidmet. Fast mein ganzes 
Berufsleben galt der gleichen Region. Es berührt mich daher zutiefst, erleben 
zu müssen, daß das Westpreußische Landesmuseum (weiter WLM), das 
Kultur und Geschichte dieser Region der Öffentlichkeit vermittelt, in seiner 
Existenz bedroht ist. Das gilt auch für die vielfältigen Kontakte des WLM zu 
zahlreichen polnischen Museen an der unteren Weichsel wie auch zu seiner 
Außenstelle in Krockow/Krokowa.                                                                                                               

Drei Sachverhalte möchte ich Ihnen vortragen: 

1. Neubesetzung der Leiterstelle im WLM 

2. Das Verhältnis der Trägerstiftung Kulturstiftung Westpreußen 
(weiter KSW) zum WLM 
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3. Unzulässiges Einwirken des Vorstands der KSW in Belange der 
Außenstelle Krockow 

Zu 1. Im Mai erfolgte die Ausschreibung der Leitungsstelle des WLM. Am 24. 
August fanden die Bewerbergespräche statt. Nicht alle Bewerber wurden bis 
heute vom Stiftungsratsvorsitzenden darüber informiert, daß sie 
unberücksichtigt blieben. Ein unverständliches Verhalten des Vorsitzenden! 
Der Stiftungsrat folgte mit seiner einstimmigen Entscheidung dem ebenfalls 
einhelligen Votum ± darüber informierte eine Pressemitteilung der KSW vom 
14.10.2021 ± einer von ihm eingesetzten siebenköpfigen Kommission, die von 
Repräsentanten der Trägerstiftung und der Fördergeber sowie externen 
Beratern gebildet worden war. Diese siebenköpfige Kommission bestand nur 
aus Mitgliedern des Stiftungsrates einschließlich des Vorsitzenden. Ein 
weiterer landsmannschaftlicher Vertreter kam hinzu, dazu der Leiter eines 
Bundesinstituts. Diese Kommission entschied sich für Frau Dr. Gisela Parak, 
eine wissenschaftlich hervorragend qualifizierte Persönlichkeit mit 
Forschungsschwerpunkt Fotogeschichte. Seit 2013 leitete sie unter anderem 
das Museum für Photographie Braunschweig e. V. und das Forschungsprojekt 
Ä%HUJEDXNXOWXU� LP� 0HGLHQZDQGHO� ± Fotografische Deutungen von Arbeit, 
7HFKQLN�XQG�$OOWDJ� LP�)UHLEHUJHU�5DXP³�DQ�GHU�78�%HUJDNDGHPLH�)UHLEHUJ��
6HLW� -XOL� ����� EHWUHXWH� VLH� GHQ� )RUVFKXQJVEHUHLFK� Ä9LVXDO� KLVWRU\³� DP�
Deutschen Schifffahrtsmuseum Bremerhaven. Frau Dr. Gisela Parak erwartet 
in Warendorf eine neue Herausforderung, nunmehr in einem historisch-
landeskundlichen Museum mit vielfältigen Kontakten zu Polen, vor allem aber 
zu der Außenstelle des WLM in Krockow. Hier fehlen ihr ± das muß angemerkt 
werden ± alle Voraussetzungen, auch die absolut notwendige polnische 
Sprachkompetenz ist nicht vorhanden. Wo sich die vielversprechenden 
Voraussetzungen erkennen lassen, wie der Stiftungsratsvorsitzende in der 
Presseerklärung hervorhebt, daß sich das Westpreußische Landesmuseum 
unter ihrer Leitung stärker die Perspektiven der aktuellen Museologie 
erschließen wird, eine größere Außenwirkung erzielt und nicht zuletzt 
zukunftsfähige Strukturen zu entwickeln vermag, bleibt indes offen. Zu 
konstatieren ist, daß eine Reihe von Punkten der Stellenausschreibung nicht 
erfüllt wird. Der Stiftungsratsvorsitzende Ulrich Bonk erwies sich zuvor als 
beratungsresistent gegenüber Vorschlägen, die ihm von kompetenter Seite 
hinsichtlich einer Präzisierung des Ausschreibungstextes auf die spezifischen 
Belange des WLM zugingen. 

 
Ich erlaube mir, zu dem praktizierten Auswahlverfahren aus einem mir 
zugeleiteten Schreiben einer polnischen Mitbewerberin zu zitieren, das mich 
zutiefst berührt hat: 
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Meine Anmerkungen zum Auswahlverfahren betreffen folgende Tatsachen 
und Eindrücke: Nach der Ausschreibung, auf die man sich vom 19. Mai bis 19. 
Juni bewerben konnte, musste man lediglich einen Lebenslauf und 
entsprechende Zeugnisse einsenden. Das hat mich gewundert, denn z.B. in 
Polen muss man auch eine Skizze/ein Konzept für die Weiterentwicklung der 
Institution erarbeiten, dafür werden in der entsprechenden Behörde alle 
Unterlagen zu der Institution ausgelegt. Dann werden idealerweise die 
Kandidaten mit ihren Konzeptionen zu weiteren Gesprächen eingeladen. 
Daher konnte ich annehmen, dass von der KSW zuerst alle Kandidaten, die in 
ihrem Lebenslauf 80 Prozent der Bedienungen erfüllen, zu weiteren 
Gesprächen eingeladen werden. 

Das war nicht der Fall und daher entsteht mein Eindruck, dass die 
Ausschreibung ein Vorwand für eine bereits getroffene Entscheidung gewesen 
war. Daher würde ich gerne wissen, wie viele Bewerbungen es gegeben hat, 
wie viele KandidatInnen die Bedingungen erfüllten und wie viele von ihnen zu 
weiteren Gesprächen tatsächlich eingeladen wurden? Zum Verlauf von 
Gesprächen sollte auch eine Dokumentation vorhanden sein - bei solch niedrig 
angesetzten "Eingangskriterien" sollten dann die Gespräche eine vertiefte 
Diskussion über die Lage und Zukunftsvision des WLM darstellen. 

Ich fühle mich zutiefst empört über die Ignorierung von meiner Bewerbung, da 
ich alle Kriterien erfüllte. Ich wurde weder informiert noch eingeladen. Herr 
Bonk als Stiftungsratsvorsitzender antwortete auf meine Anfragen erst am 1. 
Oktober. Er verwendete in seiner Korrespondenz meinen Doktortitel nicht, 
daher mein Eindruck, dass man nicht einmal meine Unterlagen mit dem 
Doktordiplom geprüft hat. Man könnte ironisch meinen, dass die Kenntnisse 
über Westpreußen und der Landessprachen eben zum Hindernis wurden. 

Ein weiterer Kritikaspekt betrifft die fehlende Kompatibilität zwischen den 
starken Seiten der neuen Direktorin und der Spezifik von Westpreußen. Es 
geht nicht nur um ihre absolut fehlende Sprachkompetenz und ihren Mangel 
an Geschichtswissen. Es geht auch um die Einstellung zur Minderheitsfragen 
(Kaschuben) oder auch zu der dunklen Rolle der deutschen Nachbarn im 
Zweiten Weltkrieg (Piasnitz), um die Problematik der Grenzregion und der 
Freien Stadt Danzig. Das sind Fragen, die im polnischen Diskurs stets aktuell 
sind. Solches Wissen ist nicht in einem Jahr zu erwerben. Weiter: Wie sehen 
ihre Kontakte zu polnischen und kaschubischen Museen aus? Fazit: Die 
Einstellung einer Person ohne den Background in Minderheits- und 
Grenzregionfragen ist als Ausdruck des modernen deutschen Kolonialismus 
im Osten anzusehen. Genauso hatte man im 19. Jahrhundert deutsche 
Priester und Lehrer nach Westpreußen geschickt, die kein Verständnis für das  
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"niedrige Volk" besitzen mussten. Vielleicht geht meine Analogie zu weit, denn 
Frau Dr. Parak geht nicht nach Polen, um die Kaschuben zu belehren, aber 
Sie verstehen, was ich meine. Ich habe stets bedauert, dass nicht alle 
wissenschaftlichen MitarbeiterInnen des WLM über Polnischkenntnisse 
verfügten und nie nach Polen reisten (ich werfe Herrn Dr. Hyss vor, dass er 
Frau Fethke oder Herrn Steinkühler nie mitgenommen hat). 
Und letztens: Ist es für Frau Dr. Parak eine Ehre zu wissen, dass sie in einem 
völlig undurchschaubaren Verfahren, mit Ausschließen von anderen 
potentiellen Kandidaten, gewonnen hat? 

Zu 2. Das Verhältnis zwischen WLM und der Trägerstiftung KSW war bis zur 
Neuausrichtung der Stiftung 2013 harmonisch. Dr. Lothar Hyss baute als 
Museumsleiter Ausstellungen, Veranstaltungen und Öffentlichkeitsarbeit 
systematisch aus. Zugleich war er sehr erfolgreich in der Zusammenarbeit mit 
seiner Außenstelle in Krockow; unter seiner verantwortlichen Leitung wurden 
zudem zahlreiche Kooperationsvereinbarungen mit polnischen Museen der 
Region Westpreußen geschlossen. Ihm kamen seine muttersprachlichen 
Polnischkenntnisse zugute. Nach 2013 verschlechterte sich das Verhältnis der 
neu organisierten KSW und dem WLM zusehends. Ein Evaluationsbericht der 
KSW vom 18.02.2017 zur Tätigkeit des WLM nach Wiederbeginn seiner 
Tätigkeit an dem neuen Standort Warendorf stellte den Höhepunkt des 
Zerwürfnisses mit dem Museum dar; die Vorwürfe widerlegte das Museum in 
seiner Entgegnung vom 25.04.2017. Die Spannungen mit der KSW 
verursachten letztlich den gesundheitlichen Zusammenbruch des 
Museumsleiters; dies führte zu seinem vorzeitigen Ruhestand im April 2021. 

Zu 3. Mit rd. 85% finanziert der Bund das WLM institutionell. Jährlich erstellt 
das WLM im Benehmen mit dem Haushaltsreferat K 14 seinen Wirtschaftsplan, 
ebenso jährlich den Verwendungsnachweis. Museumsleiter bzw. 
Verwaltungsleiterin sind nach § 9 BHO Beauftragte für den Haushalt ihrer 
Einrichtung. Auch wenn die Satzung in § 10 (2) b) festlegt, Aufgabe des 
Vorstands sei die Erstellung des Wirtschaftsplanes vor Beginn und der 
Jahresrechnung mit Vermögensübersicht nach Ende des Geschäftsjahres, ist 
diese Aufgabenzuweisung irrelevant, da sie aus Zeiten herrührt, als der Bund 
das Museum noch nicht institutionell förderte. Die Satzung erfordert eine 
umgehende Korrektur. Der Eingriff der Vorstandsvorsitzenden in 
Haushaltsangelegenheiten, die allein das Museum aufgrund seiner 
Zuständigkeit nach § 9 BHO zu regeln hat, ist somit unzulässig. Das gilt 
insbesondere auch für ein KSW-Schreiben an die Schloßdirektorin in Krockow 
vom 04.10.2021. Sie verwaltet die deutschen Mittel, die zum Betrieb der 
Außenstelle des WLM von der deutschen Seite bereitgestellt werden.  
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Zweifelsfrei sind die deutschen Mittel nicht durchweg zweckentsprechend im 
letzten Jahr verwendet worden. Geschuldet ist dies u. a. der Unkenntnis der 
seit 2019 neu installierten Schloßdirektorin, aber auch der existentiellen 
Bedrohung der gesamten Einrichtung in Krockow durch die Coronakrise. Statt 
die bestehende Problematik über Vertrauen bildende Gespräche des WLM mit 
der Krockower Schloßverwaltung abzuklären, fordert die nicht zuständige 
Vorstandsvorsitzende der KSW die polnische Seite in dem rüden und stillosen 
o. g. Schreiben vom 04.10. zur Rückerstattung eines Teilbetrages der 
deutschen Zuwendung des Jahres 2020 auf. Zugleich überlegt sie, wie 
Leihgaben des WLM zurückgeführt werden können. Der Eindruck, den dieses 
Schreiben erweckt, die deutsche Seite wolle die seit mehr als 20 Jahren 
bestehende vertrauensvolle Kooperation zwischen dem WLM und seiner 
Außenstelle sowie dem Regionalmuseum Krockow beenden, ist verheerend 
und muß rasch korrigiert werden. 

 

Welche Schlußfolgerungen müßten aus dem Gesagten gezogen werden? 

1. Die Leitungsstelle des WLM sollte nochmals ausgeschrieben werden. 
Zur Wahrung der Neutralität des Verfahrens ist eine 
Personalauswahlagentur mit der Ausschreibung und Personalauswahl zu 
beauftragen. Für Frau Dr. Gisela Parak, deren Vertrag ± zunächst geltend 
für eine zweijährige Probezeit ± unterschrieben wurde, könnte mit 
Sicherheit im nachgeordneten Bereich des BKM eine Leitungsstelle 
bereitgestellt werden, die auf ihren bisherigen beruflichen Werdegang 
zugeschnitten ist und ihr somit auch persönlich entgegenkommt. Die von 
dem Stiftungsrat der KSW getroffene Entscheidung ist intransparent und 
angreifbar. Denn Mitbewerber besitzen zumindest die gleiche Qualifikation 
wie Frau Dr. Gisela Parak. Sie haben zudem den Vorteil, ihre Erfahrungen 
in einer vom Bund nach § 96 Bundesvertriebenengesetz (BVFG) 
geförderten landeskundlich-historischen Museumseinrichtung gesammelt 
zu haben. Überdies besitzen sie gegenüber Frau Dr. Gisela Parak den 
entscheidenden Vorzug, die polnische Sprache in Wort und Schrift zu 
beherrschen. 

2. Die KSW ist nicht zeitgemäß. Sie sollte in eine reine Museumsstiftung 
nach dem Muster der Stiftung Pommersches Landesmuseum 
umgewandelt werden. Dazu gehören: Der Vorstand ist zu verschlanken auf 
drei Personen mit dem Museumsleiter als Vorsitzendem, einem Vertreter 
der Stadt Warendorf und einem Vertreter der Familie Horst-mann, in deren 
Eigentum sich das Klosterensemble als Sitz des WLM befindet. Der  
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Stiftungsrat ist zu begrenzen auf 5 Personen (4 Vertreter der das WLM 
finanzierenden öffentlichen Hand, 1 Vertreter der Landsmannschaft, 
letzterer darf nicht der geborene Stiftungsratsvorsitzende sein). 

3. Der KSW mit ihrem Vorstand ist zu verdeutlichen, daß sie sich aus allen 
Bereichen, die den Haushalt des WLM betreffen, heraushalten muß. Sie 
hat sich ausschließlich auf die ihr nach der Satzung zugewiesenen 
Aufgaben mit Ausnahme von § 10 (2) b) zu konzentrieren. 

Ich hoffe und wünsche, daß Sie sich in Ihrer dem Ende zugehenden Amtszeit 
nachhaltig für das Fortbestehen des WLM und damit auch für die ungefährdete 
Weiterentwicklung der nachbarschaftlichen deutsch-polnischen Kooperation 
zwischen Warendorf und vor allem Krockow verwenden werden. 

Die Antwort erfolgte seitens des Fachreferats in der für eine oberste 
Bundesbehörde ungewöhnlichen Form einer Email. Lapidar wurde 
festgehalten, daß offene Briefe seitens der Bundesregierung nicht beantwortet 
werden. Gleichwohl wurden mir Falschbehauptungen und Fehlbewertungen 
unterstellt, ohne dies zu begründen. Überdies hielt man mich dazu an, unter 
Hinweis auf das beamtenrechtliche Mäßigungsgebot, von weiteren Schreiben 
in dieser Angelegenheit abzusehen. Ich wies das zurück mit Hinweis darauf, 
mir unterstellte Falschbehauptungen bzw. Fehldeutungen zeigten nur, daß 
man meine Ausführungen entweder nicht verstanden hatte oder verstehen 
wollte. Mit der beamtenrechtlichen Drohgebärde werde zudem versucht, mein 
verfassungsrechtlich garantiertes Recht auf Meinungsfreiheit einzuschränken. 

Inzwischen amtiert Frau Dr. Parak seit mehr als einem Monat als Direktorin 
des WLM. Die Website des Museums wurde neugestaltet, bringt aber wenig 
Neues. Unter SITEMAP lassen sich alle Aktivitäten des Museums der 
vergangenen Jahre nachverfolgen, so auch die von Dr. Hyss begründeten 
Partnerschaften bzw. Kooperationen zu 8 polnischen Museen. Auffällig ist,  
daß unter der Rubrik DAS WESTPREUSSISCHE LANDESMUSEUM UND 
SEINE AUSSENSTELLE IN KROCKOW/KROKOWA SEIT 1999 ausführlich 
auf Krockow eingegangen wird. Das betrifft allerdings nur die Vergangenheit; 
die Gegenwart, die nicht nur die museale Einrichtung Krockows akut gefährdet, 
wird in keiner Weise erwähnt. Die gezeigten Fotos des Schlosses, eines 
Danzig-Zimmers ± Leihgabe des WLM ± sowie eines Ausstellungsdetails der 
Schlacht von Schwetzin von 1462, die das Krockower Regionalmuseums 2018 
produziert hatte, sind Vergangenheit. Denn mit dem Fortgang der letzten 
Museumsleiterin Krockows im August 2020 verfügt das Regionalmuseum über 
keine kompetente Leitung, die in der Lage wäre, Ausstellungen und sonstige 
Veranstaltungen zu organisieren oder ± wie von 1999 bis 2020 ±  
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deutschsprachige Führungen anzubieten. All das, was das WLM und die 
Museumsleitungen des Krockower Regionalmuseums/Außenstelle WLM in 
den vorausgegangenen 20 Jahren mit Verve geschaffen haben, scheint 
nunmehr Makulatur zu sein. Und die Coronakrise trägt das Ihrige dazu bei, daß 
in naher Zukunft die Aussicht auf Besserung offen ist. 

Nicht zuletzt ist die Kulturstiftung Westpreußen dafür verantwortlich zu 
machen, daß die Kooperation mit Krockow in Frage gestellt ist. Dafür einige 
Beispiele: 

x Die Krockower Schloßleitung gratulierte am 3. November 2021 der 
neuen Direktorin in Warendorf. In der Antwort hieß es seitens der Leiterin 
des WLM dann u. a.: Bitte wenden Sie sich zgl. der Kooperation an Frau 
Dr. Reisinger-Weber [die Vorstandsvorsitzende der KSW], die hier 
zuständig ist. Die Warendorfer Museumsleitung entläßt sich somit aus 
ihrer Verantwortung für Krockow. 

x Ulrich Graf v. Krockow, maßgeblich Mitverantwortlicher in 
Krokowa/Krockow, versuchte nach Übernahme der 
Museumsverantwortung in Warendorf mit Frau Dr. Parak telefonisch in 
Kontakt zu treten. Das lehnte Frau Dr. Parak kategorisch ab. 

x Mitbedingt durch die Coranakrise wurden 2020 bei der Prüfung des 
Verwendungsnachweises der Bundeszuwendung für Krockow 
Unstimmigkeiten festgestellt. Die KSW in Person von Frau Dr. Reisinger-
:HEHU� IRUGHUWH� ULJRURV� ¼� ������ YRQ� GHU� 6FKOR�YHUZDOWXQJ� .URFNRZ�
zurück. Diese Rückzahlungssumme hätte das wirtschaftliche Aus für den 
gesamten Schloßbetrieb bedeuten können. Abgesehen von der 
Problematik, ob die KSW rechtlich die Rückforderung vornehmen durfte 
und dies nicht zu dem Zuständigkeitsbereich der Verwaltung des WLM 
gehörte ± sie trägt als Beauftragte für den Haushalt nach § 9 BHO die 
Verantwortung ± fragt man sich, ob nicht eine angemessenere 
Vorgehensweise zu prüfen gewesen wäre. Wenn Frau Dr. Reisinger-
Weber überdies fordert, die Leihgaben des WLM, die in Krockow gezeigt 
werden, seien Anfang 2022 nach Warendorf zurückzuführen, läßt sich 
daraus ableiten, die KSW wolle einseitig die jahrelang erfolgreiche 
Kooperation mit Krockow aufkündigen. Ein konkreter Grund ist nicht 
erkennbar, zudem steht das Ansinnen des KSW-Vorstands in absolutem 
Widerspruch zu den Angaben auf der Website des WLM unter DAS 
WESTPREUSSISCHE LANDESMUSEUM UND SEINE 
AUSSENSTELLE IN KROCKOW/ KROKOWA SEIT 1999. 
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Etwa 14 Tage nach Dienstantritt Frau Dr. Paraks führte das Organ der 
Westpreußischen Gesellschaft ± Landsmannschaft Westpreußen e.V.  Der 
Westpreuße ± Unser Danzig mit ihr ein Interview. Die in der ersten Folge (siehe 
AGOMWBW-Rundbrief Nr. 805) geäußerte Befürchtung, Frau Dr. Parak werde 
möglicherweise nicht die geeignete Nachfolgerin von Dr. Lothar Hyss sein, 
scheint sich zu bestätigen: Ihre historischen Kenntnisse zur Region sind sicher 
ausbaufähig. Dazu einige Beispiele: Westpreußen, das Territorium, das im 
Zweiten Thorner Frieden 1466 an die Krone Polens fiel, gelangte 1772 unter 
der Bezeichnung Neupreußen weitgehend nach den von Rußland betriebenen 
Teilung Polens an Preußen und stellte damit die Landverbindung zwischen 
Ostpreußen und Brandenburg her. Als Provinz Westpreußen tritt dieses 
Neupreußen erst 1773 und nicht 1772 auf. 

Das Westpreußische Landesmuseum will künftig die Kolonisierung des Ostens 
kritisch erörtern und die Ostpolitik Friedrichs des Großen am Beispiel 
Westpreußens analysieren. Was Frau Dr. Parak meint, bleibt ungewiß. Der 
%HJULII� Ä.RORQLVLHUXQJ� GHV� 2VWHQV³� LVW� YHUIHKOW�� GDI�U� VWHKW� GHU�
ZLVVHQVFKDIWOLFKH� 7HUPLQXV� ÄPLWWHODOWHUOLFKH� 2VWVLHGOXQJ³�� (LQH� ÄNULWLVFKH³�
Erörterung dieses Phänomens im Museum ist sicher nicht der richtige Ort. Was 
unter Ostpolitik Friedrichs des Großen verstanden werden soll, bleibt unerklärt. 
Oder sollte dies nur eine Reminiszenz an die Brandt/Scheelsche Ostpolitik 
sein? Kryptisch heißt es dann im Interview: Vor allem fehlt im Museum belang 
auch eine Vertiefung der polnischen Perspektive. Die Annexion Westpreußens 
kann heute nicht mehr aus der Perspektive einer veralteten deutschen 
Geschichtsdeutung heraus erzählt werden. Abgesehen davon, daß dies der 
einzige Bezug des WLM zu Polen ist, wie soll die polnische Perspektive mit der 
Annexion Westpreußens vertieft werden? Die Sinnhaftigkeit der drei 
polnischen Teilungen (1772, 1793 und 1795) ist längst wissenschaftlich 
ausdiskutiert und muß nicht vom WLM wiederholt werden. Sinnhafter wäre es 
gewesen, wenn Frau Dr. Parak auf die insbesondere von der KSW 
verursachten gestörten Verhältnisse zwischen Außenstelle/Regionalmuseum 
Krokowa/Krockow und ihrem Hause, dem WLM, eingegangen wäre. Ein 
Eingehen auf die künftigen Beziehungen des WLM zu den anderen, vom Bund 
geförderten Landesmuseen erfolgt nicht, etwa wie die Museen Ausstellungen 
untereinander austauschen könnten. Auch erwähnt die neue Museumsleitung 
mit keiner Silbe das am Museum angesiedelte Kulturreferat und wie dessen 
weit nach Polen reichenden Kapazitäten für die Museumsarbeit gemeinsam 
genutzt werden können. 

Gleichwohl sollte die Hoffnung auf ein Umdenken innerhalb der KSW und der 
Museumsleitung nicht aufgegeben werden und somit die Fortsetzung der  
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Kooperation des WLM mit seiner Außenstelle Krockow/Regionalmuseum 
Krokowa auch zukünftig möglich sein. Gleiches gilt für die zahlreichen von Dr. 
Hyss begründeten Kooperationen mit befreundeten polnischen Museen an der 
unteren Weichsel im Sinne einer guten deutsch-polnischen Nachbarschaft. 

Dr. Jürgen Martens, Königswinter  

Dieser Beitrag steht jetzt auch im weltweiten Netz auf GHQ�6HLWHQ�Ä2VWGHXWVFKH�
0XVHHQ³� 

 <http://www.ostdeutsche-museen.de/html/westpreusslasndesmuseum_wp.html> 

 

 
Das Westpreußische Landesmuseum im früheren Franziskanerkloster in Warendorf 

 

 
Schloss Krockow in Westpreußen, Sitz der Außenstelle des Westpreußischen 

Landesmuseum Warendorf 
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Briefe und Leserbriefe                                                       Seiten 0-13 ± 0-15 
 

 
 
01) Einbahnstraße Borstellstraße ± eine Fehlentscheidung. 
      Brief an die Straßenverkehrsamt von Berlin Steglitz-Zehlendorf  
 

 
Verkehrszeichen Richtzeichen...  

§ 42 Richtzeichen:  
Richtzeichen geben besondere Hinweise zur Erleichterung des Verkehrs. Sie können auch 
AnordnunJ�« 

tiefbauamt@ba-sz.berlin.de 

Ccc: bzbm@ba-sz.berlin.de 

Bcc: agom.westpreussen.berlin@gmail.com 

13.04.2021, 10:40 Uhr 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

wegen einer Baustelle ist seit einigen Wochen u.a. der Abschnitt der Borstellstraße 
zwischen Brandenburgischer Straße und Albrechtstraße zur Einbahnstraße umgewidmet 
worden. Ich halte das nach meinen Beobachtungen nicht für klug! 

https://verkehrszeichen.kfz-auskunft.de/verkehrszeichen_richtzeichen.html
mailto:bzbm@ba-sz.berlin.de
https://verkehrszeichen.kfz-auskunft.de/verkehrszeichen_richtzeichen.html
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Es ist ein verhältnismäßig kurzer Straßenabschnitt von etwa 20 Metern. Nach meinen 
Beobachtungen ignorieren nicht nur große Lastfahrzeuge diese Regelung und fahren von 
der Brandenburgischen Straße in Richtung Albrechtstraße der Einbahnstraße-Regelung 
entgegen. Den großen Lastfahrzeugen ist das auch nicht zu verdenken, denn andernfalls 
müssten sie sich im Zuge der Borstellstraße durch die mit Autos enggestellten Straßen 
quälen, sofern sie überhaupt von der Brandenburgischen Straße her nach rechts in die 
Borstellstraße Richtung Stephanstraße (auch eine Einbahnstraße zwischen Albrechtstraße 
und Borstellstraße) einbiegen können: es ist dort aufgrund einer Baustellenabsperrung sehr 
eng. Aber nicht nur Laster-, sondern auch PKW-Fahrer ignorieren die o.g. 
Einbahnstraßenregelung. 

,FK� KDOWH� HV� GDKHU� I�U� VLQQYROOHU�� ZHQQ� VWDWW� GHU� %HVFKLOGHUXQJ� DOV� Ä(LQEDKQVWUD�H³�
Richtzeichen nach § 42 der Straßenverkehrsordnung aufgestellt werden: so weit mir 
bekannt roter bzw. weißer Pfeil auf blauem Grund (waren die früher nicht anders gestaltet?).  

Ich freue mich auf die Umsetzung meines Vorschlags und Ihre Eingangsbestätigung zu 
meinem Vorschlag, den Sie bitte an die zuständige Stelle weitergeben. 

Mit freundlichen Grüßen 
Reinhard M. W. Hanke,  
Vorsitzender der Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin 
c/o Büro der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin 
Brandenburgische Straße 24 Steglitz 
12167 Berlin 
Ruf: 030-257 97 533, Fax auf Anfrage 
www.westpreussen-berlin.de 
www.ostmitteleuropa.de 

 
19.04.2021 

Sehr geehrte Damen und Herren vom Tiefbauamt usw., 
 
zu meinem bislang unbeantworteten Schreiben vom 13. April 2021 ergänze ich: 
Nach meinen Beobachtungen wird auch die Einbahnstraßen-Ausschilderung der 
Borstellstraße zwischen Brandenburgische Straße und Stephanstraße nicht nur von LKW-
Fahrern, sondern auch von PKW-Fahrern ignoriert. Sie Sollten handeln. 
 
In Erwartung Ihrer freundlichen Antwort verbleibe ich mit freundlichen Grüßen 
Reinhard M. W. Hanke 
 
Anmerkung von Reinhard M. W. Hanke am 02.06.2021:  
 
Das Tiefbauamt hat am 19.04.2021 meinen Brief zuständigkeitshalber an die 
Straßenverkehrsamt des Bezirks weitergeleitet.  
 
Eine Antwort auf unsere Schreiben vom 16. und 19.04.2021 ist bis heute 
± 03. März 2022 - DXVJHEOLHEHQ«! Aber die Verkehrsteilnehmer verhalten 
sich nach gesundem Menschenverstand, so, wie wir es erwartet hatten! 
Ä1LFKW�DQWZRUWHQ³�DOV�3ULQ]LS"�$XFK�GLH�%9*�SIOHgt das in einer anderen 
)UDJH«�BVG  = Bin Von Gestern! 
Vielleicht sollten wir noch ein paar Fotos von  zerstörten  Mosaiksteinpflastern  
und  anderen Straßenschäden am beschriebenen Ort bringen! 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/
http://www.ostmitteleuropa.de/
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Borstellstraße, Blick Richtung Albrechtstraße von Ecke Brandenburgische Straße 
 
 

 
Vom selben Standort:  Borstellstraße Richtung Stephanstraße. Aufnahmen (2): Reinhard M.W. Hanke 
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Pfarrer Steffen Reiche, Kirchengemeinde Berlin-Nikolassee         S. 1 - 16 
 

 

 
Steffen Reiche                         
Liebe Freunde und Freundinnen, ich habe gerade die Petition ÄFreiheit für alle politischen 
Gefangenen in Belarus!³ unterzeichnet und möchte Dich fragen, ob auch Du Dich hinter 
dieses Anliegen stellen kannst. Dieses Anliegen bedeutet mir viel! Je mehr Unterstützung 
wir für diese Kampagne mobilisieren können, desto grösser sind unsere Chancen, die 
Kampagne zu gewinnen. Mehr über die Kampagne lesen und die Petition unterzeichnen:  
 
https://act.campax.org/petitions/freilassung-aller-politischer-gefangenen-in-belarus?share=28716014-
b5ba-45a3-ba6b-1fab6e0d6390&source=email-share-button&utm_medium=&utm_source=email  
 

Pfarrer Steffen Reiche nimmt Sie gerne in seinen 
Ä3UHGLJHUNUHLV³� DXI�� 6LH� HUKDOWHQ� GDQQ� GLUHNW� QHben den 
Predigten und Andachten auch Hinweise zu Gesellschaft und 
Politik und zu interessanten Veranstaltungen:                                                   
Steffen-reiche@gmx.de 
 
Berlin-Nikolassee, 20.02.2022 
 

 

 
 

Liebe Schwestern und Brüder,  

 ich habe heute nur eine große Bitte an uns alle: Bitte lassen wir die Kirche im Dorf! 

Natürlich meine ich damit nicht das Gebäude. Das steht meistens unter Denkmalschutz und 
kann und darf insofern gar nicht beräumt werden. 

Wir alle kritisieren die Kirche immer wieder und merken dabei gar nicht, dass wir an dem 
Ast sägen, auf dem wir sitzen. Natürlich ist Kritik nötig, soll und darf nicht unterdrückt 
werden. Aber ich spüre, dass vieles, was da kritisch über die Kirche gesagt wird, mehr 
zerstört als aufbaut. 

Ä'DV�5HFKW� IOLH�H�ZLH�:DVVHU��GLH�*HUHFKWLJNHLW�ZLH�HLQ�QLH�YHUVLHJHQGHU�%DFK�³� ± Das 
können doch nur JuristInnen oder KirchenrechtlerInnen schreiben ± könnte man denken. 
Stimmt aber nicht. Der Verfasser dieses Textes ist weder Jurist noch Kirchenrechtler, 
sondern Prophet. Und deshalb steht der Text auch nicht in einem kirchlichen Gesetzbuch, 
sondern in der Bibel im Prophetenbuch Amos 5,24. 

 

 

https://act.campax.org/petitions/freilassung-aller-politischer-gefangenen-in-belarus?share=28716014-b5ba-45a3-ba6b-1fab6e0d6390&source=email-share-button&utm_medium=&utm_source=email
https://act.campax.org/petitions/freilassung-aller-politischer-gefangenen-in-belarus?share=28716014-b5ba-45a3-ba6b-1fab6e0d6390&source=email-share-button&utm_medium=&utm_source=email
mailto:Steffen-reiche@gmx.de
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Wasser fließt klar und rein und es gelangt überall hin und ist die Grundlage des Lebens. 

Die Bürgerrechtlerin Bärbel Bohley hat nachdem auch der Osten Deutschlands dem 
*HOWXQJVEHUHLFK�GHV�*UXQGJHVHW]HV� ����� EHLJHWUHWHQ� VLQG�� HLQPDO� JHVDJW�� ÄWir wollten 
Gerechtigkeit, aber wir bekamen den Rechtsstaat.³ 

Ich habe ihren Satz verstanden, aber die Kritik darin nicht geteilt, denn der Rechtsstaat ist 
doch die Voraussetzung für Gerechtigkeit. Nur dort, wo es einen Rechtsstaat gibt, also für 
alle einsehbar Recht gesprochen und überprüft wird, kann dann auch Gerechtigkeit 
wachsen. Wo nicht einmal Recht gilt, kann es auch keine Gerechtigkeit geben. 

Heute, wo durch einen neu entbrannten Kampf der Kulturen und ja auch der Systeme, sich 
diese Frage wieder neu stellt, mit einer Dramatik und Dynamik, ja auch einer 
Unerbittlichkeit, wie wir sie 1989 für überwunden, ja undenkbar gehalten haben, weil wir 
glaubten, hofften, meinten und dachten, dass sich eben auch Demokratie wie Wasser, wie 
ein nie versiegender Bach über die ganze Erde ausbreiten würde und entwickeln könnte 
und mit der Demokratie die allgemeinen, für jeden gültigen Menschenrechte, steht diese 
Frage ganz neu auf unserer Tagesordnung. Als Studenten auf dem Platz des Himmlischen 
Friedens in China zur wirtschaftlichen Freiheit auch die persönliche Freiheit wollten, als 
Gorbatschow Glasnost und Perestroika in Russland und der Sowjetunion einführte und 
nicht nur Deutschland, sondern auch Europa zusammen wuchsen und Francis Fukuyama 
glaubte, die Geschichte hätte sich erfüllt und da derselbe Geist alle Menschen erfasst hatte, 
wäre der Geist zu sich selbst zurück gekehrt, wie von Hegel prophezeit und die Geschichte 
an ihr Ende gelangt. 

Wo kommen Sie her die unteilbaren, für alle Menschen gleichermaßen gültigen 
Menschenrechte, die die Grundlage der UNO sind? Oder müsste man nicht schon jetzt 
resigniert, aber in der Wahrheit bleibend, sagen: sie waren die Grundlage der UNO? 

Denn sie werden doch längst nicht mehr von allen anerkannt, auch wenn sie Mitglieder der 
UNO sind oder sogar Mitglieder im UNO-Sicherheitsrat sind wie China und Russland!? 

Sind die Menschenrechte vom Himmel gefallen? Nein, sie sind von Menschen erkämpft 
worden, durchgesetzt gegen Herrscher, gegen Systeme von Herrschaft. Erkämpft und 
durchgesetzt worden als Grundlage nicht nur neuen Rechts, sondern für das globale 
Miteinander von fast 200 Staaten, in denen eine stetig wachsende Zahl von Menschen 
miteinander leben. Die Weltbevölkerung umfasste im Januar 2022 rund 7,95 Milliarden 
Menschen. Die UNO rechnete für den Zeitraum 2015 bis 2020 mit einem 
Bevölkerungswachstum von rund 78 Millionen Menschen pro Jahr. Und erwarten nun für 
2050 und die Konfis werden das erleben, etwa 9,7 Milliarden Menschen auf dem Globus. 
Und für sie alle wurden 1948 als Grundlage der Vereinten Nationen, der United nations, der 
UNO, die Menschenrechte deklariert. Erklärt!! Nicht verabschiedet.  

Verabschiedet werden sie heute leider von einigen Staaten.  

Und doch ist an dem Satz etwas Wahres. Denn die Menschenrechte sind aus dem Himmel 
gefallen. Nicht aus sky, sondern aus heaven. Zuerst wurden sie in den Vereinigten Staaten 
definiert und erklärt ± erstmals 1776. Sie waren sozusagen die Grundlage dafür, dass man 
sich in den Kolonien Großbritanniens für unabhängig erklärte von der Krone.  
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Die Unabhängigkeitserklärung vom 4. Juli 1776 erklärWH�� GDVV� ÄDOOH� 0HQVFKHQ� JOHLFK�
geschaffen sind; dass sie von ihrem Schöpfer mit gewissen unveräußerlichen Rechten 
DXVJHVWDWWHW�VLQG��GDVV�GD]X�/HEHQ��)UHLKHLW�XQG�GDV�6WUHEHQ�QDFK�*O�FN�JHK|UHQ�³ 

Die Verfassung von 1787 trat 1789 in Kraft, die Bill of Rights stammt aus dem Jahr 1791. 
Die Sklaverei in den Vereinigten Staaten aber gab es leider bis 1865 und die 
Rassentrennung gab es sogar bis in die Zeit von Martin Luther King und sie ist wohl auch 
noch immer nicht wirklich überwunden,  obwohl der Schwarze Barack Obama zweimal 
Präsident der Vereinigten Staaten war. Dann wurden die Menschenrechte 1789 in der 
Französischen Revolution erklärt, deklariert, und dann als Allgemeine Erklärung der 
Menschenrechte 1948 unter Führung der Amerikaner und mit der Stimme der USA von der 
Generalversammlung der Vereinten Nationen in Paris verkündet. 

Die Menschenrechte, die von der unveräußerlichen Würde eines jeden Einzelnen, von Gott 
geschaffenen Menschen ausgehen, sind wie eine ansteckende Gesundheit. Menschen, die 
sie spüren, die sie kennen, die ihre Wirkung erlebt haben und die sie für sich wollen und 
beanspruchen, versuchen sie auch in ihren Heimatländern durchzusetzen. Und wenn sie 
daran scheitern, wenn sie resignieren, dann fliehen sie wie 2015 hierher zu uns.  

Ich weiß wie Sie, dass der Grund hierher zu uns zu wollen, in den freien Westen zu fliehen, 
nach Europa, in die USA, nach Kanada und Australien und Neuseeland nicht nur die 
Menschenrechte sind, sondern auch der Wohlstand, den diese Menschen bei uns sehen 
und für sich beanspruchen. Wie die Menschenrechte!  

Denn auch sie haben nur dieses eine Leben.  

Aber dieser Wohlstand ist untrennbar verbunden, ja ist eine Folge davon, dass Menschen 
in einer Demokratie, in der sie diese Rechte unveräußerlich haben, sich gemeinsam und 
jeder für sich, diesen Wohlstand erarbeiten. Und auch das gehört zu unserer gewiss nicht 
makellosen Geschichte, dass ein Teil davon durch Ausbeutung anderer Menschen 
geschaffen worden ist.  

Dieser Wohlstand hat also eine wichtige Grundlage, seinen Ursprung in den 
Menschenrechten. Und die wiederum haben ihre Grundlage, ihren Ursprung in der Kultur, 
die das Zusammenleben dieser Menschen prägt und ausmacht. Und diese Kultur ist 
unlösbar verbunden mit der Religion, für die sich diese Menschen entschieden haben, die 
sie prägt und in die sie hineingeboren worden sind. 

Dieses Recht und dieser Wohlstand müssen ja einen Ursprung haben. Denn nichts ist ohne 
Grund. Alles hat einen, hat seinen Grund. Und wenn wir gemeinsam zu Recht ablehnen, 
dass dieser Wohlstand etwas mit der Hautfarbe oder mit der Rasse zu tun hat, denn das 
wäre ja auch ein wissenschaftlich abzulehnender Blödsinn, ja Unfug, dann bleibt nur die 
durch Religion geprägte Kultur als Ursache, als Grund. Und ich weiß wie Sie, wie viel 
Missbrauch, wie viele Fehler es auch in unserer Geschichte gegeben hat und in welchen 
Umfang es fehlerhafte Menschen, die Kirche redet von sündigen Menschen, auch in den 
Kirchen gegeben hat und gibt. 

Nachdem der Missbrauch von Menschen in den Kirchen bekannt geworden ist, in den USA, 
in Irland, bei uns und in vielen anderen Ländern, haben viele erst leise, dann immer lauter 
JHVDJW�� Ä6FKPHL�W� GLH� .LUFKH� HQGOLFK� UDXV�³� -HGHU� 0LVVEUDXFK� HLQHV� 0HQVFKHQ� LVW� HLQ�
intolerables Verbrechen. Durch nichts entschuldbar. Auch wenn es in manchen Fällen  

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Unabh%C3%A4ngigkeitserkl%C3%A4rung_der_Vereinigten_Staaten
https://de.wikipedia.org/wiki/Sklaverei_in_den_Vereinigten_Staaten
https://de.wikipedia.org/wiki/Allgemeine_Erkl%C3%A4rung_der_Menschenrechte
https://de.wikipedia.org/wiki/Allgemeine_Erkl%C3%A4rung_der_Menschenrechte
https://de.wikipedia.org/wiki/Generalversammlung_der_Vereinten_Nationen
https://de.wikipedia.org/wiki/Paris
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durch eigene vergangene Missbrauchserfahrung erklärt werden kann, es ist niemals, unter 
keinen Umständen akzeptabel. Oder tolerierbar. Aber wir sollten alle vor Augen haben, 
dass leider noch weit mehr Missbrauch in den Vereinen stattfindet. Und am meisten leider, 
Gott sei es geklagt, in den Familien. Und es fordert ja auch keiner ernsthaft, löst die Vereine 
und die Familien auf. Wo immer auch Missbrauch geschieht, er ist intolerabel, unter keinen 
Umständen akzeptabel und muss ohne Rücksicht und mit aller Entschiedenheit bekämpft 
werden. Aber doppelte Standards geht eben auch unter keinen Umständen. Das 
Vergleichbares mit unterschiedlichen Maßstäben gemessen wird. Schon der große 
Kirchenvater und Philosoph Boethius hat im 6. Jahrhundert gesagt: Der Missbrauch hebt 
den Gebrauch nicht auf. Abusus non tollit usum.  

Deshalb soll, muss und wird in den Kirchen Gottes Wort immer wieder neu verkündet: Denn 
das Wort Gottes ist lebendig und kräftig und schärfer als jedes zweischneidige Schwert und 
dringt durch, bis es scheidet Seele und Geist, auch Mark und Bein, und ist ein Richter der 
Gedanken und Sinne des Herzens. Und kein Geschöpf ist vor ihm verborgen, sondern es 
ist alles bloß und aufgedeckt vor den Augen Gottes. 

Gottes Wort ist seit 2000 Jahren wie ein Sauerteig. Und dass die Kirche neben dem Staat 
seit 2000 Jahren und hier in Europa auch seit über einem Jahrtausend Gottes Wort im 
Menschenwort verkündet und gepredigt hat, dass hat nicht nur durch die Europäischen 
Revolutionen Europa verändert, wie der Vater des Kreisauer Kreises und damit einer der 
Impulsgeber des Widerstandes gegen Hitler, Eugen Rosenstock-Huessy, erklärte, sondern 
es hat dem Menschen in Europa und dann der ganzen westlichen Welt die Freiheit eines 
Christenmenschen gegeben. Denn es gab und gibt für uns Christen eben nicht nur den 
weltlichen Herrscher, sondern auch den Weltenherrscher Jesus Christus, der bei uns in der 
Kirche für alle sichtbar auf dem Thron sitzt, vorn auf dem Altar.  

Denn meine Gedanken sind nicht eure Gedanken, und eure Wege sind nicht meine Wege, 
spricht der HERR, sondern so viel der Himmel höher ist als die Erde, so sind auch meine 
Wege höher als eure Wege und meine Gedanken als eure Gedanken. Denn gleichwie der 
Regen und Schnee vom Himmel fällt und nicht wieder dahin zurückkehrt, sondern feuchtet 
die Erde und macht sie fruchtbar und lässt wachsen, dass sie gibt Samen zu säen und Brot 
zu essen, so soll das Wort, das aus meinem Munde geht, auch sein: Es wird nicht wieder 
leer zu mir zurückkommen, sondern wird tun, was mir gefällt. 

Das hat es, Gott sei Dank, immer getan. Auch wenn es leider zu oft in den Kirchen nur 
müde und matt verkündet wird, ohne seine ansteckende Kraft. Aber die Kirchen sind eben 
mit ihren Türmen, mit denen sie sich zeichenhaft dem Wort Gottes entgegenstrecken, so 
etwas wie Blitzeinleiter, damit Gottes Wort zu den Menschen kommt.  

Heinz Schilling hat darüber gerade ein grandioses Buch geschrieben, in dem er uns den 
Aufbruch in die Welt von heute gut nachYROO]LHKEDU� HUNOlUW�� Ä'DV� &KULVWHQWXP� XQG� GLH�
(QWVWHKXQJ� GHV� PRGHUQHQ� (XURSD³� KDW� HU� HV� JHQDQQW�� 8QG� LFK� ELQ� GDQNEDU�� GDVV� HU�
zugesagt hat, dass wir das Buch mit den Konfirmanden und Ihren Eltern vor der 
Konfirmation in einem intensiven Gespräch einmal bereden können. Denn durch dieses 
Buch kann man besser verstehen, warum die Eltern ihre Kids nicht nur taufen lassen wollten 
oder wollen, sondern dass sie vor allem wollen, dass die Konfis, ihre Kinder verstehen, dass 
der Aufbruch in die moderne Welt unauflöslich mit dem Christentum verbunden ist.  

Aber von Anfang an ist das Wort Gottes, ist die Kirche, sind die, die das Wort Gottes weiter 
sagen auch immer wieder verleumdet worden. Ist der, der Gottes Wort so unüberbietbar in 
die Welt brachte wie Jesus Christus geschmäht worden. Denn das, was wir vorhin im  
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Evangelium gehört worden, ist doch ganz gewiss ein Wort Jesu. Die urchristliche Gemeinde 
hätte es damals wohl lieber getilgt und es keinen Eingang in die Bibel, ins Evangelium 
ILQGHQ�ODVVHQ��ÄJohannes ist gekommen, aß nicht und trank nicht, und sie sagen: Er ist von 
einem Dämon besessen. Der Menschensohn ist gekommen, isst und trinkt, und sie sagen: 
Siehe, dieser Mensch ist ein Fresser und Weinsäufer, ein Freund der Zöllner und Sünder!³�
Nicht einmal Jesus konnte es also den Herren der Welt, den Herren der Synagoge recht 
machen. Das Wort, was er als menschliches Wort, eben aus dem Mund des Juden Jesus 
Christus aus Nazareth sagte, war denen in Jerusalem und denen in Rom zu gefährlich. Es 
bestand und besteht die Gefahr, dass es Menschen verändert, ihnen die Freiheit gibt, die 
Welt Gottes, die Schöpfung, zu einem besseren Ort zu machen. Dass es das Unterste zu 
Oberst kehrt. Dass es die Verhältnisse verändert und auch die Zöllner und Sünder 
zurückholt an den Tisch Gottes, in die Gemeinschaft mit Gott. Ihnen eine neue Chance gibt.  

Und dann scheint es denen da oben eben besser, diesen von Gott gesandten Menschen, 
diesen Sohn Gottes Jesus Christus als Fresser und Weinsäufer zu denunzieren. So wie 
man vorher den Täufer, den Vorläufer Johannes als von einem Dämon besessen versuchte 
auszuschalten und seine Wirkung in die damalige Gesellschaft zu zerstören.  

Johannes hat auf Jesus hingewiesen, auf ihn gezeigt, ihn uns als Sohn Gottes vor Augen 
stellt. So wie ihn Matthias Neidhart Grünewald in seinem grandiosen Altargemälde zeigt, 
mit seinem überlangen Finger, der auf Jesus, den Sohn Gottes am Kreuz zeigt.  

Johannes hat in der Wüste wie später die Mönche um den Heiligen Benedikt gelebt und 
gefastet, weil für ihn Gottes Reich ganz nahe herbei gekommen war. Und Herodes hat ihn 
deshalb enthaupten lassen, geköpft, weil er die Bigotterie der Reichen anprangerte. Und 
Jesus hat, weil das Reich Gottes ganz nah herbeigekommen ist, die Freude am Reich 
Gottes schon hier auf Erden leben wollen und wieder war es den Mächtigen nicht recht und 
sie haben ihn als Fresser und Weinsäufer denunziert und unschädlich machen wollen und 
ihn, als das nicht glückte, gekreuzigt. 

Aber durch das Wort Gottes ist Auferstehung, Auferweckung in die Welt gekommen.  

Und selbst ein Mann wie Goethe, der nicht alles glauben wollte, was in der Bibel steht und 
nicht alles glauben konnte, was die Kirche predigte, hat in seinem Osterspaziergang erklärt, 
wie die Botschaft von der Auferstehung in die Welt wirkt, in der Welt wirkt: 

Vom Eise befreit sind Strom und Bäche 
Durch des Frühlings holden, belebenden Blick, 
Im Tale grünet Hoffnungsglück; 
Der alte Winter, in seiner Schwäche, 
Zog sich in rauhe Berge zurück. 
Von dort her sendet er, fliehend, nur 
Ohnmächtige Schauer körnigen Eises 
In Streifen über die grünende Flur. 
Aber die Sonne duldet kein Weißes, 
Überall regt sich Bildung und Streben, 
Alles will sie mit Farben beleben; 
Doch an Blumen fehlts im Revier, 
Sie nimmt geputzte Menschen dafür. 
Kehre dich um, von diesen Höhen 
Nach der Stadt zurück zu sehen! 
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Aus dem hohlen finstern Tor 
Dringt ein buntes Gewimmel hervor. 
Jeder sonnt sich heute so gern. 
Sie feiern die Auferstehung des Herrn, 
Denn sie sind selber auferstanden: 
Aus niedriger Häuser dumpfen Gemächern, 
Aus Handwerks- und Gewerbesbanden, 
Aus dem Druck von Giebeln und Dächern, 
Aus der Straßen quetschender Enge, 
Aus der Kirchen ehrwürdiger Nacht 
Sind sie alle ans Licht gebracht. 

  

Wer die Welt verändern will muss tiefer träumen und wacher sein als andere!  

Das was sich scheinbar ausschließt, träumen und wach sein, das können Christen in der 
Nachfolge Jesu. Denn Jesus war ganz bei Gott mit all seinen Gedanken und Gefühlen und 
schien deshalb ein Träumer zu sein, schien manchen als Idiot, wie es Dostojewski 
beschrieb oder als Narr, wie es Gerhart Hauptmann beschrieb.  

Und war doch ganz wach. Auch noch in Gethsemane, als seine Jünger schliefen. War ganz 
wach, ganz bei sich, als die Jünger Angst hatten auf dem stürmischen See Genezareth. 
Und hat die Härte der Herzen der Menschen überwunden, als er ihnen von Gott erzählte 
und was Gott mit uns vorhat, so dass die 5000 Menschen miteinander teilen konnten und 
alle satt wurden und vieles übrig blieb. Und so wie wir heute in der Europäischen Union 
miteinander teilen und für alle mehr da ist, als wenn wir nicht miteinander teilen würden und 
wo die, die am meisten geben, auch am meisten bekommen, wie wir Deutschen, so wollen 
und könnten wir es morgen in der ganzen Welt tun. Das ist zumindest der Auftrag und der 
Anspruch Gottes an seine Menschheit und wir Christen sind in der Nachfolge Christi 
gehalten, diesen Auftrag ± weltweit miteinander zu teilen ± Wirklichkeit werden zu lassen. 

Denn das Wort Gottes ist lebendig und kräftig und schärfer als jedes zweischneidige 
Schwert und dringt durch, bis es scheidet Seele und Geist, auch Mark und Bein, und ist ein 
Richter der Gedanken und Sinne des Herzens.  

Bitte lassen wir also die Kirche im Dorf! Denn Sie ist und bleibt ein guter Ort für uns alle, 
auch für die, die sich abgewendet haben. Amen. 

:LH� VLFK� 5XVVODQGV� 1DFKEDUQ� I�KOHQ�� Ä:LU� ZLVVHQ� QLFKW�� ZR� GLH� UXVVLVFKHQ� 3DQ]HU�
DQKDOWHQ³ 13.02.2022 

Das russische Regime spricht von einer Militärübung, die auf dem Gozhsky-Übungsgelände in Belarus 
stattfinde. Die Truppen, die Putin rund an der Grenze zur Ukraine zusammengezogen hat, deuten jedoch auf 
etwas anderes hin: dass ein russischer Großangriff bevorsteht. Will Putin Europa zersetzen? Unsere 
Autorinnen und Autoren aus den Nachbarländern Russlands schildern, wie sie die bedrohliche Situation an 
der Grenze zur Ukraine wahrnehmen: in Finnland, Norwegen, im Baltikum, in Polen, Belarus, Georgien, in 
der Ukraine selbst.  

Jonas Dagys, Litauen Es war der 11. Januar 1991 in Vilnius. Ich war in der Schule und, soweit ich mich 
erinnern kann, lief der Unterricht wie immer. Als er vorbei war, trat ich aus dem Klassenzimmer in den Flur 
und sah meinen Vater in seinem Mantel am Fenster stehen. Ich war dreizehn Jahre alt, wir wohnten in 
Fußnähe meiner Schule, und ich kannte meinen Weg sehr gut. Es muss etwas Ungewöhnliches passiert sein,  
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dass ich von meinem Vater nach Hause begleitet werden musste. Ich fand bald heraus, dass mein Vater 
beschloss, sich um mich zu kümmern, weil sowjetische Militäreinheiten durch die Stadt zogen, das 
Pressehaus und andere strategische Objekte eingenommen hatten und Munition gegen Zivilisten einsetzten. 
Der Höhepunkt war das gut dokumentierte Blutvergießen vom 13. Januar im Fernsehturm und im 
Fernsehzentrum von Vilnius. 

Natürlich sind diese Tage auch mit den Ereignissen von 1940 verbunden, als die drei unabhängigen 
baltischen Staaten von der Sowjetunion annektiert wurden. Es ist kaum möglich, eine Familie in Litauen zu 
finden, in deren Geschichte dieses Regime keine traumatischen Spuren hinterlassen hat. Angesichts all 
dieser Ebenen des kollektiven Gedächtnisses versteht es sich von selbst, dass die Menschen in Litauen über 
die gespenstische Möglichkeit russischer Militäraktionen in der Ostukraine zutiefst beunruhigt sind. Trotzdem 
wird die Situation noch nicht als direkte Bedrohung durch eine militärische Intervention in unser Staatsgebiet 
wahrgenommen. Unsere Beziehungen zu Russland bleiben angespannt, aber es hat den Anschein, diese 
Spannungen würden derzeit vor allem als wirtschaftliche und diplomatische begriffen und nicht als solche, die 
ausgehen von bevorstehenden militärischen Aktionen. Um ein diplomatisches Klischee zu verwenden: Wir 
sind vorsichtig optimistisch. Die Lage der internationalen Diplomatie und die Anwesenheit der NATO-
Verbündeten im Lande sind sehr wichtige und beruhigende Faktoren. Vielleicht haben zwei Jahre Covid-
Pandemie auch unsere Toleranzschwelle für Ängste verändert. Vielleicht liegt der Fokus auf der allgemeinen 
Erwartung, dass sich das Leben nach der Pandemie wieder normalisiert. Vielleicht liegt es daran, dass die 
sozialen Interaktionen noch immer recht begrenzt sind, der Small Talk und die anderen Gelegenheiten, 
persönliche Sorgen zu teilen und so zu verbreiten. 

Die Situation ist weniger angespannt als vor etwa einem halben Jahrzehnt, als die Streitkräfte der Russischen 
FöderaWLRQ�XQG�:HL�UXVVODQGV�GLH�JHPHLQVDPH�0LOLWlU�EXQJ�Ä6DSDG�����³�SODQWHQ��:HLO�GDV�0DQ|YHU� LP�
Westen Weißrusslands und in der Exklave Kaliningrad durchgeführt wurde, wurde es nicht zu Unrecht als 
klare Bedrohung für Litauen und Polen angesehen. Es war damals nicht ungewöhnlich, dass man beiläufig in 
eine Diskussion verwickelt wurde, in der es nicht nur um Geopolitik ging, sondern auch darum, dass der Tank 
des eigenen Autos ständig voll sein sollte, nur für den Fall der Fälle; oder um die Bargeldreserven der Familie, 
falls die militärische Intervention das Bankensystem lahmlegen und die Geldkarten unbrauchbar werden 
sollten. Die Erinnerung an die sowjetische Militärpräsenz ist bei mehreren Generationen von Litauern und im 
Baltikum im Allgemeinen noch sehr lebendig. Ein Bekannter, der an der estnischen Ostseeküste lebt, 
beobachtete, dass in diesem Jahr die privaten Segelboote bis weit in die kalte Jahreszeit hinein nicht aus 
dem Wasser gehoben wurden. Wieder nur für den Fall der Fälle. 

Ganz abgesehen davon wird das Leben in der Nachbarschaft von Putins Russland generell als ein Leben in 
der Nähe eines brodelnden Vulkans empfunden, der ohne Vorwarnung ausbrechen könnte. Auch wenn es 
scheint, dass ein militärischer Konflikt rational nicht zu erwarten ist, kann wohl niemand sicher sein, 
dass das, was die Europäer als Mindeststandards der Rationalität ansehen, auch im Kreml gilt. Ein 
enger Freund von mir hat mir kürzlich gestanden, dass der immer wiederkehrende Alptraum, den er in seiner 
Jugend in den achtziger Jahren hatte, plötzlich wieder aufgetaucht ist. In diesem Traum verkündet das Radio 
während des Familienfrühstücks den Beginn des Krieges, und durch das Küchenfenster sind 
Bombenexplosionen zu sehen. Die Familie eilt zum Luftschutzkeller und fragt sich, ob dort genügend Platz 
sein wird. Die Sowjetarmee ist im August 1993 für immer verschwunden und wird hier nicht vermisst. Aber 
die Ängste, Erinnerungen und Alpträume bleiben und halten die Nation wach und aufmerksam. 

Jonas Dagys ist Direktor des Philosophischen Instituts an der Universität Vilnius und leitet das Journal 
Ä3UREOHPRV³��$XV�GHP�(QJOLVFKHQ�YRQ�+DUDOG�6WDXQ� 

Sofi Oksanen, Finnland Der Begriff Interessensphäre ist an die Verhandlungstische der Politik 
zurückgekehrt, zusammen mit dem berüchtigten F-Wort. Für einen Augenblick hatte es den Anschein, beide 
wären schon von Naphthalin bedeckt, wie es auch sein sollte. Die westliche Welt hatte begonnen, ihre 
kolonialistische Vergangenheit aufzuarbeiten, und brüstete sich nicht mehr mit der Ausplünderung 
ehemaliger Kolonien. In Putins Russland war es anders. Die Praktiken der Sowjetdiktatur wurden wieder 
zum Ideal, Stalin wurde rehabilitiert. Kein Wunder, dass der Führer Russlands sich jetzt nach etwas umsieht, 
das er mit seinem Namen verbinden kann und an das künftige Generationen sich so gut erinnern werden wie 
wir an das geheime Protokoll des Molotow-Ribbentrop-Pakts. Das billigte der Sowjetunion Kolonien zu und 
den Missbrauch meiner beiden Heimatländer: Finnland wurde mit Krieg überzogen und finnlandisierte sich, 
Estland wurde besetzt. Das Denken in Interessensphären hat aber nicht nur mit Putins Wunsch zu tun, etwas 
zu hinterlassen, um dessentwegen man ihn später zumindest als Stalin ebenbürtig betrachten wird. 

 

https://www.faz.net/aktuell/politik/thema/nato
https://www.faz.net/aktuell/politik/thema/wladimir-putin
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Russland führt schon einen psychologischen Krieg gegen den Westen, und da liegt es nahe, die 
Interessensphären und die Finnlandisierung aus ihren Gräbern hervorzuholen. Da wir damit Erfahrung haben, 
wirkt der mehrfache Händedruck hinter unserem Rücken zumindest suspekt. Denn die Zersetzung der 
europäischen Einigkeit ist Russlands Ziel. Russland ist unterwegs in die Vergangenheit, weil es von 
einem Dieb geführt wird, der nur ein einziges Mittel hat, um ungestraft das Eigentum seines Volks zu 
rauben ± die Diktatur. Dass Stalin in Russland gegenwärtig den Status eines Superstars innehat, passt 
dazu. Indem Putin Stalins Methoden und Taten legitimiert, erlaubt er sie sich selbst. Bei diesem Projekt spielt 
die Geschichte eine wesentliche Rolle: Die Verbrechen der Sowjetunion wurden geheiligt durch die Änderung 
der russischen Verfassung, und nun ist es bei unserem östlichen Nachbarn kriminell, diese Verbrechen zur 
6SUDFKH�]X�EULQJHQ��,Q�GDV�*HVDPWELOG�I�JW�VLFK�JXW�GLH�/�JH�HLQ��GDVV�)LQQODQG�XQG�(VWODQG�ÄKLVWRULVFK�]X�
5XVVODQG�JHK|UHQ³��)DNWLVFK�IODWWHUWH�GLH�UXVVLVFKH�)DKQH��EHU�)LQQODQG�QXU�HLQHQ�$XJHQEOLFN�LP�9HUJOHLFK�
zu der Zeit, die es unter schwedischer Herrschaft stand. Estland wurde 700 Jahre lang von den Deutschen 
beherrscht. Russland will zurück zu Fotos wie denen, auf denen Stalin schmunzelnd hinter Molotow steht, der 
den Vertrag unterschreibt, oder auf denen er bei der Konferenz von Jalta auf dem Platz des Siegers sitzt. 
Doch die heutigen Entscheidungsträger sollten sich überlegen, ob sie selbst auf solche Fotos wollen. Arm in 
Arm mit Tyrannen zu posieren ist populär ± bis daraus eine Schande wird, was früher oder später geschehen 
wird. Der Diktator, der die Gewalt glorifiziert, befleckt unausweichlich auch ihm Nahestehende mit Blut. 

Sofi Oksanen ist eine finnisch-estnische Schriftstellerin und Dramaturgin. Im Januar erschien ihr Roman 
Ä+XQGHSDUN³�EHL�.LHSHQKHXHU�	�:LWVFK��$XV�GHP�)LQQLVFKHQ�YRQ�$QJHla Plöger. 

Lasha Bugazde, Georgien Russlands Panzer stehen 60 Kilometer von der Hauptstadt meines Landes 
entfernt. Es vergeht kein Monat, in dem russische Soldaten nicht georgische Staatsbürger festnehmen, die 
GLH� *UHQ]H� ]XP� VRJHQDQQWHQ� Ä6�GRVVHWLHQ³� �EHUVchreiten und sich auf seit 2008 russisch besetztem 
georgischen Territorium aufhalten. Diese aus dem Nichts entstandene Grenze ist beweglich. Niemand weiß, 
ZR�JHQDX�GLH�UHFKWVZLGULJH�ÄPRELOH�%HUOLQHU�0DXHU³��ZLH�VLH�LQ�*HRUJLHQ�JHQDQQW�ZLUG��YHUOlXIW��$XFK� jetzt, 
während ich dies schreibe, rollen Putins Soldaten auf geraubtem Boden ihren Stacheldraht aus, mit dem 
Ergebnis, dass Menschen die Häuser verlieren, in denen sie seit ihrer Geburt lebten. Der Vorgang trägt die 
GHSULPLHUHQGH�%H]HLFKQXQJ�ÄVFKOHLFKHQGH�2NNXSDWLRQ³��'DV�6FKZLQGHQ�YRQ�JHRUJLVFKHP�7HUULWRULXP�XQG�
die Gefahr eines russischen Angriffs werden zum Alltag ± eine schleichende Putinisierung. 

Am 9. April 1989 wurden bei einer friedlichen Demonstration im Zentrum von Tbilissi 21 Demonstrierende von 
Sowjettruppen getötet und Hunderte mit Kampfgas vergiftet. Sie hatten die Ablösung Georgiens von der 
UdSSR gefordert. Die Jüngste unter den Ermordeten war 16 Jahre alt (was mir als damals Elfjährigem alt 
vorkam), das älteste Opfer war 75; ihr Mörder, General Rodionow, verschwieg mithilfe der Sowjetpropaganda 
beharrlich die Tatsache, dass es Tote gegeben hatte. Meine Eltern, die ebenfalls an der Kundgebung 
teilnahmen, kamen wie durch ein Wunder lebend davon, aber die vom Kreml ausgehende Bedrohung 
verfolgte ihre und meine Generation ± eine unaufhörliche Provokation, die nun schon mehr als dreißig Jahre 
lang andauert. Für uns ist der Westen immer ein Muster moralischer Deutlichkeit gewesen, und er ist es noch 
immer, auch wenn uns mitunter fassungsloses Entsetzen packt, angesichts einer europäischen Ex-Ministerin, 
die auf ihrer Hochzeit mit Putin tanzt (quasi einen Mephisto-Walzer mit einem unverfrorenen Mörder), oder 
angesichts des deutschen Altkanzlers im Aufsichtsrat des staatlichen russischen Gaskonzerns, des dunklen 
Horts des Geldes, mit dem Kriege, Auftragsmorde und Putinsche Propaganda finanziert werden. 

Es stimmt, Russlands Panzer stehen nicht so nah vor Zentraleuropa wie vor Tbilissi oder der ukrainischen 
Grenze, doch eines wird wohl den meisten klar sein: Ziehen sich diese Panzer nicht zurück, werden sie ihr 
geografisch und ideologisch verheerendes Vorrücken weiter fortsetzen, mit der Folge, dass sich aufs Neue 
Unfreiheit und Lüge etablieren. Und dann wird es wirklich zu spät sein. Betrachte ich die Wechselbeziehung 
zwischen dem Kreml und uns historisch, denke ich oft, dass er immer dann triumphiert, wenn wir dem Bösen 
gegenüber zu wenig konsequent sind. Denn das Problem ist nicht seine Macht, sondern unsere Schwäche 
und fehlende Deutlichkeit, vor allem und gerade von moralischer Warte aus. 

Lasha Bugadze ist georgischer Schriftsteller und Cartoonist. Auf Deutsch erschien zuletzt 2018 sein Roman 
Ä'HU�HUVWH�5XVVH³�LQ�GHU Frankfurter Verlagsanstalt. Aus dem Georgischen von Rachel Gratzfeld. 

 

Piret Raud, Estland Die aktuelle angespannte Lage und die Ambitionen unseres östlichen Nachbarn 
verursachen natürlich große Sorge. Aufgrund einer ähnlichen historischen Erfahrung verstehen Esten leicht 
das Bestreben der Ukrainer, und die Zerbrechlichkeit der Situation berührt uns tief. Ich würde Estland mit  

https://www.faz.net/aktuell/politik/thema/panzer
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einer Frau vergleichen, die aus einer gewaltsamen Ehe geflüchtet ist: Seit dem Zusammenbruch der 
Sowjetunion hat diese Frau hart daran gearbeitet, ihr Leben wiederaufzubauen, obwohl Erinnerungen an 
vergangene Demütigungen und die Gewalt sie noch immer heimsuchen, umso mehr, als der brutale frühere 
Ehemann in der Nähe lebt, fortwährend ein Auge auf sie hat und versucht, in ihr Leben einzudringen, wann 
immer er die Möglichkeit dazu hat; er verbreitet Gerüchte über sie und Verleumdungen. 

Die Frau lebt in ständiger Angst davor, dass der Mann zurückkehrt. Sie hat mehrere neue Schlösser in ihre 
Tür eingebaut; sie ist der Europäischen Union und der NATO beigetreten, aber der Mann könnte dennoch 
wieder kommen und die Tür aufbrechen. Sie weiß nicht, ob ihr jemand zur Hilfe käme oder ob die anderen 
wegschauten, weil das einfacher und einträglicher scheint. Denn der Mann ist trotz alledem einflussreich, er 
ist stark. Jetzt gerade rüttelt er laut an der Tür, und wir haben Angst.  

Esten erinnern sich viel zu gut daran, wie wir vor und nach dem Zweiten Weltkrieg alleingelassen wurden. 
Die Wunden mögen verheilt sein, aber die Narben schmerzen noch. Heute sagen wir uns selbst, dass die 
Mitgliedschaft in der EU und der NATO als Garantien gegen die Wiederholung der Geschichte wirken sollten. 
Doch was ist mit der Ukraine? Dort haben sie nicht die nötigen Schlösser, nur eine dünne Tür aus 
Sperrholz. Die Bücher der estnischen Illustratorin und Kinderbuchautorin Piret Raud erscheinen auf Deutsch 
im Midas-Verlag. Aus dem Englischen von Novina Göhlsdorf. 

 

Sasha Filipenko, Belarus Europäische Politiker, die glauben, dass Russland recht hat, wenn es sagt, 
russische Sicherheitszonen seien tatsächlich bedroht ± sie hätten vermutlich in den Dreißigerjahren Hitler 
auch nicht an der Annexion der Tschechoslowakei gehindert. Diese Leute haben entweder keine Ahnung, 
was in Russland wirklich vor sich geht, oder sie sind bereit, die Augen davor zu verschließen. In der Hoffnung, 
sich selbst in Sicherheit zu bringen, sind sie bereit, die Annexion der Krim zu akzeptieren und, wenn es sein 
muss, die Ukraine ganz aufzugeben, im naiven Glauben, dass Putin es dabei belassen wird. Nein, wird er 
nicht, denn er versteht nur die Sprache der Stärke. 

Die größte Gefahr für Russland ist inzwischen jedoch Putin selbst ± sein Totalitarismus und sein 
Wunsch, die Sowjetunion wiederzubeleben. Gleichzeitig will er eine neue Berliner Mauer errichten, um von 
(XURSD�DEJHJUHQ]W�LQ�ÄVHLQHQ�/lQGHUQ³�DOO�GDV�]X�WXQ��ZDV�DXFK�LPPHU�HU�ZLOO��(U�glaubt an seinen besonderen 
Weg, während er die Wählerschaft verliert. Jetzt braucht er dringend einen weiteren kleinen, siegreichen 
Krieg. Aber anscheinend versteht er nicht mehr, dass sich die Geschichte der Krim nicht wiederholen wird. 
Eine Invasion in die Ukraine wäre eine Katastrophe, vor allem für Russland selbst. Mit jedem Tag und mit 
aller Kraft verwandelt sich Russland in ein Belarus, in ein Land, in dem selbst die grundlegendsten Gesetze 
nicht eingehalten und elementare Rechte und Freiheiten verletzt werden. Eine neue Diktatur. Unabhängige 
Journalisten werden in Russland täglich angegriffen, Nichtregierungsorganisationen werden systematisch 
zerstört. Die Ausrottung jeglicher Initiative ± das ist das vorrangige Anliegen von Putins Russland. Die Größe 
des Landes ist wichtiger als das Wohlergehen und die Freiheiten seiner Bürger. Ich glaube fest daran, dass 
Putin den Bezug zur Realität verloren hat. Im Jahr 2022 wird ein riesiges Land von einem Geheimdienstler 
regiert, der überall Feinde und Verräter sieht und seine Informationen nur aus den Papieren bezieht, die ihm 
seine Generäle bringen. Sein einziges Ziel ist es, Macht zu erhalten ± vorzugsweise über so viele Gebiete 
wie möglich. Ein neuer sowjetischer Zar. Während Europa sich in die Zukunft bewegt, versucht Putin mit 
aller Kraft, sein riesiges Kriegsschiff in die Vergangenheit zu lenken. 

Sasha Filipenko ist ein belarussischer Schriftsteller. Bis 2020 lebte er in Russland, seitdem wohnt er an 
wechselnden Orten in Europa. Am 23. Februar erscheint auf 'HXWVFK� VHLQ� QHXHU�5RPDQ� Ä'LH� -DJG³� EHL�
Diogenes. Aus dem Russischen von Anna Prizkau 

 

Maarja Kangro, Estland Meine Freundin, die vor fünf Jahren aus Estland nach Spanien gezogen ist, 
hat mir jetzt gesagt, dass das Leben in Estland immer beängstigender wird, wegen Putins Aktionen. Sie sei 
glücklich, dass sie weit weg von dieser Gefahr lebe. Von Madrid aus mag es tatsächlich so aussehen. Aber 
wie sieht es aus in Tallinn, etwas mehr als 200 Kilometer von der russischen Grenze entfernt? Hier gibt es 
keine Panik, keine Beunruhigung im Alltag. Natürlich sind die Berichte über die Ukraine, Russland und die 
Reaktionen des Westens Spitzenmeldungen. Ein Frieden um jeden Preis wird nicht toleriert (in der Theorie), 
EHVRUJW�UHGHW�PDQ�YRQ�HLQHU�P|JOLFKHQ�Ä)LQQODQGLVLHUXQJ³�GHU�8NUDLQH��$EHU�LQ�GHQ�|IIHQWOLFKHQ�0HGLHQ�ZLUG� 

 

https://www.faz.net/aktuell/politik/thema/europaeische-union
https://www.faz.net/aktuell/politik/thema/ukraine-krise
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auch versucht, die Einstellung der Bevölkerung zu besänftigen und die Atmosphäre zu beruhigen. Jetzt kam 
die Nachricht, dass Russland daran interessiert sei, das Grenzabkommen mit Estland zu ratifizieren. Kürzlich 
ist ein Artikel über eine Umfrage erschienen, der zufolge die Russen in Russland ein positives Bild von Esten 
haben: In den Regionen, die an Estland grenzen, stehen sogar 72 Prozent der Russen den Esten positiv 
gegenüber. 

Man behauptet auch, dass es nicht notwendig sei, in Estland die russischen Propagandakanäle zu schließen 
(wie in LetWODQG��� LP� *HJHQWHLO�� GLHVH� .DQlOH� Z�UGHQ� XQV� ÄDXI� GHP� /DXIHQGHQ³� KDOWHQ�� 8QG� DXFK�
Premierministerin Kallas betont, dass - obwohl Europa vor der größten Sicherheitskrise seit dreißig Jahren 
steht und wir der Ukraine Hilfe leisten müssen, auch mit den Waffen! - sich Russlands Aggression nicht gegen 
uns richtet. Anfang der Woche war ich zu Gast bei einem Gala-Mittagessen der größten Zeitung Estlands. 
Sie steht politisch rechts, aber aus irgendeinem Grund bin ich trotzdem immer wieder eingeladen worden. 
Der Chefredakteur hat emotional gesprochen: Wer heute im Westen vom Frieden spricht, dem dürfe man 
nicht vertrauen! Er hat Vergleiche zu Chamberlain und Churchill gezogen. Aber für unseren ehemaligen 
Staatspräsident Ilves steht hinter der heutigen Kriegsgefahr eher ein digitaler Krieg, eine Möglichkeit, den 
ganzen Staat digital zu paralysieren. Wer ein Mitglied der NATO angreife, riskiere damit einem Atomkrieg, so 
hat er es in seinem Vortrag gesagt. Na ja. In Estland verlässt man sich sehr auf diesen Artikel 5 des NATO-
Pakts. Ob ein solcher starker Glaube gut begründet ist, weiß ich nicht. Aber wir wollen es sicher nicht in einer 
echten Kriegssituation prüfen oder widerlegen. 

Maarja Kangros 0HPRLU� Ä.LQG� DXV� *ODV³�� GDV� DXFK� YRQ� HLQHU� 5HSRUWDJH-Reise in die krisengebeutelte 
Ukraine erzählt, ist 2018 im Kommode Verlag auf Deutsch erschienen. 

 

Johan Harstad, Norwegen Leben wir in den neuen Achtzigern, den neuen Sechzigern oder den neuen 
Dreißigern? Das ist die Frage, die ich mir in diesen Tagen stelle. Weil ich mir sicher bin, dass Ärger auf uns 
zukommt. Weltpolitiker neigen dazu, schlechte Geschichtsstudenten zu sein, daher ist von Wiederholungen 
vergangener Fehler fast auszugehen. Imperien zerfallen, weil Leute ihre Hausaufgaben nicht machen. Ich bin 
erschüttert von der Androhung einer Invasion der Ukraine, so wie mich die Idee von Invasionen überhaupt 
entsetzt. Aber ich befürchte, die Russland-Ukraine-Situation ist nur der Anfang, und dass, wenn diese 
Situation in Grauen umschlägt, sich das auf die China-Taiwan-Situation auswirkt, einen erneuten Krieg in 
Bosnien entfacht und so weiter. Und damit müssen wir dann zurechtkommen ± und mit einer USA, die 
vielleicht auf einen Proto-Faschismus zusteuert. Es ist das, was mich nachts wirklich wachhält, da Donald 
Trump weder Fakten noch die Realität wahrzunehmen scheint. Von ihm abgesehen, gibt es Hoffnung, sofern 
die Regierungschefs miteinander reden. Und wie bei jeder Paartherapie musst du, bevor du beginnst 
anzuklagen, zuhören und verstehen, was die andere Seite bewegt ± und ich meine, wirklich zuhören, anstatt 
nur darauf zu warten, dass du dran bist damit, die Bombe zu werfen. Angst, Hoffnung und eine stolze 
Geschichte sind in allen Ländern tief verwurzelt. Und wenn sie unwillig sind, einander anzuhören, schlage ich 
vor, sie gRRJHOQ�HLQPDO�GDV�%LOG�Ä3DOH�%OXH�'RW³��EODVVEODXHU�3XQNW��XQG�OHVHQ�GLH�*HGDQNHQ�YRQ�&DUO�6DJDQ�
dazu. Und falls auch das nicht hilft, tja, dann kann ich ihnen echt nicht helfen. 

Johan Harstad LVW�HLQ�QRUZHJLVFKHU�6FKULIWVWHOOHU��6HLQ�QHXHU�5RPDQ�Ä$XI�IULVFKHU�7DW³�HUVFKHLQW�LP�$XJXVW�
im Rowohlt Verlag. Aus dem Englischen von Novina Göhlsdorf 

 

,QJD�ƖEHOH��/HWWODQG�An einem bestimmten Punkt wird ein Krieg persönlich. Das Baltikum war schon 
immer ein Schlachtfeld. Ich hoffe und glaube jedoch, dass Krieg der Vergangenheit angehört. Ich hoffe und 
glaube, dass es endlich eine Generation geben wird, die hier ein Leben lang ohne Krieg leben kann! 

$XI�GLH�)UDJH�Ä:DV�KDOWHQ�6LH�YRQ�6WLPPHQ�LP�:HVWHQ��GLH�GLH�$XIIDVVXQJ�5XVVODQGV�]X�WHLOHQ�VFKHLQHQ��
dass Länder wie Polen oder die baltischen Staaten schon immer Teil von Russlands größerem Einflussgebiet 
ZDUHQ"³�ODXWHW�PHLQH�$QWZRUW��,FK�JODXEH��GDV�VLQG�E|VH�$OSWUlXPH� 

Ein verwirrter russischer Ex-KGB-Offizier will Gebiete erobern, die ihm nicht gehören, das ist alles. 
Glücklicherweise hat sich die Situation seit dem letzten Weltkrieg geändert ± alles muss vor den Augen der 
ganzen Welt geschehen, denn das Internet hat die Welt transparent gemacht. Vor ein paar Jahren konnten 
wir sehen, wie ein verwirrter belarussischer Diktator auf sein Volk einprügeln ließ. Wir konnten den Belarussen  
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QLFKW�KHOIHQ��DEHU�ZLU�KDEHQ�LKUHQ�)UHLKHLWVNDPSI�JHVHKHQ�XQG�NRQQWHQ�I�U�VLH�EHWHQ��Ä,FK�JODXEH��GLHVH�=HLW�
wird wie ein böser AlptraXP�YHUJHKHQ��(V�JLEW�PLU�GLH�.UDIW��KLHU�]X�VWHKHQ�XQG�]X�DWPHQ³��VDJWH�GHU�OHWWLVFKH�
)UHLKHLWVNlPSIHU�*XQƗUV�$VWUD��DOV�HU������YRU�HLQHP�VRZMHWLVFKHQ�*HULFKW�VWDQG��:DV�HU�JODXEWH��LVW�ZDKU�
geworden. 1991 hat Lettland seine Freiheit und Souveränität wiedererlangt. Mein Sohn hat sich als Freiwilliger 
bei den Reservisten der Nationalen Streitkräfte gemeldet. Was mehr kann ich sagen? Ich bete zu Gott. Inga 
ƖEHOH LVW�HLQH�OHWWLVFKH�6FKULIWVWHOOHULQ��$XI�'HXWVFK�HUVFKLHQ�]XOHW]W�LKU�5RPDQ�Ä'LH�)OXW³�LP�.RPPRGH Verlag. 

 

Szczepan Twardoch, Polen Mit einem russischen Einmarsch in die Ukraine droht die Gefahr eines 
umfassenden Krieges in einem Ausmaß, wie es Europa seit 1945 glücklicherweise nicht mehr erlebt hat. 
Diese Bedrohung erinnert uns, die wir in Mittel- und Osteuropa leben, auf schmerzliche Weise an mehrere 
Wahrheiten: 

1. Die Geschichte ist nicht vorbei. Unser europäischer Kristallpalast, erbaut auf der Illusion des Endes 
der Geschichte, des ewigen Friedens und des endgültigen Triumphs der liberalen Demokratie, bekommt 
Risse und kann jeden Moment einstürzen. 

2. Wir wissen nicht, wo die russischen Panzer anhalten werden, sobald sie sich einmal in Bewegung gesetzt 
KDEHQ��,Q�0DULXSRO"�,Q�.LHZ"�,Q�/HPEHUJ"�,Q�3U]HP\ĞO"�$Q�GHU�2GHU"�,Q�%HUOLQ" Weiter westlich? Ist es nicht 
an der Zeit, dass wir uns das Unvorstellbare vorstellen, um unserer selbst willen? Vor zehn Jahren hätte sich 
niemand ausmalen können, dass Putin in die Ukraine einmarschieren, ihre Grenzen gewaltsam ändern und 
die Krim an Russland angliedern könnte. 

3. Die Haltung Deutschlands ist äußerst enttäuschend. Deutschland schien ein Musterbeispiel für den 
Umgang mit der eigenen historischen Schuld zu sein, ein Musterbeispiel dafür, internationale Politik nicht nur 
auf Grundlage eigener Interessen, sondern auch bestimmter moralischer Standards zu betreiben. Heute 
dagegen verhält es sich, als wäre Gerhard Schröder noch Kanzler. Der unverschämte Vorschlag, 5000 
Helme an die Ukraine zu liefern, ist der bisherige Tiefpunkt dieser unwürdigen Politik, die darauf 
abzielt, die Europäische Union von Russland abhängig zu machen und sie ihm anzunähern, als ob 
5XVVODQG�HLQ�ÄQRUPDOHV³�/DQG�ZlUH ± und keine aggressive Diktatur. Es ist der Tiefpunkt einer Politik, 
deren neueste Vorstöße die Zerstörung der europäischen Einheit durch Nord Stream 2 oder das angesichts 
der Klimakatastrophe für niemanden verständliche Ende der Nuklearenergie sind. Das Münchner Abkommen 
und die dortige Politik Chamberlains sollten weiter eine Abschreckung sein.  

Szczepan Twardoch ist ein polnisFKHU�6FKULIWVWHOOHU��6HLQ�QHXHU�5RPDQ�Ä'HPXW³�HUVFKHLQW�DP�����)HEUXDU�
bei Rowohlt Berlin. Aus dem Polnischen von Susanne Romanowski. 

 

Serhij Zhadan, Ukraine Ich erinnere mich sehr gut an das Frühjahr von 2014, den sogenannten 
ÄUXVVLVFKHQ�)U�KOLQJ³�� LQ� GHP hat Russland versucht, mithilfe seiner Agenten die Städte in der Ost- und 
Südukraine zu destabilisieren. In den meisten Städten konnte die Ukraine die Angriffe zurückschlagen, im 
Donbass artete das Ganze jedoch in einen regelrechten Krieg aus, der bis heute andauert. Ich erinnere mich, 
wie in Charkiw, einer Stadt, die rund fünfzig Kilometer von der russischen Grenze entfernt ist, regelmäßig und 
professionell Gerüchte gestreut wurden, dass etwa am nächsten Montag die russische Armee in die Stadt 
einmarschieren würde. Damals war es wirklich beängstigend, da nach der Annexion der Krim das Auftauchen 
von russischen Soldaten auf dem ukrainischen Gebiet niemanden mehr verwundern konnte. 

Im damaligen Frühling tauchten die russischen Truppen in Charkiw nicht auf. Sie griffen im Sommer im 
Donbass an, als klar wurde, dass die Ukraine die Kontrolle über die von russischen Milizen eroberten Städte 
allmählich zurückgewinnt. Allerdings bekannte sich Russland nicht dazu, seine Truppen in die Ukraine 
geschickt zu haben, und der Westen nahm aus irgendwelchen Gründen eine merkwürdige Position ein 
± wir wissen, dass ihr da seid, werden aber nicht laut darüber sprechen. Ich rede hier aber nicht über die 
Prinzipientreue unserer westlichen Partner. Es geht um die Wahrscheinlichkeit eines offenen Krieges, 
Informationsattacken und Panikgefühle. 

Ich vermute, dass der ganze Informationsdruck gegen die Ukraine, den wir seit dem vergangenen Herbst 
beobachten, größtenteils Einschüchterung und Demoralisierung zum Ziel hat. Wir werden schon so lange  
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davor gewarnt, dass Putin angreifen wird, als rollten die russischen Panzer aus eigener Kraft von Sibirien an 
die ukrainische Grenze heran. Es ist wohl klar, dass Russland in den letzten acht Jahren den Angriff jederzeit 
starten konnte. Und es ist auch offensichtlich, dass eine neue Eskalation von russischer Seite nicht unbedingt 
den Einsatz von Panzerkolonnen bedeuten muss ± die Hackerangriffe auf die Websites der ukrainischen 
Ministerien und die zuletzt regelmäßigen Bombenalarme wegen vermeintlich deponierter Sprengsätze in 
Schulen, U-Bahn-Stationen und Bahnhöfen in den ukrainischen Städten machen deutlich, dass man den 
Krieg mit diversen Mitteln führen kann. Dieser ständige Druck und Versuche, Panik auszulösen, haben 
aber noch etwas gezeigt ± dass die Ukrainer in Wirklichkeit keine Angst haben. Ja, alle begreifen die 
Gefahren, alle haben sich längst festgelegt. Und alle verstehen, dass man sich nur auf sich selbst verlassen 
kann. Freilich gibt es eine gewisse Besorgnis, viel wichtiger ist aber, dass man nun Selbstvertrauen hat. 
Etwas, was uns im Frühjahr von 2014 gefehlt hat. Also schläft man ruhig in Charkiw. Allerdings mit Waffen 
unter dem Kissen. 

Serhij Zhadan ist ein ukrainischer Schriftsteller, Musiker und Dichter. Er lebt in Charkiw. Auf Deutsch erschien 
YRQ� LKP� ]XOHW]W� GHU� 5RPDQ� Ä,QWHUQDW³� �6XKUNDPS��� $P� ���� 0DL� IHLHUW� GDV�0XVLNWKHDWHUVW�FN� Ä/LHGHU� YRQ�
9HUWUHLEXQJ� XQG�1LPPHUZLHGHUNHKU³�� ]X� GHP�=KDGDQ�GDV� /LEUHWWR� JHVFKULHEHQ�KDW�� LQ� GHU� Tischlerei der 
Deutschen Oper Berlin Premiere. Aus dem Ukrainischen von Juri Durkot. 

 

 

Gerade Deutschland muss der Ukraine Waffen liefern! Richard Herzinger 7.2. 2022 

 Die Bundesegierung weigert sich nicht zuletzt mit dem Verweis auf die deutsche Geschichte, der 
Ukraine Waffen zu ihrer Verteidigung zu liefern. Gemeint ist damit offenbar, dass Deutschland 
angesichts der Verbrechen des Nationalsozialismus, und namentlich des völkermörderischen 
deutschen Wütens in der Sowjetunion, zu besonderer Zurückhaltung auf militärischem Gebiet 
verpflichtet sei. 

Doch dieses Argument dokumentiert in Wahrheit nur die Geschichtsvergessenheit der deutschen 
politischen Elite, statt dass es von einem wirklichen Verantwortungs-bewusstsein im Umgang mit 
der NS-Vergangenheit zeugen würde. Denn wenn es eine Lehre aus der Ausbreitung von 
Faschismus und Nationalsozialismus mit all ihren vernichtenden Konsequenzen im vergangenen 
Jahrhundert gibt, dann lautet sie, dass Demokratien bewaffnet und verteidigungsbereit sein 
müssen, um sich rechtzeitig gegen die Aggression autoritärer und totalitärer Mächte zu Wehr setzen 
zu können. Und dass es die Pflicht der großen Demokratien ist ± wenn sie schon nicht direkt 
intervenieren -, schwächeren Nationen die militärische Ausstattung zukommen zu lassen, die es 
ihnen ermöglicht, ihre Freiheit und Unabhängigkeit zu verteidigen. Wenn Deutschland diese 
Unterstützung nun ausgerechnet einem eng befreundeten demokratischen Staat in der 
europäischen Nachbarschaft verweigert, handelt es nicht dem moralischen Imperativ gemäß, dem 
es sich aufgrund seiner NS-Vergangenheit angeblich verpflichtet fühlt, sondern verkehrt diesen 
geradewegs in sein Gegenteil.  

Denn das Versäumnis, rechtzeitig aufzurüsten und potenzielle Opfer der totalitären Aggression 
militärisch zu unterstützen, war ein Hauptmerkmal jener verhängnisvollen Appeasement-Politik, die 
Hitler die Bahn für seinen Eroberungs- und Vernichtungskrieg frei machte. Zu den schwersten 
historischen Fehlern der Westmächte in den 1930er Jahren gehörte es, dass sie gegenüber der 
EHGURKWHQ� 6SDQLVFKHQ� 5HSXEOLN� HLQH� 3ROLWLN� GHU� Ä1LFKWHLQPLVFKXQJ³� EHWULHEHQ� XQG� HLQ�
Waffenembargo verhängten, das in erster Linie die demokratisch gewählte Regierung in Madrid 
traf. Sie ebneten damit Franco den Weg zum Sieg im Bürgerkrieg von 1936 bis 1939 und 
ermöglichten es NS-Deutschland, an der Seite des Caudillos einen mörderischen Testlauf für den 
großen Krieg ab 1939 durchzuführen. Vor der Niederlage der repubikanischen Kräfte hatten sie 
diese zudem in die Abhängigkeit von der Sowjetunion getrieben, die mit Waffenlieferungen und der 
Entsendung von Militärpersonal (sowie von jeder Menge Geheimdienstagenten, die 
Linksabweichler verfolgten) in die Lücke stieß, die sich durch die westliche Abstinenz aufgetan 
hatte. 

https://herzinger.org/author/rherzinger
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Falsche Lehren aus der Geschichte 

Neben der Preisgabe der Tschechoslowakei stellte das Heraushalten des Westens aus dem 
Spanischen Bürgerkrieg eines der entscheidenden Signale an Hitler dar, die ihn davon überzeugten, 
dass er von den westlichen Demokratien keine ernsthafte Gegenwehr zu erwarten habe. Hätten die 
USA unter Franklin D. Roosevelt diesen verhängnisvollen Neutralitätskurs auch nach 1939 
fortgesetzt und Großbritannien in den Jahren 1940/41, als es allein gegen Hitler stand, nicht massiv 
mit Waffen und anderen Hilfsgütern beliefert, hätte dieses seinen Widerstand gegen die NS-
Kriegsmaschinerie nicht so lange durchhalten können, bis die Vereinigten Staaten schließlich selbst 
in den Krieg eintraten. Dasselbe gilt übrigens auch für die Rote Armee, die den deutschen Invasoren 
ohne die umfassende Lieferung von Kriegsmaterial und Lebensmitteln durch die USA seit Ende 
1941 kaum hätte standhalten können. Dabei musste Roosevelt diese Hilfsleistungen gegen eine in 
der US-Öffentlichkeit dominante isolationistische und abstentionistische Stimmung durchsetzen. 
Ohne Roosevelts Entschlossenheit und den von ihm in die Wege geleiteten Waffenlieferungen aus 
den USA, hätte Hitlerdeutschland mit hoher Wahrscheinlichkeit den Krieg gewonnen. Kurz: Auf die 
Waffen kam es an. Es ist schon seltsam, dass gerade die Kräfte, die sich hierzulande am 
vehementesten auf den Antifaschismus berufen, diese historische Erkenntnis nicht wahrhaben 
wollen.  

Heute aber ist Deutschland eine der größten und stärksten Demokratien der Welt, und es obliegt 
nun ihm, in die historischen Fußstapfen der USA zu Zeiten Roosevelts zu treten. Es ist jetzt selbst 
eines der mächtigen demokratischen Staaten, von denen sich schwächere Nationen Schutz 
erhoffen. Das festzustellen bedeutet übrigens in keiner Weise, Putin auf eine Stufe mit Hitler zu 
stellen und die Dimension des NS-Vernichtungskrieg mit dem Gewaltpotenzial von Putins Neo-
Imperialismus gleichzusetzen. Doch den ukrainischen Zivilisten, die demnächst Opfer verheerender 
Bombardements nach dem Muster des Vorgehens der russischen Luftwaffe in Syrien werden 
könnten, weil ihrem Land adäquate Luftabwehrsysteme fehlen, dürfte dieser historische 
Unterschied für den Augenblick ziemlich egal sein.  

Es mag ehrenwert klingen, wenn sich die deutsche Politik in Erinnerung an die sowjetischen Opfer 
des deutschen Überfalls gerade gegenüber Russland zu besonderer Zurückhaltung in militärischen 
Dingen angehalten sieht. Sie übergeht dabei jedoch großzügig, dass die Sowjetunion eben nicht 
nur aus Russland bestand. Vielmehr waren die Ukraine und Belarus die beiden Nationen innerhalb 
des Sowjetstaats, die unter der NS-Besatzung bei weitem am meisten zu leiden und die mit Abstand 
meisten Opfer zu beklagen hatte. Die Ukraine verlor etwa die Hälfte ihrer Bevölkerung, und ihr 
Territorium war zu einhundert Prozent der mörderischen NS-Okkupation ausgesetzt ± das 
Russlands dagegen nur zu drei bis fünf Prozent. Nicht zum Zweck einer sinnlosen 
Opferaufrechnung ist es wichtig, sich dies vor Augen zu führen. Sich die Dimension von Tod und 
Verwüstung zu vergegenwärtig, die Deutschland einst über die Ukraine gebracht hat, unterstreicht 
vielmehr, wie objektiv zynisch es ist, heute ausgerechnet mit dem Hinweis auf die deutsche 
Geschichte Mittel zu verweigern, die ukrainische Leben schützen können. Gerade aufgrund seiner 
Vergangenheit ist Deutschland in besonderer Weise dazu verpflichtet, alles zu tun, um neues 
grauenvolles Unheil von der Ukraine abzuwenden. Und das bedeutet eben nicht zuletzt, ihre 
Verteidigungs- und Abschreckungskraft effektiv zu stärken. 

Wofür die Ukraine Waffen braucht  

Dabei schlägt die deutsche eherne Maxime, keine :DIIHQ�ÄLQ�.ULVHQJHELHWH³ zu liefern, im Falle der 
Ukraine in empörenden Widersinn um. Denn die Ukraine ist in keiner Weise verantwortlich für den 
$XVEUXFK�MHQHU�Ä.ULVH³��GLH�%HUOLQ�MHW]W�DOV�9RUZDQG�GDI�U�GLHQW��LKU�+LOIH�]X�YHUZHLJHUQ��9HUXUVDFKHU�
XQG�%HWUHLEHU�GLHVHU�Ä.ULVH³�LVW�YLHOPHKU�DOOHLQH�GHU�$ggressor Russland. Folgt man der deutschen 
5�VWXQJVH[SRUWORJLN�LQ�GLH�OHW]WH�.RQVHTXHQ]��EUlXFKWH�HLQ�$JJUHVVRU�QXU�HLQH�EHZDIIQHWH�Ä.ULVH³�
vom Zaun brechen und ein Land mit einer Invasion bedrohen, um eine Belieferung seines Opfers 
mit Waffen zu seiner Verteidigung unmöglich zu machen. Vollends verlogen wird die Weigerung 
Berlins, der Ukraine Waffen zur Verfügung zu stellen, wenn man bedenkt, dass Deutschland  

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Leih-_und_Pachtgesetz
https://www.spiegel.de/politik/deutschland/ukraine-krise-die-rechtslage-erlaubt-waffenlieferungen-sagt-ex-ruestungskontrolleur-a-6a39a2fa-87d7-46d9-935f-1c95f13e5401
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zu den größten Rüstungsexporteuren der Welt gehört und keine Hemmungen zeigt, sein 
Kriegsgerät selbst an finsterste Autokratien zu verkaufen. Zudem hat es durchaus auch bereits 
$XVQDKPHQ� YRQ� GHP� GHXWVFKHQ� Ä.HLQH-Waffen-LQ� .ULVHQJHELHWH³-Dogma gegeben. So hat die 
Bundesregierung die kurdischen Peschmerga in ihrem Krieg gegen den IS vollkommen zu Recht 
mit umfangreichem Kriegsgerät unterstützt. Warum aber enthält sie der akut in ihrer Freiheit und 
Unabhängigkeit bedrohten Ukraine vor, was sie den kurdischen Freiheitskämpfern gewährte?  

Gewiss dürfte niemandem wohl bei dem Gedanken sein, dass möglicherweise russische Soldaten 
durch deutsche Waffen getötet werden könnten. Doch die Verantwortung dafür, dass dies Realität 
werden könnte, liegt allein bei dem Regime Wladimir Putins. Weder Deutschland noch der gesamte 
demokratischen Westen haben die geringste Absicht oder irgendein Interesse daran, Krieg gegen 
Russland zu führen oder es mit Krieg zu bedrohen. Im Gegenteil: Kaum etwas wünscht man sich in 
den westlichen Demokratien sehnlicher, als Russland irgendwann endlich im Kreis der 
gleichberechtigten, friedlich und konstruktiv mit seinen Nachbarn kooperierenden demokratischen 
Nationen begrüßen zu können. Westliche Waffen, die an die Ukraine geliefert werden, dienen 
ausschließlich dem Zweck, den Angriff des vom Putinismus beherrschten Russland auf das Land 
und sein Recht auf demokratische Souveränität abzuschrecken oder abzuwehren. Verzichtet Putin 
auf die Aggression gegen die Ukraine, werden diese Waffen niemals zum Einsatz kommen. Er allein 
hat es in der Hand, die Opfer zu vermeiden, die seine verschärfte kriegerische Aggression kosten 
würde ± und zwar auch die russischen.  

Lesen Sie auch: Die Ukraine braucht Waffen ± und die Aufnahme in die Nato!  

https://herzinger.org/die-ukraine-braucht-defensivwaffen-und-die-aufnahme-in-die-
nato  

Putins Krieg: Erst die Ukraine, dann der ganze Westen 
 
https://herzinger.org/putins-krieg-erst-die-ukraine-dann-der-ganze-westen   
 
 

67())(1�5(,&+(�35b6(17,(57��Ä32/,7,6&+(�%,2*5$),(1³[1] 

Geschichten über Siege und Niederlagen im 20. Jahrhundert 

Vom 6. Februar an jeden Sonntag ab 19:30 Uhr in HAUPTSTADT TV 

Lily Braun: 6. Februar 2022                         Otto Sidow: 13. Februar 2022 

Arthur Stadthagen: 20.Febraur 2022          Emma Ihrer: 27. Februar 2022 

Paul Neumann: 6.März 2022                        Otto Wels: 13.März 2022  

Marie Juchacz: 20. März 2022                     Ernst Schrader: 27. März 2022 

Clara Bohm-Schuch: 3.Apri 2022               Paul Szillat: 10. April 2022 

Otto Braun: 17.April 2022 

 
Siehe nächste Seite! 
 
 

https://www.spiegel.de/politik/deutschland/deutscher-waffen-nachschub-fuer-die-peschmerga-a-1068371.html
https://herzinger.org/die-ukraine-braucht-defensivwaffen-und-die-aufnahme-in-die-nato
https://herzinger.org/die-ukraine-braucht-defensivwaffen-und-die-aufnahme-in-die-nato
https://herzinger.org/die-ukraine-braucht-defensivwaffen-und-die-aufnahme-in-die-nato
https://herzinger.org/putins-krieg-erst-die-ukraine-dann-der-ganze-westen
https://herzinger.org/putins-krieg-erst-die-ukraine-dann-der-ganze-westen
https://mail.google.com/mail/u/0/#m_-1331975969397794365__ftn1
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Zugleich biete ich Ihnen mein Buch ÄTief träumen und hellwach sein³ an. Ihnen 
kann ich den AutorenrabDWW�DQELHWHQ�XQG�VR�VLQG�HV�DXFK�WURW]�3RUWR�QXU����¼��
'LH�&'�NRVWHW�¼������  
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Aufruf zur Unterstützung                                                          Seiten 17 ± 21 
 
1) Aufruf der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin zur Unterstützung*) 

 
Die finanzielle Lage der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin ist schwierig. Gründe 
sind durch die Auswirkungen der Corona-Pandemie gegenwärtig der Ausfall sämtlicher 
Veranstaltungen, die nicht nur Kosten verursachen, sondern ± von Fall zu Fall ± auch für 
die nötigen Einnahmen sorgen können.  
 
Wir sind für unsere Arbeit vom Finanzamt für Körperschaften als gemeinnützig anerkannt. 
Das heißt einerseits: wir dürfen keine Rücklagen bilden (mit denen wir jetzt wirtschaften 
könnten, unsere Miet- und anderen Kosten selbst tragen), aber wir dürfen für Ihre 
großzügige Spende eine Spendenquittung ausstellen. 
 
Wir haben die herzliche Bitte, unsere Arbeit durch eine Geldspende zu unterstützen, damit 
unsere Tätigkeit weitergehen kann. Wir arbeiten ehrenamtlich. 
 
Sie erhalten am Ende des Jahres eine Spendenbescheinigung, unsere Arbeit ist vom 
Finanzamt für Körperschaften als gemeinnützig anerkannt! 
 
 

8QVHUH�%DQNYHUELQGXQJ��=XVDW]�Ä6SHQGH³�DXI�GHU�hEHUZHLVXQJ�QLFKW�YHUJHVVHQ��� 
 
Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin: 
 
Konto bei der Postbank Berlin 
 
IBAN DE26 1001 0010 0001 1991 01    BIC BNKDEFF 

 
*) Unser erfolglosester Aufruf!!! 
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2) %G9��'LH�Ä(ZLJH�)ODPPH³�EUDXFKW�,KUH�8QWHUVW�W]XQJ 
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3) Aufruf des Leibniz-Instituts für Länderkunde: Heimatzeitschriften erbeten! 
 
Sehr geehrter Herr Hanke, 
  
herzlichen Dank für Ihr Angebot, in Ihrem Rundbrief auf unser Anliegen aufmerksam zu 
machen. Gerne nehmen wir diese Möglichkeit wahr. Angefügt finden Sie einen Text, der in 
ähnlicher Weise schon mehrfach abgedruckt wurde. 
Ich habe soeben nachgeschaut: Wir haben in unserem Katalog 17 Heimatzeitschriften über 
Westpreußen nachgewiesen. Allerdings sind die jeweiligen Bestände sehr lückenhaft und 
bestehen häufig nur aus neueren Ausgaben. Insofern erhoffe ich mir durch den Aufruf viele 
Ergänzungen. 
 
Nochmals vielen Dank für Ihre Unterstützung. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
H. P. Brogiato 
 
Bibliothek der deutschen Heimatzeitschriften 
Heimatzeitschriften erbeten 
 
Die Geographische Zentralbibliothek (GZB) im Leibniz-Institut für Länderkunde in Leipzig 
hat Ende 2013 vom Bund Heimat und UPZHOW� �%+8�� GLH� Ä%LEOLRWKHN� GHU� GHXWVFKHQ�
+HLPDW]HLWVFKULIWHQ³��EHUQRPPHQ��8P�GLHVH�6RQGHUVDPPOXQJ�V\VWHPDWLVFK�DXV]XEDXHQ��
wurden in den vergangenen drei Jahren zahlreiche Heimatvereine, Museen usw. mit der 
Bitte angeschrieben, das Anliegen zu unterstützen und der GZB ihre Heimatzeitschriften zur 
Verfügung zu stellen. Inzwischen werden mehr als 1000 Zeitschriften und Serien aus dem 
deutschsprachigen Raum regelmäßig zugesandt. (http://ifl.wissensbank.com). Da die 
Bibliothekslandschaft in Deutschland dezentral aufgebaut ist und einzelne Bibliotheken 
regionale Sammelschwerpunkte aufweisen, kann man in keiner deutschen Leihbibliothek 
(die Deutsche Nationalbibliothek als Präsenzbibliothek bildet einen Sonderfall) 
heLPDWNXQGOLFKH�/LWHUDWXU�UHJLRQV�EHUJUHLIHQG�YRUILQGHQ��'XUFK�GHQ�$XIEDX�GHU�Ä%LEOLRWKHN�
GHU�GHXWVFKHQ�+HLPDW]HLWVFKULIWHQ³�HQWVWHKW�VRPLW�HLQ�HLQPDOLJHU�%HVWDQG��GHU�HV�HUODXEW��
heimatkundliche und regionalgeschichtliche Literatur räumlich vergleichend zu untersuchen. 
 
Wir hoffen, dass sich durch diesen Aufruf viele Redaktionen, Heimatkreisbetreuer, 
Heimatmuseen, aber auch Privatpersonen entschließen können, die von Ihnen betreuten 
Zeitschriften an die Leipziger Bibliothek zu senden. Erwünscht sind auch die Zeitschriften, 
die inzwischen eingestellt wurden, von denen es aber vielleicht noch Lagerbestände gibt. 
Bei größeren Sendungen können die Versandkosten gegen eine Rechnung übernommen 
werden. Für weitere Informationen setzen Sie sich bitte mit uns in Verbindung: 
 
Dr. Heinz Peter Brogiato 
Leibniz-Institut für Länderkunde 
GZB ± Heimatzeitschriften  
Schongauerstr. 9 
04328 Leipzig  
E-Mail: h_brogiato@ifl-leipzig.de 
Ruf: 0341 600 55 126 
 
 

 

http://ifl.wissensbank.com/
mailto:h_brogiato@ifl-leipzig.de
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So wahr mir Gott helfe: Der Amtseid des Bundeskanzlers 
 

 
Amtseid: Olaf Scholz am 08.12.2021 im Bundestag mit Parlamentspräsidentin Frau Bärbel Bas bei 
der Vereidigung zum neunten Bundeskanzler der Bundesrepublik Deutschland. Bei der Vereidigung 
verzichtete er als zweiter Bundeskanzler nach Gerhard Schröder (SPD) auf den Gottesbezug in der 
Eidesformel. Der Zusatz "So wahr mir Gott helfe" ist freiwillig. 
Der 63-Jährige ist der vierte SPD-Kanzler in der Geschichte der Bundesrepublik - nach Willy Brandt 
(1969-1974), Helmut Schmidt (1974-1982) und Gerhard Schröder (1998-2005). Die CDU stellte 
bislang die vier Kanzler Konrad Adenauer, Ludwig Erhard, Kurt Georg Kiesinger und Helmut Kohl 
sowie zuletzt Kanzlerin Merkel. Bild: ZDF 
 
https://www.zdf.de/nachrichten/politik/olaf-scholz-bundeskanzler-ampel-100.html  

Ä6R�ZDKU�PLU�*RWW�KHOIH³�� 

Laut Artikel 64 des Grundgesetzes müssen Kanzler und Minister bei der 
Amtsübernahme vor dem Bundestag den Amtseid leisten. Artikel 56, der die 
Vereidigung durch den Bundespräsidenten vorsieht, legt den Wortlaut fest. 

In Artikel 56 heißt es:  
Ä,FK� VFKZ|UH�� GDVV� LFK� PHLQH� .UDIW� GHP�:RKOH� GHV�
deutschen Volkes widmen, seinen Nutzen mehren, 
Schaden von ihm wenden, das Grundgesetz und die 
Gesetze des Bundes wahren und verteidigen, meine 
Pflichten gewissenhaft erfüllen und Gerechtigkeit 
gegen jedermann üben werde. So wahr mir Gott helfe.  
 
 

https://www.zdf.de/nachrichten/politik/olaf-scholz-bundeskanzler-ampel-100.html


Seite 21 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 811 vom 03.03.2022 
 
 
 
 
 

Du musst denken, dass du morgen tot bist, 

musst das Gute tun und heiter sein. 

Freiherr vom Stein 

 
Ä:LUG�GHU�=ZHLIHO�*HJHQVWDQG�GHV�=ZHLIHOV� 
]ZHLIHOW�GHU�=ZHLIHOQGH�DP�=ZHLIHO�VHOEVW��VR�YHUVFKZLQGHW�GHU�=ZHLIHO�³ 
 
Der Philosoph Georg Wilhelm Friedrich Hegel, der am 27. August 250. Geburtstag hat, in 
VHLQHQ�9RUOHVXQJHQ��EHU�GLH�Ä3KLORVRSKLH�GHU�5HOLJLRQ³��%HUOLQ������� 
 
Aus: Der Tagesspiegel, 19.08.2020, S. 6.  
 
 
Ä%HUOLQ�EUDXFKW�EHVVHUH�6FKXOHQ�� 
Kann ja nicht jeder PROLWLNHU�ZHUGHQ�³ 
 
Kampagnenspruch der CDU Berlin ± in Orange auf Schwarz und illustriert mit Merkelraute. 
Eine PR-Aktion, für die es via Twitter gleich viel Kritik gab. Weil: Was soll das eigentlich 
bedeuten? 
 
Aus: Der Tagesspiegel, 12.08.2020, S. 6. 
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A.  a) Leitgedanken                                                                              Seite 22                                                                                                                  
 

 
 
 

Ä9HUOHW]H�QLHPDQGHQ��YLHOPHKU�KLOI�DOOHQ��VRZHLW�GX�NDQQVW�³ 
 

Arthur Schopenhauer 
 
 
 

Was wir heute tun, entscheidet darüber, wie die Welt von 
Morgen aussieht! 

 
Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 

 
 
 

Ä+HLPDW�JHVWDOWHQ�XQG�QLFKW�QXU�YHUZDOWHQ�³�� 
 

Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin 
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A.  b)  Forderungen und Grundsätze                                                  Seite 23                                   
 
 
 

 
Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 
 

<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf> 

 
1)  Rettet die kulturelle Vielfalt ± UHWWHW�GHQ�6RQQDEHQG��Ä5RWH�.DUWH³�I�U�GLH�  
     Berliner Verkehrsbetriebe (BVG); 
 
2)  'HU�%HJULII�Ä9DQGDOLVPXV³�LVW�]X�EUDQGPDUNHQ� 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
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A. c) Mitteilungen                                                                     Seiten 24  ± 57                                                         
 
01) Lesehinweis an einem schwarzen Tag:  
      Reden von Putin und Zelens´kyj 
 
Posteingang von A. Kaluza, Donnerstag, 24.02.2022, 16:19 Uhr   
 
Sehr geerte Damen und Herren, liebe Freunde! 
aus dem "kalten" Krieg um die Ukraine machte Putin gestern Nacht einen 
heißen. 
Jetzt sprechen die Waffen. 
Die Zeitschrift "Osteuropa" publiziert heute auf ihrer Homepage die 
Reden von 
- Volodymyr Zelens´kyjs Rede aus der gestrigen Nacht 23./24. Februar 2022 
- Vladimir Putins Rede an die Nation vom 22. Februar 2022 
Sie sind auf der Homepage rechts zu finden: 
https://zeitschrift-osteuropa.de/ 
Mit besten Grüßen 
Andrzej Kaluza 
 
Dr. Andrzej Kaluza 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
Deutsches Polen-Institut 
Residenzschloss / Marktplatz 15 
D-64283 Darmstadt 
Tel.: 0049-(0)6151-4202-20 Fax: -10 
Mobil: 0157-57241221 
www.deutsches-polen-institut.de 
www.facebook.com/deutschespoleninstitut 
 
 
02) Europäischer Karlspreis der Sudetendeutschen für Ukraine-Präsident  
      Selenskyj 
 
Die Sudetendeutsche Landsmannschaft wird ihren nach Kaiser Karl IV. benannten 
Europäischen Karls-Preis dem Ukrainischen Staatspräsidenten Wolodymyr Selenskyj 
verleihen. Damit will sie, so der Sprecher und damit oberste politische Repräsentant der 
6XGHWHQGHXWVFKHQ�9RONVJUXSSH�%HUQG�3RVVHOW��ÄJHJHQ�3XWLQV�$QJULII�DXI�+erz und Seele 
Europas protestieren und Solidarität mit dem tapferen ukrainischen Volk bekunden. 
Selenskyj ist durch seine Tapferkeit und sein Augenmaß einer der bedeutendsten Europäer 
GHU�*HJHQZDUW�³�'HU�(XURSlLVFKH�.DUOV-Preis der Sudetendeutschen wird füU�Ä9HUGLHQVWH�
XP�HLQH�JHUHFKWH�9|ONHURUGQXQJ�LQ�0LWWHOHXURSD�YHUOLHKHQ³�� 
 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 25, 2022 

Wien, am 28. Feber 2022 

http://www.facebook.com/deutschespoleninstitut
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03)  Aktion Nothilfe für deutsche Altösterreicher aus der Ukraine. 
       Eine AGDM-+LOIVDNWLRQ�Ä0LQGHUKHLWHQ�KHOIHQ�0LQGHUKHLWHQ³ 
 

   

Aktion #Nothilfe für Deutsche aus der Ukraine: Flüchtende Angehörige der deutschen Minderheit 
brauchen unsere Unterstützung. Bitte helfen Sie mit! 

Kontoinhaber: Bund der Vertriebenen, Commerzbank Bonn 
IBAN: DE59 3804 0007 0111 7043 00, BIC: COBADEFFXXX 
Verwendungszweck: Nothilfe für Deutsche aus der Ukraine. 

Uns haben dringende Bitten um Unterstützung von der Selbstorganisation unserer Landsleute in der 
Ukraine, dem Rat der Deutschen (+Altösterreicher!) in der Ukraine erreicht. Viele Landsleute 
versuchen, sich aus dem Kriegsgebiet zu retten. Flüchten können lediglich Frauen, Kinder und alte 
Menschen. Wehrfähige Männer dürfen das Land laut Berichten nicht mehr verlassen und werden 
zum Kriegsdienst eingezogen. 

Die flüchtenden Frauen und Kinder sind auf ihrem Weg in die Sicherheit dringend auf Hilfe 
angewiesen. Die Bundesregierung hat die Anwendung eines allgemeinen Härtefallverfahrens für 
zuzugswillige Spätaussiedler-Bewerber eingerichtet. Betroffene können ohne ein 
Aufnahmeverfahren im Herkunftsgebiet direkt in Friedland vorsprechen und mündlich dort einen 
Aufnahmeantrag stellen. 

Auf dem Fluchtweg bekommen unsere Landsleute unkompliziert Unterstützung durch die 
gemeinsam mit der AGDM (Arbeitsgemeinschaft deutscher Minderheiten in der FUEN, Berlin) und 
unseren Partnerorganisationen in Polen, der Slowakei, Ungarn und Rumänien sowie der 
Landsmannschaft der Deutschen aus Russland (LmDR e.V.) organisierte Hilfe. Nottelefone sind 
rund um die Uhr besetzt. 

Für konkrete Direkthilfe benötigen wir dringend und kurzfristig Geldmittel. Daher hat der BdV die 
6SHQGHQDNWLRQ� I�U�]ZHFNJHEXQGHQH�6SHQGHQ� Ä1RWKLOIH� I�U�'HXWVFKH�DXV�GHU�8NUDLQH³�JHVWDUWHW��
Eingeworbene Gelder werden ohne jeden Abzug zur Unterstützung unserer auf der Flucht 
hilfsbedürftigen Landsleute aus der Ukraine und ihrer Familien über unsere gemeinsame Hilfsaktion 
zu Gute kommen. 

Die Umsetzung erfolgt gemeinsam mit unseren Partnerverbänden, den Organisationen der 
deutschen Minderheit in der Ukraine, in Polen, der Slowakei, Ungarn und Rumänien (wo Landsleute 
nach erfolgreicher Flucht zuerst ankommen) sowie der LmDR. #BdVNothilfe 

SLÖ Bundesobmann-Stellvertreter Dr. Rüdiger Stix möchte anläßlich dieser Aussendung dem 
%G9� VRZLH� DOOHQ� XQWHUVW�W]HQGHQ� 2UJDQLVDWLRQHQ� HLQHQ� ÄKHU]OLFKHQ� 'DQN� I�U� GLH� UDVFKH� XQG�
XQE�URNUDWLVFKH�+LOIH³�DXVVSUHFKHQ�XQG�JOHLFK]HLWLJ�GDUDQ�HULQQHUQ��GDVV�'HXWVFKH�LQ�GHU�Ukraine 
auf jeden Fall ± bis zum Ende der Monarchie ± Österreicher waren, was natürlich auch für deren 
Nachkommen gilt! 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 25, 2022 

Wien, am 28. Feber 2022 

https://www.facebook.com/hashtag/nothilfe?__eep__=6&__cft__%5b0%5d=AZVxHCOgnHHrph_IDxpw353hZzT2RWJTBmyVuHzKlCabzfFNqZkx1fpT31LXndtSDe_qqv6F9DBOkbIByu1CIaEcUfdea2AfOUAqqnH9FbAYEmc0i19nie8daJlME9qcg-hd5x2I5pdG_tYpaqhEwUTDcaOakFTUfjxQWDqsK-qNOA&__tn__=*NK-y-R
https://www.facebook.com/fuen.berlin/?__cft__%5b0%5d=AZVxHCOgnHHrph_IDxpw353hZzT2RWJTBmyVuHzKlCabzfFNqZkx1fpT31LXndtSDe_qqv6F9DBOkbIByu1CIaEcUfdea2AfOUAqqnH9FbAYEmc0i19nie8daJlME9qcg-hd5x2I5pdG_tYpaqhEwUTDcaOakFTUfjxQWDqsK-qNOA&__tn__=kK-y-R
https://www.facebook.com/LMDR.EV/?__cft__%5b0%5d=AZVxHCOgnHHrph_IDxpw353hZzT2RWJTBmyVuHzKlCabzfFNqZkx1fpT31LXndtSDe_qqv6F9DBOkbIByu1CIaEcUfdea2AfOUAqqnH9FbAYEmc0i19nie8daJlME9qcg-hd5x2I5pdG_tYpaqhEwUTDcaOakFTUfjxQWDqsK-qNOA&__tn__=kK-y-R
https://www.facebook.com/hashtag/bdvnothilfe?__eep__=6&__cft__%5b0%5d=AZVxHCOgnHHrph_IDxpw353hZzT2RWJTBmyVuHzKlCabzfFNqZkx1fpT31LXndtSDe_qqv6F9DBOkbIByu1CIaEcUfdea2AfOUAqqnH9FbAYEmc0i19nie8daJlME9qcg-hd5x2I5pdG_tYpaqhEwUTDcaOakFTUfjxQWDqsK-qNOA&__tn__=*NK-y-R


Seite 26 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 811 vom 03.03.2022 
 
04) Europäischer Karlspreis der Sudetendeutschen für Ukraine-Präsident  
      Selenskyj 

Die Sudetendeutsche Landsmannschaft wird ihren nach Kaiser Karl IV. benannten 
Europäischen Karls-Preis dem Ukrainischen Staatspräsidenten Wolodymyr Selenskyj 
verleihen. Damit will sie, so der Sprecher und damit oberste politische Repräsentant der 
Sudetendeutschen Volksgruppe Bernd Posselt��ÄJHJHQ�3XWLQV�$QJULII�DXI�+HU]�XQG�6HHOH�
Europas protestieren und Solidarität mit dem tapferen ukrainischen Volk bekunden. 
Selenskyj ist durch seine Tapferkeit und sein Augenmaß einer der bedeutendsten Europäer 
GHU�*HJHQZDUW�³�'HU�(XURSlLVFKH�.DUOV-3UHLV�GHU�6XGHWHQGHXWVFKHQ�ZLUG�I�U�Ä9HUGLHQVWH�
XP�HLQH�JHUHFKWH�9|ONHURUGQXQJ�LQ�0LWWHOHXURSD�YHUOLHKHQ³�� 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 25, 2022 

Wien, am 28. Feber 2022 
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05) Krieg, Flucht und Vertreibung haben keinen Platz in Europa.  
      Pressemitteilung der Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen 
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06) Freies und geeintes Europa bleibt wichtiger Auftrag. Bund der Vertriebenen  
      (BdV) verurteilt russischen Angriffskrieg ± Spätaussiedleraufnahme wird    
      erleichtert. 
 
      Erklärung von BdV-Präsident Dr. Bernd Fabritius 
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Nördliches Ostpreußen 

07) Versorgungslage in Königsberg spitzt sich zu 

      Von Manuela Rosenthal-Kappi 
 
25.02.2022 

 
Foto: paBedrohliche Lage: Durch den russischen Angriff auf die Ukraine wird auch  
die innerostpreußische Grenze (hier bei Heiligenbeil) zur Konfliktlinie  

Durch den Kriegsbeginn in der Ukraine zeichnen sich auch für das Königsberger Gebiet 
eklatante Einschnitte ab. Der heute zur Russischen Föderation gehörende Teil des 
nördlichen Ostpreußens hat Landgrenzen ausschließlich zu den beiden Nato- und EU-
Mitgliedstaaten Polen und Litauen. 

Seit Wochen schon leidet die russische Exklave unter Lieferproblemen, da die Abfertigung 
von Lkw an den Grenzen zu Litauen und Polen nur verzögert stattfindet. Fuhren, die 
normalerweise innerhalb von wenigen Tagen erfolgen, können jetzt bis zu 14 Tagen dauern. 
Die Lkw-Fahrer müssen unter schlechten hygienischen Bedingungen in ihren Fahrzeugen 
ausharren, und die Versorgung der Region verschlechtert sich zunehmend. 

Der Krieg hat die Lage nun weiter zugespitzt. Schon am zweiten Tag des russischen Angriffs 
auf die Ukraine werden über die sozialen Medien aus mehreren Orten der Region Gerüchte 
laut, dass es bei der Versorgung mit Waren des täglichen Bedarfs zu Engpässen komme. 
In vielen Läden seien Salz, Zucker, Nudeln, Graupen, Mehl, Pflanzenöl, Fleisch- und 
Fischkonserven knapp. Ein in einem Post veröffentlichtes Foto zeigt ein Schild der 
Großhandelskette Metro, auf dem darüber informiert wird, dass pro Kunde nur noch 
begrenzte Mengen an Lebensmitteln herausgegeben würden. 

Aus den Kommentaren geht hervor, dass es zu Hamsterkäufen kam. Die Menschen kauften 
die Regale der Läden leer. Neben Grundnahrungsmitteln betrifft dies wie zu Beginn der 
Corona-Pandemie auch Toilettenpapier. Es ist zum einen die Furcht vor der galoppierenden 
Inflation, die die Menschen umtreibt, als auch die Sorge davor, dass aufgrund der 
Lieferschwierigkeiten tatsächlich der Nachschub zum Erliegen kommen wird. 

Aus: Preußische Allgemeine Zeitung / Das Ostpreußenblatt v. 26.02.2022 
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08) Spendenaufruf des Bundes der Vertriebenen: Aktion Nothilfe für Deutsche  
      aus der Ukraine 
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09)  Sorge und Entsetzen über den Krieg in der Ukraine. 
        
       Erklärung des Vorsitzenden der Stiftung Zentrum gegen  
       Vertreibungen, Dr. Christian Wagner 
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10) Die Ukrainer kämpfen für ihre und unsere Freiheit!  
 

 
  
Deutsch-Polnische Gesellschaft Berlin e. V. 
 
Schillerstr. 59 
10627 Berlin 
 
Tel: +49 (0)30 713 89 213 
Fax: +49 (0)30 713 89 201 
E-Mail: info@dpgberlin.de 
 
Liebe Mitglieder, Freundinnen und Freunde der Deutsch-Polnischen 
Gesellschaft Berlin, sehr geehrte Damen und Herren, liebe polnische 
Mitbürger unserer Stadt! 
  
Die letzten Tage und Wochen haben uns alle in Atem gehalten und wir mussten erleben, dass sich trotz 
aller diplomatischen Bemühungen die Situation um die Ukraine immer mehr zuspitzte. 
 

 
Rund 150.000 gingen in Berlin für eine freie Ukraine auf die Straße.- Aufnahme: Jürgen Kohlfaerber  

 

Seit dem 24. Februar mussten wir ohnmächtig mit ansehen, wie die Ukraine von ihrem 
übermächtigen Nachbarn Russland überfallen wurde. Wir sahen uns an den September-Überfall 
Nazideutschlands 1939 auf Polen erinnert, der zum Zweiten Weltkrieg und seinen verheerenden 
Folgen führte. Auch Erinnerungen wie jene an den niedergeschlagenen Volksaufstand in Ungarn 
durch die Rote Armee 1956 und der Einmarsch von Armeen des Warschauer Paktes 1968 in die 
Tschechoslowakei wurden bei den Älteren unter uns wieder wach. Uns allen sind die russischen  

 

mailto:info@dpgberlin.de
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Kriege in Tschetschenien, in Georgien, der Überfall auf die Ukraine und Beginn des Krieges dort 
2014 und die grausame Kriegsführung Russlands in Syrien in Erinnerung. 

Der russische Präsident Putin scheint wild entschlossen zu sein, die Ukraine seinem 
Herrschaftsbereich einzuordnen und zu unterjochen! Und droht allen, die dem überfallenen Land 
helfen wollen, mit unvorstellbaren Folgen - bis hin zum Einsatz von Atomwaffen! 

  
Brandstifter Putin.- © Wieslaw Smetek                   

 

Wir stehen vor einem Scherbenhaufen der bisherigen Ostpolitik Deutschlands. Trotz der 
jetzt angekündigten Sanktionen des Westens gegenüber Moskau wird sich die Lage nicht 
so schnell ändern lassen. Deutschland hat noch rechtzeitig verstanden, dass es aus seiner 
lang gepflegten Komfortzone heraustreten muss. Schmerzlich mussten wir lernen, dass zu 
erfolgreicher Diplomatie, Entspannungs-politik und wirtschaftlichen Kooperation mit 
Ländern außerhalb von Europäischer Union und NATO auch eine gewisse militärische 
Stärke gehört, um ernst genom-men zu werden und um sich nicht auszuliefern. Gerne 
blendeten wir aus pazifi-stischen Motiven die Dialektik aus, die bedeutete, dass 
Entspannung und Koope-ration mit Regimen, die nach anderen Regeln als unseren 
transatlantisch-demo-kratischen funktionieren, nur auf Basis einer militärischen 
Mindeststärke zuver-lässig und friedlich sich entwickeln können. Die Welt, in der wir uns 
darauf ver-lassen konnten, dass die Stärke des internationalen Rechts gilt, ist ein stückweit 
vorbei.  

Wir lernten schmerzlich erneut, dass die Freiheit zu verteidigen heißt, dies auch wehrhaft 
zu tun, wenn der freie Westen von einem Autokraten und Kriegs-verbrecher mit imperialen 
Zielen bedroht wird. Insofern hat Bundeskanzler Scholz  noch gerade rechtzeitig die Außen- 
und Sicherheitspolitik neu aus-gerichtet. Deutsch-land liefert den Ukrainern jetzt Waffen, 
fügt gemeinsam mit den G7-Staaten und der EU dem putinistischen Russland schmerzliche 
Sanktionen zu und schadet mit Boykottmaßnahmen der Wirtschaft und dem Finanzsektor 
in Russland erheblich. Der Krieg wird weitergehen, Putin wird noch weitere Truppen in die 
Ukraine ein-marschieren lassen, um sein Kriegsziel zu erreichen: Die Annektierung der 
Ukraine heißt ࡳ�  heim ins Russische Reich! Dazu darf es nicht kommen! 

Was gibt es jetzt zu tun, um aus diesem Dilemma herauszukommen? 

Deutschland muss dem Nachbarn Polen in seiner exponierten Lage in Ostmittel-europa zur 
Seite stehen. Wir bauen darauf, dass die polnische Regierung ihren antieuropäischen und  
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auch antideutschen Weg aufgeben wird, um die EU im gemeinsamen Kampf gegen Putin 
zu stärken. Und den anderen Staaten im Baltikum unmittelbar an der Grenze zu Russland 
wollen wir die Sicherheit geben, dass sie vor einem ähnlichen Überfall Russlands durch ihre 
Zugehörigkeit zu EU und NATO geschützt sind. 

Mit Sorge blicken wir auch auf Belarus, ein Land, dessen Bevölkerung für Demo-kratie und 
Freiheit bisher opferreich aber erfolglos kämpfte und dessen Diktator sich anschickt, die 
russische Aggression militärisch zu unterstützen. 

Auf eindrucksvolle Weise haben wir am letzten Wochenende in Berlin und in anderen 
Städten mit großen Friedensdemonstrationen gezeigt, was wir von Putins Krieg gegen die 
Ukraine halten. 

Wir sind überwältigt von den Nachrichten über die riesengroße Hilfsbereitschaft für die 
ukrainischen Flüchtlinge in Polen, in den Nachbarländern der Ukraine und auch bei uns in 
Deutschland! 

Für den Vorstand der Deutsch-Polnischen Gesellschaft Berlin e. V. 

Christian Schröter   Anita Baranowska-Koch   Elfie Froese 
Dr. Wolfram Meyer zu Uptrup   Marzena Wasilewska-Tourneux 
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11) Internationale  Begegnungstagung  des Frauenverbandes im Bund der  
      Vertriebenen e.  V. (BdV). 11.  bis 13. März, Heiligenhof, Bad Kissingen 
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Erleichterung der Teilnahmebedingungen (Mitteilung vom 01.03.2022):  
 
Die Hausverwaltung der Bildungsstätte Bad Kissingen teilte mir gestern mit, dass ein 
vorheriger Schnelltest für die Teilnahme an der Tagung genügt. Das bedeutet, dass auch 
Ungeimpfte mit einem Schnelltest teilnehmen können.  
  
Das Tragen FFP2-Masken ist verpflichtend!  
 
In der Hoffnung, Sie zahlreich bei der Tagung vom 11.-13. März im Heiligenhof zu treffen, 
verbleibe ich mit guten Wünschen und herzlichen Grüßen 
 
Ihre Maria Werthan 
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12) Internationaler Tag der Muttersprache 
 
Am heutigen 21. Feber wird alljährlich ± seit dem Jahr 2000 - GHU�ÄLQWHUQDWLRQDOH�7DJ�GHU�
MuWWHUVSUDFKH³�EHJDQJHQ� 
Vor dem Hintergrund, dass gut die Hälfte aller weltweit gesprochenen Sprachen vom 
Aussterben bedroht ist, hat sich die UNESCO zum einen die Förderung von Sprachen als 
Zeichen der kulturellen Identität der Sprecher auf die Fahnen geschrieben, zum anderen 
geht es ihr auch um den Fremdsprachenunterricht und Mehrsprachigkeit als Schlüssel 
zum gegenseitigen Verständnis und Respekt. Wir bieten Ihnen deshalb heute einen SdP 
mit dem 6FKZHUSXQNW�Ä0XWWHUVSUDFKH³� 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 21, 2022 

Wien, am 21. Feber 2022 
Anmerkung der Redaktion: siehe auch Seite xxx 

 

13) Michael Andrick erhält Jürgen Moll-Preis für verständliche Wissenschaft 

Michael Andrick erhält den mit 5.000 Euro dotierten Jürgen-Moll-Preis für verständliche 
Wissenschaft. Das hat die Theo Münch-Stiftung für die Deutsche Sprache zum Welttag der 
Muttersprache am 21. 2. bekanntgegeben. Der Berliner Philosoph und Historiker wurde durch sein 
%XFK�Ä(UIROJVOHHUH�± 3KLORVRSKLH�I�U�GLH�$UEHLWVZHOW³��������EHNDQQW��(V�VWHOOW�%HJULIIH�ZLH�(UIROJ��
Ehrgeiz, Karriere, Führung und Professionalität kritisch in neue, unkonventionelle Zusammenhänge. 
Außerdem schreibt Andrick seit Juli 2021 alle vier Wochen für die Berliner Zeitung eine 
philosophische Kolumne. Daneben arbeitet der Philosoph in der Industrie, vor allem in den 
Bereichen betriebliche Optimierung und Organisationsentwicklung. Bitte lesen Sie hier weiter. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 22, 2022 
 

Wien, am 22. Feber 2022 

https://deutsche-sprachwelt.de/aktionen/juergen-moll-preis/  

Jürgen-Moll-Preis 

 

https://deutsche-sprachwelt.de/aktionen/juergen-moll-preis/
https://deutsche-sprachwelt.de/aktionen/juergen-moll-preis/
https://deutsche-sprachwelt.de/2022/02/michael-andrick-erhaelt-juergen-moll-preis-fuer-verstaendliche-wissenschaft/
https://deutsche-sprachwelt.de/aktionen/juergen-moll-preis/
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Der Jürgen-Moll-Preis für verständliche Wissenschaftssprache ist nach dem deutschen 
Unternehmer Jürgen Moll (1941 bis 2013) benannt. Nach dessen überraschendem Tod rief 
der Sohn des Verstorbenen, Sebastian Moll, den Preis ins Leben, um ein Herzensanliegen 
seines Vaters über dessen Tod hinaus weiterzuführen: Die Förderung verständlicher 
Sprache in der Wissenschaft. Der Preis wurde seit 2013 jährlich als Kategorie des 
Deutschen Lesepreises verliehen. 

Seit 2017 wird der Jürgen-Moll-Preis durch Sebastian Moll, die DEUTSCHE SPRACHWELT 
und die Theo-Münch-Stiftung für die Deutsche Sprache übergeben. Der Preis ist derzeit mit 
5.000 Euro dotiert. Vorschläge für den nächsten Preisträger sind willkommen. Gesucht 
werden Wissenschaftler, die sich in ihren Publikationen um eine gut lesbare 
Ausdrucksweise bemühen. Ein Preisgericht ermittelt den Gewinner. 

Vorschläge bitte an: DEUTSCHE SPRACHWELT, Postfach 1449, 91004 Erlangen, 
schriftleitung@deutsche-sprachwelt.de 

Gefördert durch die 

 

https://deutsche-sprachwelt.de/  

Michael Andrick erhält Jürgen-Moll-Preis für verständliche 
Wissenschaft 

21. Februar 2022 Deutsche Sprachwelt Nachrichten, Pressemitteilungen 2022, 
Wissenschaftssprache 0  
 

 

mailto:schriftleitung@deutsche-sprachwelt.de
https://deutsche-sprachwelt.de/
https://deutsche-sprachwelt.de/2022/02/
https://deutsche-sprachwelt.de/author/paulwitz/
https://deutsche-sprachwelt.de/kategorie/nachrichten/
https://deutsche-sprachwelt.de/kategorie/nachrichten/presse-2022/
https://deutsche-sprachwelt.de/kategorie/wissenschaftssprache/
https://deutsche-sprachwelt.de/2022/02/michael-andrick-erhaelt-juergen-moll-preis-fuer-verstaendliche-wissenschaft/#respond
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Düsseldorf/Erlangen/Berlin, 21. Februar 2022 ± Michael Andrick erhält den mit 5.000 Euro 
dotierten Jürgen-Moll-Preis für verständliche Wissenschaft. Das hat die Theo-Münch-
Stiftung für die Deutsche Sprache zum heutigen Welttag der Muttersprache 
bekanntgegeben. Der Berliner Philosoph und Historiker wurde durch sein Buch 
Ä(UIROJVOHHUH�± 3KLORVRSKLH�I�U�GLH�$UEHLWVZHOW³��������EHNDQQW��(V�VWHOOW�%HJULIIH�ZLH�(UIROJ��
Ehrgeiz, Karriere, Führung und Professionalität kritisch in neue, unkonventionelle 
Zusammenhänge. Außerdem schreibt Andrick seit Juli 2021 alle vier Wochen für die Berliner 
Zeitung eine philosophische Kolumne. Daneben arbeitet der Philosoph in der Industrie, vor 
allem in den Bereichen betriebliche Optimierung und Organisationsentwicklung. 

Zur Begründung der Preisverleihung erklärt Sebastian Moll, Vorstandsmitglied der Theo-
Münch-6WLIWXQJ��Ä:LVVHQVFKDIW�KDW�GLH�$XIJDEH��GLH�JUR�HQ�XQG�SULQ]LSLHOOHQ�)UDJHQ�XQVHUHU�
Zeit anzugehen. Tut sie dies, gerät sie leider oft in Gefahr, den Leser, auch den 
interessierten, zu verlieren, weil sie in eine komplizierte und unverständliche 
Akademikersprache abschweift. Herrn Andrick gelingt das Kunststück, die der Wissenschaft 
gestellte Aufgabe wahrzunehmen, ohne in die genannte Falle zu tappen, und leistet so der 
*HVHOOVFKDIW�HLQHQ�ZHUWYROOHQ�'LHQVW�³ 

Über den Preis: 

Der Jürgen-Moll-Preis ist nach dem deutschen Unternehmer Dr. Jürgen Moll (1941 bis 2013) 
benannt. Nach dessen überraschendem Tod rief der Sohn des Verstorbenen, Dr. Sebastian 
Moll, den Preis ins Leben, um ein Herzensanliegen seines Vaters weiterzuführen: die 
Förderung verständlicher Sprache in der Wissenschaft. Der Jürgen-Moll-Preis wurde ab 
2013 zunächst als Kategorie des Deutschen Lesepreises verliehen. Seit 2017 wird er von 
der Theo-Münch-Stiftung für die Deutsche Sprache und der Zeitschrift DEUTSCHE 
SPRACHWELT übergeben. Ausgezeichnet werden Wissenschaftler, denen eine besonders 
gut lesbare Ausdrucksweise in ihren Publikationen gelingt. Den Preis erhielten 2017 Tomas 
.XEHOLN� �Ä*HQXJ� JHJHQGHUW�� (LQH� .ULWLN� GHU� IHPLQLVWLVFKHQ� 6SUDFKH³��� ����� %HQMDPLQ�
+DVVHOKRUQ� �Ä'DV�(QGH�GHV�/XWKHUWXPV"³��XQG������$QGUHDV�5|GGHU� �Ä������(LQH�NXU]H�
*HVFKLFKWH�GHU�*HJHQZDUW³�� 

 

Die DEUTSCHE SPRACHWELT ist mit rund 80.000 Lesern die größte deutsche Zeitschrift 
für Sprachpflege und Sprachpolitik. Sie ist Sprachrohr und Plattform einer ständig 
wachsenden Bürgerbewegung, die sich um die deutsche Sprache sorgt. Die DEUTSCHE 
SPRACHWELT tritt für die Erhaltung einer lebendigen deutschen Sprache und für ein neues 
Sprachbewußtsein ein. Die Druckausgabe erscheint vierteljährlich. 

Schriftleitung: 
Postfach 1449 
D-91004 Erlangen 
Telefon +49-(0)9131-480661 
Telefax +49-(0)9131-480662 
www.deutsche-sprachwelt.de 
schriftleitung@deutsche-sprachwelt.de 

Probeexemplare der Sprachzeitung: 
bestellung@deutsche-sprachwelt.de 

 

https://deutsche-sprachwelt.de/aktionen/juergen-moll-preis/
http://www.deutsche-sprachwelt.de/
mailto:schriftleitung@deutsche-sprachwelt.de
mailto:bestellung@deutsche-sprachwelt.de
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14)  Neue Ausgabe der Wiener Sprachblätter 

 'LH� Ä:LHQHU� 6SUDFKEOlWWHU³� ZHQGHQ� VLFK� DQ� DOOH�� GLH� VLFK� I�U� 6SUDFKNXOWXU� LQ� *HVFKLFKWH� XQG�
Gegenwart interessieren und denen es ein Anliegen ist, Deutsch als vollwertige Kultursprache zu 
erhalten: als Gebrauchs-, Verkehrs-, Literatur- und Wissenschaftssprache innerhalb eines 
gemeinsamen Europas der Muttersprachen! 

Sie lieben unser Deutsch und machen sich Sorgen um den Umgang damit? Diskutieren Sie mit 
�EHU�Ä:HJZHUIVSUDFKH³��Ä6SUDFKSROL]LVW,QQHQ³��Ä$QJOL]LVPHQIOXW³��Ä*HQGHUQ³�XQG�DQGHUH�DNWXHOOH�
Themen! Der Verein Muttersprache als Herausgeber teilt Ihre Anliegen und kümmert sich 
gemeinsam mit der Lesergemeinde um die Welt des Wortes ± kritisch, offen und unabhängig.  

 Hier sehen Sie Auszüge aus dem neuen Heft    

https://drive.google.com/drive/folders/1mln22pFTPHkCpZiD7bJV1CLgfkUB2ouJ 

 

± bestellen Sie kostenlose Schnupperhefte  

https://wiener-sprachblätter.at/probeheft-anfordern/   

 

oder einen Jahresbezug für 24.- ¼�SUR�-DKU im In- und Ausland. 

https://wiener-sprachblätter.at/jahresbezug-bestellen/  
 
 
 

https://drive.google.com/drive/folders/1mln22pFTPHkCpZiD7bJV1CLgfkUB2ouJ?usp=sharing
https://drive.google.com/drive/folders/1mln22pFTPHkCpZiD7bJV1CLgfkUB2ouJ
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15) Bund der Vertriebenen (BdV): Diskriminierung der Deutschen in Polen  
      verstößt gegen grundlegende Menschenrechte.  
      BdV erinnert an internationalen Tag der Muttersprache.   
 
      Erklärung von BdV-Präsident Dr. Bernd Fabritius 
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16) Minderheitenrechte sind keine Verhandlungsmasse. 
      Kürzungen im Sprachunterricht in Polen in der Kritik ± Bundesregierung  
      muss handeln 

In Polen erleben wir derzeit eine beispiellose, politisch motivierte Diskriminierung der 
deutschen Minderheit. Obwohl Polen die Europäische Charta der Regional- und 
Minderheitensprachen und das Rahmenübereinkommen zum Schutz nationaler 
Minderheiten ratifiziert hat und obwohl innerstaatliche Gesetze den Minderheitenschutz 
regeln, streicht man der dortigen deutschen Minderheit einen Großteil der dringend 
benötigten Mittel für den muttersprachlichen Unterricht und kürzt die Unterrichtszeit von drei 
auf eine Stunde. Andere nationale Minderheiten sind nicht von Kürzungen betroffen. Hier 
geht es zur tagesaktuellen Aussendung von Egon Primas, OMV - Union der Vertriebenen 
und Flüchtlinge. 

 
https://www.omv.cdu.de/artikel/minderheitenrechte-sind-keine-verhandlungsmasse    
 
 
 
 
 

https://www.omv.cdu.de/artikel/minderheitenrechte-sind-keine-verhandlungsmasse
https://www.omv.cdu.de/artikel/minderheitenrechte-sind-keine-verhandlungsmasse
https://www.omv.cdu.de/artikel/minderheitenrechte-sind-keine-verhandlungsmasse
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Minderheitenrechte sind keine Verhandlungsmasse  

Erklärung des Bundesvorsitzenden der Ost- und Mitteldeutschen Vereinigung 
der CDU/CSU (OMV) -  Union  der Vertriebenen und Flüchtlinge, Egon Primas 

21.02.2022 

Kürzungen im Sprachunterricht in der Kritik ± Bundesregierung muss handeln 

In Polen sind Anfang Februar finanzielle Mittel und Unterrichtszeit für den 
muttersprachlichen Unterricht der deutschen Minderheit drastisch gekürzt worden. 
Anlässlich des Internationalen Tags der Muttersprache am 21. Februar 2022 erklärt 
der Bundesvorsitzende der Ost- und Mitteldeutschen Vereinigung der CDU/CSU 
(OMV) ± Union der Vertriebenen und Flüchtlinge, Egon Primas, dazu: 

In Polen erleben wir derzeit eine beispiellose, politisch motivierte Diskriminierung der 
deutschen Min-der¬heit. Obwohl Polen die Europäische Charta der Regional- und 
Minderheitensprachen und das Rahmenübereinkommen zum Schutz nationaler 
Minderheiten ratifiziert hat und obwohl innerstaatliche Gesetze den Minderheitenschutz 
regeln, streicht man der dortigen deutschen Minderheit einen Großteil der dringend 
benötigten Mittel für den muttersprachlichen Unterricht und kürzt die Unterrichtszeit von drei 
auf eine Stunde. Andere nationale Minderheiten sind nicht von Kürzungen betroffen. 

Diese staatlich veranlasste Diskriminierung polnischer Staatsbürger deutscher Nationalität 
ist also ein eklatanter Bruch innerpolnischer Gesetze und internationaler Vereinbarungen. 
Wird daran festgehalten, kann sich eine Bedrohungslage für die sprachliche und kulturelle 
Identität der deutschen Minderheit in Polen entwickeln. Dies wollen wir am Internationalen 
Tag der Muttersprache anmahnen. 

Gegen diese Benachteiligungen braucht es jetzt lauten Widerspruch ± aus Polen selbst, 
aber auch aus Deutschland und Europa. Minderheitenrechte sind keine 
Verhandlungsmasse. Die angestammte deutsche Minderheit in Polen darf nicht zum 
Sündenbock dafür gemacht werden, dass Deutschland sich angeblich nicht ausreichend um 
die Förderung der in Deutschland lebenden Polen bemühe. Solche Fragen gehören an den 
bilateralen Verhandlungstisch. Ansonsten ist jeder Staat gut beraten, die eigenen 
gesetzlichen Verpflichtungen zu erfüllen, die eigenen angestammten Minderheiten zu 
schützen und sie im Erhalt ihrer Muttersprache zu unterstützen. 

Unionsgeführte Regierungen haben sich stets zu den deutschen Minderheiten bekannt und 
dies sowohl in ihrer Programmatik als auch in ihrem politischen Handeln verankert. Für ihre 
berechtigten Anliegen bleiben CDU/CSU und mit ihnen die OMV auch zukünftig ein 
verlässlicher politischer Partner, gerade im Hinblick auf sprachliche und kulturelle 
Selbstbestimmung. 
 
Die neue Bundesregierung muss jetzt handeln und zeigen, wie ernst ihr auch diese 
Interessensvertretung ist. Dabei ist das für den deutsch-polnischen Runden Tisch 
zuständige Bundesinnenministerium gefordert, das unter CDU/CSU-Führung stets 
gleichermaßen engagierte wie erfahrene Regierungsbeauftragte mit einem starken Mandat 
in die Verhandlungen mit Polen schickte. Dabei ist aber auch das Auswärtige Amt gefordert, 
das hoffentlich neben Klimapolitik auch nach wie vor für Schutz und Hilfe für die Deutschen 
im Ausland eintritt. 
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17) BdV: Ä2IIHQH�'LVNULPLQLHUXQJ�HLJHQHU�6WDDWVE�UJHU³� 
      Polen kürzt muttersprachlichen Unterricht der deutschen Minderheit 
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18) Spielball zwischen Deutschland und Polen? 
     Die Polonia in Deutschland und die deutsche Minderheit in Polen 
  
Online-Debatte am Dienstag, 22.02.2022, 14 Uhr  

Registrierung: https://us06web.zoom.us/webinar/register/WN_b1wuz6o0RdOwihgegh7dAg 
 
Ende 2021 beschloss das polnische Parlament, der deutschen Minderheit die Mittel für 
muttersprachlichen Unterricht um insgesamt 20 Prozent zu kürzen.  
Begründet wurde dieser Schritt mit dem Hinweis auf mangelnde Förderung der Polonia in 
Deutschland durch die Bundesregierung.  

Die Entscheidung und die damit verbundenen Vorwürfe wurden seitens Vertreter 
'HXWVFKODQGV� DOV� ÄLQDN]HSWDEHO³� ]XU�FNJHZLHVHQ�� 
Offensichtlich handelt es sich vonseiten der polnischen Regierung um den Versuch, die 
Deutschen in Polen und die Polen in Deutschland für innen- bzw. außenpolitische Ziele zu 
instrumentalisieren.  

In unserer Debatte wollen wir insbesondere folgende Fragen diskutieren:  
�    Wie unterscheidet sich der rechtliche Status der Polonia in Deutschland von dem der 
deutschen Minderheit in Polen?  

�    In welchem Verhältnis stehen die Vereinbarungen des Deutsch-Polnischen 
Nachbarschaftsvertrags und internationale Abkommen, denen Polen und Deutschland 
beigetreten sind? 

�    Wie sehen Vertreter:innen der Polonia in Deutschland und der deutschen Minderheit in 
Polen die derzeitige Situation ihrer Communitys? Wo sehen sie Änderungsbedarf und 
Verbesserungsmöglichkeiten?     

 

https://us06web.zoom.us/webinar/register/WN_b1wuz6o0RdOwihgegh7dAg
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Diskussion mit: 
    Knut Abraham MdB, CDU 
    5DIDá�%DUWHN��9RUVLW]HQGHU�GHV�3DUODPHQWV�GHU�:RLZRGVFKDIW�2SSHOQ��9RUVLW]HQGHU�GHU�
Sozial-Kulturellen Gesellschaft der Deutschen (SKGD) im Oppelner Schlesien  
    Hans-Leo Dirks, Ministerialrat im Bundesministerium des Innern und für Heimat, 
Polonia-Beauftragter des Bundes  
    Prof. Dr. Peter Oliver Loew, Direktor des Deutschen Polen-Instituts  
    Dr. Kamila Schöll-Mazurek, Polnisches Bundesnetzwerk Partizipation und Soziales 
Ä3DUW�RI�(XURSH³� 
      
    ModerDWLRQ��'U��$JQLHV]ND�àDGD-.RQHIDá��VWY��'LUHNWRULQ�GHV�'HXWVFKHQ�3ROHQ-Instituts 

    Die Debatte ist Teil des Projekts "Von der Versöhnung zur Alltäglichkeit? 30 Jahre 
deutsch-polnische Nachbarschaft", das realisiert wird in Kooperation mit: 

            21.02.2022 

Mit besten Grüßen 
Dr. Andrzej Kaluza 

Dr. Andrzej Kaluza 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
Deutsches Polen-Institut 
Residenzschloss / Marktplatz 15 
D-64283 Darmstadt 
Tel.: 0049-(0)6151-4202-20 Fax: -10 
Mobil: 0157-57241221 
www.deutsches-polen-institut.de 
www.facebook.com/deutschespoleninstitut 
 
 
19) Deutschland und Polen: Wir brauchen mutige Stimmen! 
 
     Aufruf der deutsch-polnischen Kopernikus-Gruppe gegen den Fatalismus  
     der Gleichgültigkeit 
 

Wir brauchen mutige Stimmen, um den deutsch-polnischen Dialog neu zu beleben: Die 
deutsch-polnische Kopernikus-Gruppe ruft Politikerinnen und Politiker sowie Intellektuelle, 
Künstlerinnen und Künstler aus beiden Ländern dazu auf, sich ein Herz zu fassen und 
öffentlich der Destruktion des Dialogs entgegenzutreten. Es reicht nicht aus, abzuwarten. In 
unseren Beziehungen darf es keinen Fatalismus der Gleichgültigkeit geben. 

(LQH�3HUV|QOLFKNHLW��GLH�QLH�JOHLFKJ�OWLJ�JHEOLHEHQ�LVW��ZDU�:áDG\VáDZ�%DUWRV]HZVNL��$P�����
Februar 2022 jährt sich sein Geburtstag zum 100. Mal. Er erlebte die Grausamkeit und die 
Demütigungen im deutschen Konzentrationslager Auschwitz und war Zeuge der Zerstörung 
seiner Heimatstadt Warschau. Bereits seit Mitte der 1960er-Jahre setzte er sich unermüdlich 
für den deutsch-polnischen Dialog ein: zunächst als Publizist und Hochschullehrer, dann als 
Diplomat und Politiker. Er tat dies auf der Grundlage christlicher und universeller Werte der 
Versöhnung, geprägt von politischer Reife. In einer Zeit, in der auf beiden Seiten 
)HLQGVHOLJNHLW�KHUUVFKWH��KDWWH�:áDG\VáDZ�%DUWRV]HZVNL�GHQ�DX�HURUGHQWOLFKHQ�0XW��VLFK�LQ�
Polen und Deutschland öffentlich für den Aufbau gereifter und partnerschaftlicher 
Beziehungen zwischen unseren Völkern und Staaten einzusetzen. Im deutsch-polnischen 
Dialog sah er ein wichtiges Fundament für ein friedliches Zusammenleben in Europa. 

http://www.deutsches-polen-institut.de/
http://www.facebook.com/deutschespoleninstitut
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3HUV|QOLFKNHLWHQ� ZLH�:áDG\VáDZ� %DUWRV]HZVNL� KDEHQ� ZLU� HV� ]X� YHUGDQNHQ�� GDVV� XQVHUH�
bilateralen Beziehungen der letzten drei Jahrzehnte, die weitgehend auf der Grundlage 
einer deutsch-polnischen Werte- und Interessensgemeinschaft gestaltet wurden, von vielen 
Erfolgen geprägt sind. Natürlich gab es in diesem Dialog auch Misserfolge. Bei der 
Bewertung der polnisch-deutschen Beziehungen ist es jedoch sinnvoll zu bedenken, dass 
Polen und Deutschland politisch, strategisch, geopolitisch, sozial, wirtschaftlich und kulturell 
in weitaus größerem Maße aufeinander angewiesen sind, als es die aktuellen Debatten in 
Medien und Politik nahelegen. Leider vergessen wir zu oft, das auch öffentlich immer wieder 
hervorzuheben. Die beunruhigende Situation jenseits der Ostgrenze der Europäischen 
Union zeigt einmal mehr, dass Polen und Deutschland für ihre eigene Sicherheit und die der 
EU gemeinsam handeln müssen. Die Verankerung dieser Denkweise in der polnischen und 
deutschen Außenpolitik ist einer der größten Erfolge des deutsch-polnischen Dialogs. Das 
gegenseitige Vertrauen in dieser Hinsicht muss weiter gepflegt und gestärkt werden, 
insbesondere angesichts der unterschiedlichen Einschätzungen dazu, welche Maßnahmen 
zur Gewährleistung der Sicherheit in der Region geeignet sind. 

Die Art und Weise, wie Polen und Deutschland ihre gegenseitigen Beziehungen gestalten, 
hängt vor allem von der Dynamik der inneren Umstände in unseren Ländern ab. Umso 
wichtiger sind daher der politische Mut und der Weitblick jener Politiker, Intellektuellen, 
Künstler, Publizisten und gesellschaftlichen Akteuren, die den Versuch unternehmen, die 
Beweggründe für das Handeln ihrer Nachbarn auch zu verstehen und zu erklären, statt sie 
nur zu bewerten. Das Potenzial des deutsch-polnischen Dialogs zu ignorieren oder ihn für 
kurzlebige innenpolitische Zwecke zu instrumentalisieren, führt zu nichts und trägt darüber 
hinaus dazu bei, die europäische Ordnung in ihren Grundfesten zu erschüttern. 

Und auch wenn der deutsch-polnische Dialog in der Berichterstattung der Medien eher als 
Konflikt- oder Divergenzgemeinschaft dargestellt wird, müssen wir uns bewusst sein, wie 
produktiv die Spannungen in den gegenseitigen Beziehungen Polen und Deutschland 
verändert haben. Sowohl im Bereich der Erinnerungskultur als auch in anderen Bereichen 
wie im Jugendaustausch, in der wissenschaftlichen Zusammenarbeit, in zahlreichen 
Kommunalpartnerschaften oder im wirtschaftlichen Austausch. Zehntausende Menschen 
engagieren sich in Deutschland und Polen Tag für Tag für diesen Dialog. Es sind greifbare 
Beweise für den Erfolg der deutsch-polnischen Zusammenarbeit. 

Eine besondere Herausforderung in unserem Dialog bleibt die Geschichte. Die Art und 
Weise, wie wir sie in den vergangenen Jahrzehnten diskutiert haben, gehört zu den 
Erfahrungen, die unsere deutsch-polnische Nachbarschaft verändert haben: Wir haben 
voneinander und übereinander gelernt und uns auch auf schwierige Themen eingelassen. 
Dazu gehören komplexe Meinungsbildungsprozesse u. a. zur Aufarbeitung der Verbrechen 
der Wehrmacht in Polen, zur Entstehung des Deutsch-Polnischen Schulbuchs, zum 
Ä'RNXPHQWDWLRQV]HQWUXP�)OXFKW�XQG�9HUWUHLEXQJ³� LQ�%HUOLQ� LQ�VHLQHU�KHXWLJHQ�*HVWDOW�� ]X�
HLQHP�Ä2UW�GHV�(ULQQHUQV�XQG�GHU�%HJHJQXQJ�PLW�3ROHQ³��ZLH�HU�YRP�%XQGHVWDJ�LP�+HUEVW�
2020 beschlossen worden ist. 

Zum Alltag deutsch-polnischer Beziehungen gehören die lautlose Arbeit von Bildungs- und 
Begegnungsstätten, Wanderausstellungen und die Veröffentlichung tausender 
Publikationen. Es ist normal, dass jede Generation andere und neue Fragen an die 
Geschichte stellt. Themen, die eben noch sachlich diskutiert wurden, lassen uns plötzlich 
wieder emotional werden. Wenn etwa Persönlichkeiten, die sich aufrichtig für den Dialog 
zwischen unseren beiden Gesellschaften einsetzen, durch Vergleiche mit 
nationalsozialistischen Tätern diffamiert werden, zum Beispiel auf Plakaten im Straßenbild  
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von Warschau, so ist eine Grenze überschritten. Die seit Jahrzehnten geltenden 
ungeschriebenen Regeln des Anstandes im gegenseitigen Umgang scheinen nicht mehr zu 
gelten. Das demonstrative Beharren auf Kriegsreparationen als Vorbedingung einer 
weiteren Verständigung nimmt billigend in Kauf, dass die Meilensteine deutsch-polnischer 
Annäherung und Verständigung öffentlich negiert werden. Wenn Trauer und Wut über das 
fehlende Eingeständnis deutscher Verbrechen, die in Polen und an der polnischen 
Gesellschaft begangen wurden, auf diese Weise ausgedrückt werden, so kann uns das nicht 
gleichgültig sein. Wir sollten den Mut aufbringen, eine sachliche Diskussion zu führen. 

Wir rufen alle Akteurinnen und Akteure in den deutsch-polnischen Beziehungen auf: Verzagt 
nicht! Lasst Euch nicht beirren von den fortwährenden Versuchen, Euer Werk gering zu 
schätzen. Ihr seid die wahren Baumeister Europas, denn nur aus verständnisvollen, engen 
bilateralen Beziehungen kann unser großes europäisches Projekt, dieses komplexe Gebilde 
aus Staaten und Mentalitäten, aus Geschichten und Gedanken weiter wachsen. 

Wir appellieren an Außenministerin Annalena Baerbock und Außenminister Zbigniew Rau, 
sich dafür einzusetzen, die bestehenden, allerdings seit Jahren nicht mehr genutzten 
Formate des deutsch-polnischen Dialogs wieder aufleben zu lassen: die 
Regierungskonsultationen, die deutsch-polnischen Parlamentarierbegegnungen, das 
Deutsch-Polnische Forum oder auch den Deutsch-Polnischen Preis. 

Wir appellieren an alle Akteurinnen und Akteure des öffentlichen Lebens, mutig gegen die 
Versuche aufzutreten, unsere Nachbarschaft schlechtzureden. Denken wir an die Worte von 
:áDG\VáDZ� %DUWRV]HZVNL�� Ä(V� ORKQW� VLFK�� DQVWlQGLJ� ]X� VHLQ�³� 'HVKDOE� G�UIHQ� ZLU� QLFKW�
gleichgültig bleiben gegenüber Stimmen, die unsere Beziehungen gefährden. 

 

Darmstadt, Kreisau, Warschau, im Februar 2022 

 

Kontakt: 

Prof. Dr. Peter Oliver Loew, deutscher Ko-Vorsitzender der Kopernikus-Gruppe (loew@dpi-
da.de) 

Prof. Dr. Waldemar Czachur, polnischer Ko-Vorsitzender der Kopernikus-Gruppe 
(waldemar.czachur@uw.edu.pl) 

 

Zur Kopernikus-Gruppe siehe: https://www.deutsches-polen-institut.de/politik/kopernikus-
gruppe/ 

 

* 
Aufruf der Kopernikus-Gruppe - Deutschland und Polen: Wir brauchen mutige 
Stimmen! 

Der vorstehende Aufruf wurde uns übermittelt durch: 
 
Andrzej Kaluza DPI 17.02.2022  

mailto:loew@dpi-da.de
mailto:loew@dpi-da.de
mailto:waldemar.czachur@uw.edu.pl
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Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
soeben wurde der aktuelle Aufruf der Kopernikus-Gruppe veröffentlicht.  
In der Anlage finden Sie die deutsche und die polnische Fassung als Word  
und pdf. 
Die Kopernikus-Gruppe ruft Politikerinnen und Politiker sowie  
Intellektuelle, Künstlerinnen und Künstler aus beiden Ländern dazu auf,  
sich ein Herz zu fassen und öffentlich der Destruktion des Dialogs  
entgegenzutreten: "Es reicht nicht aus, abzuwarten. In unseren  
Beziehungen darf es keinen Fatalismus der Gleichgültigkeit geben." 
Die Kopernikus-Gruppe verbindet diesen Aufruf mit dem Gedenken an einen  
mutigen Akteur der deutsch-SROQLVFKHQ�%H]LHKXQJHQ��:áDG\VáDZ� 
Bartoszewski wäre am 19. Februar 2022 100 Jahre alt geworden. 
 
Viele Grüße aus Darmstadt! 
Andrzej Kaluza 
 
--  
Dr. Andrzej Kaluza 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
Deutsches Polen-Institut 
Residenzschloss / Marktplatz 15 
D-64283 Darmstadt 
Tel.: 0049-(0)6151-4202-20 Fax: -10 
Mobil: 0157-57241221 
www.deutsches-polen-institut.de 
www.facebook.com/deutschespoleninstitut 
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20) Buch-Neuerscheinung:  Widerstand gegen den Nationalsozialismus im  
      Nordosten ± Persönlichkeiten, Konzepte, Schicksale 
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21) Empfehlung des DPI: Andrzej Klamts Kult-Doku "Die geteilte    
      Klasse/Podzielona klasa" diese Woche online zu sehen 

- für alle, die den Dokumentarfilm "Die geteilte Klasse" von Andrzej Klamt (D 2011) noch 
nicht gesehen haben oder ihn gerne nach Jahren wieder sehen möchten,  
hier eine zeitlich begrenzte Möglichkeit, den Film diese Woche online zu sehen: 
https://www.olatv.de/aktuell/film-der-woche-geteilte-klasse/ 
Die Doku erzählt die Schicksale von Klamts Mitschülerinnen und Mitschülern einer 
Grundschule in Bytom (Beuthen), die mehrheitlich in den 1970/80er Jahren mit ihren Eltern 
nach Westdeutschland gegangen sind. Nach drei Jahrzehnten sehen sie sich wieder. Das 
Deutsche Polen-Institut zeigte dem Film mehrmals in Darmstadt und Schwalbach/Ts.,  
letztens im programmkino rex 2019: 

 https://www.deutsches-polen-institut.de/termine/archiv/die-geteilte-klasse-podzielona-
klasa/ 

https://www.olatv.de/aktuell/film-der-woche-geteilte-klasse/
https://www.deutsches-polen-institut.de/termine/archiv/die-geteilte-klasse-podzielona-klasa/
https://www.deutsches-polen-institut.de/termine/archiv/die-geteilte-klasse-podzielona-klasa/
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- für alle, die das Jahrbuch Polen 2021 Oberschlesien noch nicht haben, aber es gerne 
in die Hand nehmen möchten,  
hier die (fast) letzte Möglichkeit: Es gibt nur noch wenige Exemplare und an Ihrer Stelle, 
würde ich jetzt schnell zugreifen!  
Bestellung: verlag@harrassowitz.de 
Mehr zum Jahrbuch: https://www.deutsches-polen-institut.de/publikationen/jahrbuch-
polen/jahrbuch-polen-2021/ 

Mit besten Grüßen 
Andrzej Kaluza 

Dr. Andrzej Kaluza 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
Deutsches Polen-Institut 
Residenzschloss / Marktplatz 15 
D-64283 Darmstadt 
Tel.: 0049-(0)6151-4202-20 Fax: -10 
Mobil: 0157-57241221 
www.deutsches-polen-institut.de 
www.facebook.com/deutschespoleninstitut 
 
 
 
 
 
 
 
 

mailto:verlag@harrassowitz.de
https://www.deutsches-polen-institut.de/publikationen/jahrbuch-polen/jahrbuch-polen-2021/
https://www.deutsches-polen-institut.de/publikationen/jahrbuch-polen/jahrbuch-polen-2021/
http://www.deutsches-polen-institut.de/
http://www.facebook.com/deutschespoleninstitut
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22) Grundschule der deutsch-tschechischen Verständigung 
 
Die Grundschule der deutsch-tschechischen Verständigung wurde im Jahr 1991 vom Verband der 
Deutschen in der Tschechoslowakei - dem Vorgänger der Landesversammlung - gegründet. 
Statutarisches Organ ist der Verwaltungsrat, bestehend aus Vertretern des Schulgründers, 
Fachleuten der breiten Öffentlichkeit und Vertretern der Elternschaft. 
Danach kann das Thomas Mann-Gymnasium, eine von der deutschen Minderheit in Prag 
gegründete Schule, besucht werden. Es gewährt eine achtjährige Allgemeinbildung mit Schwerpunkt 
auf den erweiterten intensiven Deutschunterricht, ausgewählten Fachunterricht in Deutsch und die 
Erziehung zur deutsch-tschechischen Verständigung.  

(mit Dank an Lm. Tscharntke) 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 21, 2022 

Wien, am 21. Feber 2022 

 

23) Immaterielles Kulturerbe Kuhländler Tänze 

Heimatpflegerin Christina Meinusch VFKUHLEW�� ÄWir gratulieren Christine Rösch, Obfrau 
der Heimatgruppe Kuhländchen in München, und dem Landschaftsbetreuer Ulf Broßmann zur 
Eintragung der Kuhländler Tänze in das Register Guter Praxisbeispiele des Bayerischen 
Landesverzeichnisses des Immateriellen .XOWXUHUEHV�³ 

 Auch SLÖ-Bundesobmann Gerhard Zeihsel gratuliert dazu im Namen aller hiesigen Landsleute 
ÄDXI�GDV�+HU]OLFKVWH�³ 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 23, 2022 

Wien, am 23. Feber 2022 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://landesversammlung.cz/de/grundschule-der-deutsch-tschechischen-verstaendigung
http://landesversammlung.cz/de/thomas-mann-gymnasium
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A.  da) Berichte                                                                           Seiten 58 - 60 
 

01) Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen digitalisiert Vertriebenen- 
      heimatstube vor allem zu Böhmen, Mähren, Ostpreußen und Ungarn 
      in Heuchelheim an der Lahn in Hessen 
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Das Heimatmuseum Heuchelheim  im Kinzenbacher Bahnhof beherbergt eine 
Vertriebenenheimatstube im Dachgeschoss. Aufnahme © IMG_3871 Kulturstifung 
 
 
 

 
Der erste Vorsitzende des Heimat- und Geschichtsvereins Heuchelheim-Kinzenbach, 
Gerhard Kreiling, mit Lydia Tosses, der Leiterin des Hessen-Teams der Kulturstiftung bei 
der Begutachtung eines Gewürzschränkchens aus der Sammlung des Heimatmuseums.- 
Aufnahme © IMG_3905 Kulturstiftung 
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Zur Heuchelheimer Sammlung gehören Trachten,  

Kartenmaterial und viele Alltagsgegenstände.-  
Aufnahme © IMG_6515 Kulturstiftung 

 
02) Gericht weist Klage der Adelsfamilie Liechtenstein als unbegründet ab 

  

Das Gericht im südmährischen Lundenburg �� %ĜHFODY� KDW� HLQH� .ODJH� GHU� 6WLIWXQJ� )�UVW�
Liechtenstein abgewiesen, mit der beim tschechischen Staat die Rückgabe von Immobilien sowie 
eine Schadensersatzzahlung erreicht werden sollte. Konkret ging es zum Beispiel um die 
Schlösser in Eisgrub / Lednice und Feldsberg / Valtice. Das Kreisgericht lehnte die Klage als 
unbegründet ab. 

Die Adelsfamilie Liechtenstein ist der Ansicht, dass sich der tschechoslowakische Staat den Besitz 
nach 1945 auf Grundlage der %HQHã-Dekrete und damit gesetzeswidrig angeeignet habe. Das 
Urteil ist noch nicht rechtskräftig, die Klägerseite hat eine Berufung angekündigt. Insgesamt hat die 
Stiftung Fürst Liechtenstein 26 Klagen bei tschechischen Bezirksgerichten eingereicht,. Lundenburg 
ist nur eine davon. Die Stiftung argumentiert vor allem damit, dass Fürst Franz Josef II. als letzter 
Besitzer des Familieneigentums auf tschechischem Boden kein deutscher Staatsbürger gewesen 
sei, sondern Staatsoberhaupt des neutralen Liechtensteins. 

 Im Sommer 2020 hat das Fürstentum ja eine Staatenklage gegen die Tschechische Republik beim 
Europäischen Gerichtshof in Straßburg (EGMR) eingebracht: 

https://www.llv.li/files/srk/bua_091_2020_verpflichtungskredit-
staatenbeschwerde.pdf  

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 22, 2022 

Wien, am 22. Feber 2022 

https://www.llv.li/files/srk/bua_091_2020_verpflichtungskredit-staatenbeschwerde.pdf
https://www.llv.li/files/srk/bua_091_2020_verpflichtungskredit-staatenbeschwerde.pdf
https://www.llv.li/files/srk/bua_091_2020_verpflichtungskredit-staatenbeschwerde.pdf
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01) Die Billunger zwischen Westfalen und der Ostsee. Dynastisches Agieren  
      im mittelalterlichen Reich und seinen Randzonen 
 
Ratzeburg 
Veranstalter  
Florian Hartmann, Lehr- und Forschungsgebiet Wissensdiskurse des Mittelalters, 
Rheinisch-Westfälische Technische Hochschule Aachen University  
 
09.09.2021 - 11.09.2021  
Von  
Caroline Galla, Lehr- und Forschungsgebiet Wissensdiskurse des Mittelalters, Rheinisch-
Westfälische Technische Hochschule Aachen University  

Die Billunger kennzeichnen, wie FLORIAN HARTMANN (Aachen) in seiner Einführung 
darlegte, eine einmalige herzogliche Herrschaftskontinuität im Reich, die über fünf 
Generationen in Sachsen Bestand haben sollte. Indes sind die Billunger im Gegensatz zu 
anderen Dynastien, etwa den Welfen oder den Askaniern, weitgehend unbekannt. Und auch 
der Grenzraum des Reiches, in dem die Billunger als Markgrafen agierten, erscheint nur 
unzureichend von der Forschung beleuchtet. Bis auf einige Dissertationen aus den 1950er-
Jahren sind keine Überblicksdarstellungen zu den Billungern und ihrem Herrschaftsraum 
vorhanden und auch ein Sammelband zu den Billungern bleibt ein Desiderat der Forschung. 
Dem etwas entgegenzutreten, nahm sich die dreitägige Tagung vor. 

Schwerpunktmäßig sollten hierbei die Billunger in ihrem Agieren in weltlichen und 
geistlichen Netzwerken und deren Aktivitäten in einem Grenz- und Kontaktraum, der nicht 
allein als Ort der Konfliktaustragung fungierte, sondern als Gebiet wirtschaftlichen und 
kulturellen Austauschs Bestand hatte, Betrachtung finden. 

Die erste Sektion der Tagung suchte die Billunger als Familienverband und ihr Herzogtum 
in Sachsen zu fassen. Die Anfänge des Herzogtums Sachsen durch Hermann Billung 
veranschaulichte MATTHIAS BECHER (Bonn). Entgegen der Meinung der älteren 
Forschung, das Herzogtum Sachsen sei allmählich aus den von Otto dem Großen an 
Hermann Billung in den Jahren 953, 961 und 966 übertragenen procurationes entstanden, 
argumentiert Becher, dass Hermann Billung vielmehr bereits seit 953 mit dem Titel und den 
Aufgaben eines Herzogs betraut wurde. Der Aufstieg Hermanns habe sich hierbei in drei 
Schritten vollzogen: die Ernennung Hermanns zum princeps militiae durch Otto den Großen 
936, der Aufstieg zum Herzog im Jahr 953, und die in einer Spätphase Ottos des Großen 
fassbare Stellung Hermanns als königsgleicher Herzog in Sachsen. 

Den Spuren des billungischen Verwandtenverbandes ging GERHARD LUBICH (Bochum) 
anhand zweier grundlegender Bindungsmechanismen von Verwandtenkreisen nach: die 
Abstammungsverwandtschaft sowie die in der Heiratspolitik fassbare aktive Herstellung von 
Verwandtschaften. Der Forschungsmeinung, die Verwandtschaft hierbei als bedeutendstes 
Werkzeug zur Charakterisierung der Billunger zu verstehen, sei mit Vorsicht zu begegnen. 
Die Vorstellung eines geschlossenen Stemmas der Billunger rühre aus einem Konstrukt der 
Nachzeit, in der deren Amtskontinuität mit genealogischen Erklärungsmustern vereint 
wurde, wie das Stemma aus dem Ordinarius von St. Blasius in Braunschweig (NLA 
Wolfenbüttel, VII B Hs Nr. 129, fol. 47v) veranschauliche. Indes lasse sich bei Betrachtung  
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der zeitgenössischen Quellen des 10. und 11. Jahrhunderts eine Reduzierung eines weiten 
Verwandtschaftskreises der Billunger auf eine Familie des sächsischen Hochadels, die über 
fünf Generationen fassbar werde, feststellen. 

Einen Überblick über die Wahrnehmung der billungischen Herzöge und ihrer chronikalisch 
belegten Verwandten in den verschiedenen zeitgenössischen historiographischen 
Darstellungen bot HANS-WERNER GOETZ (Hamburg). Hierbei werde ein ambivalentes 
Bild der Billunger deutlich: In den nahezu ausschließlich aus der Feder sächsischer Autoren 
verfassten Belegen rücken nicht deren Geschlecht, sondern oftmals im Kontext einzelner 
Ereignisse allein die Herzöge und einzelne Träger unter ihren nächsten Verwandten in das 
Interesse der zeitgenössischen Historiographen. Dabei sei die Wertung der einzelnen 
Vertreter höchst unterschiedlich ausgefallen. Erst der Annalista Saxo habe die verstreuten 
Belege zusammengefasst und durch eigene Ergänzungen zu den 
Verwandtschaftsverhältnissen eine Genealogie der Billunger verfasst. 

Mit einer Neubewertung ihrer 2009 erschienenen Arbeit zu den billungischen Klöstern leitete 
NATHALIE KRUPPA (Göttingen) die zweite Sektion ein, die auf das Agieren der Billunger 
in den geistlichen Sphären blickte. Dabei rückten sowohl Urkunden als auch 
Memorialquellen in den Blickpunkt ihrer Betrachtungen, um den Einfluss der Billunger auf 
die mit ihnen in Verbindung gebrachten Klöster und Stifte zu erläutern. Insgesamt lasse sich 
festhalten, dass es sich hierbei um eine geringere Anzahl an Klöstern handele als 2009 
angenommen. Während verschiedene Verbindungen der Billunger zu geistlichen 
Kommunitäten in Sachsen fassbar werden, seien diese Kontakte, mit Ausnahme des St. 
Michaelis Klosters in Lüneburg, kurzzeitig gewesen. Weiter zeige sich, dass die von der 
Forschung konstruierten Billungerklöster vornehmlich mit der ebenfalls konstruierten 
wichmännischen Linie sowie den vermeintlichen Vorfahren der Billunger zu finden seien. 

Inwiefern die billungischen Herzöge und ihre Familie Kontakte zu Mitgliedern des 
ostfränkisch-deutschen Episkopats pflegten, beleuchtete TOBIAS JANSEN (Bonn) anhand 
einer exemplarischen Untersuchung der Nekrologien des Klosters St. Michaelis in 
Lüneburg, des Stiftes Borghorst (Münster, Landesarchiv NRW. Abteilung Westfalen, Msc. 
VII, Nr. 1322, f. 19r-56r) und des Stiftes Möllenbeck. Demnach habe sich das geistliche 
Netzwerk der engen Verwandtschaft der Billunger allein in Ausnahmefällen über deren 
geistlichen Schwerpunkt in Verden ausgedehnt. Indes lasse sich in den billungischen 
Nekrologien ein breites Netzwerk an zum Teil mehrfach in diesen Quellen erwähnten 
Bischöfen und Erzbischöfen erkennen. Dies vermittele den Eindruck eines personellen 
Handlungsspielraums der reichspolitisch bedeutsamen Akteure bezogen auf die obersten 
Mitglieder des Episkopats im Reich, der auf interpersonellen Beziehungen beruhe. 

Die dritte Sektion suchte das Wirken der Billunger in der weltlichen Sphäre aufzuzeigen und 
wurde von ROBERT GRAMSCH-STEHFEST (Jena) eröffnet. Er präsentierte eine 
netzwerktheoretische Sozialstrukturanalyse der im Annalista Saxo dargestellten 
sächsischen Adelsnetzwerke des 11. und 12. Jahrhunderts. An den Clusterbildungen und 
Zentralitätswerten der insgesamt 21 führenden Adelsfamilien in einem Soziogramm zeige 
sich, dass das Adelshaus der Northeimer sowie die Grafen von Stade eine hervorgehobene 
Position innehatten. Die unscheinbare Stellung der Billunger innerhalb der sächsischen 
Adelsfamilien müsse hierbei als Konsequenz ihrer überregionalen Heiratspolitik und ihrer 
ständischen Exklusivität gedeutet werden. 

Dem Phänomen der billungischen Herzogsherrschaft im Vergleich zu den süddeutschen 
Herzogtümern Bayern und Schwaben im 11. Jahrhundert widmete sich JÜRGEN 
DENDORFER (Freiburg im Breisgau). Demnach habe sich die Sonderstellung des 
Herzogtums in Sachsen durch die auf Erblichkeit beruhende Kontinuität der  
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Herzogsherrschaft und der damit verbundenen Akkumulation von Besitz und 
Herrschaftsrechten der Billunger geäußert, die den süddeutschen Herzögen nicht mehr 
möglich war. Ebenso werde anhand verschiedener Auseinandersetzungen mit dem 
Königtum deutlich, dass sich die Billunger als Vertreter der Sachsen verstanden und sich 
somit von dem Amtsverständnis als Unterstellte des Königs abhoben. 

Welche Akteure suchten mit welchen Argumenten in der Folgezeit der Billunger Ansprüche 
auf das Herzogtum Sachsen gültig zu machen? Dieser Frage widmete sich FLORIAN 
HARTMANN (Aachen) in seinem Vortrag zur Nachfolge der Billunger unter den Welfen und 
Askaniern. Nach der Erhebung Lothars von Süpplingenburg zum König 1125 und der 
anschließenden Hochzeit zwischen dessen Tochter und Heinrich dem Stolzen 1126/27 
habe die virulente Frage der Nachfolge der Herzogsherrschaft ± insbesondere im 
Herrschaftsraum der Askanier ± zu Unruhen geführt. Bezeichnend sei hierfür ein zuerst im 
Jahr 1869 von Otto von Heinemann im Codex Diplomaticus Anhaltinus bearbeitetes und auf 
das Jahr 1047 datiertes Schreiben eines gewissen Presbyter G. an einen gewissen E., in 
dem Albrecht der Bär als Garant des Friedens in Sachsen angesprochen wird. Die 
Neubewertung der Zeitfassung innerhalb des Briefes erlaube eine Neudatierung auf die 
späten 1120er-Jahre. Damit werde deutlich, dass die Askanier durch ihre billungische 
Tradition und ihre Vernetzungen innerhalb Sachsens sowohl in der eigenen als auch in der 
Wahrnehmung der Zeitgenossen Ansprüche auf das Herzogtum geltend machen konnten 
und dass Albrecht der Bär Ende der 1120er-Jahre diese Ansprüche durchzusetzen suchte. 

In seinem öffentlichen Abendvortrag behandelte GERD ALTHOFF (Münster) Leitlinien 
politischen Agierens der Billunger anhand zweier für die mittelalterliche Politik prägender 
Begriffe: das adelige Widerstandsrecht der coniuratio und der rebellio. Das adelige 
Selbstverständnis der Billunger sowie ihre Vernetzung innerhalb Sachsens habe sich in ihrer 
wiederholten Nutzbarmachung der coniuratio zur Stärkung ihrer Stellung geäußert. In den 
ersten drei Generationen billungischer Herzöge sei diese Form der Gruppenbildung zu einer 
Schwureinigung vor allem den Auseinandersetzungen mit dem Königtum entsprungen. Erst 
in der letzten Phase der billungischen Herrschaft sei im Konflikt mit Heinrich IV. die 
coniuratio zunehmend neuen Verhandlungsformen zwischen der sächsischen Elite und dem 
Herrscher gewichen, in denen die Billunger in den Hintergrund politischen Agierens gerückt 
seien. 

Mit einer Neubewertung des durch Adam von Bremen entworfenen Bildes von Herzog 
Ordulf eröffnete CAROLIN TRIEBLER (Aachen) die letzte Sektion, die das Agieren der 
Billunger in den Kontaktzonen an den Grenzen des Reiches in den Blick nahm. Dabei 
wurden neben nordischen Quellen wie der Heimskringla auch diplomatische Quellen 
ebenso wie ein Brief des Bischofs Gunther von Bamberg an Anno von Köln aus dem Jahr 
1063 herangezogen. Entgegen einer bei Adam durch wiederholte Niederlagen gegen die 
Elbslawen skizzierten Herzogsherrschaft Ordulfs, trete dieser dort als kriegserfahrener 
Herzog im Bündnis mit dem König von Dänemark und Norwegen, als Verteidiger des 
sächsischen Reichsgebietes und als Diplomat von reichspolitischer und internationaler 
Relevanz in Erscheinung. 

RAINER-MARIA WEISS (Hamburg) gewährte in seinem Vortrag einen Einblick in die 
archäologischen Erkenntnisse der Ausgrabungen um die Neue Burg in Hamburg, die in 
einem lapidaren Eintrag bei Adam von Bremen Erwähnung fand. Nach Aufgabe der 
Hammaburg sei diese vermutlich zeitgleich zum Heidenwall an der Alster unter Bernhard II. 
errichtet worden. Anhand einer dendrochronologischen Analyse des Holzes ließe sich deren 
Bauzeit in die Jahre zwischen 1021 und 1023 datieren. Es werde durch die Größe der 
Burganlage deutlich, dass die Neue Burg quasi als zweite Hauptresidenz der Billunger 
diente und dass Hamburg als Zentralraum der Nordelbe fungierte. 
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GÜNTHER BOCK (Großhansdorf) untersuchte das Agieren der Billunger im nordelbischen 
Raum. Das sächsische Nordelbien habe den Billungern als sächsisches Hinterland sowohl 
Rückhalt als auch einen Rückzugsort geboten. Dabei seien kulturelle Kontakträume bereits 
ab 1043 nördlich der Elbe erkennbar: der mit Ratzeburg vergleichbare Kontaktraum an der 
Sadelbande im Vorfeld der Ertheneburg, der Kontaktraum an der oberen Bille im Zuge der 
Aktivitäten des Billungers Thietmar II. und der Kontaktraum an der westlichen Trave, der 
über 1127 hinaus unter der Herrschaft von Nachkommen des Abodritenkönigs Heinrich 
geblieben sei. Weiter könne über den Grafen Heinrich I. von Hamburg eine herrschaftliche 
Kontinuität zwischen dem billungischen Herzogshaus im 11. Jahrhundert und den 
Edelherren von Barmstede im 12. und 13. Jahrhundert in jenen Gebieten rekonstruiert 
werden. 

Der Stellung der Billunger in der nordelbischen Geschichte und in der schleswig-
holsteinischen Geschichtsforschung widmete sich OLIVER AUGE (Kiel). An verschiedenen 
Beispielen der jüngeren landesgeschichtlichen Forschung bezüglich der 
Verwandtschaftsbeziehungen der Billunger und deren Nachfahren, der Genese des 
Overbodenamts und dem Verhältnis zu den slawischen Nachbarn verdeutlichte er, dass 
auch in der jüngeren Forschung zu den Billungern im nordelbischen Raum ein reges 
Diskussionspotential bestehe und geführt werde. 

Die verschiedenen und vielfältigen Beiträge in Bezug auf die Billunger, ihre 
Herzogsherrschaft und ihre Vernetzungen innerhalb und außerhalb der Reichsgrenzen 
bestätigten, wie erhellend und gewinnbringend ein kollektiver Zugriff für ein neues 
Verständnis der Stellung der Billunger immer noch ist. Dabei wurde deutlich, wie ambivalent 
die Billunger nicht allein innerhalb der zeitgenössischen Geschichtsschreibung, sondern bis 
heute in der Forschung sind. Eine kritische Neubetrachtung und Ausweitung des 
Quellenmaterials ermöglicht hierbei, das Bild der Billunger neuzubewerten. 

Konferenzübersicht: 

Florian Hartmann (Aachen): Begrüßung und Einführung 

Sektion I: Dynastie und Herzogtum 

Matthias Becher (Bonn): Hermann Billung und die Anfänge des sächsischen Herzogtums 

Gerhard Lubich (Bochum): Die Billunger als Verwandte 

Hans-Werner Goetz (Hamburg): Die Billunger in der zeitgenössischen Historiographie 

Sektion II: Agieren in geistlichen Sphären 

Nathalie Kruppa (Göttingen): Die Klöster der Billunger 

Tobias P. Jansen (Bonn): Blut ist dicker als Weihwasser. Billunger im ostfränkisch-
deutschen Episkopat und geistliche Netzwerke in der billungischen Memorialliteratur 

Sektion III: Agieren in weltlichen Sphären 

Robert Gramsch-Stehfest (Jena): Das Netzwerk des sächsischen Hochadels im 11. und 12. 
Jahrhundert 

 



Seite 65 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 811 vom 03.03.2022 

Jürgen Dendorfer (Freiburg i. Br.): Die Billunger im spätsalischen Reich. Ein vergleichender 
Blick aus der Reichsperspektive 

Florian Hartmann (Aachen): Billunger, Welfen, Askanier: Kontinuitäten und Neuanfänge im 
12. Jahrhundert 

Gerd Althoff (Münster): Verschwörung und Rebellion als politische Strategie der Billunger 

Sektion IV: Agieren in Kontaktzonen am Rande des Reiches 

Carolin Triebler (Aachen): Herzog Ordulf von Sachsen ± Ein Billunger im Schatten seiner 
Vorgänger? 

Rainer-Maria Weiss (Hamburg): Das archäologische Erbe der Billunger: Die Ausgrabungen 
an der Neuen Burg in Hamburg 

Günther Bock (Großhansdorf): Burgen, Kontakträume, Herrschaften, Erbgänge ± 
Überlegungen zu den Aktivitäten der Billunger nördlich der Elbe 

Oliver Auge (Kiel): Die Billunger in der nordelbischen Geschichte und schleswig-
holsteinischen Geschichtsforschung 

Zitation 
Tagungsbericht: Die Billunger zwischen Westfalen und der Ostsee. Dynastisches Agieren 
im mittelalterlichen Reich und seinen Randzonen, 09.09.2021 ± 11.09.2021 Ratzeburg, in: 
H-Soz-Kult, 26.02.2022, <www.hsozkult.de/conferencereport/id/tagungsberichte-9318>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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01)  Schreiben für den A. E. Johann-Preis 2022  
       ± Einsendeschluss 31. März 2022 
 

 
Kontakt: 

Vorsitzender Rudi Zülch 
A.E. Johann-Weg 1 
D-34593 Knüllwald 
FON: 05681-3992 

FAX: 05681-9390015 
Handy: 0173-2936098 

Email: a.e.johann-gesellschaft@web.de 
www.a-e-johann.de 

 
 

 

mailto:a.e.johann-gesellschaft@web.de
http://www.a-e-johann.de/
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02) [IfL-Medieninfo] Licht in Datendschungel bringen 
 
Medieninformation 

Leipzig, den 28. Februar 2022  
    
Licht in Datendschungel bringen 
  
Im Rahmen des Projekts NFDI4Biodiversity zur gemeinschaftlichen Nutzung von 
Biodiversitäts- und Umweltdaten entwickelt ein Forschungsteam am Leibniz-Institut für 
Länderkunde visuelle Zugänge zu komplexen Datenbeständen. 
  
NFDI4Biodiversity ist eines von derzeit rund 30 thematischen Konsortien der von Bund und 
Ländern finanzierten Nationalen Forschungsdateninfrastruktur (NFDI). Das Netzwerk soll 
eine gemeinschaftliche Nutzung von Biodiversitäts- und Umweltdaten ermöglichen. Das 
Leibniz-Institut für Länderkunde ist in dem wissenschaftlichen Konsortium für Biodiversität 
vertreten und forscht innerhalb des Projekts an Visualisierungsansätzen und Methoden des 
visuellen Storytelling.  
  
Dr. Jana Moser und ihr Team wollen in den kommenden zwei Jahren Visualisierungen 
entwickeln, die die spezifischen Eigenschaften, die Qualität der einzelnen Datensätze, ihre 
räumliche Ausprägung und bestehende Schutzinteressen berücksichtigen. Die 
Visualisierungen sollen überdies die Interpretation der Daten unterstützen, indem sie 
relevante Datensätze zusammenführen oder Informationen über die Zuverlässigkeit der 
Erhebungen liefern. 
  
Das PrRMHNW�Ä1)',�%LRGLYHUVLW\�± *HRYLVXDOLVLHUXQJVWRRO�I�U�%LRGLYHUVLWlWVGDWHQ³�ZLUG�VLFK�
in lokalen verorteten Beispielen mit dem Verhältnis verschiedener Arten und Artengruppen 
zueinander befassen. So lassen sich etwa aus der Kombination von Beobachtungsdaten 
von Vögeln mit denen von Insekten Rückschlüsse auf Veränderungen in der Population 
ziehen.  
  
Eine besondere Rolle kommt dabei der transparenten Visualisierung der Unterschiede von 
Vorkommen, Beobachtungen und Meldungen zu, um die Interpretation der Daten zu 
unterstützen. In Zusammenarbeit mit ausgewählten Datenprovidern will das 
Forschungsteam im Storytellingformat Geschichten zu Lokalbeispielen verfassen, die eine 
mögliche Veränderung über Bestand oder Verortung aufzeigen. 
  
NFDI4Biodiversity 
  
Die NFDI4Biodiversity ist ein Netzwerk von rund 50 Akteurinnen und Akteuren, die 
Biodiversitätsdaten erheben und mit diesen Daten arbeiten. Im Projekt werden für das 
deutsche Wissenschaftssystem Datenbestände systematisch erschlossen, vernetzt und 
nachhaltig nutzbar gemacht. Das Biodiversitäts-Konsortium umfasst unter anderem 
Forschungseinrichtungen, Fachgesellschaften und Landesämter. 
  
Wissenschaftliche Ansprechpartnerin: 
Dr. Jana Moser 
Tel. +49 341 600 55-133 
j_moser(at)leibniz-ifl.de 
  
*** 
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Pressekontakt: 
Dr. Peter Wittmann 
Leibniz-Institut für Länderkunde Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
Schongauerstraße 9 
04328 Leipzig 
 
Tel.: +49 341 600 55-174 
Fax: +49 341 600 55-198 
presse@leibniz-ifl.de 
www.leibniz-ifl.de 
@Leibniz_IfL 
blog.leibniz-ifl.de 
 
   
Das Leibniz-Institut für Länderkunde (IfL) in Leipzig analysiert soziale Prozesse aus 
geographischen Perspektiven und macht gesellschaftlichen Wandel sichtbar. Als einzige 
außeruniversitäre Forschungseinrichtung für Geographie im deutschsprachigen Raum ist 
das Institut Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft, die 96 selbstständige 
Forschungseinrichtungen verbindet. Das IfL wird gefördert mit Steuermitteln auf der 
Grundlage des vom Sächsischen Landtag beschlossenen Haushalts. [https://leibniz-ifl.de] 
  
Hinweis zum Datenschutz: Im Rahmen der Pressearbeit des IfL speichern und verarbeiten 
wir Ihre Daten (E-Mail, Name, Adresse) in einem Presseverteiler. Ihre Daten werden nur für 
diesen Zweck verwendet und sind durch entsprechende technische und organisatorische 
Maßnahmen geschützt. Sie haben jederzeit die Möglichkeit, der Speicherung und 
Verarbeitung Ihrer Daten zu widersprechen. Dafür wenden Sie sich bitte an presse@leibniz-
ifl.de. 
 
 

 
 
03) Heute ist ein besonderer Tag:  22.02.2022 

  

Der 22.02.2022 liest sich von vorne und hinten gleich ± HLQH�%HVRQGHUKHLW�� GLH� DOV� Ä3DOLQGURP³�
bezeichnet wird und höchst selten ist ± hier lesen Zahlenfans mehr darüber. 

 Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 22, 2022 

Wien, am 22. Feber 2022 

 

 

https://www.t-online.de/leben/familie/id_91586878/22-02-2022-deshalb-ist-heiraten-am-
palindromischen-datum-so-besonders.html  

22.02.2022:  
Deshalb ist heiraten am palindromischen Datum so besonders 
Palindromischer Tag   
 

https://www.t-online.de/leben/familie/id_91586878/22-02-2022-deshalb-ist-heiraten-am-palindromischen-datum-so-besonders.html
https://www.t-online.de/leben/familie/id_91586878/22-02-2022-deshalb-ist-heiraten-am-palindromischen-datum-so-besonders.html
https://www.t-online.de/leben/familie/id_91586878/22-02-2022-deshalb-ist-heiraten-am-palindromischen-datum-so-besonders.html
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Von Claudia Zehrfeld  

22.02.2022, 07:39 Uhr  
 

 

Palindromischer Tag: Der 22.02.2022 ergibt rückwärts gelesen das gleiche Datum. (Quelle: 
Aliaksandr Bukatsich/Getty Images) 

Der 22. Februar 2022 ist etwas für alle, die sich von Zahlen faszinieren lassen. Denn 
er besitzt eine Besonderheit, die nur 28 weitere Tage in diesem Jahrhundert haben. 

"Du bist von hinten wie von vorne" ± was auf den Namen Anna im gleichnamigen Hit von 
Freundeskreis zutrifft, passt auch zum heutigen Datum, dem 22.02.2022. Es liest sich von 
vorne wie von hinten genau gleich. Im Fachjargon nennt sich das kalendarisches Palindrom. 

Im 21. Jahrhundert gibt es insgesamt 29 dieser Palindromtage, wenn man das in Europa 
übliche Format "TT.MM.JJJJ" zugrunde legt. Der erste in diesem Jahrhundert war 
der 10.02.2001. Der letzte vergangene ist erst ein Jahr her, er war am 12.02.2021. Bis zum 
nächsten hingegen dauert es deutlich länger, am 03.02.2030 ist es wieder so weit. 

Vor 2001 hat es viele Jahrhunderte keine Daten gegeben, die sich in beide Richtungen lesen 
ließen. Genau genommen mehr als 808 Jahre lang. Denn der letzte Palindromtag vor dem 
21. Jahrhundert fiel in das Jahr 1192 ± auf den 29.11.1192. Diese Zahlendreher-Tage im  

https://www.t-online.de/claudia-zehrfeld/id_86122694/index
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heute geläufigen achtstelligen Datumsformat waren generell bisher nur im 11., 12. und 21. 
Jahrhundert möglich. 

Palindromtage 2010 bis 2042  

Wochentag Datum 
Montag 01.02.2010 
Freitag 11.02.2011 
Dienstag 21.02.2012 
Sonntag 02.02.2020 
Freitag 12.02.2021 
Dienstag 22.02.2022 
Sonntag 03.02.2030 
  
Donnerstag 13.02.2031 
Montag 23.02.2032 
Samstag 04.02.2040 
Donnerstag 14.02.2041 
Montag 24.02.2042 

Die Amerikaner können sich im 21. Jahrhundert übrigens nur über zwölf Palindromtage 
freuen. Im dort gängigen Datumsformat wird erst der Monat genannt, dann der Tag. 
Besonders selten ist der "Universal-Palindrom-Tag", der in beiden Datumsformaten 
funktioniert. Der letzte war der 02.02.2020. Davor gab es einen solchen Tag zuletzt am 
11.11.1111. Der nächste kommt erst am 12.12.2121. 

Heiraten am Palindrom-Datum  

Hochzeit: Bei heiratswilligen Paaren ist der 22.02.2022 als Hochzeitsdatum sehr beliebt. 
(Quelle: Thinkstock by Getty-Images) 
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Ähnlich wie Schnapszahltage (02.02.2022, 11.11.2011) sehen manche Paare 
Palindromtage als geeignetes Hochzeitsdatum an. Sie könnten zum Song "Anna" von 
Freundeskreis ihren Hochzeitstanz tanzen. 

Wer darauf noch etwas warten kann, sollte den 14.02.2041 zum Heiraten wählen, 
empfehlen Wissenschaftler der Fachhochschule Münster ± hier fällt das kalendarische 
Palindrom mit dem Valentinstag zusammen. Eine solche Konstellation gibt es dann erst 
wieder am 14.02.12041 ± aber so lange warten wird wohl niemand können. 

 

Auch Wörter können Palindrome sein  

Die Bezeichnung Palindrom geht auf Griechisch "palíndromos" zurück. Das bedeutet 
"rückwärts laufend". 

x Das sagt die Statistik: Heiraten am 02.02.22 ± Bringt die Schnapszahl Glück?  
x Mutter mit drei Schalttag-Kindern: Zehn skurrile Fakten zum 29. Februar  
x 12. Februar 2021: Deshalb ist dieses Datum so besonders  

Das gibt es nicht nur bei Zahlen, sondern auch bei Buchstaben. So gibt es palindromische 
Wörter und sogar Sätze. Einige Beispiele für palindromische Wörter, da sie auch rückwärts 
gelesen einen Sinn ergeben: stets, neben, Kajak, Level, Neffen, Radar, Tat, Uhu. Sogar 
bei den wissenschaftlichen Namen für Arten in der Biologie kann man einige Palindrome 
entdecken, etwa Xela alex (eine Schwebfliege), Allenella (eine Nacktschnecke), Afgoiogfa 
(eine Plattwespe). 

Sie sind von hinten wie von vorn, wie der Songtitel "Anna". Der in seiner rückwärtigen 
Lesbarkeit von "SOS" von Abba noch getoppt wird ± hier ist nicht nur der Songtitel, sondern 
auch der Bandname ein Palindrom. 

Verwendete Quellen: 

x Eigene Recherche 
x Fachhochschule (FH) Münster: "Palindrome" 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.t-online.de/themen/hochzeit
https://www.t-online.de/themen/valentinstag
https://www.t-online.de/leben/liebe/id_50913568/hochzeit-heiraten-am-02-02-2022-bringt-die-schnapszahl-glueck-.html
https://www.t-online.de/leben/familie/id_87361604/schaltjahr-zehn-skurrile-fakten-zum-29-februar.html
https://www.t-online.de/leben/familie/id_89318216/palindrom-tag-warum-ist-der-12-02-2021-so-besonders-.html
https://www.fh-muenster.de/ciw/downloads/personal/juestel/juestel/_466703/Palindrome.pdf
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A. eb) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen: Veränderung der   
     Geschichtslandschaft durch Umbenennung von Straßen u.a.m. 
                                                                                                           S. 72 - 75 
 

Die Dokumentation bis einschließlich AWR-809 vom 03.02.2022 wird zurzeit für eine 
gesonderte Veröffentlichung bearbeitet. 
 
Aber wir beobachten das Feld der Geschichtsfälschung und Geschichtsverdrehung 
weiter. Wir vermissen die Gegenwehr! 
 
 
Dieses Thema finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 
 
      Von der Geschichtsklitterung zur Geschichtsfälschung:  
      Straßenumbenennungen für eine andere Republik, für eine andere  
      Gesellschaft ± für ein anderes Volk?  
 
      Das Beispiel Steglitz-Zehlendorf in Berlin: Paul von Hindenburg, Max von  
      Gallwitz, Georg Maercker 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gede
nktafeln_%20Ehrengraeber.pdf  

 
 
 
01)  Die Wissmannstraße in Grunewald heißt ab Samstag Baraschstraße 
 
 

 

Bild: BACW  

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Geschichtslandschaft_Strassen_Gedenktafeln_%20Ehrengraeber.pdf
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Wissmannstraße wird zu Baraschstraße.  

Pressemitteilung vom 22.02.2022 

Die Wissmannstraße in Grunewald bekommt einen neuen Namen. Künftig wird der 
Straßenname die jüdischen Eheleute Irene und Arthur Barasch ehren, die bis zu ihrer 
Flucht und Deportation mit ihren Kindern Else und Werner in der Wissmannstraße 11 
gelebt haben.  

Die Umbenennung wird am Sonntag, dem 27. Februar 2022, um 12 Uhr mit einem 
Festakt in der Aula des Walther-Rathenau-Gymnasiums, Herbertstraße 4, in Grunewald, in 
Anwesenheit von Nachkommen der Familie Barasch begangen. Die symbolische 
Umbenennung der Straße wird anschließend ab 13.30 Uhr vor Ort vollzogen.  

Seit vielen Jahren engagieren sich zivilgesellschaftliche und afrodiasporische Initiativen für 
einen kritischen Umgang mit Straßennamen aus einem kolonialen Kontext. Initiativen für 
Umbenennungen haben in den vergangenen Jahren eine öffentliche Auseinandersetzung 
mit deutscher Kolonialgeschichte wesentlich mit angestoßen. Die Straße in Grunewald 
wurde noch zu seinen Lebzeiten nach Hermann von Wissmann (1853-1905) benannt. 
Wissmann hatte als Befehlshaber von Kolonialtruppen 1889/1890 den Widerstand der 
Küstenbevölkerung in Ostafrika niedergeschlagen. In einem gewaltsamen Feldzug nahm 
er das Gebiet ein, das 1891 offiziell zur Kolonie Deutsch-Ostafrika, heute Tansania, erklärt 
wurde.  

2020 hat die Bezirksverordnetenversammlung von Charlottenburg-Wilmersdorf eine 
Initiative mit dem Ziel der Umbenennung der Wissmannstraße beschlossen. Alle 
Initiativen, Bürger:innen im Bezirk waren eingeladen, Namensvorschläge einzureichen. 
Unter 47 Persönlichkeiten wählte eine Jury aus Anwohner:innen der Wissmannstraße, des 
zivilgesellschaftlichen Bündnisses Decolonize Berlin e.V. sowie der BVV-Fraktionen, einen 
Vorschlag aus. Im Mai 2021 folgte die Bezirksverordnetenversammlung der Empfehlung, 
mit dem Straßennamen künftig die jüdischen Eheleute Irene und Arthur Barasch zu ehren. 
'LH�,QLWLDWLYH�ÄgIIHQWOLFKHU�%�UJHUJDUWHQ�GHU�(ULQQHUXQJ³�KDW�VHLW������GDV�ORNDOH�
Gedenken an die Verfolgung der Familie gestaltet.  

Alan Ross, Enkel von Arthur und Irene Barasch:  

Ich habe die Villa in der Wissmannstraße vor ein paar Jahren besucht. Es war ein so 
trauriger wie schöner Besuch. Dass jetzt die Straße nach meinem Großvater Arthur und 
meiner Großmutter Irene Barasch benannt wird, um sie zu ehren, macht mich sehr 
glücklich. Es ändert nichts an der Vergangenheit, aber es ändert vielleicht die Zukunft.  

Bezirksstadträtin Heike Schmitt-Schmelz:  

Eine ehrende Erinnerung an Hermann von Wissmann ist mit demokratischen Werten der 
Gegenwart nicht vereinbar. Eine Umbenennung trägt zu einer kritischen öffentlichen 
Aufarbeitung der deutschen Kolonialgeschichte bei und ist Teil des Zusammenlebens im 
Bezirk. Ich freue mich sehr, dass wir zur feierlichen Umbenennung auch eine Reihe von 
Nachkommen der Familie Barasch begrüßen können.  

7DKLU�'HOOD�YRQ�³'HFRORQL]H�%HUOLQ´�� 

Die erfolgreichen Umbenennungen von Straßennamen in Berlin die entweder koloniale 
Verbrecher ehren oder rassistische Bezeichnungen tragen stehen für einen inzwischen in  
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Gang gekommen Prozess den öffentlichen Raum diskriminierungsfrei zu gestalten und die 
gesellschaftlichen Verhältnisse neu zu gestalten. Daher begrüße ich die Umbenennung 
der Wissmannstraße in Grunewald als einen weiteren Schritt hin zu einem dekolonisierten 
öffentlichen Raum.  

Am Festakt beteiligen sich auch Vertreter:innen, die sich für die Erinnerung an die neuen 
Namensgeber als jüdische Opfer des Nationalsozialismus engagieren, wie auch das 
zivilgesellschaftliche Bündnis Decolonize Berlin e.V., das für eine Dekolonisierung der 
Stadt eintritt und die Umbenennung der Straße maßgeblich initiiert hat. Eine 
Informationssäule wird vor Ort über die Gründe und den Kontext der Umbenennung 
aufklären.  

Die Veranstaltung ist unter der 2G Regel und mit getragener FFP2-Maske zugänglich.  

Im Auftrag 
Brühl  

Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf von Berlin  

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit  

x Otto-Suhr-Allee 100 
10585 Berlin 

x Raum: 228  

<presse@charlottenburg-wilmersdorf.de> 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.berlin.de/stadtplan/?ADR_ZIP=10585&ADR_CITY=Berlin&ADR_STREET=Otto-Suhr-Allee&ADR_HOUSE=100
https://www.berlin.de/stadtplan/?ADR_ZIP=10585&ADR_CITY=Berlin&ADR_STREET=Otto-Suhr-Allee&ADR_HOUSE=100
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Drucksache - 0092/VI   

 

  
 

  

Betreff: 
Treitschkestraße 
umbenennen ± weil es 
endlich Zeit wird! 

Status: öffentlich     
  Ursprung aktuell 

Initiator: Linksfraktion Linksfrakti
on 

Verfasser: 

1. Imhof-
Speckmann/Dr. 
Egginger-
Gonzalez 
2. Gruner 

  

Drucksache-
Art: Antrag Antrag 

Beratungsfolge: 

   
Bezirksverordnetenversam
mlung Steglitz-Zehlendorf 
von Berlin 

Vorberatu
ng 

 
23.02.2022  

 
    

 

  

 

4. öffentliche Sitzung der 
Bezirksverordnetenversammlung 
Steglitz-Zehlendorf - Videokonferenz 

      

 

    

 

 
  

 
Sachverhalt  
 

 
Die BVV möge beschließen: 
  
Das Bezirksamt wird ersucht, die Treitschkestraße umzubennen, so wie dies mehrfach in der 
Vergangenheit und nun aktuell erneut gefordert wurde.  
  
Begründung: 
  
Die Treitschkestraße in Steglitz ist benannt nach dem deutschen Historiker Heinrich von Treitschke, 
DXI�GHQ�GHU�6DW]�Ä'LH�-XGHQ�VLQG�XQVHU�8QJO�FN³�]XU�FN�JHKW��'LHVHU�6SUXFK�ZDU�GLH�/RVXQJ�GHU�
Wochenzeitung "Der Stürmer" (https://www.dhm.de/lemo/kapitel/ns-regime/ausgrenzung-und-
verfolgung/die-zeitung-der-stuermer.html ). Damit und mit seiner Rolle im sogenannten Antisemitismus-
Streit war Treitschke Wegbereiter der Nazi-Ideologie und des Holocaust. Das Dossier von Felix 
Sassmannshausen, das er im Auftrag des Senats von Berlin erstellt hat, kommt eindeutig zu dem 
Ergebnis, dass die Treitschkestraße umbenannt werden sollte ± so wie dies in Heidelberg bereits 
vollzogen wurde. Eine historische Einordnung durch die am Harry-Bresslau-Platz angebrachten 
Stelen ist nicht ausreichend, zumal sie nur von wenigen Menschen wahrgenommen werden. Eine 
vielfach geforderte Umbenennung wäre ein Zeichen, dass der Bezirk Steglitz-Zehlendorf sich seiner 
historischen Verantwortung bewusst ist und alles dafür tut, dass Antisemiten nicht weiter durch 
Straßennamen geehrt werden 

https://www.berlin.de/ba-steglitz-zehlendorf/politik-und-verwaltung/bezirksverordnetenversammlung/online/si010.asp?YY=2022&MM=02&DD=23
https://www.berlin.de/ba-steglitz-zehlendorf/politik-und-verwaltung/bezirksverordnetenversammlung/online/to010.asp?SILFDNR=4422
https://www.berlin.de/ba-steglitz-zehlendorf/politik-und-verwaltung/bezirksverordnetenversammlung/online/to010.asp?SILFDNR=4422
https://www.berlin.de/ba-steglitz-zehlendorf/politik-und-verwaltung/bezirksverordnetenversammlung/online/to010.asp?SILFDNR=4422
https://www.berlin.de/ba-steglitz-zehlendorf/politik-und-verwaltung/bezirksverordnetenversammlung/online/vo020.asp#allrisSV
https://www.dhm.de/lemo/kapitel/ns-regime/ausgrenzung-und-verfolgung/die-zeitung-der-stuermer.html
https://www.dhm.de/lemo/kapitel/ns-regime/ausgrenzung-und-verfolgung/die-zeitung-der-stuermer.html
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A. f) Ehrungen, Gedenken, Nachrufe                                       Seiten 76 - 97                    
 
 
01) Prof. Dr. Sven Ekdahl erhält die Silbermedaille Plus ratio quam vis der   
      Jagiellonen-Universität in Krakau  
 
Vielleicht Interessiert es Sie zu erfahren, dass ich am 10. Februar 2022 die Silbermedaille 
Plus ratio quam vis der Jagiellonen-Universität in Krakau entgegennahm. In der Laudatio 
wurden auch meine Forschungen über das Schlachtfeld von 1410 gewürdigt. Die Absuche 
des Schlachtfeldes mit Metalldetektoren wird vom Museum zusammen mit dem dänischen 
archäologischen Verein Harja (wo ich und meine Frau Mitglieder sind) Ende August/Anfang 
September weitergehen.  

Prof. Dr. Sven Ekdahl, Berlin, 01. März 2022 
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Während des Festaktes im Collegium Maius der Krakauer Jagiellonen-Universität 
 

 
Zum Schluss des Festaktes Blumen für Prof. Dr. Sven Ekdahl  
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Krzysztof 2ĪyJ: 
 
/DXGDFMD�Z\JáRV]RQD���� OXWHJR������ U��Z�&ROOHJLXP�0DLXV�QD�XURF]\VWRĞFL�
ZUĊF]HQLD Panu Profesorowi Svenowi Ekdahlowi srebrnego medalu Plus ratio 
quam vis 
 
Wielce Szanowna Pani Rektor, Szanowny Panie Rektorze, Szanowny Panie Dziekanie, 
Wielce Czcigodny Panie Profesorze, Panie i Panowie! 
 
1LHRPDO�V]HĞüVHW�ODW�WHPX�Z�PXUDFK�QDV]HM�$OPDH�0DWULV�RGE\áD�VLĊ�XURF]\VWD�SURPRFMD 
nieznanego nam z imienia licencjata artium na Wydziale Sztuk Wyzwolonych. Jego  
SURPRWRUHP�E\á�]QDNRPLW\�ILOR]RI��D�QDVWĊSQLH�WHRORJ SURIHVRU�0LNRáDM�]�.R]áRZD��NWyU\�]�WHM  
RND]ML�Z\JáRVLá�PRZĊ�UR]SRF]\QDMąFD�VLĊ�VáyZ�8EL�ODERU�JUDYLV��LEL�QRQ�HVW�JORULD�OHYLV���JG]LH 
ZLHONL� WUXG�� WDP� MHVW� QLHPDáD� FKZDáD��� ]DF]HUSQLĊW\FK� ]H� ]ELRUX� IORULOHJLyZ� 'H� UHPHGLLV�
Pseudo  Seneki. Krakowski uczoQ\� SRGNUHĞODá� Z� WHM� PRZLH� ZDJĊ� LQWHOHNWXDOQHJR� WUXGX�
F]áRZLHND�Z UR]ZRMX�ZLHG]\��D�WDNĪH�Z�MHJR�PRUDOQ\P�GRVNRQDOHQLX�L�GąĪHQLX�GR�FQyW��:�
NRQWHNĞFLH�WHM  QDMVWDUV]HM�XQLZHUV\WHFNLHM�WUDG\FML�VSyMU]P\�QD�QDV]HJR�'RVWRMQHJR�*RĞFLD��
Pana Profesora  Svena EkdDKOD��XF]RQHJR��NWyU\�]DVáXĪ\á�QD�VUHEUQ\�PHGDO�3OXV�UDWLR�TXDP�
vis. 
 
3DQ�3URIHVRU�6YHQ�(NGDKO�XURG]Lá�VLĊ�Z������U��Z�SURZLQFML�6PnODQG�QD�SRáXGQLX�6]ZHFML� 
6WXGLRZDá� QD� XQLZHUV\WHWDFK� Z� *|WHERUJX� L� *HW\QG]H� �*|WWLQJHQ��� '\SORP� PDJLVWHUVNL 
X]\VNDá�Z�*|WHERUJX�Z������ U��� ]DĞ��� ODW�SyĨQLHM� ]ZLHĔF]\á�VWXGLD�KLVWRU\F]QH��1DMSLHUZ  
SUDFRZDá�MDNR�ELEOLRWHNDU]�Z�%LEOLRWHFH�8QLZHUV\WHFNLHM�Z�*|WHERUJX������-1968) oraz jako  
archiwariusz w tamtejszym krajowym archiwum (1968-������� :� QDVWĊSQ\FK� ODWDFK� E\á 
stypendystą�)XQGDFML�LP��$OH[DQGUD�YRQ�+XPEROGWD������-�������D�QDVWĊSQLH�0D[�3ODQFN 
Gesellschaft (1976-�������SURZDG]ąF�EDGDQLD�QDXNRZH�Z�DUFKLZXP�=DNRQX�.U]\ĪDFNLHJR�
w *HW\QG]H��NWyUH�SR�GUXJLHM�ZRMQLH�ĞZLDWRZHM�WDP�ZáDĞQLH�E\áR�XORNRZDQH�RG������GR������
r. StopieĔ� GRNWRUD� ]� KLVWRULL� X]\VNDá� Z� ����� U�� Z� cER� $NDGHPL� �V]ZHG]NRMĊ]\F]Q\P 
XQLZHUV\WHFLH� Z� ILĔVNLP� 7XUNX��� QDWRPLDVW� KDELOLWDFMĊ� Z� ����� U�� QD� 8QLZHUV\WHFLH� Z 
*|WHERUJX�� JG]LH� Z� W\P� VDP\P� URNX� ]RVWDá� ]DWUXGQLRQ\� MDNR� GRFHQW� �3ULYDWGR]HQW���
3RGVWDZą habilitacji E\áD�Z\GDQD�Z� ����� U��PRQRJUDILD� G]LHáD� -DQD�'áXJRV]D��%DQGHULD�
Prutenorum �ZUD]� ]� HG\FMą��� NWyUHJR� RU\JLQDá� ]QDMGXMH� VLĊ� Z� ]ELRUDFK� %LEOLRWHNL�
-DJLHOORĔVNLHM��:������U� 
RSXĞFLá� 6]ZHFMĊ� L� SU]HQLyVá� VLĊ� QD� VWDáH� GR� %HUOLQD� SRGHMPXMąF� SUDFĊ� MDNR� QDXNRZ\�
pracownik w Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz, do którego to archiwum w 
1978 r. SU]HQLHVLRQR�]�*HW\QJL�]ELRU\�DUFKLZXP�=DNRQX�.U]\ĪDFNLHJR��1D�W\P�VWDQRZLVNX�
SUDFRZDá  ��� ODW��:� ����� U�� ]RVWDá� ]DWUXGQLRQ\� MDNR� SURIHVRU� KLVWRULL� ĞUHGQLRZLHF]QHM� Z�
Instytucie Polsko-Skandynawskim w Kopenhadze (Polish-Scandinavian Research 
Institute). 
 
3URIHVRU�6YHQ�(NGDKO�MHVW�ĞZLDWRZHM�VáDZ\�]QDZFą�G]LHMyZ�=DNRQX�.U]\ĪDFNLHJR��Z 
W\P�Z�V]F]HJyOQRĞFL�ZLHONLHM�ZRMQ\�����-1411 i bitwy pod Grunwaldem. W swoim bogatym 
dorRENX�QDXNRZ\P�PD�PRQXPHQWDOQH�SUDFH�R�WHM�ELWZLH��MDN�UyZQLHĪ�HG\FMH�ĨUyGáRZH� 
 
1D�GRUREHN�QDXNRZ\�SURI��6YHQD�(NGDKOD�VNáDGD�VLĊ�SRQDG�����SXEOLNDFML��Z�W\P�NLOND 
PRQRJUDILL�� NWyU\FK� ZDUWRĞü� WUXGQR� SU]HFHQLü�� ]ZáDV]F]D� GOD� KLVWRULL� 3ROVNL�� ER� GRW\F]ą�
jednej  ]�QDMZDĪQLHMV]\FK�ELWHZ�Z�QDV]\FK�G]LHMDFK��F]\OL�ELWZ\�SRG�*UXQZDOGHP��1DXNRZD  
WZyUF]RĞü�SURI��(NGDKOD�MHVW�QLH]Z\NOH�ERJDWD��D�SRF]ąWNL�]DLQWHUHVRZDĔ�G]LHMDPL�(XURS\  
ĝURGNRZHM��D�]ZáDV]F]D�=DNRQX�.U]\ĪDFNLHJR�VLĊJDMą�F]DVyZ��JG\�MDNR�PáRG\�DGHSW�KLstorii  
PLDá� PRĪQRĞü� SUDFRZDü� Z� *HW\QG]H� QDG� DUFKLZDOLDPL� =DNRQX� .U]\ĪDFNLHJR�� -XĪ� QD�
SRF]ąWNX  VZRMHM�GURJL�QDXNRZHM�RGQDOD]á�GRNXPHQW��OLVW�QLH]QDQHJR�]�LPLHQLD�ZRMVNRZHJR� 



Seite 79 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 811 vom 03.03.2022 
 
dowódcy do wielkiego mistr]D� ]DNRQX��� NWyU\� RND]Dá� VLĊ� E\ü�Z\MąWNRZ\P� RGNU\FLHP�� ER�
LQDF]HM� XND]\ZDá XFLHF]NĊ� /LWZLQyZ� ]� SROD� ELWZ\� SRG� *UXQZDOGHP�� FR� WDN� VXJHVW\ZQLH�
RSLVDá� VZRMHM� NURQLFH -DQ� 'áXJRV]�� 7R� FR� GOD� SROVNLHJR� NURQLNDU]D� PLDáR� E\ü� XFLHF]Ną�
RND]DáR� VLĊ� Z� U]HF]\ZLVWRĞFL pU]HP\ĞODQ\P� PDQHZUHP� WDNW\F]Q\P� ZLHONLHJR� NVLĊFLD�
litewskiego Witolda. O tym odkryciu QDSLVDá�Z�DUW\NXOH�'LH�)OXFKW�GHU�/LWDXHU�LQ�GHU�6FKODFKW�
bei Tannenberg, opublikowanym w  1963 r. 
 
3LHUZV]ą�PRQRJUDILą�SURI��6YHQD�(NGDKOD��QD�GRGDWHN�ĞFLĞOH�]ZLą]DQą�]�Uniwersytetem 
-DJLHOORĔVNLP�� MHVW� Z\GDQD� Z� ����� U�� HG\FMD� MHGQHJR� ]� QDMZDĪQLHMV]\FK� G]LHá� -DQD�
'áXJRV]D� %DQGHULD� 3UXWHQRUXP�� NWyUHJR� RU\JLQDá� ]QDMGXMH� VLĊ� Z� ]ELRUDFK� %LEOLRWHNL�
-DJLHOORĔVNLHM� 7UXGQH�ODWD�]LPQHM�ZRMQ\�RUD]�VLHUPLĊĪQD�DWPRVIHUD�W\FK�F]DVyZ w Polsce 
RGFLVQĊá\� VLĊ� PRFQR  QD� SUDF\� QDG� W\P� UĊNRSLVHP�� 3URI�� (NGDKO� G]LĊNL� Ī\F]OLZRĞFL�
ówczesnej Dyrekcji Biblioteki -DJLHOORĔVNLHM� RUD]� -HM� SUDFRZQLNyZ� �Z� V]F]HJyOQRĞFL�
QLHĪ\MąFHM�MXĪ�]QDNRPLWHM�PHGLHZLVWNL  GU�0DULL�.RZDOF]\N��PLDá�PRĪQRĞü�]DSR]QDQLD VLĊ�]�
RU\JLQDáHP� G]LHáD�� 1D� SRWU]HE\� HG\FML  NRQLHF]QH� E\áR� MHGQDN� Z\NRQDQLH� NRORURZ\FK�
IRWRJUDILL� WHJR� UĊNRSLVX�� D� Z� yZF]HVQ\FK ZDUXQNDFK� %LEOLRWHND� -DJLHOORĔVND� WDNLFK�
PRĪOLZRĞFL�QLH�PLDáD��3U]\SRPQLMP\��ĪH�G]LHáR�-DQD  'áXJRV]D�]DZLHUD�RSLV����FKRUąJZL 
NU]\ĪDFNLFK� ]GRE\W\FK� SU]H]� ZRMVND� SROVNLH� Z� ZRMQDFK� ]  zakonem za panowania 
:áDG\VáDZD� -DJLHáá\� �Z� W\P� ��� FKRUąJZL� ]GRE\WR� Z� WUDNFLH� ELWZ\� SRG Grunwaldem) i 
]DZLHV]RQ\FK� SU]H]� WHJR� NUyOD� Z� NDWHGU]H� QD� :DZHOX� SU]\� JURELH� ĞZ�  6WDQLVáDZD��
,QIRUPDFMH� R� NDĪGHM� ]� FKRUąJZL�� MDNR� IRUPDFML� ZRMVNRZHM�� ]RVWDá\� XPLHV]F]RQH przy 
NRORURZHM�SRGRELĨQLH�NDĪGHM�]�QLFK��QDPDORZDQHM�SU]H]�6WDQLVáDZD�'XULQND�  krakowskiego 
PLQLDWXU]\VWĊ��=GDQLHP�VSHFMDOLVWyZ�%DQGHULD�3UXWHQRUXP�'áXJRV]D�MHVW jedynym w swoim 
rodzaju zabytkiem Z�GRURENX�NXOWXUDOQ\P�ĞUHGQLRZLHF]QHM�(XURS\�  Poprzednie edycje tego 
G]LHáD��Z�W\P�SU]\JRWRZDQD�SU]H]�.DUROD�*yUVNLHJR�Z������U��  ]DZLHUDá\�MHG\QLH�F]DUQR-
ELDáH�SRGREL]Q\�FKRUąJZL�NU]\ĪDFNLFK��3URI��(NGDKO�FKFLDá�Z\GDü  G]LHáR�-DQD�'áXJRV]D�Z�
takiej posWDFL��Z�MDNLHM�VLĊ�RQR�]DFKRZDáR��$E\�SRNRQDü�]DWHP WUXGQRĞFL�ĞZLDWD�LVWQLHMąFHJR�
]D�ĪHOD]Qą�NXUW\Qą�SRVWDQRZLá�SU]\ZLHĨü�VDPRFKRGHP RGSRZLHGQLH�ODPS\�L�DSDUDW��G]LĊNL�
F]HPX� XGDáR�0X� VLĊ� Z\NRQDü� SURIHVMRQDOQH�� NRORURZH  ]GMĊFLD� UĊNRSLVX�� $E\� MHGQDN� WH�
cennH�IRWRJUDILH�QLH�]RVWDá\�VNRQILVNRZDQH�SU]H]�FHOQLNyZ�QD 
JUDQLF\� SRPLĊG]\� 35/� D� 15'� L� 15'� D� 5)1�� SURI�� (NGDKO� SRVWDQRZLá� GRVWDUF]\ü� MH� GR�
Getyngi  ]D�SRĞUHGQLFWZHP�V]ZHG]NLHM�DPEDVDG\�Z�:DUV]DZLH� 
 
2SLVDQH�WUXGQRĞFL�Z�SU]\JRWRZDQLX�HG\FML�L�PRQRJUDILL�R�MHGQ\P�]�QDMZDĪQLHMV]\FK 
UĊNRSLVyZ�GR�G]LHMyZ�ELWZ\�SRG�*UXQZDOGHP�SRND]XMą�GHWHUPLQDFMĊ�SURI��(NGDKOD��NWyU\  
SU]HG�SRGMĊFLHP�V]HURNR�]DNURMRQ\FK�EDGDĔ�QDG�ZLHONą�ZRMQą�3ROVNL� L�/LWZ\�]�=DNRQHP 
.U]\ĪDFNLP�FKFLDá�ZSLHUZ�SU]HEDGDü�]DFKRZDQ\�PDWHULDá� ĨUyGáRZ\� Przygotowana przez  
1LHJR�HG\FMD�G]LHáD�-DQD�'áXJRV]D�JyURZDáD�± MDN�QDSLVDá�SURIHVRU�-HU]\�:\UR]XPVNL�± 
nad wszystkimi dotychczasowymi wydaniami zarówno poziomem edycji tekstu i rysunków, 
jak i  WHĪ� ERJDFWZHP� SRVWDZLRQ\FK� L� UR]ZLą]DQ\FK� SUREOHPyZ� KLVWRU\cznych i 
ĨUyGáR]QDZF]\FK�� 2 VNDOL� RVLąJQLĊFLD� SURI�� (NGDKOD� ĞZLDGF]\� SRQDG� ��� UHFHQ]ML�� NWyUH�
XND]Dá\�VLĊ�Z�F]DVRSLVPDFK QDXNRZ\FK�HXURSHMVNLFK�L�DPHU\NDĔVNLFK��1LH�ZVSRPQĊ�MXĪ�R�
WUXGQHM�GR�RNUHĞOHQLD�OLF]E\ F\WRZDĔ�Z�SUDFDFK�PHGLHZLVWyZ�QD�FDá\P�ĞZLHFLH��0DP�WHĪ�
RVRELVWH�ZVSRPQLHQLH�]ZLą]DQH 
]�XND]DQLHP�VLĊ�HG\FML�%DQGHULD�3UXWHQRUXP��%\áHP�ZWHG\�XF]HVWQLNLHP�VHPLQDULXP 
PDJLVWHUVNLHJR�SURI��-HU]HJR�:\UR]XPVNLHJR��NWyU\�Z������U��SU]\QLyVá�QD�MHGQR�]H�VSRWNDĔ 
VHPLQDU\MQ\FK�G]LHáR�SURI��(NGDKOD� L�GRNRQDá�EDUG]R�V]F]HJyáRZHJR�RPyZLHQLD�ZDORUyZ  
QDXNRZ\FK� HG\FML�� 3R� UD]� SLHUZV]\� ZLG]LDáHP� ZWHG\� NRORURZH� UHSURGXNFMH� FKRUąJZL  
NU]\ĪDFNLFK�]�G]LHáD�'áXJRV]D��.VLąĪND�SURI��(NGDKOD�R�%DQGHULD�3UXWHQRUXP�XND]DáD�VLĊ�
WDNĪH  Z�MĊ]\NX�OLWHZVNLP�������� 
 
Dalsze badania pURI��6YHQD�(NGDKOD�SU]\QLRVá\�REILW\�HIHNW�Z�SRVWDFL�Z\GDQHM�Z����� 
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U��REV]HUQHM�PRQRJUDILL�R�ĨUyGáDFK�GR�G]LHMyZ�ELWZ\�SRG�*UXQZDOGHP�SW��'LH�6FKODFKW�EHL 
Tannenberg 1410. Quellenkritische Untersuchungen, Bd. I: Einfürung und Quellenlage 
�%HUOLQ�� �SROVNLH�Z\GDQLH� WHM�NVLąĪNL�SW��*UXQZDOG�������6WXGLD�QDG� WUDG\FMą� L�ĨUyGáDPL��Z  
SU]HNáDG]LH� 0DFLHMD� 'RUQ\�� PLDáR� PLHMVFH� Z� ����� U���� 3RSU]HG]LáD� Mą� EDUG]R� UR]OHJáD�
kwerenda  w archiwach i bibliotekach europejskich, szczególnie niemieckich, austriackich, 
polskich i  OLWHZVNLFK�GOD�]HEUDQLD�PDWHULDáyZ�ĨUyGáRZ\FK�GRW\F]ąF\FK�WHM�ELWZ\��3U]\QLRVáD�
ona odkrycie przez SURI�� (NGDKOD� V]HUHJX� QLH]QDQ\FK� GRWąG� EDGDF]RP� ĨUyGHá��
RĞZLHWODMąF\FK� niektóre aspekty konfliktX� �Z� W\P� P�LQ�� PRZ\� SRVáD� SROVNLHJR� $QGU]HMD�
àDVNDU]\FD�GR�SDSLHĪD�-DQD  ;;,,,�]������U���XND]XMąFHM�VSUDZĊ�ZRMQ\�]�]DNRQHP�L�ELWZ\�
grunwaldzkiej z polskiej  SHUVSHNW\Z\���:H�ZVSRPQLDQHM�PRQRJUDILL�GRNRQDá�SURI��(NGDKO�
JUXQWRZQHM�DQDOL]\�ĨUyGHá  pisanych, szczególnie kronik i roczników, listów, dokumentów, 
PyZ��ND]DĔ�L�SLVP�]ZLą]DQ\FK  ]�VRERUHP�Z�.RQVWDQFML��6\VWHPDW\F]QLH�RPyZLá�]�MHGQHM�
VWURQ\� QDMVWDUV]H� ĨUyGáD� SROVNLH� L� R  WHQGHQFML� SURSROVNLHM�� GRW\F]ąFH� ELWZ\� RUD]� UR]ZyM�
polskiej propagandy po GrunwalG]LH��]DĞ�] GUXJLHM�Z�SRGREQ\P�XNáDG]LH�QDMVWDUV]H�ĨUyGáD�
NU]\ĪDFNLH� L� R� WHQGHQFML� SURNU]\ĪDFNLHM� RUD] SURSDJDQGĊ� ]DNRQX� SR� ELWZLH��:� RGUĊEQHM�
F]ĊĞFL�]DQDOL]RZDá�SLVPD�REX�VWURQ�SRZVWDáH�QD VRERU]H�Z�.RQVWDQFML��D�GRW\F]ąFH�NRQIOLNWX�
polsko-litewsko-NU]\ĪDckiego oraz relacje  posoborowe o Grunwaldzie, a na koniec opisy tej 
ELWZ\� Z� G]LHáDFK� (QHDV]D� 6\OZLXV]D  3LFFRORPLQLHJR� L� $QQDOHV� -DQD� 'áXJRV]D��
3RGVXPRZDá� WDNĪH� Z\QLNL� VZRLFK� EDGDĔ� QDG  %DQGHULD� 3UXWHQRUXP�� $QDOL]\� ĨUyGáRZH�
GRSHáQLá�SUH]HQWXMąF�KLVWRU\F]Q\�PDWHULDá  NDUWRJUDILF]Q\�]ZLą]DQ\�]�SROHP�ELWHZQ\P�RUD]�
Z\QLNL�yZF]HVQ\FK�EDGDĔ�DUFKHRORJLF]Q\FK  przeprowadzonych na polach grunwaldzkich. 
7D�PRQRJUDILD�SURI��(NGDKOD�RWZRU]\áD�QRZ\  HWDS�Z�EDGDQLDFK�QDG�ELWZą�JUXQZDOG]Ną��
6WDáD� VLĊ� ĨUyGáR]QDZF]\P� IXQGDmentem dla  PLĊG]\QDURGRZHJR� JURQD� EDGDF]\��
SRGHMPXMąF\FK�UR]PDLWH�DVSHNW\�ZRMQ\�]������U� 
'RF]HNDáD�VLĊ�EDUG]R�ZLHOX�UHFHQ]ML��-HGQą�]�QLFK�VDP�VSRU]ąG]LáHP��=�G]LHáD�SURI��(NGDKOD 
korzystam w swoich badaniach od 40 lat. Przy pisaniu wspomnianej pracy nawLą]Dá� RQ�
EOLĪV]H NRQWDNW\� ]� NLONRPD� SROVNLPL� KLVWRU\NDPL�� 3RQDGWR� WRZDU]\V]\áD� SURI�� (NGDKORZL�
JáĊEV]D�P\ĞO�  R�F]\P�F]\WDP\�ZH�ZVWĊSLH�]�SDĨG]LHUQLND������U���Ä1LQLHMV]D�SUDFD�]RVWDáD�
napisana zgodnie z wymogami metody historyczno-krytycznej sine ira et sWXGLR�� %ĊG]LH�
jednak dla mnie  SRZRGHP� GR� UDGRĞFL�� MHĞOL� UH]XOWDW\� PRLFK� EDGDĔ� SU]\QLRVą� QLH� W\ONR�
QDXNRZ\� SRVWĊS�� DOH� RNDĪą  VLĊ� VNURPQ\P� ZNáDGHP� Z� SRUR]XPLHQLH� PLĊG]\� QDURGDPL�
(XURS\�ĝURGNRZHM�L�:VFKRGQLHM´� 7H�VáRZD�VWDá\�VLĊ�QLHMDNR�SURJUDPHP�-HJR�G]LDáDOQRĞFL�
badawczej, który konsekwentnie UHDOL]XMH�GR�G]LĞ� 
 
%DGDZF]D�IDVF\QDFMD�ZLHONą�ZRMQą�L�ELWZą�SRG�*UXQZDOGHP�VSUDZLáD��ĪH�SRĞZLĊFLá�LP 
NLONDG]LHVLąW�UR]SUDZ�QDXNRZ\FK��Z�ZLĊNV]RĞFL�Z�MĊ]\NX�QLHPLHFNLP�L�DQJLHOVNLP��DOH�WDNĪH 
polskim i litewskim. UczHVWQLF]\á�Z�ZLHOX�PLĊG]\QDURGRZ\FK�NRQIHUHQFMDFK�QD� LFK� WHPDW�
oraz ]DFLHĞQLDá�ZLĊ]\�]�SROVNLPL�KLVWRU\NDPL��1LH�VSRVyE�SRPLQąü�XG]LDáX�SURI��(NGDKOD�Z�
jednej z WDNLFK� NRQIHUHQFML�� ]RUJDQL]RZDQ\FK� Z� ����� U�� ]� XG]LDáHP� REHFQHJR� WX� 3DQD�
Dziekana  6WDQLVáDZD� 6roki, wówczas Dyrektora Instytutu Historii oraz dra Janusza 
Trupindy, Dyrektora 0X]HXP�=DPNRZHJR�Z�0DOERUNX�L�PRLP��NWyUD�REUDGRZDáD�Z�0DOERUNX�
i Krakowie. 
=�QLH]Z\Náą�HQHUJLą�L�Z\WUZDáRĞFLą�SURI��(NGDKO�EDGDá�VSUDZĊ�SROD�ELWHZQHJR��WM� 
miejsca starcia obu DUPLL��-XĪ�Z������U��SR�UD]�SLHUZV]\�]DNZHVWLRQRZDá�QDMEDUG]LHM 
UR]SRZV]HFKQLRQ\�Z�KLVWRULRJUDILL� SRJOąG� R� WUDVLH�PDUV]X�SROVNR-litewskiej armii na pola 
*UXQZDOGX� L�PLHMVFX� MHM� UR]ORNRZDQLD� SU]HG� ELWZą��8ZDĪDQR�� ĪH�ZRMVND� SROVNR-litewskie 
GRV]á\�RG�VWURQ\ 8OQRZD�L�-H]LRUD�àXELHĔ��]DĞ�ELWZD�UR]HJUDáD�VLĊ�PLĊG]\�6WĊEDUNLHP��QLHP�  
7DQQHQEHUJ��D�àRGZLJRZHP�Z�W]Z��'ROLQLH�:LHONLHJR�6WUXPLHQLD��Z�W\P�PLHMVFX��ZH�ZVL 
6WĊEDUN�� Z� ����� U��� Z� ���� URF]QLFĊ� ELWZ\� JUXQZDOG]NLHM�� SRVWDZLRQR� 0X]HXP� RUD]�
RGVáRQLĊWR Pomnik Grunwaldzki). Natomiast prof. Ekdahl na podstawie wszechstronnej 
DQDOL]\�ĨUyGHá SLVDQ\FK� L�NDUWRJUDILF]Q\FK�GRV]HGá�GR�SU]HNRQDQLD��ĪH�DUPLD�:áDG\VáDZD�
-DJLHáá\�L�:LWROGD GRWDUáD�QD�SROH�ELWZ\�SU]H]�'ąEUyZQR�L�6DPLQ��]DMPXMąF�SR]\FMH�PLĊG]\�
wsiami Grunwald i àRGZLJRZR��]DĞ�ELWZD�UR]HJUDá�VLĊ�QD�WHUHQLH�SRáRĪRQ\P�QD�SRáXGQLH�L� 
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wschód o Grunwaldu. ħUyGáD�SLVDQH�SROVNLHM�VWURQ\�Z\UDĨQLH�L�MHGQR]QDF]QLH�PyZLą�R�ELWZLH�
pod Grunwaldem �ÄFRQIOLWXV� PDJQXV� DSXG� *UXQZDOG´��� 3URI�� (NGDKO� SU]H]� ZLHOH� ODW�
GRSUHF\]RZ\ZDá� VZRMą NRQFHSFMĊ� L� QLH]PRUGRZDQLH� ]DELHJDá� R� SU]HSURZDG]HQLH�
GRNáDGQ\FK�EDGDĔ�DUFKHRORJLF]Q\FK z wykorzystaniem wykrywaczy metali na wskazanym 
REV]DU]H��FR�SR]ZROLáRE\� ]ZHU\ILNRZDü nie tylko jego tezĊ��DOH�SU]HGH�ZV]\VWNLP�XVWDOLü�
prawdziwe miejsce stoczenia jednej z QDMZLĊNV]\FK�ELWHZ�ĞUHGQLRZLHF]QHM�(XURS\��']LĊNL�
zabiegom prof. Ekdahla w latach 2014-�����E\á\�SURZDG]RQH�EDGDQLD�DUFKHRORJLF]QH��Z�
NWyU\FK�EUDOL� XG]LDá� GXĔVF\� DUFKHRORG]\� ] Harja Arkaeologisk z Odense oraz badacze z 
Norwegii, Litwy, Anglii, Szwecji i Polski. W Z\QLNX�W\FK�EDGDĔ�XGDáR�VLĊ�RGNU\ü�QLH]Z\NOH�
OLF]QH� PLOLWDULD� RUD]� MDP\� JURERZH� SRPLĊG]\ ZVLDPL� *UXQZDOG� L� àRGZLJRZR�� =DSHZQH�
]QDMGRZDá\� VLĊ� WDP� ]ELRURZH� PRJLá\� U\FHU]\ ZDOF]ąF\FK po obu stronach. Badania 
SURZDG]RQH�SU]H]�DUFKHRORJyZ�]RVWDá\�SRGVXPRZDQH przez prof. Svena Ekdahla w kilku 
SXEOLNDFMDFK�� Z� W\P� Z� NVLąĪFH� Z\GDQHM� Z� ����� U�� Z� � MĊ]\NDFK�� OLWHZVNLP�� DQJLHOVNLP��
QLHPLHFNLP� L� SROVNLP�� 2VLąJQLĊWH� SU]H]� PLĊG]\QDURGRZH grono spHFMDOLVWyZ�� JáyZQLH�
DUFKHRORJyZ��UH]XOWDW\�VWDQRZLą�SRWZLHUG]HQLH�NRQFHSFML��NWyUą 
SURI��(NGDKO�JáRVL�RG�NLONXG]LHVLĊFLX�ODW��D�PLDQRZLFLH��ĪH�IDNW\F]QH�SROH�ELWZ\�JUXQZDOG]NLHM 
]QDMGXMH� VLĊ� QLH� WDP�� JG]LH� Z\VWDZLRQR�0X]HXP� WHM� ELWZ\� L� 3RPQLN�� OHF]� Z� SREOLĪX� ZVL  
Grunwald.   
 
'R�QLH]Z\NOH�LQWHUHVXMąF\FK�XVWDOHĔ�6YHQD�(NGDKOD�QDOHĪ\�WDNĪH�VWZLHUG]HQLH��ĪH 
ZLHONL�PLVWU]�8OU\N�YRQ�-XQJLQJHQ�SODQRZDá�QLHVSRG]LHZDQ\�DWDN�QD�.UyOHVWZR�3ROVNLH��  
F]HUZFD������ U���D�ZLĊF�QD�NLOND� W\JRGQL�SU]HG�XSá\ZHP�UR]HMPX� L�SURZDG]Lá�Z�PDMX�QD�
ZLHONą VNDOĊ� WDMQą�DNFMĊ�ZHUEXQNRZą�]DFLĊĪQ\FK��3ODQ\� WH� MHGQDN�SRNU]\ĪRZDá�VRMXV]QLN�
zakonu =\JPXQW� /XNVHPEXUVNL�� NWyU\FK� FKFLDá� RJU\ZDü� UROĊ� JáyZQHJR� PHGLDWRUD� Z�
konflikcie polsko-litewsko-NU]\ĪDFNLP�� =GDQLHP� SURI�� (NGDKOD� ]DSU]HVWDQLH� Dkcji 
ZHUEXQNRZHM� GRSURZDG]LáR� GR  WHJR�� ĪH� ZLHONL� PLVWU]� QLH� ]GąĪ\á� SyĨQLHM� ]HEUDü�
Z\VWDUF]DMąF\FK� VLá� QD� JHQHUDOQH� VWDUFLH� SRG  *UXQZDOGHP�� NWyUH� ]DNRĔF]\áR� VLĊ�
NDWDVWURIDOQą�NOĊVNą�]DNRQX� 
 
:LHOH�Z\VLáNX�ZáRĪ\á�SURI��(NGDKO�WDNĪH�Z�EDGDQLD�QDG�WUDG\FMą�JUXQZDOG]Ną�Z�;,;�L 
;;�Z��RUD]�MHM�UROą�Z�KLVWRU\F]QHM�L�SROLW\F]QHM�ĞZLDGRPRĞFL�3RODNyZ��1LHPFyZ�L�/LWZLQyZ�  
D�WDNĪH�IRUPDPL�XSDPLĊWQLHQLD�WHM�ELWZ\� 
 
:�WZyUF]RĞFL�QDXNRZHM�6YHQD�(NGDKOD�ZDĪQH�PLHMVFH�]DMPXMą�WHĪ�EDGDQLD�QDG dziejami 
=DNRQX� .U]\ĪDFNLHJR� Z 3UXVDFK� L� MHJR� ZRMVNRZRĞFLą�� :� ����� U�� Z\GDá� GUXNLHP 
SU]\JRWRZDQą�QLH]Z\NOH�VWDUDQQLH�NU\W\F]Qą�HG\FMĊ�.VLĊJL�ĪRáGX�=DNRQX�]�ODW�����-1411, 
tj. VSLVX� ]DFLĊĪQ\FK� ZDOF]ąF\FK� SR� VWURQLH� =DNRQX� L� SRELHUDMąF\FK� RG� QLHJR� ĪRáG��
'RSHáQLHQLHP  tej edycji jest wydaQ\�Z������U��REV]HUQ\�WRP�LQGHNVyZ�]H�V]F]HJyáRZ\PL�
komentarzami GRW\F]ąF\PL� ���� ]DFLĊĪQ\FK�� 1LH� VSRVyE� WX� RPyZLü� NLONXG]LHVLĊFLX� SUDF�
naukowych SRĞZLĊFRQ\FK�WHM�WHPDW\FH��RSXEOLNRZDQ\FK��Z�ZLĊNV]RĞFL�Z�MĊ]\NX�QLHPLHFNLP�
i angielskim,  DOH�WDNĪH�SROVNLP�L�OLWHZVNLP��'RGDü�Z\SDGD��ĪH�Z�SROX�]DLQWHUHVRZDĔ�6YHQD�
(NGDKOD� Vą� WDNĪH  QLHNWyUH�SUREOHP\�]ZLą]DQH� ]�G]LHMDPL�6]ZHFML��Z� W\P�QS�� ]PDJDQLD�
Karola IX 6XGHUPDĔVNLHJR�L�*XVWDZD�,,�$GROID�]�=\JPXQWHP�,,,�:D]ą�R�WURQ�V]ZHG]NL��F]\�
nieznane miniatury króla GustaZD�,,�$GROID�L�MHJR�ĪRQ\�0DULL�(OHRQRU\�RGNU\WH�Z�MHGQ\P�]�
XVII-ZLHF]Q\FK�V]WDPEXFKyZ��3RQDGWR�RSUDFRZDá�GXĪ\�NDWDORJ�GR�EDGDĔ�JHQHDORJLF]Q\FK�
w  archiwum krajowym w Göteborgu. 
 
'RUREHN� QDXNRZ\� L� G]LDáDOQRĞü� 6YHQD� (NGDKOD� PD� ZLHONLH� ]QDF]HQLH� GOD� KLVWRULL  
ĞUHGQLRZLHF]QHM�FDáHM�(XURS\�ĞURGNRZR-ZVFKRGQLHM��FR�]QDOD]áR�Z\UD]�Z�ZLHOX�SU]\]QDQ\FK 
0X�QDJURGDFK� L�Z\UyĪQLHQLDFK��:������ U�� SUH]\GHQW� /LWZ\�9DOGDV�$GDPNXV�QDGDá�3URI� 
(NGDKORZL�2UGHU�:LHONLHJR�.VLĊFLD�*LHG\PLQD��:VSRPQLDQ\�3ROVNR-Skandynawski Instytut 
%DGDĔ�1DXNRZ\FK� XKRQRURZDá�*R�1DJURGą� LPLHQLD�6WDQLVáDZD�6DZLFNLHJR� ������� RUD] 
0HGDOHP�3UR�0HULWLV���������:������U��RWU]\PDá�GRNWRUDW�KRQRULV�FDXVD�8QLZHUV\WHWX�Z  



Seite 82 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 811 vom 03.03.2022 
 
:LOQLH�� ]DĞ� Z� ����� U�� /LWHZVND� $NDGHPLD� 1DXN� SU]\MĊáD�*R�Z� SRF]HW� VZRLFK� F]áRQNyZ 
]DJUDQLF]Q\FK��:������U��JPLQD�*UXQZDOG�SU]\]QDáD�3URIHVRURZL�0HGDO�*UXQZDOG]NL� 
 
3URIHVRU� 6YHQ� (NGDKO� MHVW� F]áRQNLHP� ZLHOX� LQVW\WXFML� L� WRZDU]\VWZ� QDXNRZ\FK�� 6ą� WR  
QDVWĊSXMąFH�LQVW\WXFMH��V]ZHG]ND��6YHQVND�Historiska Föreningen, niemieckie: Historische 
Kommission für ost-und westpreßische Landesforschung; Internationale Historische  
.RPPLVVLRQ� ]XU� (UIRUVFKXQJ� GHV� 'HXWVFKHQ� 2UGHQV�� GXĔVNLH�� ,QVW\WXW� 3ROVNR-
Skandynawski; Harja. Archaeologisk Forening, litewska�� /LHWXYRV� PRNVOǐ� DNDGHPLMD�
�F]áRQHN� ]DJUDQLF]Q\  /LWHZVNLHM� $NDGHPLL� 1DXN��� D� WDNĪH� 6RFLHW\� IRU� WKH� 6WXG\� RI� WKH�
Crusades and the Latin East.  Ponadto zasiada w komitetach redakcyjnych kilku czasopism, 
Z� W\P� WDNĪH� SROVNLFK�� )DVFLFXOL  Archaeologiae HistorLFDH�� =� EDGDĔ� QDG� .VLąĪNą� L�
.VLĊJR]ELRUDPL�+LVWRU\F]Q\PL� 
 
=DVáXJL� SURI��6YHQD�(NGDKOD�PDMą� EDUG]R�GRQLRVáH� ]QDF]HQLH� GOD� SROVNLHM� QDXNL� QLHW\ONR�
poprzez znakomite badania nad stosunkami polsko-litewsko-NU]\ĪDFNLPL�� ZLHONą� ZRMQąL�
ELWZą� SRG� *UXQZDOGHP�� DOH� UyZQLHĪ� SRSU]H]� SURPRFMĊ� KLVWRULL� 3ROVNL� L� GRURENX� SROVNLHM  
KLVWRULRJUDILL� Z� QDXFH� ĞZLDWRZHM�� :LHOFH� &]FLJRGQ\� 3DQLH� 3URIHVRU]H�� 7ZyM� ZLHONL� WUXG  
SU]\F]\QLá� VLĊ� GR� SRVWĊSX� QDXNL� L� SRUR]XPLHQLD� PLĊG]\� QDURGDPL� (XURS\� ĝURGNRZR-
:VFKRGQLHM�� SU]\QRV]ąF� &L� QLH PDáą� FKZDáĊ�� 7DN� ZLĊF� SU]\WRF]RQH� QD� SRF]ąWNX� VáRZD� 
Z\SRZLHG]LDQH�SU]H]�NUDNRZVNLHJR�PLVWU]D�0LNRáDMD�]�.R]áRZD��8EL� ODERU�JUDYLV�� LEL�QRQ�
est  JORULD�OHYLV��VSHáQLDMą�VLĊ�Z�7ZRLP�Ī\FLX��'ODWHJR�:LHOFH�&]FLJRGQ\�3DQLH�3URIHVRU]H  
8QLZHUV\WHW�-DJLHOORĔVNL Z�X]QDQLX�7ZRLFK�]QDNRPLW\FK�]DVáXJ�]�ZLHONą�UDGRĞFLą�REGDU]D�
&LĊ  G]LĞ�VUHEUQ\P�PHGDOHP�3OXV�UDWLR�TXDP�YLV� 
 

* 
 

Ekdahl, Kraków 10.02.2022 

[DANK] 

Meine sehr verehrten Damen und Herren! 

Es ist mir eine große Ehre und Freude, nach einem halben Jahrhundert wieder in der 
ehrwürdigen Jagiellonen-Universität zu sein, diesmal aber nicht als Forscher, sondern als 
Empfänger der Silbermedaille PLUS RATIO QUAM VIS. Es ist ein Spruch, der verpflichtet! 

Ich bin Ihnen, Frau Professor Malec, als Vizerektor der Universität, und Ihnen, Herr 
Professor Sroka, als Dekan der Fakultät für Geschichte, für diese große Ehrung zutiefst 
dankbar und verbunden. Ich bin der erste Schwede, dem diese sehr noble Medaille 
YHUOLHKHQ�ZRUGHQ�LVW��8QG�6LH��+HUU�3URIHVVRU�2ĪyJ��KDEHQ�PLU�PLW�,KUHU�/DXGDWLR�YLHO�)UHXGH�
und Ehre bereitet. Gern denke ich an unsere Begegnung während der Grunwald-Konferenz 
hier in Kraków im Jahr 2010 zurück, als Sie mir den zweibändigen, in jeder Hinsicht 
schwergewichtigen Ausstellungskatalog schenkten. 

+HXWH�9RUPLWWDJ�KDW�PLFK�+HUU�3URIHVVRU�6DSD� LQ�GHU�%LEOLRWHND�-DJLHOORĔVND�HPSIDQJHQ�
und mir die Handschrift BanGHULD�3UXWHQRUXP�GHV� JUR�HQ� -DQ�'áXJRV]�� HLQ�.OHLQRG� GHU�
polnischen Geschichte, vorgelegt. Auch dafür herzlichen Dank, denn das hat in mir viele 
schöne und spannende Erinnerungen hervorgerufen. Ich habe nämlich in den Jahren 1968 
und 1975 in der Bibliothek diese berühmte Handschrift untersucht und 1976 die Ergebnisse 
meiner Forschungen veröffentlicht. Darüber werde ich im Folgenden berichten.  

* 
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Ekdahl, Kraków 10.02.2022  

[Vortrag] 

Sie werden sich die Frage stellen, wie ich als schwedischer Historiker zu einem für mein 
Heimatland so fremdes Thema wie die Schlacht bei Grunwald 1410 und die damit 
verbundenen Probleme gekommen bin. So ungewöhnlich wie es sich anhört: Es hängt mit 
meinem Militärdienst bei der schwedischen Kavallerie in den Jahren 1955/1956 zusammen, 
als mein Interesse für Pferde, für diese edlen Vierbeiner, geweckt wurde. Als ich ein Jahr 
später mein Geschichtsstudium an der Universität Göteborg begann, entstand in mir der 
Gedanke, die Pferdezucht im Mittelalter als wissenschaftliches Thema zu bearbeiten. Da 
die Quellenlage dafür in Schweden sehr dürftig war, begab ich mich zunächst 1959 nach 
Hannover, wo ich nach Material in der Bibliothek der Tierärztlichen Hochschule suchte und 
auch fündig wurde. Dort entdeckte ich nämlich einen bis dahin in der Forschung 
�EHUVHKHQHQ� ZLFKWLJHQ� $XIVDW]� YRQ� )ULW]� 5�QJHU� �EHU� Ä+HUNXQIW�� 5DVVH]XJHK|ULJNHLW��
Züchtung und Haltung der Ritterpferde des Deutschen Ordens. Ein Beitrag zur Geschichte 
der ostpreußischen 3IHUGH]XFKW�XQG�GHU�GHXWVFKHQ�3IHUGH]XFKW�LP�0LWWHODOWHU³���������$XI�
diese Weise geriet der Deutsche Orden in mein Blickfeld und meine Wege führten mich 
$QIDQJ�GHU�����HU�-DKUH�QDFK�*|WWLQJHQ��ZR� LP�GDPDOLJHQ�Ä6WDDWOLFKHQ�$UFKLYODJHU³�GLH�
ausgelagerten reichhaltigen Ordensarchivalien aus dem Staatsarchiv Königsberg 
aufbewahrt wurden. Heute befinden sie sich bekanntlich im Geheimen Staatsarchiv in 
Berlin. Für mein Thema waren diese Bestände eine wahre Fundgrube. 

Nach der Entdeckung einer unbekannt gebliebenen wichtigen Quelle im Ordensarchiv mit 
Bezug auf die berühmte Schlacht von Tannenberg/Grunwald 1410 verlegte ich jedoch mein 
hauptsächliches Interesse auf dieses faszinierende Thema mit so vielen Fassetten. Am 10. 
Mai 1965 verteidigte ich an der Universität Göteborg erfolgreich einen Seminaraufsatz auf 
Schwedisch über den Marsch des Ordensheeres und der polnischen und litauischen Heere 
zum Schlachtfeld sowie ihre Aufstellung und die Lage des Schlachtfeldes. Ich war nämlich 
nach der Analyse der schriftlichen Quellen zu der Ansicht gelangt, dass die bisherigen 
Darstellungen in der Fachliteratur unrichtig waren. 

Um die polnische Forschung näher kennen zu lernen und tiefer in das neue Thema 
HLQ]XGULQJHQ�� EHVXFKWH� LFK� ����� GLH� *HJHQG� XP� 6WĊEDUN�� *UXQZDOG� XQG� àRGZLJRZR�
(ehemals Tannenberg, Grünfelde und Ludwigsdorf) und plante im September 1968 eine 
zweiwöchige Reise in die Tschechoslowakei und nach Polen. Die Visum- und anderen 
Anträge wurden von den polnischen Behörden und Dienststellen anstandslos genehmigt, 
VR�EHLVSLHOVZHLVH�YRP�9L]HGLUHNWRU�GHU�%LEOLRWHND�-DJLHOORĔVND��'U��.DURO�/HZLFNL��GHU�PLU�LQ�
einem Brief vom 24. August  eine Benutzergenehmigung erteilte. Er hatte außerdem auf 
PHLQH�%LWWH�KLQ�PLW�GHP�UHQRPPLHUWHQ�'áXJRV]-)RUVFKHU�3URIHVVRU�,JQDF\�=DUĊEVNL�.RQWDNW�
aufgenommen und somit eine für mich äußerst wichtige Beziehung in die Wege geleitet, die 
bis zum 7RG�=DUĊEVNLV�LP�-DKU������DQGDXHUQ�VROOWH� 

Die geplante Reise nach Krakau über Prag, wo ich auch ein Archiv besuchen wollte, musste 
jedoch kurzfristig umdisponiert werden, als ich unterwegs in Süddeutschland im Autoradio 
erfuhr, dass in der Tschechoslowakei ein Aufstand ausgebrochen war, der zu einer 
Schließung der Grenzen führte. So drehte ich um und fuhr stattdessen in der Nacht über 
den Grenzkontrollpunkt Marienborn in Niedersachsen durch die DDR und sah im 
Scheinwerferlicht lange Militärkolonnen mit Lastwagen, die für ein Eingreifen in der 
Tschechoslowakei vorgesehen waren. 
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Am 13. September 1968 erreichte ich die alte polnische Hauptstadt und wurde gleich von 
,JQDF\� =DUĊEVNL� XQG� VHLQHU� )DPLOLH� �EHUDXV� IUHXQGOLFK� HPSIDQJHQ�� %LV� WLHI� LQ� GLH�1DFKW�
I�KUWH�HU�PLFK�LQ�GLH�IHVVHOQGH�'áXJRV]-Problematik ein, in der er sich wie kaum ein anderer 
auskannte. Es sei daran erinnert, dass er von 1959 bis 1965 Vizedirektor der Biblioteka 
-DJLHOORĔVND� XQG� 5HGDNWHXU� GHV� %XOOHWLQV� GHU� %LEOLRWKHN� JHZHVHQ� ZDU�� :LFKWLJ� XQG�
entscheidend in diesem Zusammenhang war vor allem, dass er mich auf das 
Vorhandensein der Handschrift Banderia Prutenorum in der Handschriftenabteilung der 
Bibliothek aufmerksam machte und sie mir am nächsten Tag an Ort und Stelle zeigte. Ich 
kannte zwar die Edition von Karol Górski aus dem Jahr 1958, hatte mich jedoch bis dahin 
nicht mit dieser Quelle befasst. 

Die Einsichtnahme des Ms. 10001 (Banderia Prutenorum) in der Handschriftenabteilung am 
14. September war nur von kurzer Dauer, etwa eine halbe Stunde, aber sie reichte aus, um 
einige interessante Beobachtungen zu machen. So fiel mir auf, dass die Abbildungen von 
10 Bannern, die abweichend von den übrigen auf den Recto-Seiten der Handschrift zu 
sehen waren, später als die auf den Verso-Seiten hinzugemalt sein mussten. In meinem 
6FKUHLEEORFN�QRWLHUWH� LFK� Ä'LH�=HLFKQXQJHQ�DXI� GHQ� UHFKWHQ�6HLWHQ� VLQd später gemacht 
ZRUGHQ�DOV�GLH�DXI�GHQ�OLQNHQ³��RKQH�PLU�QlKHUH�*HGDQNHQ�GDU�EHU�]X�PDFKHQ��GHQQ�LFK�
meinte, dieses sei sicherlich bereits der Forschung bekannt und von ihr erörtert worden. 

Bei einer Überprüfung der Literatur, insbesondere der Edition Karol Górskis von 1958, stellte 
ich nach meiner Rückkehr nach Göteborg jedoch fest, dass die Beobachtung offenbar neu 
war und dass die Entstehung der Handschrift von Górski anders dargestellt worden war, als 
sie in Wirklichkeit erfolgt sein musste. Daraufhin entschloss ich mich, der Sache auf den 
Grund zu gehen und den Banderia Prutenorum eine Untersuchung zu widmen. Am 2. 
November 1970 legte ich meine ersten Thesen dem Historischen Seminar von Professor 
Erik Lönnroth an der Universität Göteborg vor, um sie von den Kollegen überprüfen zu 
lassen. Sie hielten der Kritik stand.  

Aus beruflichen Gründen konnte die weitere Arbeit an dieser Quelle nur über einen längeren 
Zeitraum durchgeführt werden. Unschätzbare Hilfe wurde bei diesen Recherchen von den 
WissenschaftOHUQ�LQ�GHU�+DQGVFKULIWHQDEWHLOXQJ�GHU�%LEOLRWHND�-DJLHOORĔVND�JHOHLVWHW��GLH�LP�
Auftrag der Bibliotheksleitung meine Anfragen geduldig, freundlich, sachlich und kompetent 
beantworteten. Von besonderer Bedeutung war ein Brief vom 28. Februar 1971, der von der 
Mitarbeiterin der Handschriftenabteilung, Frau Dr. Maria Kowalczyk, geschrieben und vom 
Direktor Doc. Dr. Jan Baumgart, unterzeichnet war.  Darin wurde unter anderem mitgeteilt, 
dass die Originalhandschrift des Krakauer Kalendariums die Anzahl der in der Kathedrale 
auf dem Wawel um 1422 hängenden eroberten Banner des Deutsch-Ordens-Heeres mit 
lediglich 39 angibt, während die Herausgeber des Kalendariums abweichend davon die Zahl 
auf 48 erhöht haben. 

Diese wichtige Mitteilung lieferte den fehlenden Link in der Indizienkette, die ich schon nach 
der ersten Analyse von Banderia Prutenorum zusammengestellt hatte und die ein ganz 
anderes Bild von der Entstehung der Handschrift als das von Górski dargestellte ergab.  

Hier muss nachträglich erwähnt werden, dass der Warschauer Historiker Dr. Marek A. 
Janicki in einem umfangreichen Beitrag von 2011 die Zahl der Banner in der Handschrift 
des Krakauer Kalendariums anders liest als Maria Kowalczyk und später auch Prof. Zofia 
.R]áRZVND-Budkowa, nämlich nicht als 39, sondern als 44. Es gibt auch weitere 
'HXWXQJVYRUVFKOlJH��9LHOOHLFKW�LVW�HLQH�ÄNULPLQDOWHFKQLVFKH³�8QWHUVXFKXQJ�HUIRUGHUOLFK��XP�
diese umstrittene Frage zu klären. Sollte Janicki mit seiner Deutung recht haben, hat das  
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selbstverständlich wichtige, wenn auch nicht entscheidende Konsequenzen für die 
Schilderung der Entstehung der Banderia Prutenorum in meinem 1976 veröffentlichten 
Buch.  

In einem Brief vom 12. Dezember 1973 erhielt ich von der Bibliothek die Antwort auf eine 
weitere Anfrage, die die Anordnung der Lagen der Handschrift betraf. Es wurde nun von 
Doc. Dr. Jerzy Zathey, dem Leiter der Handschriftenabteilung, in einem Brief des 
Vizedirektors Lewicki, besWlWLJW�>=LWDW@��ÄGDVV�GHU�YRQ�,KQHQ�JUDSKLVFK�GDUJHVWHOOWH�$XIEDX�
GHU�+HIWH�GLHVHU�+DQGVFKULIW�ULFKWLJ�LVW�XQG�DXIV�JHQDXHVWH�DXVJHDUEHLWHW�LVW³�� 

Mit den bisher erzielten Forschungsergebnissen im Gepäck reiste ich Ende desselben 
Jahres als Stipendiat der Alexander von Humboldt-Stiftung nach Göttingen, um die 
Untersuchungen zu Ende führen zu können und die Fragen der Drucklegung, der 
Finanzierung und des Erscheinungsortes zu klären. 

      * 

Während der Gespräche und Verhandlungen mit verschiedenen deutschen Verlagen, die 
zu keinem positiven Ergebnis führten, kam der Gedanke auf, verkleinerte Faksimile-
Abbildungen der quellenkritischen Untersuchung der Handschrift anzufügen und die 
erzielten Forschungsergebnisse in die Kommentare einer neuen Edition einfließen zu 
lassen. Dieses würde einen wissenschaftlichen Gewinn, zugleich jedoch eine erhebliche 
Erweiterung der ursprünglich gestellten Aufgabe bedeuten. Es gab viele 
Unsicherheitsfaktoren. Vor allem stellte sich die Frage, wie geeignete Fotoaufnahmen in 
Farbe als Druckvorlage besorgt und wie die hohen Druckkosten bestritten werden sollten. 
Das letztgenannte Problem schob ich zunächst beiseite und konzentrierte mich auf das der 
%LOGYRUODJHQ��'LH�/HLWXQJ�GHU�%LEOLRWHND�-DJLHOORĔVND�WHLOWH�DXI�$QIUDJH�PLW��GDVV�PDn keine 
Farbaufnahmen herstellte, gestattete mir aber in einem anderen Schreiben vom 9. 
September 1974, die Aufnahmen selbst zu machen und sie in dem geplanten Buch zu 
veröffentlichen. 

Nach dieser überaus großzügigen Genehmigung des Vizedirektors Karol Lewicki im Namen 
des Direktors Jan Baumgart bereitete ich mich auf die Reise mit dem eigenen Auto nach 
Krakau vor, besorgte eine geeignete Fotoausrüstung und übte während einiger Wochen im 
Staatlichen Archivlager in Göttingen mit freundlichem Einverständnis des Direktors Hans 
Koeppen das Abfotografieren einer illuminierten Pergamenthandschrift von ähnlichem 
Format wie dem der Banderia Prutenorum, um die beste Einstellung von Blende und Zeit 
herauszufinden. Um die Handschrift nicht durch Wärme zu schädigen, wurde Blitzlicht von 
rechts und links vorgezogen; zwei schwächere Lampen sollten lediglich die richtige 
6FKlUIHHLQVWHOOXQJ�HUP|JOLFKHQ��'XUFK�ÄWULDO�DQG�HUURU³�HUUHLFKWH�LFK�VFKOLH�OLFK�HLQ�(UJHEQLV��
mit dem ich zufrieden sein konnte. Dies alles erfolgte ja vor dem digitalen Zeitalter. 

Somit gut vorbereitet setzte ich am 24. und 25. März 1975 meine neuen Kenntnisse beim 
)RWRJUDILHUHQ�LQ�GHU�+DQGVFKULIWHQDEWHLOXQJ�GHU�%LEOLRWHND�-DJLHOORĔVND�XP�XQG�HUKLHOW�GDEHL�
Unterstützung vom Leiter der Abteilung, Doc. Dr. Zathey, der mir ein geeignetes Zimmer zur 
Verfügung stellte. Die bisweilen recht steifen Pergamentblätter der Handschrift wurden von 
meiner Frau mit dem hinteren Teil eines kleinen Malerpinsels beim Fotografieren 
heruntergedrückt, und die Spitze des Stöckchens ist auf einigen Abbildungen am Rande zu 
sehen. Um sicher zu gehen, machte ich vier Serien von Aufnahmen in Farbe und eine in 
Schwarzweiß. 
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Da die Farbfilme nicht in Polen entwickelt werden konnten und es verboten war, 
unentwickelte Filme aus dem Land zu führen, versuchte ich ± vergeblich ± im Hauptzollamt 
Kraków, mit Hilfe einer Bescheinigung von Doc. Dr. Zathey, eine Sondergenehmigung zu 
erhalten. Immerhin gelang es mir durch lauten Protest zu verhindern, dass der Zollbeamte 
einen der Filme aus der Rolle herauszog, und ich konnte auch das Zollamt mit meinen 
Ä6FKlW]HQ³�XQEHKLQGHUW�YHUODVVHQ��(LQH� LOOHJDOH�$XVIXKU�VFKLHQ�PLU�]X�ULVNDQW� LP�+LQEOLFN�
auf die scharfen Zollkontrollen an den Grenzen zwischen Polen/DDR und 
DDR/Bundesrepublik Deutschland. In dieser Lage fuhr ich nach Warschau und wandte ich 
mich hilfesuchend an die dortige schwedische Botschaft. Die Frau des Botschafters hat mir 
geholfen: Sie nahm die Filmrollen in ihrem Handgepäck im Flugzeug nach Stockholm mit 
und sandte sie von dort nach Göteborg. Dort fand sie meine Mutter eines Tages am Griff 
ihrer Wohnungstür hängend vor. Von Göteborg wurden sie an mich in Göttingen 
weiterbefördert und dann in einem Speziallabor in Stuttgart entwickelt. Die beste Serie der 
Diapositive brachte ich zu einer Firma in Ratingen bei Düsseldorf, wo die Klischees in einem 
für die damaligen Verhältnisse sehr modernen Scanner-Verfahren hergestellt wurden. Nur 
dadurch war es möglich, die kleinformatigen Aufnahmen so scharf zu vergrößern, dass so 
auch der Text der Handschrift gelesen werden konnte. 

Das schwierigste Problem war jedoch die Finanzierung, wobei die Kosten für die insgesamt 
63 ganzseitigen Farbbilder des Buches besonders ins Gewicht fiel. Es erforderte einen 
langen, zähen Kampf, auf den hier nicht näher eingegangen werden soll. Mit Dankbarkeit 
denke ich an die Institutionen und Privatpersonen in Deutschland und Schweden, die mir 
behilflich gewesen sind, die Gesamtkosten in Höhe von Annähernd 80.000 DM aufzutreiben. 
Dadurch konnte ich das Buch ganz nach meinen Vorstellungen gestalten. Ebenfalls mit 
Dankbarkeit denke ich an den Leiter der Druckerei Hubert & Co. in Göttingen, Herrn 
Liebetrau, der mich bei der komplizierten Drucklegung immer gut betreute. 

Das Buch wurde am 23. Januar 1976 als Abhandlung der Akademie der Wissenschaften in 
Göttingen angenommen und am 18. Dezember desselben Jahres als Dissertation für einen 
Doktorgrad pro gradu ± also nicht Doktor-Examen - an der schwedischen Universität in Åbo 
(finnisch Turku) in Finnland vorgelegt. Der Grund für mein Ausweichen nach Finnland war 
die damalige Umwandlung des schwedischen Universitätswesens und die daraus 
erfolgende Ablehnung meines Antrags auf eine pro gradu-Disputation nach dem alten 
System durch das schwedische Ausbildungsministerium. Auch meine Berufung wurde 
abgelehnt. Auffällig ist, dass die Anträge von neun weiteren Forschern an der 
Humanistischen Fakultät der Universität Göteborg auf eine pro gradu-Disputation vom 
Ministerium anstandslos genehmigt wurden. Auslandsschweden waren eben zu der Zeit in 
Schweden nicht gerade beliebt, denn sie wurden oft entweder als Steuerflüchtlinge oder als 
HLQH�$UW�Ä9DWHUODQGVYHUUlWHU³�EHWUDFKWHW��(V�KLQJ�PLW�GHP�GDPDOLJHQ�LQQHQSROLWLVFKHQ�.OLPD�
zusammen. So ist diH� $EOHKQXQJ� ZRKO� DOV� HLQH� $UW� Ä%HVWUDIXQJ³� I�U�PHLQH� ODQJMlKULJHQ�
$XVODQGVDXIHQWKDOWH� XQG� DXFK� I�U� GDV� ÄH[RWLVFKH³� 7KHPD�� GDV� MD� ZHGHU� PLW�
Gewerkschaftsgeschichte, noch mit anderer schwedischer Geschichte nach 1850 etwas zu 
tun hatte, anzusehen. 

1978 wurde ich an der Universität Göteborg habilitiert und zum Assistant Professor ernannt. 

Erfreulicherweise wurde das Buch in Polen sehr positiv bewertet. Unter den vielen 
Zuschriften, die ich nach der Veröffentlichung bekam, mögen die von Zenon Hubert Nowak, 
Krystyna Pieradzka, Jan Baumgart, Karol Estreicher, Karol Lewicki und Bibliotheksdirektor 
:áDG\VáDZ�$��6HUF]\N�HUZlKQW�ZHUGHQ��,Q�HLQHP�%ULHI�GHV�'LUHNWRUV�GHV�$UFKLYV�$OWHU�$NWHQ�
LQ�:DUVFKDX��'RF��'U��0LFKDá�:ąVRZLF]��YRP�����'H]HPEHU�������KHL�W�HV��Ä1DFK�GHm  
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Durchlesen einiger Abschnitte habe ich mich über den großen Wert des Werkes orientieren 
N|QQHQ³��(UIUHXOLFK�ZDU�DXFK�HLQ�%ULHI�YRQ�3URIHVVRU�.DURO�*yUVNL��LQ�GHP�HU�EHWRQWH��GDVV�
HU�ÄVHKU�KRFK�GLH�(UJHEQLVVH�,KUHU�)RUVFKXQJHQ�HLQVFKlW]H³� 

Eine Übersetzung des Buches ins Litauische erschien 1992 und die Veröffentlichung einer 
SROQLVFKHQ�hEHUVHW]XQJ�ZXUGH�YRP�.ĊWU]\ĔVNL-Institut in Olsztyn in die Wege geleitet. Auf 
Veranlassung und Kosten des Instituts wurde eine Übersetzung von einem historisch und 
heraldisch interessierten polnischen Diplomaten in Kiew angefertigt. Mit dem Grunwald-
Museum wurde dann vereinbart, dass das Buch in dessen Reihe erscheinen sollte. 
Allerdings konnte oder wollte das Museum nicht für die Druckkosten aufkommen, sondern 
YHUODQJWH�GLHV�YRP�.ĊWU]\ĔVNL-Institut, weshalb das Projekt nach jahrelangem Hin und Her 
im Sand verlief. Inzwischen ist bekanntlich 2009 eine wichtige und sehr prachtvolle 
Neuedition der Banderia Prutenorum durch Krzysztof Stopka hier in Kraków erschienen. 
2011 erschien auch eine tiefschürfende Untersuchung von Marek A. Janicki über die 
eroberten Banner des Deutsch-Ordens-Heeres in der Wawelkathedrale im Jahrbuch der 
Nationalbibliothek in Warschau, weshalb die Angelegenheit für mich nicht länger aktuell ist. 

      * 

Damit ist die Geschichte meiner Forschungen in der Bibliothek der Jagiellonen-Universität 
vor einem halben Jahrhundert im Umriss erzählt worden. Es ging mir heute nicht so sehr 
um inhaltliche Fragen der Handschrift Banderia Prutenorum, sondern mehr um die 
logistischen Probleme der Veröffentlichung. Ich habe gezeigt, dass es auch zur Zeit des 
Ä(LVHUQHQ� 9RUKDQJV³� JHZLVVH� 0|JOLFKNHLWHQ� JDE�� PLW� HQWVSUHFKHQGHU� 8QWHUVW�W]XQJ� HLQ�
Forschungsprojekt über die Grenzen hinweg durchzuführen. Heute ist alles zwar viel 
einfacher, aber auch nicht ganz so abenteuerlich und spannend wie damals. 

Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit! 

* 
 

Liste der mit der Silbermedaille der Jagiellonen-Universität Krakau ausgezeichneten 
Personen (1997-2022), von Papst Johannes Paul II.  (1997) bis Prof. Dr. Sven Ekdahl 
(2022):   

https://en.uj.edu.pl/en_GB/about-university/ju-awards/plus-ratio   

 

* 
 
 
 
 

https://en.uj.edu.pl/en_GB/about-university/ju-awards/plus-ratio
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https://www.uj.edu.pl/wiadomosci/-/journal_content/56_INSTANCE_d82lKZvhit4m/10172/149828202 
 
WIADOMOĝCI 
 

 
��� OXWHJR������ URNX�Z�&ROOHJLXP�0DLXV� RGE\áD� VLĊ� XURF]\VWRĞü�� SRGF]DV� NWyUHM� VUHEUQ\�
PHGDO� 3OXV� UDWLR� TXDP� YLV� RWU]\PDá� KLVWRU\N� SURI�� Sven Ekdahl�� 2G]QDF]HQLH� ZUĊF]\áD�
XKRQRURZDQHPX�SURUHNWRU�8QLZHUV\WHWX�-DJLHOORĔVNLHJR�GV��ZVSyáSUDF\�PLĊG]\QDURGRwej 
SURI��'RURWD�0DOHF��=ZUDFDMąF�VLĊ�GR�]HEUDQ\FK��SURUHNWRU�SRGNUHĞOLáD�GRQLRVáRĞü�VHQWHQFML�
Ä3OXV� UDWLR� TXDP� YLV´� �áDF�� ÄZLĊFHM� ]QDF]\� UR]XP� QLĪ� VLáD´�� MDNR� GHZL]\� SU]\ĞZLHFDMąFHM�
G]LDáDOQRĞFL� L� PLVML� QDMVWDUV]HM� SROVNLHM� XF]HOQL�� ]D]QDF]DMąF�� ĪH� XKRQRURZDQ\� QDOHĪ\� GR�
RVyE��NWyUH�WĊ�LGHĊ�ZFLHODMą�Z�Ī\FLH��  

/DXGDFMĊ�QD�F]HĞü�SURI��(NGDKOD�Z\JáRVLá�SURI��.U]\V]WRI�2ĪyJ�]�:\G]LDáX�+LVWRU\F]QHJR�
8-�� 3RGNUHĞOLá� RQ�PLĊG]\� LQQ\PL�� ĪH� XKRQRURZDQ\� MHVW� ĞZLDWRZHM� VáDZ\� ]QDZFą� G]LHMyZ�
=DNRQX� .U]\ĪDFNLHJR�� Z� W\P� Z� V]F]HJyOQRĞFL� ZLHONLHM� ZRMQ\� ����-1411 i bitwy pod 
Grunwaldem. W swoim bogatym dorobku naukowym ma monumentalne prace o tej bitwie, 
MDN�UyZQLHĪ�HG\FMH�ĨUyGáRZH� 

/DXGDWRU�]ZUyFLá�XZDJĊ��ĪH�]DLQWHUHVRZDQLH�XKRQRURZDQHJR�G]LHMDPL�(XURS\�ĝURGNRZHM��
w tym ZakonX�.U]\ĪDFNLHJR��VLĊJD�SRF]ąWNX�ODW�����XELHJáHJR�ZLHNX��NLHG\�MDNR�PáRG\�DGHSW�
KLVWRULL� ]GRE\á� GRVWĊS� GR� DUFKLZDOLyZ� ]DNRQX� Z�*HW\QG]H�� -XĪ� ZWHG\� GRNRQDá� LVWRWQHJR�
RGNU\FLD� U]XFDMąFHJR�QRZH�ĞZLDWáR�QD�ELWZĊ�SRG�*UXQZDOGHP��RGQDMGXMąF� OLVW� MHGQHJR� ]�
dowódcóZ�NU]\ĪDFNLFK�GR�ZLHONLHJR�PLVWU]D� ]DNRQX��GRZRG]ąF\��ĪH�RSLVDQD�SU]H]�-DQD�
'áXJRV]D� XFLHF]ND� /LWZLQyZ� ]� SROD� ELWZ\� E\áD� Z� LVWRFLH� SU]HP\ĞODQ\P� PDQHZUHP�
taktycznym. 

:�ODXGDFML�SU]\SRPQLDQH�]RVWDáR�Z\ELWQH�RVLąJQLĊFLH�SURI��(NGDKOD��MDNLP�E\áD�GRNRQDQD�Z�
wyQLNX�ZVSyáSUDF\�]�8QLZHUV\WHWHP�-DJLHOORĔVNLP�SXEOLNDFMD�Z������U��SLHUZV]HM�Z\GDQHM�
w kolorze edycji Banderia Prutenorum ± SU]HFKRZ\ZDQHJR� Z� %LEOLRWHFH� -DJLHOORĔVNLHM�
G]LHáD�-DQD�'áXJRV]D�]DZLHUDMąFHJR�LOXVWUDFMH�L�RSLV����FKRUąJZL�NU]\ĪDFNLFK�]GRE\W\FK�Z 
ZRMQDFK� ]� ]DNRQHP� ]D� SDQRZDQLD� :áDG\VáDZD� -DJLHáá\� �JáyZQLH� Z� Z\QLNX� ELWZ\� SRG�
*UXQZDOGHP���3XEOLNDFML�WRZDU]\V]\áD�PRQRJUDILD��Z\UyĪQLDMąFD�VLĊ��MDN�RFHQLá�SURI��-HU]\�
:\UR]XPVNL�� ERJDFWZHP� SRVWDZLRQ\FK� L� UR]ZLą]DQ\FK� SUREOHPyZ� KLVWRU\F]Q\FK� L�
ĨUyGáR]QDZczych. 

:ĞUyG� LVWRWQ\FK� RVLąJQLĊü� QDJURG]RQHJR� ODXGDWRU� Z\PLHQLá� WDNĪH� P�LQ�� SU]HGVWDZLHQLH�
QRZHM�NRQFHSFML�GRW\F]ąFHM�WUDV\�PDUV]X�ZRMVN�SROVNR-litewskich na pola Grunwaldu oraz 
VDPHJR� PLHMVFD� ELWZ\�� 7H]\� SURI�� (NGDKOD�� SRGZDĪDMąFH� UR]SRZV]HFKQLRQH� ZF]HĞQLej 
SRJOąG\� QD� WHQ� WHPDW�� SRWZLHUG]Lá\� EDGDQLD� DUFKHRORJLF]QH� SROD� ELWZ\�� GRNRQDQH� ]� MHJR�
inicjatywy w latach 2014-2020.   

https://www.uj.edu.pl/wiadomosci/-/journal_content/56_INSTANCE_d82lKZvhit4m/10172/149828202
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-DN�]ZUyFLá�XZDJĊ�SURI��2ĪyJ��GRFLHNDQLD�QDXNRZH�XKRQRURZDQHJR�REHMPXMą�WDNĪH�P�in. 
WDNLH�]DJDGQLHQLD� MDN� UROD� WUDG\FML�JUXQZDOG]NLHM�Z�KLVWRU\F]QHM� L�SROLW\F]QHM�ĞZLDGRPRĞFL�
3RODNyZ��1LHPFyZ�L�/LWZLQyZ��G]LHMH�=DNRQX�.U]\ĪDFNLHJR�Z�3UXVDFK�L�MHJR�ZRMVNRZRĞü��D�
WDNĪH� QLHNWyUH� SUREOHP\� ]ZLą]DQLH� ]� G]LHMDPL� 6]ZHFML�� Z� W\P� QS�� ]PDJDQLD� .arola IX 
6XGHUPDĔVNLHJR�L�*XVWDZD�,,�$GROID�]�=\JPXQWHP�,,,�:D]ą�R�WURQ�V]ZHG]NL� 

']LĊNXMąF�]D�RG]QDF]HQLH��SURI��Sven Ekdahl SU]HGVWDZLá�SRNUyWFH�JHQH]Ċ�VZRLFK�± GRĞü�
nietypowych dla szwedzkiego historyka ± ]DLQWHUHVRZDĔ� =DNRQHP� .U]\ĪDFNLP� L� MHJR�
stosunkaPL� ]� 3ROVNą�� 2SRZLHG]LDá� WDNĪH� R� VZRMHM� ZVSyáSUDF\� ]� 8QLZHUV\WHWHP�
-DJLHOORĔVNLP�� ]ZáDV]F]D� ]DĞ� R� SURZDG]RQ\FK� Syá� ZLHNX� WHPX� EDGDQLDFK� QDG�Banderia 
Prutenorum��Z�W\P�R�WUXGQRĞFLDFK�]ZLą]DQ\FK�]�SU]\JRWRZDQLHP�Z\GDQHM�Z������U��HG\FML�
L�PRQRJUDILL�G]LHáD�-DQD�'áXJRV]D� 

Prof. Sven Ekdahl XURG]Lá�VLĊ�Z������U��QD�SRáXGQLX�6]ZHFML��3U]H]�ZLHOH�ODW�]ZLą]DQ\�E\á�]�
8QLZHUV\WHWHP�Z�*|WHERUJX��6WRSLHĔ�GRNWRUD�]�KLVWRULL�X]\VNDá�Z������U��Z�Åbo Akademi 
�V]ZHG]NRMĊ]\F]Q\P� XQLZHUV\WHFLH� Z� ILĔVNLP� 7XUNX��� QDWRPLDVW� KDELOLWDFMĊ� Z� ����� U� QD�
8QLZHUV\WHFLH�Z�*|WHERUJX��5RN�SyĨQLHM�SU]HQLyVá�VLĊ�QD�GR�%HUOLQD�SRGHMPXMąF�SUDFĊ�MDNR�
QDXNRZ\�SUDFRZQLN�Z�*HKHLPHV�6WDDWVDUFKLY�3UHX�LVFKHU�.XOWXUEHVLW]��:������U��]RVWDá�
]DWUXGQLRQ\� MDNR�SURIHVRU� KLVWRULL� ĞUHGQLRZLHF]QHM�Z� ,QVW\WXFie Polsko-Skandynawskim w 
.RSHQKDG]H��1D�MHJR�GRUREHN�QDXNRZ\�VNáDGD�VLĊ�SRQDG�����SXEOLNDFML��Z�W\P�NLONDG]LHVLąW�
SRĞZLĊFRQ\FK�ZLHONLHM�ZRMQLH�SROVNR-NU]\ĪDFNLHM�L�ELWZLH�SRG�*UXQZDOGHP� 

 
Prof. Dr. Sven Ekdahl mit Gattin während der Festsitzung im  Collegium Maius 
 
 
 



Seite 90 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 811 vom 03.03.2022 
 
Der  vorstehende polnische  Text in der englischen Fassung, die auf den Seiten d er  
Jagiellonen-Universität  nicht mehr abrufbar ist: 
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Prof. Dr. Sven Ekdahl mit Gattin während des Verleihungsaktes. Alle Fotos: Anna Wojnar 
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02) Zum Ableben von Bischof Lobkowicz 
 

 
Wikipedia 

 Der Bischof des Bistums Mähr. Ostrau/ Troppau FranWLãHN�/RENRZLF] verstarb im Alter 
von 74 Jahren. Er führte das Bistum seit 1996. Seit mehreren Jahren war er schwer krank, 
gestorben ist er nun am 17. Feber im Ostrauer Krankenhaus. 

Lobkowicz wurde am 5. Jänner 1948 in Pilsen geboren, sein Vater war Fürst Jaroslav 
Claude von Lobkowicz, seine Mutter Gabriela von Korff-Schmising-Kerssenbrock. 

Theologie studierte er sowohl in Innsbruck als auch in Leitmeritz. 1972 wurde er in Prag 
durch den Prager Erzbischof )UDQWLãHN�.DUGLQDO 7RPiãHN zum Priester geweiht.  

Papst Johannes Paul II. schließlich weihte Lobkowicz 1990 zum Bischof ± bis 1996 blieb 
er in Prag, ehe er nach Ostrau wechselte. 

P. Barton, Prag 

 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 23, 2022 

Wien, am 23. Feber 2022 
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03)  Hanns Erich Köhler 

5XEULN�Ä)XQGVW�FNH³  

,Im Buch von Dietmar Grieser Ä9HUERUJHQHU�5XKP- Österreichische heimliche Genies" ist mir die 
Biografie von einem Sudetendeutschen aus Tetschen ��'ČþtQ aufgefallen, fast sieben Seiten lang`, 
erfahren wir von E. Werkmann. 

https://amalthea.at/produkt/verborgener-ruhm/  

 
¼ 19,90 inkl. MwSt. 

ZUM E-BOOK Download Cover 
 
Verborgener Ruhm 
Österreichs heimliche Genies 

 Auf dieses Buch, das sich die Wiederentdeckung eines stolzen Olymps bedeutender 
Österreicherinnen und Österreicher zum Ziel gesetzt hat, haben die Leser seit Jahren 
gewartet. 

Es schließt an Dietmar Griesers Bestseller »Heimat bist du großer Namen« und »Wien ± 
Wahlheimat der Genies« an und überrascht mit ebenso informativen wie unterhaltsamen 
Porträts jener heute Vergessenen, die zu ihrer Zeit Außerordentliches geleistet haben: vom 
Erfinder der Postkarte, der Mund-zu-Mund-Beatmung und der Frankfurter Würstel über den  

 

https://amalthea.at/produkt/verborgener-ruhm/
https://amalthea.at/produkt/verborgener-ruhm/
http://amalthea.e-bookshelf.de/verborgener-ruhm-10055335.html
https://amalthea.at/wp-content/uploads/2016/12/H_3-85002-508-X.jpg
https://amalthea.at/wp-content/uploads/2016/12/H_3-85002-508-X.jpg
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(QWGHFNHU�GHU�³9HQXV�YRQ�:LOOHQGRUI´��GHQ�6FK|SIHU�GHV�0HLQO-Mohren und den legendären 
»Goldfüllfederkönig« bis zu herausragenden Frauengestalten wie der Beethoven-Muse 
Therese von Malfatti, der Schriftstellerin Sir Galahad und der Gandhi-Gefährtin Mirabehn. 

ª«�GHU�EHJQDGHWH�(U]lKOHU�YLHOHU�N|VWOLFKHU�*HVFKLFKWHQ�© 
Frankfurter Allgemeine Zeitung 

ISBN-13: 978-3-85002-508-9. 
Erscheinungsdatum: 31.12.2003.  
Sonstiges: 2. Auflage, 280 Seiten. 
Kategorien: Biografie, Geschenkbuch, Geschichte, Sachbuch 

Und weiter:    ,Ganz EHVRQGHUV�LVW�GLH�.DULNDWXU�YRQ�)LJO��ZLH�HU�5DDE�LQV�2KU�IO�VWHUW��Ä«XQG�MHW]W�
no d' Reblaus, dann sans waach"...in Bezug auf die Unterzeichnung des Staatsvertrags 1955. Im 
Kapitel wird auch auf seine Mitgliedschaft in der Henleinpartei eingegangen. ` 

Mehr über Hanns Erich Köhler lesen Sie bitte hier: 

https://de.m.wikipedia.org/wiki/Hanns_Erich_K%C3%B6hler   

Hanns Erich Köhler 

deutscher Karikaturist und Grafiker 

Hanns Erich Köhler (auch: H.E. Köhler, Erik) (* 17. April 1905 in Tetschen,[1] Böhmen����7. 
November 1983 in Herrsching am Ammersee) war ein deutscher Grafiker und Karikaturist.  

Leben und Werk Bearbeiten 

Köhler wuchs in einer deutschböhmischen Familie auf, sein Vater arbeitete in der Verwaltung einer 
Papierfabrik. Er absolvierte die Kunstgewerbeakademie in Dresden und war anschließend als 
Zeichner in München tätig. Es folgte ein Studium an der Kunstgewerbeschule in Wien und die 
Berufstätigkeit als Werbegrafiker in Prag. 1938 siedelte er in die Hauptstadt des Reichsgau 
Sudetenland, nach Reichenberg, über, um bald nach Berlin zu gehen. Von 1943 bis 1945 
unterrichtete Köhler als Professor an der Deutschen Hochschule für Bildende Kunst in Prag. Nach 
dem Krieg kam er zunächst nach Riedenburg und ließ sich 1953 in Herrsching nieder, wo er auch 
starb.  

Köhler war früh mit politischen Zeichnungen in Kontakt gekommen. Seit Ende der 1930er Jahre 
arbeitete er für die Zeitschrift Der Volksdeutsche und als Karikaturist ± zusammen mit seinem 
Freund Erich Ohser alias e.o. plauen ± für die Wochenzeitung Das Reich. Unter dem Pseudonym 
Erik war er der Zeichner eines der ersten deutschen Comics unter dem Namen Tipp und Tapp, der 
die Umsiedlung der Wolhyniendeutschen zum Thema hatte, der Text stammte von Walter Pogge. 
Nach 1945 stieg Köhler zu einem der bekanntesten Karikaturisten der frühen Bundesrepublik auf, 
u. a. arbeitete er jahrzehntelang für die Frankfurter Allgemeine Zeitung und für den Münchner 
Simplicissimus. Zudem veröffentlichte er eine Reihe von Büchern und stellte Werbegrafiken her, 
darunter 1954 den Indianer für die Schuhmarke Sioux. Er arbeitete in der Nachkriegszeit vor allem 
für Die Welt.  

1955 schuf Köhler die international berühmt gewordene Karikatur der Verhandlungen zum 
österreichischen Staatsvertrag, bei dem der österreichische Außenminister Leopold Figl dem von 
weinenden sowjetischen Delegationsmitliedern umgebenen, Zither spielenden und singenden 
Bundeskanzler Julius Raab HLQIO�VWHUW��Ä-HW]W��5DDE�± jetzt noch G¶5HEODXV��GDQQ�VDQV�ZDDFK�³� 

https://de.m.wikipedia.org/wiki/Hanns_Erich_K%C3%B6hler
https://de.m.wikipedia.org/wiki/17._April
https://de.m.wikipedia.org/wiki/1905
https://de.m.wikipedia.org/wiki/D%C4%9B%C4%8D%C3%ADn
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Hanns_Erich_K%C3%B6hler#cite_note-1
https://de.m.wikipedia.org/wiki/B%C3%B6hmen
https://de.m.wikipedia.org/wiki/7._November
https://de.m.wikipedia.org/wiki/7._November
https://de.m.wikipedia.org/wiki/1983
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Herrsching_am_Ammersee
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Grafiker
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Karikaturist
https://de.m.wikipedia.org/w/index.php?title=Hanns_Erich_K%C3%B6hler&action=edit&section=1
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Dresden
https://de.m.wikipedia.org/wiki/M%C3%BCnchen
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Wien
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Prag
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Reichsgau_Sudetenland
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Reichsgau_Sudetenland
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Liberec
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Berlin
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Volksdeutsche
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Erich_Ohser
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Das_Reich
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Comic
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Wolhyniendeutsche
https://de.m.wikipedia.org/w/index.php?title=Walter_Pogge&action=edit&redlink=1
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Frankfurter_Allgemeine_Zeitung
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Simplicissimus
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Werbegrafik
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Sioux_(Unternehmen)
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Die_Welt
https://de.m.wikipedia.org/wiki/%C3%96sterreichischer_Staatsvertrag
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Leopold_Figl
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Julius_Raab
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Reblaus#%E2%80%9EDie_Reblaus%E2%80%9C_%E2%80%93_Musik_und_Dichtung
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Köhlers Nachlass, bestehend aus 4383 Werken, befindet sich seit 1970 im Wilhelm Busch ± 
Deutsches Museum für Karikatur und Zeichenkunst in Hannover.  

Veröffentlichungen (Auswahl)Bearbeiten 

x Nach der Beschlagnahme...: Politische Karikaturen aus der Kampfzeit der 
Sudetendeutschen. Reichenberg: Stiepel (1939) 

x Tipp und Tapp, der Junge und der Dackel aus Wolhynien: Eine Umsiedlungsgeschichte mit 
bunten Zeichnungen von Erik. Mit heiteren Versen von Walter M. Pogge. Berlin: Verlag 
Grenze und Ausland, 1941. 

x Pardon wird nicht gegeben, Hannover 1957 
x Wer hätte das von uns gedacht, 1959 
x Große Deutsche. München: Bassermann, 1973 
x Die Lage der Nation: [mit 111 Abb. nach Karikaturen in der Frankfurter Allgemeinen 

Zeitung aus den Jahren 1958 bis 1974]. Einf. von Nikolas Benckiser. Frankfurt (Main): 
Societäts-Verlag, 1974 

x Unsere Ahnen, die Germanen: 45 Zeichnungen zu Tacitus' Germania; (lat.-dt.). Freiburg im 
Breisgau, Basel, Wien: Herder, 1976. 

x Teufel, Teufel: 35 zeichnerische Interpretationen des Leibhaftigen. Oldenburg (u. a.): 
Stalling, 1980. 

x Moritaten, Moritaten! Wahre, erschröckliche Begebenheiten einem verehrl. Publico zur 
Belehrung / gar kunstfertig niedergeschrieben und zum allgemeinen Verständnis in Bildern 
aufgezeichnet dazu mit singbaren Noten versehen von .... München: Droemersche 
Verlagsanstalt Knaur, 1985 

x O heiliger Bürokratius!: Karikaturen rund um die Steuer. Freiburg im Breisgau (u. a.): 
Herder, 1982. 

x Ohne Furcht mit Tadel. München: Heyne, 1982 

LiteraturBearbeiten 

x Walter Kleindel: Das große Buch der Österreicher. Kremayr & Scheriau, Wien 1987 

WeblinksBearbeiten 

x Literatur von und über Hanns Erich Köhler im Katalog der Deutschen Nationalbibliothek 

Beispiele für Köhler-Karikaturen  

x Nachlass Hanns Erich Köhler im Museum Wilhelm Busch ± Deutsches Museum für 
Karikatur und Zeichenkunst 

x Die oben genannte Karikatur zum österreichischen Staatsvertrag 
x Neue Ostpolitik 1970 

EinzelnachweiseBearbeiten 

1. Die fast durchgängig anzutreffende Angabe des Geburtsortes Tetschen-Bodenbach ist nicht 
korrekt. Die Stadt trug lediglich von 1942 bis 1945 diesen Doppelnamen.  

Aufgerufen am  01.03.2022,  11:00  Uhr 
 
Zuletzt bearbeitet vor 7 Monaten 

 

https://de.m.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_Busch_%E2%80%93_Deutsches_Museum_f%C3%BCr_Karikatur_und_Zeichenkunst
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_Busch_%E2%80%93_Deutsches_Museum_f%C3%BCr_Karikatur_und_Zeichenkunst
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Hannover
https://de.m.wikipedia.org/w/index.php?title=Hanns_Erich_K%C3%B6hler&action=edit&section=2
https://de.m.wikipedia.org/w/index.php?title=Hanns_Erich_K%C3%B6hler&action=edit&section=3
https://de.m.wikipedia.org/w/index.php?title=Hanns_Erich_K%C3%B6hler&action=edit&section=4
https://portal.dnb.de/opac.htm?method=simpleSearch&query=118724193
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Nationalbibliothek
https://www.karikatur-museum.de/museum/sammlung-karikatur/
https://www.karikatur-museum.de/museum/sammlung-karikatur/
http://www.demokratiezentrum.org/index.php?id=25&index=1058
http://www.dhm.de/lemo/objekte/pict/KontinuitaetUndWandel_karikaturKoehlerVertragMoskauWarschau/index.html
https://de.m.wikipedia.org/w/index.php?title=Hanns_Erich_K%C3%B6hler&action=edit&section=5
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Spezial:Versionsgeschichte/Hanns_Erich_K%C3%B6hler
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Spezial:Versionsgeschichte/Hanns_Erich_K%C3%B6hler
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04) Renovierung des Grabes von Guido Glück 

      Bemerkenswerte Initiative einer Dozentin der Brünner Universität 

   

Ä9RU�HLQLJHQ�-DKUHQ�LVW�HV�XQV�JHOXQJHQ��LP�5DKPHQ�HLQHU�NOHLQHQ�.RQIHUHQ]��EHU�GDV�'HXWVFKH�
Haus in Brünn  eine Gedenktafel für eine Brünner Persönlichkeit des kulturellen Lebens der 
Zwischenkriegszeit, den Kulturschaffenden Dr.Guido Glück,  an dem Gebäude der ehemaligen 
Brünner deutschen Volkshochschule zu platzieren. Dr. Glück war unter seinen vielen anderen 
kulturellen Aktivitäten auch der Initiator und Herausgeber der Theaterzeitschrift Die Rampe³��
berichtet Hanna Zakhari, Leiterin des Brünner Begegnungszentrums. 

Den Impuls dazu gab der damalige Student der Brünner Universität, JiĜt� 6NRXSê�� mit seiner 
Diplomarbeit über Ä*XLGR�*O�FN�LQ�GHU�5ROOH�HLQHV�6FKXW]JHLVWHV³� 

https://view.officeapps.live.com/op/view.aspx?src=https%3A%2F%2Fis.muni.cz%2F
th%2Fjr7fz%2FGuido_Gluck_In_der_schwierigen_Rolle_eines_Schutzgeistes.doc&
wdOrigin=BROWSELINK   

Einen Bildbericht über die damalige Konferenz und den Enthüllungsakt können Sie hier ansehen. 

 https://www.freunde-bruenns.com/2017-1/sonderprojekt-des-jahres-das-deutsche-haus-in-
br%C3%BCnn-aus-heutiger-sicht/  

Im Vorjahr hat sich nun Jana Urbanovská, eine Dozentin der Brünner Universität, des verlassenen 
Grabes von Dr. Glück am Zentralfriedhof in Brünn angenommen und versucht, durch eine 
Spendensammlung Mittel zur Renovierung zu erhalten.  Es wurde dafür auch mit einigem Aufwand 
eine sehr informative Seite erstellt (tschechisch / deutsch), die Sie hier abrufen können, um mehr 
über dieses Projekt zu erfahren, Spenden sind natürlich auch willkommen. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 23, 2022 
Wien, am 23. Feber 2022 

https://view.officeapps.live.com/op/view.aspx?src=https%3A%2F%2Fis.muni.cz%2Fth%2Fjr7fz%2FGuido_Gluck_In_der_schwierigen_Rolle_eines_Schutzgeistes.doc&wdOrigin=BROWSELINK
https://view.officeapps.live.com/op/view.aspx?src=https%3A%2F%2Fis.muni.cz%2Fth%2Fjr7fz%2FGuido_Gluck_In_der_schwierigen_Rolle_eines_Schutzgeistes.doc&wdOrigin=BROWSELINK
https://view.officeapps.live.com/op/view.aspx?src=https%3A%2F%2Fis.muni.cz%2Fth%2Fjr7fz%2FGuido_Gluck_In_der_schwierigen_Rolle_eines_Schutzgeistes.doc&wdOrigin=BROWSELINK
https://view.officeapps.live.com/op/view.aspx?src=https%3A%2F%2Fis.muni.cz%2Fth%2Fjr7fz%2FGuido_Gluck_In_der_schwierigen_Rolle_eines_Schutzgeistes.doc&wdOrigin=BROWSELINK
https://www.freunde-bruenns.com/2017-1/sonderprojekt-des-jahres-das-deutsche-haus-in-br%C3%BCnn-aus-heutiger-sicht/
https://www.freunde-bruenns.com/2017-1/sonderprojekt-des-jahres-das-deutsche-haus-in-br%C3%BCnn-aus-heutiger-sicht/
https://www.freunde-bruenns.com/2017-1/sonderprojekt-des-jahres-das-deutsche-haus-in-br%C3%BCnn-aus-heutiger-sicht/
https://sites.google.com/view/guidoglueck/obnova-hrobu-guido-gl%C3%BCcka/die-renovierung-des-grabes-von-guido-gl%C3%BCck
https://sites.google.com/view/guidoglueck/obnova-hrobu-guido-gl%C3%BCcka/die-renovierung-des-grabes-von-guido-gl%C3%BCck
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https://sites.google.com/view/guidoglueck/obnova-hrobu-guido-gl%C3%BCcka/die-
renovierung-des-grabes-von-guido-gl%C3%BCck  

 

Warum sollte das Grab von Guido Glück erneuert werden? 

Ich heiße Jana Urbanovská und ich arbeite an der Fakultät für Sozialwissenschaften der 
Masaryk-Universität in Brünn, wo ich mich mit den deutsch-tschechischen Beziehungen 
beschäftige. Was mich an ihnen fasziniert, ist die Vielfalt der gegenseitigen Verbindungen 
und die Breite der gemeinsamen Interessen, aber auch die Tiefe der Wunden, die aus der 
gemeinsamen Vergangenheit entstanden sind. 

Im Juni 2021 übernahm ich die Patenschaft für das verlassene Grab von Guido Glück, 
einem deutschen Intellektuellen aus Brünn, dessen reiches kulturelles und pädagogisches 
Wirken eine der Brücken zwischen der tschechischen und der deutschen Gemeinschaft in 
Brünn in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts dargestellt hat. Seine Haltung gegen den 
Nationalsozialismus rettete ihn zwar vor der Vertreibung der Deutschen aus Brünn nach 
dem2 Weltkrieg, er konnte jedoch nicht mehr am öffentlichen Leben teilnehmen und geriet 
in Vergessenheit. 
Da ich davon überzeugt bin, dass die Vergangenheit ein untrennbarer Teil unserer Identität 
ist und nicht in Vergessenheit geraten darf oder gar ignoriert werden sollte, habe ich mir das 
Ziel gesetzt, Initiativen zu unterstützen, die Glücks Erbe und seinen Platz im Gedächtnis 
des tschechischen und deutschen Volkes wiederbeleben. Mithilfe einer öffentlichen 
Sammlung möchte ich das Grab von Glück seinen Verdiensten entsprechend renovieren 
und gleichzeitig an die gemeinsame deutsch-tschechische Vergangenheit mit sowohl ihrem 
Reichtum als auch ihrer Härte erinnern. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://sites.google.com/view/guidoglueck/obnova-hrobu-guido-gl%C3%BCcka/die-renovierung-des-grabes-von-guido-gl%C3%BCck
https://sites.google.com/view/guidoglueck/obnova-hrobu-guido-gl%C3%BCcka/die-renovierung-des-grabes-von-guido-gl%C3%BCck
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A. g) Fördermöglichkeiten                                                                 Seite 98 
 
Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 
01)  Preise & Stipendien des Deutschen Kulturforums östliches Europa e. V.  
       und weiterer Einrichtungen 
 
02) Förderpreise und Förderstipendium der Copernicus-Vereinigung für  
      Geschichte und Landeskunde Westpreußens e. V.   
                                                                                                                  
03) Bund der Vertriebenen: Beratungsstellen für Finanzielle Förderungen und  
      Heimatsammlungen nehmen Tätigkeit auf 

 

<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf>  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
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A. h) Beiträge zur geschichtlichen und geographischen Landeskunde   
                                                                                                  Seiten 99 - 126 
 
01) Innovative Kooperationen von Mittelstand und Forschung:  
      Eine Raumstrukturanalyse des Förderprogramms ZIM 
       Von Matthias Brachert und Thilo Lang 
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02) Goldschatz aus der Zeit der Völkerwanderung entdeckt 

       5XEULN�Ä)XQGVW�FNH³ 

Archäologen vom Regionalmuseum in Rakonitz / Rakovník (ca. 50 km nordwestlich v. Prag) haben 
vor kurzem über einen einzigartigen Fund aus der Zeit der Völkerwanderung berichtet. Goldene 
Gegenstände lagerten 1500 Jahre lang unbemerkt im Boden nahe der Stadt. Zwei Brüder haben im 
Sommer vergangenen Jahres mit einem Metall-Detektor den Schatz aufgespürt: Zwanzig Zentimeter 
unter der Erdoberfläche verbargen sich ein goldener Ring und eine Schnalle, besetzt mit 
Granatsteinen und Almandinen sowie mit drei Stücken antikem Glas. Bitte lesen Sie hier weiter. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 22, 2022 

Wien, am 22. Feber 2022 

 
 
https://deutsch.radio.cz/goldener-schatz-aus-der-voelkerwanderungszeit-
tschechien-entdeckt-8736280  

Goldener Schatz aus der Völkerwanderungszeit in Tschechien entdeckt 

09.12.2021  

 
volume  
Goldener Schatz aus der Völkerwanderungszeit in Tschechien entdeckt 
Länge 4:28  
Foto: Kreisamt des Mittelböhmischen Kreises  

 

Archäologen vom Regionalmuseum in Rakovník haben vor kurzem über einen einzigartigen 
Fund aus der Zeit der Völkerwanderung berichtet. Goldene Gegenstände lagerten 1500 
Jahre lang unbemerkt im Boden nahe der Stadt. 

https://deutsch.radio.cz/goldener-schatz-aus-der-voelkerwanderungszeit-tschechien-entdeckt-8736280
https://deutsch.radio.cz/goldener-schatz-aus-der-voelkerwanderungszeit-tschechien-entdeckt-8736280
https://deutsch.radio.cz/goldener-schatz-aus-der-voelkerwanderungszeit-tschechien-entdeckt-8736280
https://deutsch.radio.cz/goldener-schatz-aus-der-voelkerwanderungszeit-tschechien-entdeckt-8736280#volume
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)RWR��ý7�� 

Zwei Brüder haben im Sommer vergangenen Jahres mit einem Metall-Detektor den Schatz 
aufgespürt: 20 Zentimeter unter der Erdoberfläche verbargen sich ein goldener Ring und 
eine Schnalle, besetzt mit Granatsteinen und Almandinen sowie mit drei Stücken antikem 
Glas. Ein Jahr lang haben Experten die Schmucksachen studiert und nach ihrem möglichen 
8UVSUXQJ�JHVXFKW��.DWHĜLQD�%ODåNRYi�LVW�$UFKlRORJLQ�LP�0XVHXP�YRQ�5DNRYQtN� 

Ä'LH�ZDKUVFKHLQOLFKVWH�+\SRWKHVH�ODXWHW��GDVV�HV�VLFK�XP�HLQHQ�5DXE�KDQGHOW��'LHs ist bei 
den archäologischen Funden aus der Völkerwanderungszeit im 5. und im 6. Jahrhundert 
relativ häufig der Fall. Wahrscheinlich hat jemand die Raubbeute durch unsere Region 
verfrachtet und einen Teil davon hier vergraben, aber später nicht mehr ausgebuddelt. Die 
Gründe dafür können wir nur vermuten ± vielleicht er ist erkrankt, oder in der Zwischenzeit 
KDW�VLFK�GDV�7HUUDLQ�YHUlQGHUW�XQG�HU�JHODQJWH�QLFKW�PHKU�DQ�GLH�6FKPXFNVW�FNH�³ 

 
.DWHĜLQD�%ODåNRYi_)RWR��ý7�� 

Ob die Goldsachen aus einem Grab gestohlen wurden oder ihr Besitzer direkt beraubt 
wurde, wisse man nicht, so die Archäologin: 

Ä'LH� 6FKPXFNVW�FNH� JHK|UWHQ� ZDKUVFKHLQOLFK� HLQHP� $ULVWRNUDWHQ� MHQHU� =HLW�� ,Q� (XURSD�
wurden bisher kaum weitere Funde dieser Art und von dieser Bedeutung entdeckt. Der 
Besitzer der Gegenstände muss eine sehr bedeutende Persönlichkeit gewesen sein, 
HQWZHGHU�HLQ�.|QLJ��HLQ�*HVDQGWHU�RGHU�HLQH�3HUVRQ��GLH�GLHVHQ�DP�QlFKVWHQ�VWDQG�³ 

https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/5ae84e8964e86c903b4d587526bdd222.jpg?itok=keoT7iD0&timestamp=1639055916
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/5ae84e8964e86c903b4d587526bdd222.jpg?itok=keoT7iD0&timestamp=1639055916
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/5ae84e8964e86c903b4d587526bdd222.jpg?itok=keoT7iD0&timestamp=1639055916
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Wo genau der Schatz lag, wissen zwar die Experten, die Information darüber wurde aber 
nicht veröffentlicht: 

 
              Foto: Kreisamt des Mittelböhmischen Kreises 

Ä'HU� 2UW� ZLUG� PLWWOHUZHLOH� JHKHLP� JHKDOWHQ�� ZHLO� GLH� $UFKlRlogen mit unterschiedlichen 
Methoden weiterforschen. Wir wissen heute, dass die alte Straße, die durch unsere Region 
führte, nicht nur ± wie bisher angenommen ± im Mittelalter von großer Bedeutung war, 
VRQGHUQ�DXFK�LQ�GHU�OHW]WHQ�3KDVH�GHV�$OWHUWXPV�³ 

Insgesamt enthalten die Juwelen mehr als 150 Gramm Feingold und sind außerordentlich 
reich verziert. Bei der Schnalle, die in drei Teile zerbrochen ist, handelt es sich um die bisher 
älteste bekannte Verwendung von böhmischem Granat in der Geschichte der 
Goldschmiedekunst. Der Ring sei komplett erhalten, was den Fund einzigartig mache, 
EHWRQW�.DWHĜLQD�%ODåNRYi� 

  
       Foto: Kreisamt des Mittelböhmischen Kreises 

https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/c940acfafb7cfc063e5d438edb44afcc.jpg?itok=TiuDW1kZ&timestamp=1639056158
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/c940acfafb7cfc063e5d438edb44afcc.jpg?itok=TiuDW1kZ&timestamp=1639056158
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/c940acfafb7cfc063e5d438edb44afcc.jpg?itok=TiuDW1kZ&timestamp=1639056158
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Ein internationales Team von Experten aus Tschechien, Deutschland, Österreich und 
Frankreich hat sich an der Erforschung der Kleinode beteiligt. 2022 wird auch die 
Öffentlichkeit die Gelegenheit bekommen, sich die wertvollen Stücke anzuschauen, wie 
Museumsleiterin Magdalena Elznicová Mikesková bestätigt. 

Ä'D�HV� VLFK�XP�HLQ� VR�ZHUWYROOHV�8QLNDW� KDQGHOW��PXVV�GLHVHV�JXW� DEJHVLFKHUW� VHLQ��:LU�
bereiten die Ausstellung für den Sommer kommenden Jahres vor. Dabei wollen wir auch 
Ergebnisse der Forschungen und ähnliche Beispiele aus dem Ausland präsentieren sowie 
HWZDV�PLW�GHU�*HVFKLFKWH�UXQG�XP�GLH�(QWGHFNXQJ�VSLHOHQ�³ 

Im April dieses Jahres wurde etwa zwei Kilometer vom ursprünglichen Schatz ein weiterer 
Fund gemeldet, und zwar der vergoldete Teil eines Halfters. 

 

 
Foto: Kreisamt des Mittelböhmischen Kreises 
 
Autoren: Markéta Kachlíková ��0DUNpWD�âXOHMRYi� 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://deutsch.radio.cz/marketa-kachlikova-8091220
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/616397be7205ece0b9a44c8added2886.jpg?itok=zJYrlqFC&timestamp=1639056266
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/616397be7205ece0b9a44c8added2886.jpg?itok=zJYrlqFC&timestamp=1639056266
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/616397be7205ece0b9a44c8added2886.jpg?itok=zJYrlqFC&timestamp=1639056266
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03) Nahezu unbekannte geographische Bezeichnungen in Italien 

 Lm. Baalmann übermittelte uns diese kurze Abhandlung �EHU�ÄQDKH]X�XQEHNDQQWH�JHRJUDSKLVFKH�
BezeichnuQJHQ�LQ� ,WDOLHQ³�ZLH�]��%��Augschtal für das Aostatal ± da erfahren auch Sie bestimmt 
etwas Neues! 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 21, 2022 

Wien, am 21. Feber 2022 

04) Neue Verbindung Brünn-Flughafen Wien lässt Zugverkehr abheben 

Ein Service der    

Presse-Service Rathauskorrespondenz  
Rathauskorrespondenz vom 22.02.2022  
 

 

 
Copyright: PID/Votava  

Download (0.47 MB)  

 
 
 
 
 
 
 

https://docs.google.com/document/d/1nD72jqdUV9e3sEJV8NN4CPwid3q0Cp0I/edit?usp=sharing&ouid=115387382890195811129&rtpof=true&sd=true
https://www.wien.gv.at/presse/bilder/2022/02/22/erster-zug-bruenn-flughafen-wien-1
https://www.wien.gv.at/presse/bilder/2022/02/22/erster-zug-bruenn-flughafen-wien-1
https://www.wien.gv.at/presse/bilder/2022/02/22/erster-zug-bruenn-flughafen-wien-1
https://www.wien.gv.at/presse/bilder/2022/02/22/erster-zug-bruenn-flughafen-wien-1
https://www.wien.gv.at/documents/27041/12577537/2022-02-22-erster-zug-bruenn-flughafen-wien-1/36c07106-883f-4eff-8486-0c402dd50daf?t=1645543245809
https://www.wien.gv.at/presse/bilder/2022/02/22/erster-zug-bruenn-flughafen-wien-1
https://www.wien.gv.at/presse/bilder/2022/02/22/erster-zug-bruenn-flughafen-wien-1
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https://www.wien.gv.at/presse/bilder/2022/02/22/erster-zug-bruenn-flughafen-wien-2
https://www.wien.gv.at/presse/bilder/2022/02/22/erster-zug-bruenn-flughafen-wien-2
https://www.wien.gv.at/presse/bilder/2022/02/22/erster-zug-bruenn-flughafen-wien-2
https://www.wien.gv.at/presse/bilder/2022/02/22/erster-zug-bruenn-flughafen-wien-2
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Neue Verbindung Brünn-Flughafen Wien lässt Zugverkehr abheben  

Seit Dezember 2014 halten Fernzüge der ÖBB am Flughafen Wien. Heute, Dienstag, rollte 
auch erstmals ein Sonder-Zug aus dem tschechischen Brünn am Flughafen-Bahngleis in 
Schwechat ein. Empfangen wurde der Zug samt Delegation aus der mährischen Metropole 
von Wiens Bürgermeister Michael Ludwig. 

Ä(V� IUHXW� PLFK�� GDVV� GLHVHU� =XJ� GLUHNW� DXV� %U�QQ� ]XP� )OXJKDIHQ�:LHQ� JHNRPPHQ� LVW��
=XQlFKVW� HLQPDO� DOV� Ä(LQPDOHUOHEQLV³�� $EHU�ZLU� DOOH� KLHU� KRIIHQ�� GDVV� HV� GRFK� EDOG� HLQH�
regelmäßige VerbinGXQJ�JHEHQ�ZLUG³��VDJWH�%�UJHUPHLVWHU�/XGZLJ� 

Klimaziele mit neuen Zugverbindungen erreichen 

Die neue Zugverbindung soll den Zugverkehr zwischen Wien und Tschechien abheben 
lassen, auch im Sinne des Klimaschutzes: Schnell und direkt mit der Bahn zu einem 
Flughafen um von dort weiter entfernte Destinationen zu erreichen, unterstütze das Ziel der 
Europäischen Union, den Flugverkehr in Europa ± vor allem auf der Kurzstrecke ± im 
Interesse der Erreichung der Klimaziele drastisch zu reduzieren, erinnerte Ludwig. 

Ausbau zwischen Deutschland, Tschechien und Österreich auf Schiene 

Österreich, Tschechien und Deutschland hätten im Mai letzten Jahres ein Memorandum 
]XP�%DKQDXVEDX�]ZLVFKHQ�:LHQ��3UDJ�XQG�%HUOLQ�XQWHU]HLFKQHW��VDJWH�/XGZLJ��Ä.�QIWLJ�LVW�
eine Fahrtzeit von Wien nach Berlin ± via Brünn - von vier Stunden geplant. Da passt eine 
JHSODQWH�9HUELQGXQJ�YRQ�%U�QQ�]XP�)OXJKDIHQ�VHKU�JXW�KLQHLQ³��VDJWH�/XGZLJ� 

Die Anfahrt mit dem Auto von Brünn zum Flughafen Wien dauert derzeit zwischen einer und 
einer Dreiviertelstunde bis zwei Stunden, die Fahrzeit mit dem Zug wird deutlich 
darunterliegen. 

Die neue Zugverbindung soll nicht nur einen positiven Effekt auf das Klima haben, sondern 
auch auf die Zahlen der Passagier*innen am Flughafen Schwechat. Die Flugbranche leidet 
besonders unter Corona; die Passagierzahlen am Wiener Airport in Schwechat lagen im 
Jänner trotz einem deutlichen Plus im Vergleich zum Vorjahr noch 55 Prozent unter dem 
Vorkrisen-Wert von Jänner 2019. Stadt Wien und Land Niederösterreich sind am Flughafen 
finanziell beteiligt. Vor der Corona-Krise waren Fluggastzahlen auch Hand in Hand mit 
steigenden Nächtigungszahlen und steigendem Umsatz vor allem mit der Gruppe der 
Tagungs-Besucher*innen durchgestartet. 

Weitere Informationen: Paul Weis, Mediensprecher des Bürgermeisters, Tel.: +43 1 4000 
81846, paul.weis@wien.gv.at 
Hanno Csisinko, Mediensprecher des Bürgermeisters, Tel.: +43 1 4000 
81855,  hanno.csisinko@wien.gv.at (Schluss) red/ato 
PID-Rathauskorrespondenz 
Stadt Wien Presse- und Informationsdienst, Diensthabende/r Redakteur*in 
Service für Journalist*innen, Stadtredaktion 
01 4000-81081 
dr@ma53.wien.gv.at 
www.wien.gv.at/presse 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 25, 2022 

Wien, am 28. Feber 2022 

mailto:dr@ma53.wien.gv.at
http://www.wien.gv.at/presse
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05) Nahezu unbekannte, kuriose geographische Bezeichnungen in Italien 

https://docs.google.com/document/d/1nD72jqdUV9e3sEJV8NN4CPwid3q0Cp0I/edit  

Im norditalienischen Bereich gibt es einige Gebiete mit deutscher Besiedlung. Die breite Masse 
glaubt, nur in der nördlichen Provinz der Region Trentino/Südtirol, was aber nicht ganz stimmt. 
Denn es gibt noch die bairischen Kanaltaler, die Zimbern in einigen Sprachinseln östlich von Südtirol 
u. in dessen südl. Provinz Trentino.  
 
Kaum bekannt ist hier, daß es auch (Höchst)alemannen westlich von Südtirol bis in den Bereich des 
Monte Rosa gibt.  
Wer weiß schon, daß die Region Aoûta (in der größten Landesprache arpitanisch), Aosta (ital.) auch 
einen alemannischen Namen hat:  Augschtal! Ein weiteres Bundesland heißt in der regionalen 
Landessprache piemontesisch, genauso wie auf alemannisch u. Hochdeutsch Piemont, Piemonte 
ist lediglich schriftitalienisch.  
 
Einige Städte heißen in den ital. Regionalsprachen fast - oder genau - so wie in der eingedeutschten 
Form: Turin (gespr. Türin), Trènt (lombard./venez.) heißt auf (im nahen Dialekt) zimbrisch Tria  (öst. 
zimbr.) bzw. Trea't (im Bersntol), Triest ist nicht nur die deutsche, sondern auch venezianische u. 
furlanische Bezeichnung des ital. Trieste. Pàdoa ist eine weitere Großstadt auf venezianisch, die 
sich fast gleich wie die dt. Form Padua anhört. 
 
Wenn man also Einheimische dort hört u. glaubt, sie würden ihre Bundesländer od. Städte 
gegenüber Touristen auf deutsch benennen, irrt man. Meist verwenden sie dabei die lokale Dialekt- 
bzw. Regionalsprachform, die mit der deutschen (fast) ident ist.  
 
Möglicherweise kommen sogar die eingedeutschten Formen von den regionalen Bezeichnungen, 
GHQQ�GLHVH�*HJHQG�ZDU�ODQJH�|VWHUUHLFKLVFK�X��GLH�Ä=XDJURDVWQ³�GHXWVFK-österr. Beamten u. Militärs 
hörten meist die Dialektformen der Einheimischen u. trugen diHVH�ÄKHLP³��GLH�GDQQ�LP�GW��7HLO�YRQ�
Österreich verwendet wurden. Außerdem war das vor der ital. Einigung und somit gab es damals 
noch keine einheitliche italienische Amtssprache. In einigen ital. Provinzen sind sogar die 
Regionalsprachen zweite Amtssprache (z.B. venezianisch, sizilianisch, sardisch). 
 
Im heutigen Kroatien sind einige vermeintlich dt. Bezeichnungen allerdings die italienischen, so in 
Fiume, das eig. auf dt. St. Veit heißt, od. Ragusa, was eig. die ital. meerseitige Kolonie neben der 
altkroatischen landseitigen Ortschaft Dubrovnik ist. Erst später wurden diese Bezeichnungen für die 
ganze Stadt verwendet.  
 
So ähnlich ist es mit meiner Heimatgemeinde: neben/westl.  dem altbair. Dorf Habbingen legten um 
1300 fränkische Siedler den Markt Frankenmarkt an, dessen Name dann auf den 
zusammengewachsenen Ort überging. Nur wissen selbst viele Einheimische mit Habbingen nichts 
(mehr) anzufangen. In Dubrovnik/Ragusa sind beide Namen bekannt. 
 
https://www.frankenmarkt.eu/gemeinde/geschichte/geschichtliche-entwicklung.html  
 

P. Baalmann (vlg. Schienenpeter) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://docs.google.com/document/d/1nD72jqdUV9e3sEJV8NN4CPwid3q0Cp0I/edit
https://www.frankenmarkt.eu/gemeinde/geschichte/geschichtliche-entwicklung.html
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06) Skizzen aus dem Passeyrthale vom Jahr 1828 

 Am 20. Feber jährte sich der 212. Todestag von Andreas Hofer. Erstaunlicherweise findet sich 
immer wieder noch Unbekanntes aus damaliger Zeit: Im digitalisLHUWHQ�Ä$OEXP�DXV�gVWHUUHLFK�RE�GHU�
(QQV³��/LQ]���������IDQG�G. Dattenböck (SID) einen bemerkenswerten Reisebericht: Ä6NL]]HQ�DXV�
GHP�3DVVH\UWKDOH³��YHUID�W�LP Herbst 1828 von Carl F. Hock. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 22, 2022 

Wien, am 22. Feber 2022 

 
 
https://suedtirol-info.at/skizzen-aus-dem-passeyrthale-vom-jahr-1828/  
 

 

 

Skizzen aus dem Passeyrthale vom Jahr 1828 

Einleitung von Georg Dattenböck 

Am 20. Februar jährte sich der 212. Todestag von Andreas Hofer. Erstaunlicherweise findet 
sich immer wieder noch Unbekanntes aus damaliger Zeit: Im digitalisLHUWHQ� Ä$OEXP� DXV�
gVWHUUHLFK� RE� GHU� (QQV³� �/LQ]�� ������� IDQG� LFK� HLQHQ� EHPHUNHQVZHUWHQ� 5HLVHEHULFKW��
Ä6NL]]HQ�DXV�GHP�3DVVH\UWKDOH³��YHUID�W�LP�+HUEVW������YRQ�&DUO�)��+RFN��:HU�ZDU�GLHVHU�
KHXWH�XQEHNDQQWH�$XWRU�+RFN"�'DV�Ä%LRJUDSKLVFKH�/H[LNRQ�GHV�.DLVHUWKXPV�gVWHUUHLFK³�
schrieb über Hock: 

 

 

https://suedtirol-info.at/skizzen-aus-dem-passeyrthale-vom-jahr-1828/
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Karl Ferdinand Freiherr Hock  
�%LOG�DXV��Ä,OOXVWULHUWH�=HLWXQJ³��1U�������/HLS]LJ������������ 

Ä+RFN, Karl Ferdinand Freiherr von (philosophischer und nationalökonomischer 
Schriftsteller, geb. zu Prag 18. März 1808). Sohn israelitischer Eltern, der aber selbst zur 
katholischen Kirche übertrat; besuchte das akademische Gymnasium in Prag, begab sich 
zur Fortsetzung seiner Studien 1823 nach Wien, wo er die Vorträge an der Universität hörte 
und 1828 die philosophische Doctorwürde erhielt. 1830, nach beendeten juridischen 
Studien, trat er in den Staatsdienst, in welchem er mehrere Jahre in Triest und Salzburg 
zubrachte, dann als Director des Hauptzollamtes nach Wien berufen ward, im Jahre 1847 
unter gleichzeitiger Ernennung zum Regierungsrathe bei der Generaldirection der 
Eisenbahnen in Verwendung kam, und bei derselben im Jahre 1848 zum zweiten Director 
ernannt ward.  

Im Jahre 1849 berief ihn Minister Freiherr von BrucN�LQ¶V�+DQGHOVPLQLVWHULXP��LP�-DKUH������
trat Hock mit dem Titel eines Vicepräsidenten an die Spitze der zur entsprechenden 
Verwirklichung der handelspolitischen Pläne Oesterreichs und der dadurch bedingten 
inneren Reformen in der Gefällsgesetzgebung niedergesetzten Ministerialcommission, mit 
welcher er im Jahre 1856 in das Ressort des Finanzministeriums überging. In letzterem 
bekleidet Hock zur Zeit die Stelle eines Sectionschefs. Die vielseitige Thätigkeit Hocks 
spaltet sich vornehmlich in die staatsmännisch-DGPLQLVWUDWLYH�XQG�VFKULIWVWHOOHULVFKH�³ 

Karl Ferdinand Hock entwickelte eine umfangreiche schriftstellerische Tätigkeit, die hier 
nicht abgehandelt werden kann. Er wurde vom Kaiser und von fremden Staatsmännern für 
seine Verdienste vielfach ausgezeichnet: 

Ä$X�HU�GHP�2UGHQ�GHU�HLVHUQHQ�.URQH�]ZHLWHU�&ODVVH�XQG�GHP�/HRSROG-Orden, welche ihm 
der Kaiser verlieh, ist Hock Officier der französischen Ehrenlegion, und außerdem haben 
ihm Bayern, Sachsen, Württemberg, Baden, Churhessen und Großherzogthum Hessen, 
Parma und Este die Commandeurkreuze ihren Civilverdienst- und Haus-Orden verliehen. 
�«�� .DUO� )HUGLQDQG� +RFN� ZXUGH� PLWWHOVW� NDLVHUO�� 'LSORPV� YRP� ���� -XQL� ����� LQ� GHQ�
erbländischen Ritterstand, und nachdem er in Anerkennung seiner Verdienste um den 
Handel und die Finanzen Oesterreichs den Orden der eisernen Krone zweiter Classe 
erhalten hatte, den Statuten dieses Ordens gemäß mit kais. Diplome vom 2. December 1859 
LQ�GHQ�|VWHUUHLFKLVFKHQ�)UHLKHUUQVWDQG�HUKREHQ�³� 

 ��� -DKUH� QDFK� +RIHU¶V� (UVFKLH�XQJ� LQ� 0DQWXD� am 20.2.1810, durch Napoleon selbst 
EHIRKOHQ��EHVXFKWH�GHU�3DWULRW�.DUO�)HUGLQDQG�+RFN�+RIHUµV�)UDX�XQG�.LQGHU�DP�6DQGKRI�
XQG�VWLHJ�DXFK�]X�+RIHUµV�OHW]WHP�9HUVWHFN�DXI� 

https://suedtirol-info.at/wp-content/uploads/2022/02/2-Hock.jpg
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%HU�KUHQG� LVW� +RFNµV� 6FKLOGHUXQg vom damaligen Passeiertal und dessen herzlicher 
Bewohner. Im Detail überraschend sind manche Schilderungen von Hock zu Personen aus 
des Sandwirts letzter Lebenszeit und zum dramatischen Ablauf der letzten Wochen vor 
+RIHUµV�9HUKDIWXQJ� 

 
Anna Hofer 

Aus uQEHNDQQWHP�*UXQG�QHQQW�+RFN�+RIHU¶V�*DWWLQ�PLW�LKUHP�]ZHLWHQ�9RUQDPHQ�Ä*HUWUXG³��
Anna Gertraud Ladurner hieß die Ehefrau von Andreas Hofer, sie wurde als viertes Kind 
des Tiroler Obst- und Weinbauern Peter Ladurner und dessen Frau Maria Tschölin am 27. 
Juli 1765 in Algund bei Meran geboren. Am 21. Juli 1789 heiratete die zwei Jahre ältere 
Anna den 22jährigen Andreas Hofer. Anna Hofer lebte, bis zu ihrem Tod am 6. Dezember 
1836, auf dem Sandhof, wo sie viele neugierige Patrioten und Verehrer ihres Mannes 
besuchten. 

In der Zeit der französischen Besatzung Tirols und der schweren Kämpfe, die sehr viele 
zivile, besonders jedoch viele tausende männliche Opfer forderte, führte Anna Hofer das 
Gasthaus im Sandhof. Die Lage all jener Frauen, die damals ihre Männer verloren, kann 
man mit einem Elend ohne Ende bezeichnen. In vielen Fällen war der wirtschaftliche Ruin 
unausweichlich. Der bekannte Publizist und Tiroler Historiker Michael Forcher berichtete 
2008 über diese unglaublichen, gewaltigen Leistungen der Frauen und deren enormen 
Anteil im Tiroler Freiheitskampf: 

Ä,Q�GHU�5HJHO�ZDU�GHU�$QWHLO�GHU�)UDXHQ�DP�)UHLKHLWVNDPSI�GHU��GDVV�VLH�± soweit sich das 
Geschehen nahe dem eigenen Dorf abspielte ± Verwundete versorgten und 
9HUSIOHJXQJVGLHQVWH�OHLVWHWHQ��«� 

Die häufigste Rolle der Frauen war ohnehin das Ersetzen der abwesenden Männer zu 
Hause, am Bauernhof oder in der Gastwirtschaft, das Ertragen von Plünderungen oder gar 
0L�KDQGOXQJHQ��YRQ�$OOHLQVHLQ��$QJVW�XQG�/HLG�³��Ä$QQR�1HXQ��'HU�7LUROHU�)UHLKHLWVNDPSI�
von 1809 untHU� $QGUHDV� +RIHU�� (UHLJQLVVH�� +LQWHUJU�QGH�� 1DFKZLUNXQJHQ³�� 6�� ����
,QQVEUXFN�:LHQ�� 6LHKH� GD]X� DXFK� %LUJLW� 7UHIIQHU�� Ä'HU� 7LUROHU� )UHLKHLWVNDPSI� ����� PLW�
EHVRQGHUHU�%HU�FNVLFKWLJXQJ�GHU�)UDXHQ�]X�GLHVHU�=HLW³��0DJLVWHUDUEHLW��:LHQ������� 

Die finanzielle Situation von Anna Hofer und ihren Kindern war nach dem Tode ihres 
Mannes trostlos: es wurde ein Konkursverfahren eröffnet. In ihrer Not, aber mit starkem Mut,  

https://suedtirol-info.at/wp-content/uploads/2022/02/3-Anna-Hofer-1765-1836.jpg
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reiste Anna nach Wien, um beim Kaiser vorzusprechen. Sie kam am 22.7.1810 in Wien an 
XQG�ZRKQWH�XQWHU� LKUHP�0lGFKHQQDPHQ�Ä$QQD�/DGXUQHULQ³�EHL�HLQHP�/DQGVPDQQ�LQ�GHU�
Josefstadt Nr. 47. Durch das Tragen ihrer Passeirer Tracht erregte sie in Wien großes 
Aufsehen und stand unter andauernder Polizeibeobachtung durch den 
Polizeioberkommissar Strobel, der sogar jede Kleinigkeit nach oben meldete. 

 

'LH� 2EHUDXIVLFKW� �EHU� GLHVH� VFKHLQEDU� I�U� ÄGHQ� 6WDDW� VHKU� JHIlKUOLFKH� 3HUVRQ³� I�KUWH�
K|FKVWVHOEVW� GHU� Ä3UlVLGHQW� GHU� N�� N�� 3ROL]H\KRIVWHOOH³�� )UDQ]� )UHLKHUU� Y� Hager, ein 
Angehöriger eines der urältesten Adelsgeschlechter von Bayern und Österreich (erstmals 
wurden die Haga 955 beim Abwehrkampf gegen die Ungarn am Lechfeld erwähnt). 

In ihrer Audienz am 2. September 1810 beim Kaiser, der als Franz II. von 1792 bis 1806 
letzter Kaiser des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation und, ab 1806, als Franz I. 
Österreichischer Kaiser war, wurden Anna Hofer 2000 Gulden in Bankozetteln, 800 Gulden 
in bar und 500 Gulden jährlich, sowie 200 Gulden für jede Tochter zugesprochen. Erst im 
Jahr 1818, als Napoleon endgültig keine Gefahr mehr war, erhielt sie auch das 
YHUVSURFKHQH�$GHOVGLSORP�Ä(GOH�YRQ�+RIHU³� 

Karl Ferdinand Hock war 1828 nicht der Erste, der Anna Hofer am Sandhof besuchte: 
bereits im November 1810, nur acht Monate nach Hofers Tod, besuchte der bayrische 
Kronprinz Ludwig I. v. Wittelsbach (seit 1825 König) Anna Hofer. Er war der Sohn des unter 
Napoleon regierenden Maximilian I. Für die Rolle, die König Maximilian I. als williger Vasall 
Napoleons bei der brutalen Niederwerfung Tirols spielte, kann sein Sohn nicht 
verantwortlich gemacht werden. Im Hinblick auf Ludwigs Wesen muss man wohl von seiner 
tiefen Einsicht über das Tirol zugefügte Unrecht ausgehen. Als König ließ Ludwig I. von 
�����ELV������GLH�Ä:DOKDOOD³�EHi Regensburg errichten, in dieser wird mit Büsten und Tafeln 
vieler berühmter Persönlichkeiten aus dem deutschen Sprachraum gedacht (für Andreas 
Hofer fand sich kein Platz). 

 

https://suedtirol-info.at/wp-content/uploads/2022/02/4-Franz-Freiherr-von-Hager.jpg
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König Ludwig I.  
Bild aus: Haus der Bayerischen Geschichte 

'DV�Ä+DXV�GHU�%D\HULVFKHQ�*HVFKLFKWH³�EHULFKWHW��EHU�.|QLJ�/XGZLJ�,�� 

Ä(LQ� 'RUQ� LP� $XJH� ZDU� LKP� GLH� IUDQNUHLFKIUHXQGOLFKH� 3ROLWLN� GHV� ED\HULVFKHQ� 0LQLVWHUV�
Maximilian Joseph von Montgelas. Ludwig machte aus seiner Abneigung gegen Napoleon 
und Frankreich kein Hehl, und demonstrierte bewußt und in aller Öffentlichkeit seine 
deutsch-QDWLRQDOH�(LQVWHOOXQJ��GLH�HU�VHOEVW�DOV� Ä7HXWVFKWXP³�EH]HLFKQHWH��6R�ZDU�HV�QXU�
folgerichtig, wenn Ludwig den Bündniswechsel Bayerns im Jahr 1813 befürwortete und aktiv 
DXI�GLH�$EVHW]XQJ�0RQWJHODV¶�LP�-DKU������KLQDUEHLWHWH�³ 

Es folgt nun der ungekürzte Bericht von Karl Ferdinand Hock, der 14 Jahre nach Hofers 
Erschießung aus dem Passeiertal berichtete. 

Carl F. Hock: Skizzen aus dem Passeyrthale. (Im Herbste 1828). 

 
(UVWH�6HLWH�YRQ�+RFN¶V�%HULFKW� 
DXV�GHP�Ä$OEXP�DXV�2HVWHUUHLFK�RE�GHU�(QQV³��6HLWHQ����-147; Linz, 1843. 

https://suedtirol-info.at/wp-content/uploads/2022/02/5-Koenig-Ludwig-I..jpg
https://suedtirol-info.at/wp-content/uploads/2022/02/6-scaled.jpg
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Ä9LHU]HKQ�-DKUH�VLQG�YRU�EHUJHJDQJHQ��VHLWGHP�GLHVH�6NL]]HQ�QLHGHUJHVFKULHben wurden; 
vielleicht aber dürfte gerade der Umstand, daß so Vieles sich geändert, und namentlich 
+RIHUµV�*DWWLQ�XQG�7|FKWHU��GLH�KLHU�DOV�OHEHQG�JHVFKLOGHUW�ZHUGHQ��LQ�ZHQLJHQ�-DKUHQ�HLQ�
Raub des Todes geworden, dieser Darstellung einen eigentümlichen Reiz gewähren. Auch 
GLH�'DUVWHOOXQJ�YRQ�+RIHUµV�*HIDQJHQQHKPXQJ��ZLH�VLH�KLHU�JHJHEHQ�ZLUG��G�UIWH�HLQLJHQ�
Antheil verdienen, da sie in wesentlichen Punkten von den Berichten abweicht, die in den 
Lebensbeschreibungen enthalten sind. 

 
Schloss Tirol. Von hier stammt der Landesname 

Hinter der Pfarrkirche des Schlosses Tyrol führt der Weg nach Passeyer hinein, dem Thale 
voll edler Herzen und starker Arme. Er zieht munter dahin, über kleine Hügel hinan und 
hinab. Weinlauben wölben sich über den Weg, und große, dunkelblaue Trauben drängen 
sich keck hervor, oder sind scheu unter riesigen Blättern versteckt. Dort breiten wieder 
Nußbäume ihre schattigen Wipfel aus, und erfüllen die Lüfte mit ihrem Arom. Kastanien 
erheben sich mitten in üppigen Wiesen, Häuser und Höfe zeigen sich rechts und links an 
den Abhängen, und dazwischen wird das untere Etschthal sichtbar, die Gebirge von 
Schenna mit dem stattlichen Schloße, die Orte hoch oben an den Kuppen, wo der Sommer 
nur sechs Wochen währt. 

https://suedtirol-info.at/wp-content/uploads/2022/02/7-Schloss-Tirol-a.jpg


Seite 119 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 811 vom 03.03.2022 
 

 
Ort und Schloss Schenna 

In der blauen, durchsichtigen Ferne glaubt man Botzen zu entdecken, und wohin auch das 
Auge schweift, es ermüdet nicht, überall ist Bewegung, Wechsel, Leben. An dem Hügel, auf 
dem wir standen, liegt Kains mit seinem Kirchlein, schon 768 von einem Heiligen zum 
Andenken eines Heiligen (vom heil. Vital zu Ehren des heil. Korbinian) erbaut, auch durch 
Riffian mußten wir. Aber in den Dörfern herrschte eine sonntägliche Stille, während draußen 
die Fluren vom Gejauchze erschallten. Alles war mit der reichen Ernte des Jahres 
beschäftigt, und wie wir wanderten, kamen uns Winzer und Winzerinnen, reich beladen und 
singend entgegen, und boten uns freundlich von ihren Früchten. 

Plötzlich senkte sich der Pfad rasch abwärts, eine Kastanienreihe durch, und in einigen 
Sekunden standen wir in dem Thale, an jenem Punkte, wo die Landgerichte Meran und St 
Leonhard sich scheiden. Eine plötzlichere Veränderung könnte nicht einmal Jener 
gewahren, der von der Donau oder dem Rhein mit einem Schlage in die Wüste der 
Brandenburger Mark versetzt würde. Statt der weiten lieblichen Fläche, die wir vorher 
übersahen, waren wir in einem schmalen Kessel eingeschlossen und die düsteren Berge 
waren mit Nadelholz bedeckt, aus dem nur hie und da ein kleiner Grasplatz, eine niedere 
Hütte hervorschaute. Der üppige Rasen hatte einem Sandlager Platz gemacht, das durch 
das ganze Thal bis an die Berge hinan reichte. Ein gelblicher, einförmiger Bach, ohne feste 
Ufer, wälzte sich traurig in der Tiefe. Dieser Bach war die Passer und diese Wüste ihr Werk. 
Noch im Sommer war die ganze Strecke fruchtbares Wiesenland, wenn auch jedes Jahr 
vom verheerenden Wildstrom versandet und geschmälert, vom fleißigen Bebauer dem 
Wasser entrissen, umgewendet, neu bestellt. Doch die Überschwemmung im Juni jenes 
Jahres vernichtete in einem Stoße die Mühe und Hoffnung vieler Jahre. 
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Meran ± Historische Postkarte 

Wir waren seit unserem Auszuge von Meran (Nachmittag 2 Uhr) sechs Stunden im Marsche, 
die Sonne in dieser Schlucht früher als gewöhnlich untergegangen, und nur langsam 
konnten wir den schwach ausgetretenen, vielfach gekrümmten Weg im Sande verfolgen. So 
oft wir die Passer überschritten ± und ich glaube, es geschah mehr, als zehnmal ± fanden 
wir eine neugezimmerte Brücke; so oft ein Hügel sich erhob, hatte sich vor ihm ein zweiter 
aus Sand gebildet, und zertrümmerte Baumstöcke, einzelne Grasplätze, die sich wie Oasen 
and dem Sande erhoben, waren ebenso sprechende, als traurige Zeugen der Verwüstung. 
Nach acht Uhr kamen wir an eine Stelle, wo jede Spur eines Weges verloren schien; ein 
Sandberg schien hier ein ganzes Seitenthal ausgefüllt und sich in dichten Strömen dem 
Bache zugewälzt zu haben. Noch hörte man ein dumpfes Gerolle, als wenn Felsen von ihren 
Banden sich lösten, in eine unermessene Tiefe hinabstürzten, und wie das lose Gestein 
langsam und durch lange Zeit nachrollte. Dieß war die Kellerlahn. Ich sah sie später noch 
einmal von der Höhe aus in ihrer ganzen furchtbaren Gestalt. 

Spät in der Nacht erreichten wir St Martin, nach St Leonhard das größte Dorf in Passeyr; 
aber wir mochten nicht dort bleiben, und welcher Reisende folgt nicht unserem Beispiele, 
ZHQQ�HU�GDV�Ä:LUWKVKDXV�DP�6DQG³��ZR�HU�GLH�)DPLOLH�+RIHUµV�EHJUüßen darf, in der Nähe 
weiß. 

 
Sandwirtshaus im Passeier. (Foto vom Verfasser) 
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Und wenn ich sie nur recht treu und kräftig schildern könnte, die gute Frau Gertrud und 
+RIHUµV� 7|FKWHU�� *XWP�WKLJNHLW� XQG Treuherzigkeit sind auf allen Gesichtern der 
Grundcharakter. Auf der Stirne der Wittwe haben Gram und Angst tiefe Furchen gezogen, 
und doch zeigt ein feiner Zug um die Lippen, daß dieß Gemüth nicht zum Trübsinn 
geschaffen, sondern zur Freude und Heiterkeit geboren war. Sie ist einige sechzig Jahre 
alt, aber noch wirkt sie kräftig und umsichtig im Hause; Alles will sie selber selber sehen, 
hören, thun. Dagegen sitzt sie gern am Abende auf der Ofenbank, und erzählt einfach ihre 
Geschicke. Die älteste Tochter, Marie, ist in Schwermuth versunken; wenn Andere lachen 
XQG�VFKlFNHUQ��LVWµV�EHL�LKU�QXU��DOV�RE�HLQ�OHLVHU�+DXFK�HLQHQ�$XJHQEOLFN�GHQ�6FKOHLHU�O�IWH��
der sie verhüllt. Sie hat die Leiden ihres Hauses am bittersten mit- und nachempfunden. Die 
zweite Tochter Rosa (Röseli), ist ein harmloses und rundes Mädchen; sie lacht uns aus 
ihren braunen Augen so freundlich und unschuldig an, daß man ihr unmöglich gram werden 
könnte. Wir genossen auch das Glück, die dritte Tochter, Anna (Anneli), hier in Passeyr zu 
sehen. Sie hat in Brünn, in der Nähe ihrer Tante (Chorfrau bei den Elisabetherinnen 
daselbst), eine städtische Erziehung genossen und ihr reicher Geist das Empfangene wohl 
zu benützen gewußt. Ein hoher schwärmerischer Ernst thront auf ihrer Stirne, Mund und 
Kinn zeigen ganz die Herzlichkeit und Entschlossenheit ihres Vaters, dem sie überhaupt 
unter allen seinen Kindern am ähnlichsten ist und am nächsten steht. Die vierte Tochter 
endlich, Gertrud, (Gerdeli) ist so schüchtern, daß ich sie erst bei unserem Abschiede 
HUEOLFNWH��ZR�DXFK�VLH�XQV�IUHXQGOLFK�GLH�+DQG�UHLFKWH�XQG�GDV�ODQGHV�EOLFKH��Ä/D�W�(XFK�
=HLW�³�OLVSHOWH� 

Vom Wirtshause am Sand verfolgt man eine halbe Viertelstunde am linken Ufer den Lauf 
GHU�3DVVHU��XQG�VWHLJW�GDQQ�DXI� LQµV�*HELUJ��(UVW�DXI�HLQHU�VRlchen Wanderung läßt sich 
begreifen, wie das Landgericht St Leonhard 1200 Menschen zählen kann. 

 

Jede paar Minuten findet man Bauernhöfe; sie ziehen sich in der größten Höhe bis an den 
Kamm des Gebirges hinauf. Tannengehölze wechseln mit den schönsten Futterwiesen, 
sorgfältig bewässert durch Leitungen, die oft eine Stunde weit und noch länger reichen. 
Jedes Haus hat sein Wasserrad, das, wenn es nichts anders treibt, wenigstens der Hausfrau 
die Butter rührt. Nirgend sieht man eine müßige Hand; der Eine mäht, der Andere schnitzt, 
der Dritte führt die Schafe auf die Alm. Lauter große, schlanke Gestalten. Eine braune Jacke 
von Loden, ein grüner Hosenträger, ein breiter, schwarzer, ausgelegter Gürtel, eine 
schwarzlederne, über das Knie festgebundene Hose, graue Strümpfe und schwer 
beschlagene Schuhe sind die Kleidung des Mannes; die Pseyerin trägt eine schwarze, weiß 
durchnähte, runde Wollmütze, schwarze Jacke (Spenser) und einen weiten, schwarzen, viel 
gefalteten Rock. 

Nach drei Stunden stand ich auf einer Alpenwiese nächst der Kellerlahn, wo über das 
:DUWOHLV�GHU�3D��LQµV�$KUHQWKDO�KLQ�EHU�I�KUW��6LH�ELOGHW�HLQ�NOHLQHV�3ODWHDX��PRQGI|UPLJ�YRQ� 
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K|KHUQ�%HUJHQ�XPJHEHQ��9RU�VLFK�VLHKW�PDQ�GLH�*HELUJH�3DVVH\U¶V��weit hinein bis zum 
Hintersee; rechts scheint der Jauffen herüber, und an einigen Spitzen sieht man auf die 
Jauffenburg nieder, eine der Hauptburgen des Landes. 

 
Alte Ansicht der Jauffenburg. 

Schon am Anfange Septembers fällt hier Schnee, und weicht nicht von der Mitte Oktobers 
ELV�]XP�$QIDQJ�0DL¶V��KLHU�VDXVW�HLQ�HZLJHU�:LQG��YRQ�MHGHU�6HLWH�JOHLFK�XQYHUZHKUW��XQG�
gleich gewaltig. Auf dieser Wiese stehen zwei Hütten, Verschläge könnte man sagen, nach 
der Weise jener Gegend durch einige Balken in eine obere und untere Abtheilung gebracht; 
beide zusammen kaum sechs Fuß hoch. Und auf dieser Wiese, in der zweiten dieser Hütten, 
die hart am Rande der Waldung am meisten südlich steht, und vor der ein Ahorn halb 
zerstört seine Äste breitet, lag Andreas Hofer vom 23. November bis 20. Jänner (1809-1810) 
mit Frau, Sohn, den zwei mittlern seiner Töchter und seinem Schreiber verborgen; den Tag 
über in kauernder Stellung auf der Erde gelehnt, oft Hunger, stets Kälte erduldend. Blos bei 
Nacht durfte er einige Gänge auf dem dicht beschneiten Gebirge wagen. Keine Spur, keine 
Inschrift, erinnert an die Martertage des Helden. Selbst die Fremden, die seine Familie 
besuchen, klimmen nicht herauf auf diesen öden, aber doch so merkwürdigen Platz. 

Ich war seit vier Jahren, wo der Landrichter Strolz mit einigen Andern ihn besuchte, der 
HLQ]LJH�$XVZlUWLJH��GHU� LKQ�EHVFKULWW��)�U�GHQ�+LVWRULNHU��I�U�+RIHUµV�%LRJUDSKHQ��ZlUH�HV�
unerläßlich, hieher zu kommen. Von da aus sieht man sein geliebtes Passeyr, hier die Hütte 
seines Pflegers in der Noth, des Pfaundler, hier die, wo sein Verräther, Raffel, wohnte. Hier 
erkennt man deutlich die Fügung Gottes, die den Menschen errettet und untergehen läßt, 
und seine Wege bestimmt, wie es recht und gut und im Plane des Herrn ist. Nur eine Minute 
früher hätte Hofer erwachen sollen ± und er war gerettet. In der finsteren Nacht, wo der Paß 
LQµV� $KUQWKDO� VR� QDKH� �NDXP� HLQH� 9LHUWHOVWXQGH� HQWIHUQW�� LVW�� ZHU� KlWWH� LKQ� YHUIROJHQ��
erreichen können? 

Eine Viertelstunde südlich von der Hütte erreicht man den höchsten Punkt der Kellerlahn. 
Man er-blickt einen ungeheuern Bergkessel aus Sandstein. Auf vielen Seiten ist der Berg 
untergraben, mächtige Blöcke liegen ganz lose auf dürrem Sand, und gräßlich starrt das 
obere, lose Ende in die Leere hinaus. In der Tiefe haben sich neue Sandhügel gebildet, mit  
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jedem Moment sich vergrößernd und die Gestalt wechselnd, denn unaufhörlich rollen die 
Sandströme hinab. Bei jedem Regenschauer bewegt sich die lose Masse, wie ein aus 
VHLQHQ�$QJHOQ�JHULVVHQHU�%HUJ��PLW�:DVVHU�XQWHUPHQJW�LQµV�+DXSWWKDO�KLQDE� 

Am Abend saßen wir beisammen bei Mutter Gertrud, und sprachen über die großen 
(UHLJQLVVH� LKUHV�/HEHQV���EHU�+RIHUµV�/HEHQ�XQG�7RG��1HX�ZDU�PLU� LKUH�'DUVWHOOXQJ�YRQ�
+RIHUµV� *HIDngennehmung. Ich gebe sie hier treulich wieder; nur daß ich die nöthigen 
Ergänzungen aus der Zeitgeschichte beifügte. 

Der Friede von Preßburg war geschlossen, und die Kunde davon durch sichere Boten an 
die treuen Tyroler gelangt; auch war dem Lande durch dDV�3URFODP�(XJHQµV������2FWREHU���
GLH� 'HFUHWH� %DLHUQV� XQG� GDV� :RUW� VHLQHV� 2EHUFRPPDQGDQWHQ�� *UDIHQ� Gµ(UORQ�� Y|OOLJH�
Amnestie gesichert. ± Da fand Hofer jeden ferneren Kampf nutzlos und verderblich und 
forderte das Volk, wie er es zum Streite gerufen, jetzt ]XU�5XKH�DXI��Ä:LU�ZROOHQ�XQV�QXQ�
durch Ergebung in den göttlichen Willen, durch brüderliche Liebe und geforderte 
8QWHUZHUIXQJ�GHU�*UR�PXWK�1DSROHRQµV�Z�UGLJ�PDFKHQ�³� �6WHU]LQJ�����1RYHPEHU��������
Die Schützen zerstreuten sich und auch Hofer kehrte zu den Seinen zurück. 

Das Land schien beruhigt, und nur einzelne Schaaren französischer Truppen durchzogen 
die Thäler, um alle Keime fernerer Unruhen zu entfernen oder unschädlich zu machen. Am 
14. November rückten die Generäle Rusca und Barbou an den zwei entgegengesetzten 
Enden über Meran und über den Jauffen nach Passeyr; aber Torggler, die beiden Thalguter 
und andere Brauseköpfe regten die Landleute von Neuem auf. 

 
Jauffenpaßstraße. (Alte Lihographie) 

Am Jauffen und in den Engpässen von St Martin wurde siegreich gekämpft und vorzüglich 
litt die Schaar, die über den Jauffen herabgezogen. Bei 600 Franzosen blieben, und an 1700 
zogen sich auf den Kirchhof von St Leonhart, von allen Seiten angegriffen, bloßgestellt, der 
Erschöpfung, dem Hunger, dem Verderben Preis gegeben. Der wilde Haufe der Bauern 
sprach von Niedermetzeln: man habe nicht Zeit und nicht Leute genug, so viel Gefangene 
zu bewahren. 

Schon früher hatte sich die tolle Schaar zu Hofer gedrängt, ihn mit Gewalt aus dem Hause 
gerissen: Ihr Andrä müsse wieder ihr Commandant werden! Doch er warnte, drohte und 
widerstand. Da kamen nun die Angesehensten des Thales, die Gutgesinnten, und flehten, 
er möchte sich doch zum Anführer erklären; er allein könne die Wuth des Haufens 
beschwichtigen, das Leben der Franzosen retten, das Thal vor einer schrecklichen 
Wiedervergeltung bewahren. 
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Andreas Hofer. Gemälde von Placidus Altmutter 

Dieß bestimmte ihn; und man drang ihm alsogleich folgende Ordre ab, die später ± traurig 
genug ± sein Todesurtheil begründete: 

«�Ä,FK�VHKH�PLFK�JH]ZXQJHQ��QDFKGHP�-XQJ�XQG�$OW�GLH�:DIIHQ�]X�HUJUHLIHQ�VLFK�
nicht abhalten lassen, an euch, geliebte Mitbrüder, zu melden, daß Alles in ganz 
Passeyr auf ist, und den Feind als gestern den 14. November nach Herzenslust 
schlug. Streitet daher brüderlich nach dem Beispiele der übrigen Orte, glaubet 
Niemanden was, außer ihr habt meine Unterschrift und dann will ich mit euch 
brüderlich streiten und nicht vergessen euer Vater zu seyn. ± Dieses sehe ich mich 
verpflichtet, euch in Kürze zu melden, wenn ich mich nicht selbst als Opfer meiner 
HLJQHQ�/HXWH�3UHLV�JHEHQ�ZLOO�³ (Passeyr am Sand, den 15 November 1809.) 

Die Franzosen waren gerettet; sie ergaben sich, und wurden gut gepflegt und versorgt; aber 
GLH�RIIHQH�2UGUH�+RIHUµV�ZDUG�LP�9LQWVFKJDX��LP�,QQWKDO�ELV�LQµV�=LOOHUWKDO��YHUEUHLWHW�XQG�GDV�
Volk erhob sich von Neuem; doch wurde der Aufstand ebenso schnell unterdrückt, und auf 
den Höhen von Jenesiern blieb Thalguter mit den kühnsten seiner Schützen. Die vormaligen 
Anführer flohen alle aus dem Lande: Pater Haspinger nach Graubündten, Speckbacher mit 
XQVlJOLFKHU�*HIDKU�QDFK�gVWHUUHLFK��+RO]NQHFKWW�HUKLHOW�HLQHQ�3D��YRQ�%DUDJXD\�Gµ�+LOOLHUV��
der auch Hofern einen anbot, aber dieser bat sich drei Tage Bedenkzeit aus und ± 
verschwand mit einem Male. Er hatte sich in die Hütte an der Kellerlahn geflüchtet, mit 
seinem Sohn und Schreiber. Seine Vertrauten, Pfaundler, Strobel, Laner, Illmer, Raffel, 
brachten ihm abwechselnd Speise, Trank, Botschaft. Den meisten Pseyrern war sein 
Aufenthalt bekannt, aber Jeder hätte lieber sein Leben, als seine Treue geopfert. In seine 
Einöde drang die Nachricht von der entsetzlichen Zersplitterung des Landes unter Baiern, 
Italien und Illyrien und schlug ihn tief darnieder, ±  ein solches Ende hatte sein redliches, 
patriotisches Streben nicht verdient. Es kamen auch geheime Abgesandte von Wien, und 
boten ihm die Hand zur Rettung; aber er war unschlüssig, seine Kraft und sein Muth 
gelähmt. Mit aller Heftigkeit erwachte die Liebe zu seinem heimischen Boden, zu seinen  
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alten Freunden, dem gastlichen Hause seiner Urältern. Bald schützte er vor, er könne Weib 
und Kinder nicht verlassen, bald wollte er sich den Bart nicht abnehmen lassen; er wurde 
krank und schwach, immer düsterer, immer unschlüssiger im Gemüthe. ± Zu Anfang des 
neuen Jahres (1810) rief er Frau und Töchter, die in der Gegend von Ridaun verborgen 
waren, zu sich über das Gebirg. Schmerzlich war ihr Wiedersehen und ach, wie kurz sollte 
es währen, wie traurig enden. ± 

Die Hütte hatte nicht Platz für die Familie, und die älteste mit der jüngsten Tochter ward 
hinüber gesandt ins Gebirg auf dem andern Ufer der Passer. Unablässig lag ihm Frau 
Gertrud an: er möchte sich mit ihr über das Wartleis retten, ± der Eifer seiner Leute erkalte 
nach und nach, ± Raffel habe bedeutende Worte, Drohungen fallen lassen. Sie brachte es 
endlich dahin daß er am 21. des Morgens zu fliehen beschloß; aber die fluchwürdigen 
Verräther kamen ihm zuvor. Joseph Donay, von Schlanders gebürtig, Student, dann Jäger, 
endlich Capuziner, früher Hofers Vertrauter, von ihm als Deputirter zu Eugen gesendet, und 
seit der Zeit im Gefolge der französischen Generäle, war der Versucher und Raffel der 
Ischariot (was Donay s Schicksal geworden ist mir unbekannt. Raffel, in München angestellt, 
in Blutschande mit der eigenen Tochter lebend, wurde heuer (1828) von seinem Weibe 
erschlagen, sie selbst hingerichtet). 

%DUDJXD\�Gµ�+LOOLHUV��GDPDOV�LQ�0HUDQ��EHRUGHUWH������0DQQ� ���*HQVGµDUPHV�����-lJHU�]X�
Pferde unter Capitän Renouard zur Überwältigung des Einzelnen, Verlassenen. In der Nacht 
YRP�����]XP�����]RJHQ�VLH�LQV�3DVVHUWKDO��EHL�6W�0DUWLQ�ZDQGWHQ�VLH�VLFK�KLQDXI�LQµV�*HELUJ�
durch Schnee und Eis in tiefem, von keinem Monde, keinem Sterne erhellten Dunkel. Schon 
dämmerte es, als sie die Holzung verließen und im Angesicht der Hütte waren; da glaubten 
sie sich getäuscht, banden Raffel an einen Baum fest, und wäre Hofer nicht in der Hütte 
gewesen, Jener wäre ein Opfer ihrer betrogenen Erwartung geworden. Sie umringten in 
dichten Reihen die Hütte, die Wiese, den Paß. Renouard trat vor und rief Hofer. Der Arme 
genoß eben eines kurzen, erquickenden Schlummers; er schritt (oder kroch vielmehr, so 
niedrig ist der Eingang jener Hütte) hervor, und sagte mit fester Stimme seinen Namen. 

 

Schnell ward er gefesselt, auch sein Sohn und Schreiber hatten gleiches Schicksal. 
Ersterem ward nicht einmal gegönnt, Schuhe und Strümpfe anzulegen; nur die Frau und die 
Töchter, halb ohnmächtig vor Schreck, wurden glimpflicher behandelt. Hofer wurden die 
Hände auf den Rücken gebunden; er fiel oft auf dem gefährlichen, schlüpfrigen Wege und 
ward jedesmal mit Gewalt aufgerissen und fortgestoßen; aber er murrte und seufzte nicht. 
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Der zweimonatliche Aufenthalt in jener Schneewelt, schlechte Nahrung, Kälte, Kummer und 
Gram hatten ihn stark angegriffen, seine Wangen waren eingefallen, sein Kopf ergraut; aber 
er ging gleich einem Märtyrer (wie sein Beichtvater von ihm in der Stunde der Hinrichtung 
sagte) ruhig und ungebeugt den schweren Gang voll innerer Ergebung, der Gnade seines 
Erlösers gewiß. ± Bei St Martin an der Passer, wo die Kellerlahn sich mündet, haben ihn 
VHLQH�3VH\UHU�GDV�OHW]WH�0DO�JHVHKHQ�³ 
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A. i) Plattform des Arbeitskreises für ostdeutsche Landsmannschaften u.ä.  
    (Historisches Ostdeutschland und östliches  Mitteleuropa)              Seiten 127 - 132                                                                                  
 

      
 
Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin 
Brandenburgische Straße 24 - Steglitz 
12167 Berlin 
Ruf: 030-257 97 533, Fax auf Anfrage 
<westpreussen-berlin.de>   

           Postbank Berlin,    
          IBAN DE26 1001 0010 0001 1991 01 BIC PBNKDEFF 
 
         
        01) Westpreußischer Gesprächskreis 
         
                ,P�ÄbQQFKHQ�YRQ�7KDUDX��5RODQGXIHU����������%HUOLQ� 
                S- / U-Bahnhof Jannowitzbrücke  

 
Eine vorherige Anmeldung ist auch hier jeweils erforderlich! Teilnahme nur nach 
Anmeldebestätigung! 
 
So, 13.02.2022, 15:00 Uhr: 'LH�Ä:HL�HQK|KHU�+LPPHOIDKUW³�± eine erfolgreiche Tagung in 
Westpreußen. Mit Ute Breitsprecher, Reinhard M.W. Hanke und weiteren Teilnehmern aus 
den letzten Jahren.                       Abgesetzt, wird zu einem späteren Zeitpunkt stattfinden! 
 
So, 24.04.2022, 15:00 Uhr: Lesung aus der neuen Buchveröffentlichung von Hans-Jürgen 
.lPSIHUW�� Ä1DWXUZLVVHQVFKDIW� DP� 8QWHUODXf der Weichsel. Einrichtungen und 
3HUV|QOLFKNHLWHQ³� - eine Veröffentlichung der Copernicus-Vereinigung für Geschichte und 
Landeskunde Westpreußens.  Mit Ute Breitsprecher und Reinhard M. W. Hanke. 
 
Weitere Termine für den Westpreußischen Gesprächskreis im Jahr 2022: 19.06., 14.08., 
16.10. und 04.12.2022. 
Alle Termine unter Vorbehalt! ± Anmeldung bei: 
Reinhard M. W. Hanke, Ruf: 030-257 97 533.  
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02) Ä-XOLDQHV�)OXFKW�YRQ�:HVWSUHX�HQ�QDFK�%HUOLQ³ 
      Ein Programm mit Musik von westpreußischen und Berliner  
      Komponisten wie Theo Mackeben, Walter Kollo und anderen. 
      $OV�Ä-XOLDQH³��$QQHWWH�5XSUHFKW��*HVDQJ�XQG�.ODYLHU 
 
Die 18-jährige Juliane flieht mit 1945 mit ihren Eltern und Geschwistern aus Elbing in 
Westpreussen zu Verwandten nach Berlin. 
Sie beschreibt im Nachhinein diese abenteuerliche und gefährliche Flucht, untermalt mit 
zeitgemässen Kompositionen westpreussischer und Berliner Komponisten. 
Es erklingen u.a. Lieder von Theo Mackeben, Walter Kollo und Friedrich Hollaender. 
 
Sonntag, 20. Februar 2022, ab 12:30 Uhr. 
Diese Veranstaltung wird verlegt auf September 2022 
 
Ort: 5HVWDXUDQW�Ä6WDPPKDXV³��5RKUGDPP���E��(FNH�1RQQHQGDPPDOOHH��� 
       13629 Berlin-Siemensstadt. 
 

          
        03) Vortragsveranstaltungen des Westpreußischen Bildungswerkes 
                
                 Wir bitte Interessenten um Anmeldung:  030-257 97 533: Teilnahme nur nach 
                Anmeldebestätigung! 
                  
               322 Montag 10. Januar 2022,                                        18.30 Uhr 
    
               Thema  Die altnordische Edda - literarisches Werk und Quelle für die  
                             altnordische Mythologie. (Mit Medien). 
 
               Referent Dr. phil. Berthold F o r s s m a n ,  Berlin 
 
               323 Montag  07. Februar 2022,                                 18.30 Uhr 
 
               Thema  Danzigs Weg zur Metropole der frühen Neuzeit. (Mit Medien). 
 
               Referent Prof. Dr. Bernhart J ä h n i g , Berlin 
 
               324 Montag  07. März 2022,                                                            18.30 Uhr 
    
               Thema   Neumärkische Schicksale ± Flucht und Vertreibung begannen vor   
                               mehr als 75 Jahren 
 
               Referent  Jörg L ü d e r i t z, Frankfurt (Oder) 
 
               Ort der Veranstaltung:  Hohenzollerndamm 177, 10713 Berlin-Wilmersdorf,  
               Theatersaal. Fahrverbindung:  U-Bahn Fehrbelliner Platz, Buslinien 
 
        04) Tagesfahrten: 
 
                  Zurzeit keine Termine 
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05) Landsmannschaft Schlesien ± Nieder- und Oberschlesien e.V. Berlin- 
      Brandenburg vervollständigt Vorstand durch Briefwahl und wählt Anfang  
      Oktober 2021 erneut, aber: der neue Vorsitzende Thomas Ruschin (AfD)  
      LVW�PLWWOHUZHLOH�]XU�FNJHWUHWHQ«� 
 
Die Landsmannschaft hat mit einer schriftlichen Wahl ihren Vorstand wieder 
vervollständigen können. Die Briefwahl war vom Amtsgericht angeordnet worden, nachdem 
die bisherige stv. Vorsitzende Frau M. Peters zurückgetreten war und Ihren Rücktritt dem 
Amtsgericht mitgeteilt hatte. 
 
Der Vorstand setzt sich nunmehr wie folgt zusammen: 
 
Bernd Stefan Schmieder, Vorsitzender, 

Thomas Ruschin, 1. Stv. Vorsitzender, 

David Peixoto, 2. Stv. Vorsitzender 

Marcus Lausch, Schatzmeister 

Neue Situation:  
 
Am Montag, dem 04. Oktober 2021, hat in den den Berliner Räumen der Kulturstiftung 
der deutschen Vertriebenen in Anwesenheit des Bundesvorsitzenden der 
Landsmannschaft Schlesien, Stefan Rauhut, ± eine weitere Delegiertenversammlung 
stattgefunden. Dabei wurde u.a. auch Zusammensetzung des Vorstandes verändert. 
Neuer Vorsitzender soll Thomas Ruschin sein, der bisherige Vorsitzende Bernd 
Stefan Schmieder soll die Absicht haben, seinen Hauptwohnsitz demnächst nach 
Görlitz zu verlegen. 
 
Nach unserer heutigen Kenntnis ist der neugewählte Vorsitzende Thomas Ruschin 
(AdD) vor einigen Wochen zurückgetreten. Er ist Rechtsanwalt und arbeitet jetzt im 
Büro der brandenburgischen Landtagsfraktion der AfD in Potsdam. 
 

Da bislang niemand - weder die Mitglieder der LS noch wir als Partner in der 
Bürogemeinschaft - Informationen über die Neuwahlen usw. erhalten haben, müssen 
wir wohl auf die für diese LS auch erforderliche Eintragung im Vereinsregister warten! 
=XU]HLW�LVW�QRFK�GHU�Ä6FKPLHGHU-9RUVWDQG³�LP�9HUHLQVUHJLVWHU�HLQJHWUDJHQ��(V�EOHLEW�
also abzuwarten, wie die LS mit dem Rücktritt des neugewählten Vorsitzenden 
Thomas Ruschin, der auch kein Interesse an schlesischen und weiteren 
ostdeutschen Themen hatte, umgeht. Gegenüber dem Vorsitzenden der 
Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin (LW) Reinhard M. W. Hanke äußerte er, 
nach Hinweis auf die zahlreichen Veranstaltungsplanungen der  LW: Ä,Q�]ZHL�-DKUHQ�
LVW��VRZLHVR�DOOHV�YRUEHL�³� 
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Thomas Ruschin vergaß bei seiner Äußerung, die auch sein Desinteresse an 
ernsthafter ostdeutscher Heimatarbeit ausdrückte, dass seine Mitstreiter im Vorstand 
der LS mit Ihrer Entscheidung, die Bürogemeinschaft mit der LM zum 30.11.2021 zu 
kündigen, um nicht die halbe Miete bezahlen zu müssen, der LW bereits den 
Todesstoß versetzen wollten! Die sehr viel kleinere LW sollte also nun fähig sein, die 
Gesamtmiete alleine zu stemmen!? 
 
Seit dem 01. Dezember 2021 versuchen Mitglieder der Landsmannschaft Schlesien e. 
V. Berln-Brandenburg unabhängig von der LS den Standort in der 
Brandenburgischen Straße 24 in 12167 Berlin-Steglitz gemeinsam mit der 
Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin und der AG Ostmitteleuropa e. V. (AGOM) 
zu erhalten. Der Hauseigentümer ist dem Vorhaben entgegengekommen und hat auf 
Mietzahlungen verzichtet; die beiden Einrichtungen müssen nur die Nebenkosten 
tragen! 
 
Die Bibliothek, die VorstandVPLWJOLHG� 0DUNXV� /DXVFK� �$I',� LQ� VHLQHP� ÄWURFNHQHQ�
.HOOHU³�]ZLVFKHQODJHUQ�ZROOWH��ZLUG�DOVR�ZHLWHU�DXVJHEDXW��$P�(LQJDQJ�ZLUG�EHUHLWV�
improvisiert darauf hingewiesen. 
 
'DV�Ä0LWWHLOXQJVEODWW��1U��������-2022) der Landsmannschaft  Westpreußen e. V. Berlin 
berichtet auf Seite 5 seiner neuesten Ausgabe: 
 
Ä6FKOHVLHQ-%LEOLRWKHN³�VWDWW�Ä/DQGVPDQQVFKDIW�6FKOHVLHQ³�± unser neuer Büropartner! 
 

                                                                                                                          
VRUKHU�«�����������������������                                                                                   und nachher! 
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Nachdem die neuen Vorstände unter den Herren Bernd Schmieder bzw.  Thomas 
Ruschin das Mietverhältnis für die Bürogemeinschaft in der Brandenburgischen Straße 
JHN�QGLJW�KDWWHQ��LVW�HLQH�*UXSSH�YRQ�Ä$OW-6FKOHVLHUQ³�DXV�GHU�/0�6FKOHVLHQ�DOV�Ä6FKOHVLHQ-
Bibliothek in das Mietverhältnis neu eingetreten.   
Mit dieser Lösung wird nicht nur der Bürostandort für unsere Öffentlichkeitsarbeit erhalten, 
sondern auch die vor allem von Herrn Dr. Hans Weinert aufgebaute und gepflegte 
Schlesien-Bibliothek weiterhin der Öffentlichkeit zugänglich  bleiben und nicht, wie von den 
neuen Vorständen gHSODQW�� ÄLP� WURFNHQHQ� .HOOHU³� HLQHV� GHU� 9RUVWDQGVPLWJOLHGHU�
verschwinden. Die mittlerweile reichen Bestände sollen später auch ins weltweite Netz 
gestellt werden.   
Wir Westpreußen hängen da organisatorisch noch weit zurück. 
 
Herr Dr. Hans Weinert freut sich über personelle und finanzielle Unterstützung für die 
Schlesien-Bibliothek. 
Er ist telefonisch erreichbar unter der Ruf-Nummer 0157-798 59 327.- 
 

Wir informieren über den Vorstand zu gegebener Zeit! 
 
Die Landsmannschaft Schlesien ± Nieder- und Oberschlesien e. V. Berlin-Brandenburg 
hatte bis 30.11.2021 eine Bürogemeinschaft mit der Landsmannschaft Westpreußen e. V. 
Berlin 
 
 

 
 
Einladung 
 
06) 72. Sudetendeutscher Tag, 03. bis 06.06.2022 
      ± Begegnung im Dreiländereck 
 

Kaum ist der Jänner vorüber, lockt schon der 72. Sudetendeutsche Tag, der wieder zum 
traditionellen Pfingsttermin stattfinden wird, und zwar von 3. bis 6. Juni 2022 in Hof und in 
der Euregio Egrensis. Das große Volksgruppentreffen steht unter dem Motto Ä'LDORJ�
überwindet Grenzen". Volksgruppensprecher Bernd Posselt erläuterte die vom 
Bundesvorstand der Sudetendeutschen Landsmannschaft einstimmig getroffene Wahl des  
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7KHPDV�XQG�GHV�2UWHV�ZLH�IROJW��Ä'LH�WHLOV�ZLOON�UOLFKHQ��DXI�MHGHQ�)all aber schmerzlichen 
Grenzschließungen haben vor allem uns Sudetendeutsche daran erinnert, wie schlimm die 
Trennung unserer Volksgruppe von der Heimat durch die Vertreibung und den Eisernen 
Vorhang war. Der europäische Aufbruch nach 1989 und die von führenden 
Sudetendeutschen mit begründeten grenzüberschreitenden Euroregionen schienen 
gefährdet, neu gewachsene Bindungen zu unserer Wurzelheimat drohten auch für unsere 
jüngeren Generationen verloren zu gehen. Deshalb sind wir glücklich, einen 
Sudetendeutschen Tag im Dreiländereck zwischen Bayern, Sachsen und Böhmen 
durchführen zu können." 

Traditionelle und neue Veranstaltungsformen des Sudetendeutschen Tages sind von 
Freitag 3. bis Sonntag 5. Juni 2022 in der Freiheitshalle von Hof geplant. Dem sollen zwei 
ÄSudetendeutsche Wochen" mit interessanten Einzelveranstaltungen vieler Träger in der 
ganzen Euregio Egrensis vorausgehen. Erstmalig dauert die Begegnung bis Pfingstmontag. 
Der 6. Juni ist denen, die Lust dazu haben, für Ausflüge und eine Gebetswallfahrt für Frieden 
und Verständigung vorbehalten. Weitere Einzelheiten zum Programm werden in den 
kommenden Wochen bekanntgegeben 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr.17, 2022 
Wien, am 01. Februar 2022 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.euregio-egrensis.de/home.htm
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A. j) Plattform des Arbeitskreises für landsmannschaftliche    
        ostdeutsche Heimatkreise (Historisches Ostdeutschland und  
        östliches Mitteleuropa)                                                                      Seiten 133 - 134                           
 
 

 
 

 
6HQLRUHQKDXV�$QQD�&KDUORWWH 
XO���6WU]HOHFND�����3/���������%LDáRĞOLZLH��3RORJQH 
 
 
����%LOG�%HULFKW�]XU�Ä����:HL�HQK|KHU�+LPPHOIDKUW������ELV�����-XOL� 
���������� 
 

,Q�9RUEHUHLWXQJ� 
 

����3URJUDPP�GHU�³�����:HL�HQK|KHU�+LPPHOIDKUW������ELV�����0DL����� 
 
,Q�$UEHLW� 
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����7UHIIHQ�GHV�+HLPDWNUHLVHV�*UHQ]PDUN 
������LP�ÄbQQFKHQ�YRQ�7KDUDX³��5RODQGXIHU����������%HUOLQ�� 
������DP�6��8�%DKQKRI�-DQQRZLW]EU�FNH 
 

+HLPDWJUXSSH�*UHQ]PDUN 
 
/LHEH�+HLPDWIUHXQGH�XQG�/DQGVOHXWH� 
 
PLW�GHP�5HVWDXUDQW�	�&DIp���ÄbQQFKHQ�YRQ�7KDUDX³� 
 
5RODQGXIHU� �� LQ� ������ %HUOLQ�� 7HO��� ���� ����������� DP�8�� XQG� 6�%DKQKRI�
-DQQRZLW]EU�FNH��ZHUGHQ�ZLU�I�U�GDV�-DKU������IROJHQGH�7HUPLQH�YRUVRUJOLFK�
SODQHQ� 
 
DQ�GHQ�6RQQDEHQGHQ�����0lU]������-XQL������6HSWHPEHU�XQG�����'H]HPEHU�
���� 
 
LPPHU�XP����8KU��:HU�P|FKWH��NDQQ�VLFK�DXFK�JHUQH�VFKRQ�]XP�0LWWDJHVVHQ�
KLHU�HLQILQGHQ� 
 
0DQIUHG� 'RVGDOO�� 0�QFKHKRIHU� 6WU�� �$�� ������ 0�QFKHEHUJ�� 7HO�� �������������
PGRVGDOO#IUHHQHW�GH 

 
 
Diese Seiten sind im Aufbau! Wir sind auf Ihre Mitarbeit angewiesen. Wir können uns 
vorstellen, dass auch weitere landsmannschaftliche Gliederungen eine Plattform in unserem 
AWR erhalten. Der Vorteil: Unser AWR ist durch seine Erscheinungsweise hochaktuell! 

                                                                                                

Herzlich Willkommen beim 
Heimatkreis Schneidemühl e.V. 

http://www.schneidemuehl.net/vorstand.html 

mailto:mdosdall@freenet.de
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 B. a) Veranstaltungen: Vorträge, Führungen                      Seiten 135 - 152                             
 

01) AGOM-Vortragsveranstaltungen - 1. Vierteljahr 2022 
 

 

Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V. Berlin 
Mitglied im Dachverband Steglitz-Zehlendorfer Seniorenvereinigungen 
Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 

Brandenburgische Straße 24 Steglitz, D ± 12167 Berlin            Tel.: 030/257 97 533 Büro 
Konto Nr. IBAN DE 39                                                           www.ostmitteuropa.de 
100100100065004109                                                           post@ostmitteleuropa.de 
Postbank Berlin       
Vorsitzender: Diplom-Geograph Reinhard M. W. Hanke, stv. Vors: N.N., 
Schatzmeisterin: Angelika Hanske, Ruf: 030-772 13 93 
02. November 2021 
 
 
E i n l a d u n g   N r.  88 
(Vortragsveranstaltungen Januar bis Juni 2022) 
 
O r t :  Bürgertreff im S-Bahnhof Berlin-Lichterfelde West, 
   Hans-Sachs-Straße 4 D, 12205 Berlin 
   Fahrverbindungen:  S-Bahn, Busse M11, M48, 101 u. 188. 
 
459 Freitag  28. Januar 2022,                        19:00 Uhr         
             Thema         Potsdamer Konferenz 1945 ± Das Ende für Ostdeutschland? 
                                 Gab es Möglichkeiten zu einer Teilrevision? (Mit Medien). 
             Referent      Dr. Jürgen W. Schmidt, Berlin 
 
460 Freitag  25. Februar 2022,                         19:00 Uhr 
    Thema  Gustav Freytag ± ein Gestalter deutscher Vergangenheit und  
                                 Gegenwart. (Mit Medien). 
              Referent     Dr. Hans-Joachim   W e i n e r t, Berlin 
 
461 Freitag  25. März 2022,                         19:00 Uhr                                 
              Thema Treuhandanstalt, Aufbau Ost ± Vorbild für die ostmitteleuropäischen  
                                 Länder nach der Wende 1989? (mit Medien). 
              Referent  Dr. Gerhard K ö p e r n i k, Berlin  
 
 
Teilnahme nur nach bestätigter Voranmeldung auf Ruf-Nr: 030-257 97 533 
(Anrufannehmer)!  

E i n t r i t t   f r e i ! 
Weitere Termine: 29.04., 13.05., 24.06, 26.08., 23.09., 28.10., 25.11., 23.12.2022 (?) 
�0LWJOLHGVEHLWUDJ��������¼���-DKU��(KHSDDUH�������¼��ZHLWHUH�(UPl�LJXQJHQ�P|JOLFK� 
Seite 482 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 803 vom 11.11.2021 
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Westpreußisches Bildungswerk Berlin-

Brandenburg 
in der Landsmannschaft Westpreußen e.V., Berlin 

Ostdeutscher Hochschulbund Danzig-Westpreußen  
Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 

www.westpreußen-berlin.de  
 

Brandenburgische Straße 24 Steglitz                                                           Postbank Berlin  
12167 Berlin                                                              IBAN DE 26 1001 0010 0001 1991 01  
Fon: 030-257 97 533, Fax: auf Anfrage                                                      BIC PBNKDEFF 
westpreussenberlin@gmail.com                
1. Vors.: Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke; stv. Vors.: Ute Breitsprecher                                                               
Schatzmeister: Dieter Kosbab                                                           02. November 2021 
 
02) Vortragsveranstaltungen des Westpreußischen Bildungswerks 
           
      Teilnahme nur nach bestätigter Anmeldung (Ruf-Nr. 030-257 97 533) 
 

 
Einladung Nr. 69 (Januar bis Juni 2022) 
(Änderungen vorbehalten) - E i n t r i t t   f r e i 

 
Ort der Veranstaltung:  Hohenzollerndamm 177, 10713 Berlin-Wilmersdorf, Theatersaal. 
Fahrverbindung:  U-Bahn Fehrbelliner Platz, Buslinien 
 
322 Montag 10. Januar 2022,              18.30 Uhr 
    Thema  Die altnordische Edda - literarisches Werk und Quelle für die  
                                 altnordische Mythologie. (Mit Medien). 
              Referent     Dr. phil. Berthold  F o r s s m a n ,  Berlin 
 
323 Montag  07. Februar 2022,                        18.30 Uhr 
 Thema  Danzigs Weg zur Metropole der frühen Neuzeit. (Mit Medien). 
 Referent      Prof. Dr. Bernhart  J ä h n i g , Berlin 
 
324 Montag  07. März 2022,                       18.30 Uhr 
    Thema  Neumärkische Schicksale ± Flucht und Vertreibung begannen vor   
                                  mehr als 75 Jahren 
  Referent  Jörg L ü d e r i t z, Frankfurt (Oder) 
 
325 Montag  11. April 2022,                      18.30 Uhr 

   Thema  Herkunft der Amtsträger der kulmländischen Deutschordenshäuser 
                       (Mit Medien). 

              Referent      Dr. Dieter H e c k m a n n, Berlin 
 
326 Montag  09. Mai 2022,                      18.30 Uhr 
             Thema  Verfassungsrecht und Verfassungswirklichkeit: Geschichten aus  
                                 dem Staatsleben der Freien Stadt Danzig. (mit Medien).                                                                     
 Referent      Dr. Bennet   B r ä m e r, Berlin 
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327 Montag  13. Juni 2022,                      18.30 Uhr 
              Thema  Danzig und Gdingen ± zwei Ostseehäfen in politischer  
                                 Konkurrenz nach dem Ersten Weltkrieg. (Mit Medien).  
              Referent  Diplom-Geograph Reinhard M. W.  H a n k e, Berlin       
 
 
 

E i n t r i t t   f r e i     
Termine im 2. Halbjahr: 22.08., 12.09., 10.10., 14.11., 12.12.2022 

Mitgliedsbeitrag: 60����¼��(KHSDDUH�¼�50,00 / Person / Jahr; AGOM-Mitglieder: 30����¼���
Person / Jahr 

 

 

 

Unerhörte Familiengeschichten aus dem östlichen Europa 

 

Fortsetzung unserer Lesereihe mit vier neuen Terminen von Januar bis April 2022  

 
Egon Schiele, Kauerndes Menschenpaar (Die Familie), Öl auf Leinwand, 1918. © 
Österreichische Galerie Belvedere, Wien  
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Familiengeschichten sind seit jeher eine Inspirationsquelle. Unzählige belletristische Werke 
und Sachbücher widmen sich Dramen, die sich im Mikrokosmos der Familie abspielen. 
Viele zeitgenössische Autorinnen und Autoren erkennen in der Beschäftigung mit der 
eigenen Herkunft eine Form der Vergangenheitsbewältigung, ohne die ein Verständnis 
komplexer gesellschaftspolitischer Zusammenhänge gar nicht mehr möglich zu sein 
scheint. 

Die 2020 vom Deutschen Kulturforum östliches Europa initiierte Lesereihe »Unerhörte 
Familiengeschichten aus dem östlichen Europa« widmet sich historischen Landschaften 
des östlichen Europa, in denen Kulturen und Menschen im 20. Jahrhundert unheilvoll 
aufeinanderprallten. 2022 macht Jan Koneffke mit seiner Pommern-Trilogie den Auftakt. 
Mit Nadine Schneiders Romanen geht die Spurensuche ins Banat. Susanne Fritz erzählt 
in ihrem Buch den Lebensweg ihrer aus Schwersenz bei Posen stammenden Mutter, und 
Laura Starink rekonstruiert das Schicksal ihrer in Mikultschütz (Schlesien) geborenen 
Mutter. Die ausgewählten Familiengeschichten zeigen, wie historische Zeitläufe und 
Zäsuren die Lebensgestaltung einzelner Menschen beeinflussen. 
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03) Wie kommt der Krieg ins Kind 
     Lesung mit Susanne Fritz 

Sonnabend, 26. März 2022, 17:00 Uhr 
Literaturforum im Brecht-Haus Berlin 

Sonnabend, 23. April 2022, 17:00 Uhr 
Meine Mutter aus Mikultschütz. Eine deutsche Familiengeschichte 
Lesung mit Laura Starink 
Literaturforum im Brecht-Haus Berlin  

Begrüßung 
MinDir i. R. Winfried Smaczny, Vorstandsvorsitzender, Deutsches Kulturforum östliches 
Europa 

Moderation 
Dr. Ingeborg Szöllösi, Deutsches Kulturforum östliches Europa 

Eintritt 
jeweils 5,± Euro, ermäßigt 3,± Euro 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://kulturforum.info/de/termine/veranstaltungen/1023858-wie-kommt-der-krieg-ins-kind
https://kulturforum.info/de/termine/veranstaltungen/1023859-meine-mutter-aus-mikultschuetz
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04)  Bunzlauer Heimatgut in Haus Schlesien in Königswinter  - Führungen am  
       Donnerstag, 17. März 2022 
 
Liebe Freunde des alten und des neuen Bunzlaus, 
 
nach erneuter gründlicher Lektüre des aktuellen "Briefs von Haus Schlesien" möchte ich 
nicht versäumen, mich für die zwei öffentlichen Vorboten der Übergabeveranstaltung des 
Bunzlauer Heimatguts an Haus Schlesien zu bedanken.  
Peter Börner, Bundesheimatgruppe Bunzlau 
22.01.2022, 22:39 Uhr  
 
 
 
Führung am Donnerstag, 17.03.2022, 14:30 Uhr 
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Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner  
Gerhart-Hauptmann-Straße 1±2 
15537 Erkner 

Fon +49 (0)3362 3663 
Fax +49 (0)3362 70 00 141 

info@hauptmannmuseum.de 

Öffnungszeiten 

Dienstag bis Sonntag 11.00 ± 17.00 Uhr 

Eintritt 

(UZDFKVHQH����¼�SUR�3HUVRQ 
Schüler, Studenten: 1,50 Euro 
)�KUXQJHQ�����¼ 

Adresse 

Gerhart-Hauptmann-Str. 1±2 
D-15537 Erkner 

 
 

mailto:info@hauptmannmuseum.de
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05) +DQV�)DOODGD�XQG�VHLQ�Ä/lPPFKHQ³�± Von Licht und Schatten einer großen     
      Liebe  

Zum 75. Todestag von Hans Fallada 

+DQV� )DOODGD� XQG� VHLQ� Ä/lPPFKHQ³� ± Von Licht und Schatten einer großen Liebe 
Mit dem Kalliope-Team 

Gisela M. Gulu (Programm & Moderation) 
Lusako Karonga ± Schauspieler (Wort & Gesang) 
Armin Baptist (Klavier) 

Lesung  
Sonnabend, 05. Mai.2022, 16:00 Uhr  

Eintritt: 5 Euro 

Alle Biografen sind sich einig: Dem Hamburger Arbeitermädel Anna Issel ist es zu 
verdanken, dass aus dem vom Pech verfolgten Rudolf Wilhelm Friedrich Ditzen der 
berühmte Schriftsteller Hans Fallada geworden ist. Trotz seiner Drogen- und Alkoholsucht, 
seiner seelischen Labilität, und seines schlechten Rufs hat sie sich nicht davon abhalten 
lassen, den sieben Jahre Älteren zu heiraten, der gerade aus dem Zuchthaus kommt. Sie 
LVW�VHLQ�Ä/lPPFKHQ³�LP�(UIROJVURPDQ�Ä.OHLQHU�0DQQ��ZDV�QXQ"³��VLH�VWHFNW�KLQWHU�PDQFKHQ�
seiner Roman- Frauen. Unbeirrbar und vorurteilslos gibt sie Fallada den Rückhalt, den er 
zum Schreiben braucht, schafft dem Ruhelosen für Jahre in Carwitz Familie und Heimat. 
Sie ist seine praktische, lebenskluge Suse, die er liebt, und die er doch immer wieder 
verletzt, bis sie es nicht mehr aushält. Die Ehe mit der sehr viel jüngeren attraktiven, aber 
morphiumsüchtigen Ulla besiegelt sein frühes Ende, aber noch aus seinem letzten 
KlLQLNDXIHQWKDOW�VFKUHLEW�HU�VHLQHU�6XVH�ÄLQ�)UHXQGVFKDIW��'HLQ�'LW]HQ³��2KQH�GLHVH�VWDUNH�
Frau wäre Falladas literarischer Erfolg (Wer einmal aus dem Blechnapf frisst, Kleiner Mann, 
ZDV�QXQ"�-HGHU�VWLUEW�I�U�VLFK�DOOHLQ«��XQGHQNEDU� 

 
 
 



Seite 143 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 811 vom 03.03.2022 

 
Literaturhaus Berlin 
Fasanenstraße 23 
10719 Berlin 
+49 (0)30 887 286 0 
info@literaturhaus-berlin.de  
 
 
06) »Rosa Luxemburg zum Gedenken«. 

      Literarische Führung mit Mit Sebastian Januszewski 

 Sonnabend, 05. März 2022, 11:00 Uhr 

��¼���HUP����¼ 

Noch im Gefängnis in Breslau vollendete Rosa Luxemburg ihre Übersetzung von Wladimir 
Korolenkos Buch »Die Geschichte meines Zeitgenossen«. Literarisch war Korolenko ± der 
letzte Vertreter des russischen Realismus ± ohne Zweifel einer der bedeutendsten Dichter 
des vorrevolutionären Russlands. Das profunde Nachwort, in dem Luxemburg konzentriert 
und umfassend die Geschichte der russischen Literatur zusammenfasst, ist unterzeichnet 
mit »geschrieben im Strafgefängnis Breslau, im Juli 1918«. Das Werk erschien im Frühjahr 
1919 im Paul Cassirer-Verlag, zu dem Zeitpunkt, als Rosa Luxemburg bereits durch 
Mitglieder der Garde-Kavallerie-Schützen-Division ermordet worden war. 

Der Gedenkspaziergang zu Rosa Luxemburg widmet sich neben ausgewählten 
biographischen Stationen vorrangig ihrem schriftstellerischen Werk. 

Treffpunkt: Treffpunkt: Gerhart Hauptmann-Anlage, Bundesallee / Ecke Meierottostraße 

Dauer: ca. 1,5 Std. 

 

 

mailto:info@literaturhaus-berlin.de
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07) »Was denkt das Denkmal? Eine Anthologie zur Denkmalkultur«. 

      Mit Astrid Böger, Heinz Ickstadt und Julia Lange 

      Brown Bag Lunch  

Donnerstag, 10. März 2022, 12:30 Uhr 

Live im Li-Be und im Videostream 

��¼���HUP����¼ 

Wie wäre es, wenn die Geschichte eines Denkmals einmal aus dessen Sicht erzählt wird? 
Die Autor:innen dieser Anthologie wagen den Perspektivenwechsel und schildern, wie es 
Denkmälern im Wandel der Zeiten erging, hin- und hergerissen zwischen ursprünglichen 
Intentionen, Umdeutungen und Instrumentalisierungen. Mit tiefgründigem Humor begeben 
sie sich in den Kopf der Freiheitsstatue, lassen die Brooklyn Bridge über ihre Rezeption in 
der Literatur zu Wort kommen, oder enttarnen die Neue Wache in Berlin als konservative 
Querdenkerin. Andere räsonieren über die nackte Weiblichkeit im schwedischen 
Wohlfahrtsstaat, oder schlüpfen in die Rolle des Sockels, der unter der Büste eines 
Nazidichters leidet. Ein intellektuelles Experiment, das eine neue Sicht auf Denkmäler 
eröffnet. Die Amerikanist:innen der Freien Universität Berlin, Heinz Ickstadt und der 
Universität Hamburg, Astrid Böger und Julia Lange, stellen Ihre Beiträge vor und laden 
zur Diskussion ein. 

»Was denkt das Denkmal? Eine Anthologie zur Denkmalkultur« hrsg. von Tanja Schult und 
Julia Lange, Böhlau Verlag 2021 

Bitte unterstützen Sie unsere kostenlosen digitalen Veranstaltungen mit einer Spende. 
Vielen Dank! 

 
 
 
08) Nino Haratischwili »Das mangelnde Licht«. 

       Berliner Buchpremiere   

      Es moderiert Shelly Kupferberg. 

  

Donnerstag, 10. März 2022, 19:00 Uhr 
��¼���HUP����¼�$869(5.$8)7 

Live im Li-Be (ausverkauft) und im kostenfreien Videostream  

Die große Erzählerin Nino Haratischwili hat einen weiteren großen Georgienroman 
vorgelegt. Im Tbilissi der späten 1980er Jahre finden vier Mldchen zusammen: die 
freiheitshungrige Dina, die kluge Außenseiterin Ira, die romantische Nene, Nichte des 
mlchtigsten Kriminellen der Stadt, und die sensible Qeto. Es geht um nicht weniger als die 
erste große Liebe, die nur im Verborgenen blühen darf, die aufbrandende Gewalt in den  

https://www.youtube.com/channel/UCG4Lu3Vo5-ISlBnU5IAtO6Q
https://www.youtube.com/channel/UCG4Lu3Vo5-ISlBnU5IAtO6Q
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Straßen, die Stromausfllle, das ins Land gespülte Heroin und die Gespaltenheit einer 
jungen Demokratie im Bürgerkrieg ± allem trotzt ihre Freundschaft, bis ein unverzeihlicher 
Verrat und ein tragischer Tod sie schließlich doch auseinandersprengt. Erst 2019 in Brüssel, 
anllsslich einer großen Retrospektive mit Fotografien ihrer toten Freundin, kommt es zu 
einer Wiederbegegnung. Die Bilder zeigen ihre Geschichte, die zugleich die Geschichte 
ihres Landes ist, eine intime Rückschau, die sie zwingt, den Vorhang über der 
Vergangenheit zu heben, eine Vergebung scheint m|glich. 

Über Georgien zu Zeiten der Unabhängigkeit bis heute und ihren neuen Roman spricht Nino 
Haratischwili mit der Journalistin Shelly Kupferberg. 

Nino Haratischwili »Das mangelnde Licht« Frankfurter Verlagsanstalt, 2022 

 
 

09)  Uta von Arnim »Das Institut in Riga«. 

       Es moderiert die Autorin und Journalistin Dorothee Nolte. 

       Brown Bag Lunch   

Donnerstag, 24. März 2022, 12:30 Uhr 

Live im Li-Be und im Videostream 

��¼���HUP����¼ 
 

Herbert Bernsdorff, Uta von Arnims Großvater, leitete in den Jahren 1941-1944 das 
Gesundheitswesen der besetzten baltischen Staaten. Im Gutshaus seiner Ehefrau Edda am 
Stadtrand von Riga, dem Kleistenhof, gründete er ein »Forschungsinstitut«. Dort dienten 
Juden als »Versuchskaninchen«. Herbert Bernsdorff saß im »Reichskommissariat 
Ostland«, dem deutschen Machtzentrum. Er unterstützte Gründung und Aufbau des 
Instituts. Zudem sorgte er dafür, dass im gesamten Baltikum Gesundheitspolitik im Sinne 
der nationalsozialistischen Ideologie umgesetzt wurde. 

Aus Gesprächen und Interviews mit Familienmitgliedern, Fotos, Archivrecherchen in Berlin 
und Riga, Zeitzeugenberichten und dem Studium historischer Fachliteratur rekonstruiert Uta 
von Arnim die Geschehnisse rund um das Forschungsinstitut. Zwischen die Schilderung der 
historischen Ereignisse setzt die Autorin subjektive Miniaturen. Mit »Das Institut in Riga« 
zeigt Uta von Arnim einen Ausschnitt aus der Brutalität des nationalsozialistischen Regimes. 
Aus der Spurensuche einer Enkelin, die auch selbst Ärztin ist, entsteht eine ungemein 
eindringliche Darstellung. 

Uta von Arnim »Das Institut in Riga: Die Geschichte eines NS-Arztes und seiner Forschung. 
Eine Spurensuche« Nagel & Kimche, 2021 

Bitte unterstützen Sie unsere kostenlosen digitalen Veranstaltungen mit einer Spende. 
Vielen Dank! 

 

https://www.youtube.com/channel/UCG4Lu3Vo5-ISlBnU5IAtO6Q
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Literarisches Colloquium Berlin 
Am Sandwerder 5 
D-14109 Berlin 

Tel.: +49 (0) 30 - 816 996-0 
Fax: +49 (0) 30 - 816 996-19 
mail@lcb.de 

Hinweise zum Besuch der Veranstaltungen 

Liebes Publikum, 

wir freuen uns, Sie wieder im LCB begrüßen zu dürfen! 

Wenn Sie ins LCB kommen möchten: 

Tickets für den Besuch vor Ort können Sie nur online über www.lcb.de sowie in unserem 
Ticketshop erwerben. Restkarten können am Abend vor Ort erworben werden, sollte die 
Veranstaltung nicht ausverkauft sein. Es besteht kein Anspruch. 

Nach den neuen Bestimmungen des Senats zur Covid19-Prävention gilt ab Montag, 
15.11.2021, auch bei uns die 2G-Regelung: Sie benötigen für die Teilnahme an allen LCB-
Veranstaltungen einen Nachweis über eine vollständige Impfung (mindestens 2 Wochen 
zurückliegend) oder einen Nachweis über Ihre Genesung (nicht älter als 6 Monate). Als 
Nachweis müssen digital lesbare Impfzertifikate oder Genesenenzertifikate vorgelegt 
werden. Die Vorlage eines Impfausweises in Papierform ohne digital lesbaren QR-Code 
oder ein aktueller Testnachweis reichen für den Besuch nicht mehr aus. 

Ausgenommen sind Personen unter 18 Jahre sowie Personen, die nachweislich (ärztliches 
Attest) nicht geimpft werden können. Diese Personengruppen benötigen ein tagesaktuelles 
negatives Testergebnis (Schnelltest oder PCR-Test). 

Im Innenbereich besteht Maskenpflicht (FFP2- / FFP3-Masken oder OP- / Medizinische 
Masken), auch während der Veranstaltungen auf den Sitzplätzen. Im Außenbereich sind 
keine Masken notwendig. Bitte beachten Sie die geltenden Mindestabstände. 

Leider können wir derzeit noch keine Speisen anbieten und Getränke nur in Flaschen 
ausgeben. 

Haustiere dürfen nicht mit zu unseren Veranstaltungen gebracht werden. 

Danke für Ihr Verständnis und Ihre Unterstützung. 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 
Ihr LCB 
 
 

mailto:mail@lcb.de
http://www.lcb.de/
https://literatur-berlin.tickettoaster.de/veranstalter/literarisches-colloquium-berlin-e-v
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10) weiter lesen | Antje Rávik Strubel  

PODCAST bei rbbKultur 
Antje Rávik Strubel: »Blaue Frau« (S. Fischer, 2021) 
Im Gespräch mit Anne-Dore Krohn und Thorsten Dönges 

 

Sonnabend, 19. März 2022, 17:00  Uhr 

Außer Haus: Live im Radio bei rbbKultur | Podcast on demand 

Tickets 

Kostenlos on demand 

Teilnehmer 

Antje Rávik Strubel, Anne-Dore Krohn, Thorsten Dönges 

Zum Podcast 

$QWMH�5iYLN�6WUXEHO�Ä%ODXH�)UDX³� 

Der Literaturpodcast von rbbKultur und dem Literarischen Colloquium Berlin 

Am Mikrofon: Anne-Dore Krohn, Thorsten Dönges 

Schon seit ihrem Debüt »Offene Blende« (S. Fischer, 2001) überwindet Antje Rávik Strubel in 
ihrem Schreiben Grenzen, u. a. zwischen Ländern und Geschlechtern. Mit ihrem Roman »Blaue 
Frau« hat die Potsdamerin dieses Jahr den Deutschen Buchpreis gewonnen: Eine junge Frau, im 
Riesengebirge aufgewachsen, strandet in Helsinki und versucht, nach einer Gewalterfahrung wieder 
auf die Beine zu kommen. Es ist die Geschichte einer Selbstermächtigung, politisch, poetisch und 
anklagend, gleichzeitig geht es auch um Erinnerungskulturen in Ost und West. Ein Gespräch über 
politisches Schreiben, unbequeme Literatur und die Wandelbarkeit von Sprache. 

Debütromane, Jahrestage, Übersetzungen, Neuerscheinungen. Die (fast) ganze Welt der Bücher von 
heute. In Lesungen und Gesprächen mit den Autor·innen sowie mit Übersetzer·innen, 
Kritiker·innen und den Programm-Kuratoren des LCB. Moderiert von Natascha Freundel, Anne-
Dore Krohn, Nadine Kreuzahler und Franziska Walser. 

 

 
Blaue Frau 
© S. Fischer Verlag 

https://lcb.de/?s=Anne-Dore%20Krohn
https://www.rbb-online.de/rbbkultur/radio/programm/schema/sendungen/weiter_lesen/archiv/20220319_1700.html
https://www.rbb-online.de/rbbkultur/radio/team/team/anne-dore-krohn.html
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8QLYHUVLWlW�GHU�'UHL�*HQHUDWLRQHQ�8QLZHUV\WHW�7U]HFK�3RNROHĔ 
Uniwersytet Humboldtów, Unter den Linden 6, 10117 Berlin   
www.UTP.berlin 

Kontakt: 

utp@utp.berlin                                                                                                            
fleck.boguslaw@utp.berlin  l   mobil: +49 176 83 17 16 09 
hanna.jakob@utp.berlin 
barbara.czechmeszynska-skowron@utp.berlin 

UTP  Vorlesungsplan  2021/ 2022 

HU, Unter der Linden 6, Freitags um 18:00 Uhr    

Leitthema: Pandemie und ihre Auswirkungen auf verschiedene Bereiche der Gesellschaft 
 
11) Mathematisches epidemiologisches Modell am Beispiel Coronavirus- 
      Pandemii.  
 
      Mit 'U��5DIDá�0RVWRZ\, Institution:  Zentrum für Biotechnologie,  
      Jagiellonen Universität Krakau 
 
Freitag, 11. März 2022, 18:00 Uhr 

8. April 
3URI��'U��KDELO��3DZHá�àXNRZ 
Institution: Fakultät für Ethik am Institut für Philosophie der Universität Warschau. 
Thema:  Krisensituationen zwingen uns dazu neue Lösungen auszuprobieren 

13. Mai 
Prof. Aleksandra Maatsch 
Institution: Lehrstuhls für Wirtschaft und Sozialwissenschaften, Universität Breslau 
Thema: Die Rolle der Parlamente in der COVID-19-Pandemie 

17. Juni 
Dr. Zofia Dworakowska 
Institution: Institut für Polnische Kultur, Universität Warschau 
Thema: Kultur im Angesicht einer Pandemie 

15. Juli 
'U��-RDQQD�*RFáRZVND-Bolek 
Institution: Zentrum für politische Analyse, Universität Warschau 
Thema:  Coronavirus-Pandemie in den ärmsten Ländern 

 
 
 

http://www.utp.berlin/
mailto:utp@utp.berlin
mailto:fleck.boguslaw@utp.berlin
mailto:hanna.jakob@utp.berlin
mailto:barbara.czechmeszynska-skowron@utp.berlin
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Evangelische Akademie zu Berlin gGmbH 
Charlottenstraße 53/54 
10117 Berlin 
Tel.: (030) 203 55 - 0 
Fax: (030) 203 55 ± 550 

eazb@eaberlin.de 

 
12) Zwischen Grenzenlosigkeit und Selbstbegrenzung 
      Frag doch mal: Online-Dialoge zu aktuellen Glaubensfragen 

      Europäische Bibeldialoge 

Tagungsnr.  22027  
 
Montag, 14. März 2022, 18:30 Uhr 
 
Online  
 
Nichts ist unmöglich! Alles ist machbar! Die Maßlosigkeit des Menschen ist unzweifelhaft 
eine der größten Bedrohungen für die gesamte Schöpfung. Braucht es für eine Umkehr also 
unsere Bereitschaft, uns selbst zu begrenzen? Und wäre eine solche Selbstbeschränkung 
wirklich das Gegenteil von Freiheit? 

Die Vorstellung grenzenloser Freiheit ist nicht nur gefährlich, sie ist eine Illusion. Alles Leben 
ist begrenzt in Zeit und Raum. Wir sind auf andere angewiesen und von ihnen abhängig ± 
auch von der nichtmenschlichen Schöpfung. Die Freiheit des Menschen lebt in der 
Beziehung und im Dialog mit der Welt um uns herum. Verantwortung aus christlicher 
Perspektive ist die Antwort des Menschen, der von Gott immer schon angesprochen ist. 

Bibeldialog ganz kurz: Wir laden Sie ein, Ihre Fragen zu stellen. Holger Schmidtke, 
ordinierter Theologe, Religionspädagoge und langjähriger Leiter mehrerer Europäischer 
Bibeldialoge, lässt uns nach einem kurzen Impuls zum Thema miteinander ins Gespräch 
kommen. 
Die Teilnahme an den Online-Dialogen ist kostenlos, wir bitten aber um verbindliche 
Anmeldung. 
Bei Fragen wenden Sie sich bitte an hahn@eaberlin.de. 
 
'HU�$EHQG�]XP�7KHPD� Ä=ZLVFKHQ�*UHQ]HQORVLJNHLW�Xnd Selbstbegrenzung" ist der dritte 
$EHQG�GHU�5HLKH�Ä)UDJ�GRFK�PDO��LQ�GLHVHP�-DKU��'HU�QlFKVWH�$EHQG�ILQGHW�DP�����$SULO�
XQWHU�GHU�hEHUVFKULIW�Ä'LH�+RIIQXQJ�GHV�OHHUHQ�.UHX]HV��VWDWW� 

Die Online-Dialoge zu aktuellen Glaubensfragen sind eine Zusammenarbeit der 
Europäischen Bibeldialoge mit dem Evangelischen Forum Berlin/Brandenburg 
(Landesverband der Evangelischen Akademikerschaft e.V.). 

 
 
 
 
 

mailto:hahn@eaberlin.de/t_blank
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Katholische Akademie in Berlin e.V. 
Hannoversche Str. 5 
10115 Berlin 

Telefon: +49 30 28 30 95-0 
Telefax: +49 30 28 30 95-147 
E-Mail: information@katholische-akademie-berlin.de 

 
13)  1922 ± Das Wunderjahr der Worte.  
       Mit  Dr. Norbert Hummelt,  Berlin ,  und Prof. Dr. Michael Braun 
 
Quelle: www.penguinrandomhouse.de 
 
Montag, 07.  März 2022, 19:00 Uhr  
 
Das Buch eines ganzen Jahres, von Neujahr bis Silvester, ist von den großen Texten 
inspiriert, die 1922 zum Annus mirabilis der Moderne machten, von Joyces "Ulysses", Eliots 
"The Waste Land", Rilkes Elegien und Sonetten, ... 

«� ZLH� DXFK� YRP� ]HLWJOHLFKHQ� 6FKUHLEHQ� 9LUJLQLD� :RROIV�� .DWKHULQH� 0DQVILHOGV�� )UDQ]�
Kafkas und vieler anderer. Es erzählt, wie die Autoren selbst dieses Jahr erlebten, von ihren 
Hoffnungen und Malaisen, ihren Begegnungen und der Zeit, in der sich das alles zutrug. 

Es erzählt vom Tod des Papstes Benedikt XV., der Konferenz von Rapallo, der Ermordung 
Walther Rathenaus, den Vortragsreisen Albert Einsteins, Mussolinis Marsch auf Rom, den 
Kriegen in Irland und Kleinasien, vom Tod Marcel Prousts und von Tutanchamun, dessen 
Totenruhe in diesem Jahr gestört wurde. Es blickt aber auch in die Tageszeitungen, die 
Kinoprogramme, den Sportteil und den Wetterbericht von 1922 und erzählt von Menschen, 
die nicht viel weiter planen konnten als bis zum nächsten Tag und sehen mussten, woher 
das Geld kam, während die Inflation bereits Fahrt aufnahm. Und es folgt den Wegen meiner 
Großmutter, die am Stadtrand von Neuss zum Nähen ging und davon träumte, bis nach 
Köln zu fahren. Wie sich diese großen und kleine Dinge zu gleicher Zeit zutrugen, wie sie 
einander berührten und versäumten, was die Menschen voneinander wussten und was 
nicht, beschäftigt mich, getragen von der Einsicht, die Ludwig Wittgenstein so formulierte: 
Ä'LH�:HOW�LVW�DOOHV��ZDV�GHU�)DOO�LVW�³ 

Link zum Livestream: https://youtu.be/Y0SbybRWDl0 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

mailto:information@katholische-akademie-berlin.de
https://youtu.be/Y0SbybRWDl0
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Topographie des Terrors 

Niederkirchnerstraße 8, 10963 Berlin-Kreuzberg 
Info@topographie.de 
www.topographie.de  
Ruf: 030-254 509-0 
Fax: 030-254-09-99 
 
14��Ä(XWKDQDVLH´�XQG�+RORFDXVW��.RQWLQXLWlWHQ��.DXVDOLWlWHQ��Parallelitäten 
 

 

Buchpräsentation: Dr. Jörg Osterloh, Frankfurt/M., und PD Dr. Jan Erik 
Schulte, Hadamar  
Moderation: Prof. Dr. Peter Klein, Berlin  

Dienstag, 15. März 2022 19:00 Uhr  

Livestream: 
https://www.topographie.de/livestream/ 

1HEHQ� GHP� +RORFDXVW� ]lKOW� GLH� Ä(XWKDQDVLH³� ]X� GHQ� JUR�HQ� QDWLRQDOVR]LDOLVWLVFKHQ�
Massenverbrechen. In dem von Jörg Osterloh und Jan Erik Schulte herausgegebenen 
Sammelband Ä(XWKDQDVLH´�XQG�+RORFDXVW (2021) untersuchen die Autorinnen und Autoren 
Verflechtungen der beiden Mordprogramme und fragen nach Kontinuitäten, Kausalitäten 
und parallelen Entwicklungen. Dabei geht es um Themen wie Biopolitik, Eugenik und 
Zwangssterilisation, die Judenverfolgung in der Zeit vor dem Zweiten Weltkrieg, die Morde 
LP� 5DKPHQ� GHU� Ä$NWLRQ� 7�´�� GLH� .UDQNHQPRUGH� LQ� GHQ� .RQ]HQWUDWLRQVODJHUQ� XQG� LP�
EHVHW]WHQ�3ROHQ�XQG�GLH�Ä$NWLRQ�5HLQKDUGW³��,Q�GHQ�%OLFN�JHQRPPHQ�ZLUG�DXFK�GLH�MXVWL]LHOOH�
Ahndung der Verbrechen nach 1945. 

Jörg Osterloh, 1967 geboren, ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am Fritz Bauer Institut in 
Frankfurt am Main. 

Jan Erik Schulte, 1966 geboren, ist Leiter der Gedenkstätte Hadamar und Privatdozent für 
Zeitgeschichte an der Ruhr-Universität Bochum. 

Peter Klein, 1962 geboren, ist Professor am Fachbereich für Holocaust Studien des Touro 
College Berlin. 

mailto:Info@topographie.de
http://www.topographie.de/
https://www.topographie.de/livestream/
https://www.topographie.de/typo3temp/assets/_processed_/0/d/csm_Euthanasie_Schulte_Osterloh_f7d5b4bf05.jpg
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15) Staatsschutz im Kalten Krieg. Die Geschichte der Bundesanwaltschaft  
      zwischen NS-Vergangenheit, Spiegel-Affäre und RAF  
 

 

Buchpräsentation: Prof. Dr. Friedrich Kießling, Bonn, und Prof. Dr. Christoph Safferling, 
Erlangen  
Moderation: Prof. Dr. Annette Weinke, Jena  

Donnerstag, 31. März 2022 19:00 Uhr  

Livestream: 
https://www.topographie.de/livestream/ 

(Weitere Informationen in Kürze) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.topographie.de/livestream/
https://www.topographie.de/typo3temp/assets/_processed_/4/0/csm_Staatsschutz-im-Kalten-Krieg_dc6200e1da.jpg
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 B. b)  Vorlesungsreihen, Diskussionen, Seminare u.ä.     Seiten 153 - 289                   
 
 
01) 150 Jahre Nationalstaat und Föderalismus in Deutschland (1871-2021)  
 
Veranstalter  
Stadt Fulda, Bürgerschaftliche _Initiative_  
Veranstaltungsort  
Stadtschloss Fulda, Schlossstraße 1  
 
36037 Fulda  
 
Vom - Bis  
09.03.2022 - 12.03.2022  
Von  
Lars Lehmann, Direktion, Institut für Zeitgeschichte München-Berlin  

Das Fuldaer Föderalismus Forum 2022 findet vom 9. bis 12 März unter dem Titel "150 Jahre 
Nationalstaat und Föderalismus in Deutschland (1871-2021)" statt. Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler werden bei dieser Zusammenkunft ihre Forschungsergebnisse 
präsentieren und mit dem Publikum über die grundlegenden Entwicklungen und 
Perspektiven von 150 Jahren Föderalismusgeschichte in Deutschland diskutiert. 

150 Jahre Nationalstaat und Föderalismus in Deutschland (1871-2021) 

Der Föderalismus, dessen Wurzeln bis in das Mittelalter zurückreichen, gehört zu den 
Grundtatsachen der deutschen Geschichte. Das hat die Corona-Krise der Jahre 2020 und 
2021 schlagartig ins Bewusstsein gerufen. Die Tagung nimmt dies zum Anlass, nach der 
Entwicklungsdynamik des Föderalismus in Deutschland zu fragen. Im Mittelpunkt stehen 
die historischen Übergänge, Wandlungsprozesse und die Aktualität des Föderalismus. Auch 
in der Zeit des 1871 DOV� Ä)�UVWHQEXQG³� JHJU�QGHWHQ� GHXWVFKHQ�1DWLRQDOVWDDWV� EOLHE� GHU�
Föderalismus ein bestimmendes Element deutscher Staatlichkeit. Seit dem späten 
Kaiserreich, in der Weimarer Republik und erst recht in der NS-Diktatur gewann zwar die 
Zentralgewalt des Reiches immer mehr an Bedeutung, und nach 1945 wurden in der DDR 
die ostdeutschen Einzelstaaten bald gänzlich abgeschafft. Gleichzeitig aber entfaltete sich 
in der Bundesrepublik der Föderalismus erneut als ein verfassungspolitisches 
Strukturprinzip, das mit der zentralstaatlichen Gewalt konkurriert und zugleich eng 
kooperiert. Dieses Wechselverhältnis, das die komplexe politische und rechtliche 
Gegenwart des deutschen Föderalismus charakterisiert, verstärkte sich noch infolge der 
1990 neu gegründeten ostdeutschen Bundesländer. 

Vor diesem geschichtlichen Hintergrund ist das FULDAER FÖDERALISMUS FORUM zu 
sehen, in dessen Rahmen renommierte Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler ihre 
Forschungsergebnisse präsentieren und mit dem Publikum über die grundlegenden 
Entwicklungen und Perspektiven von 150 Jahren Föderalismusgeschichte in Deutschland 
diskutiert werden. 

Die Durchführung der Tagung steht unter dem Vorbehalt, dass der weiteren Entwicklung 
des derzeitigen Infektionsgeschehens Rechnung zu tragen sein wird. Beim Besuch der 
Tagung, für den es einer schriftlichen Anmeldung im Tagungsbüro bedarf, sind die dann 
gültigen pandemiebedingten Einschränkungen zu beachten. 
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Tagungsbüro 
Kulturamt der Stadt Fulda 
± Leitung: Dr. Thomas Heiler ± 
Schlossstraße 1 · 36037 Fulda 
E-Mail: michaela.ritz@fulda.de 
Telefon: 0661 -102 1440 

Zentraler Tagungsort 
Stadtschloss Fulda 
Schlossstraße 1 
36037 Fulda 

Programm 

MITTWOCH, 9. MÄRZ 2022 
14:00 Uhr: Begrüßungen 

Dr. Heiko Wingenfeld (Oberbürgermeister der Stadt Fulda) 

Dr. Alexander Jehn (Direktor der Hessischen Landeszentrale für politische Bildung) 

Josef Hoppe (Sprecher der Bürgerschaftlichen INITIATIVE) 

14:30 Uhr: Einführung in das Tagungsthema 

Prof. Dr. Andreas Wirsching (Direktor des Instituts für Zeitgeschichte München 
Berlin/Wissenschaftlicher Leiter der Tagung) 

15:15 Uhr: Pause 

*I. Unitarische und föderative Tendenzen im 19. Jahrhundert 
Moderation: Prof. Dr. Dr. h.c. Dieter Langewiesche, Tübingen* 

15:45 Uhr: PD Dr. Jana Osterkamp, München 
Deutschland ordnen. Föderative Zukunftsvorstellungen vor 1866 

16:30 Uhr: Prof. Dr. Wolfgang Neugebauer, Berlin 
Preußen und der Einheitsstaat bis 1866. Ein doppeltes Missverständnis 

DONNERSTAG, 10. MÄRZ 2022 
II. Das Deutsche Kaiserreich zwischen Staatenbund und unitarisierenden 
Tendenzen 
Moderation: Prof. Dr. Dr. h.c. Dieter Langewiesche, Tübingen 

09:00 Uhr: Prof. Dr. Christoph Nonn, Düsseldorf 
Der Reichstag als unitarische Klammer des Kaiserreichs 

09:45 Uhr: Dr. Oliver Haardt, Cambridge/GB 
Der Bundesrat als föderale Klammer des Kaiserreichs 

10:30 Uhr: Pause 
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III. Die Weimarer Republik als zentralisierter Bundesstaat 
Moderation: Prof. Dr. Elizabeth Harvey, Berlin 

11:00 Uhr: Prof. Dr. Michael Dreyer, Jena 
+XJR�3UHX��XQG�GLH�,GHH�GHV�ÄGH]HQWUDOLVLHUWHQ�(LQKHLWVVWDDWHV³ 

11:45 Uhr: Prof. Dr. Stefanie Middendorf, Jena 
Einheitserwartungen: Die Finanzverfassung als Politikum in der Weimarer Republik 

12:30 Uhr: Mittagspause 

IV. Reich, Länder und Kommunen unter der NS-Diktatur 
Moderation: Prof. Dr. Elizabeth Harvey, Berlin 

14:30 Uhr: Prof. Dr. Michael Kißener, Mainz 
Regionalismus im Nationalsozialismus. Über Freiräume und Grenzen regionaler 
Herrschaftspraxis 

15:15 Uhr: PD Dr. Bernhard Gotto, München 
9RQ�ÄJHJHQ�GDV�5HLFK³�]X�ÄI�U�GLH�'HPRNUDWLH³��)|GHUDOLVPXV�DOV�)DKQHQZRUW�XQG�
Staatsdoktrin in Bayern von den 1920er bis 1950er Jahren 

Forum Kanzlerpalais, Unterm Heilig Kreuz 1 
Gemeinschaftsveranstaltung im Zusammenwirken mit dem Fuldaer 
Geschichtsverein e. V. 

19:00 Uhr: Begrüßung 

Gerhard Möller (Oberbürgermeister a.D./ 1. Vorsitzender des Fuldaer Geschichtsvereins 
e.V.) 

Einführung: Prof. Dr. Andreas Wirsching (Direktor des Instituts für Zeitgeschichte 
München-Berlin) 

Vortrag: 
Prof. Dr. Andreas Hedwig (Präsident des Hessischen Landesarchivs) 
Die Neugründung des Landes Hessen und sein Weg in die Bundesrepublik 

Podiumsdiskussion 

Moderation: 
Gerhard Möller, Oberbürgermeister a.D., 
1. Vorsitzender des Fuldaer Geschichtsvereins e.V. 

Diskutanten: 
Prof. Dr. Andreas Hedwig (Präsident des Hessischen Landesarchivs) 
Dr. Alois Rhiel (Staatsminister des Landes Hessen a.D.) 
Dr. Thomas Heiler (Leiter des Kulturamts der Stadt Fulda/ Geschäftsführer des Fuldaer 
Geschichtsvereins e.V.) 
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FREITAG, 11. MÄRZ 2022 
V. Staatliche Neuanfänge 1945-1949 
Moderation: Dr. Lars Lehmann, München 

09:00 Uhr: Prof. Dr. Hermann Wentker, München 
Zwischen Föderalismus und Zentralismus. Die Länder in der Sowjetischen 
Besatzungszone 

09:45 Uhr: Prof. Dr. Manfred Görtemaker, Potsdam 
Föderalistische Weichenstellungen zwischen Bizone und Bundesrepublik 

10:30 Uhr: Pause 

VI. Die Bundesrepublik Deutschland als föderaler Staat 
Moderation: Prof. Dr. Arthur Benz, Darmstadt 

11:00 Uhr: Prof. Dr. Siegfried Weichlein, Fribourg/CH 
Föderalismus und Parteien in der Bundesrepublik Deutschland 

11:45 Uhr: Prof. Dr. Stefan Oeter, Hamburg 
Föderalismusreformen ± Gemeinschaftsaufgaben von Bund und Ländern 

12:30 Uhr: Mittagspause 

14:30 Uhr: PD Dr. Ariane Leendertz, München 
Die Nebenregierung. Die Ministerpräsidenten¬konferenz in der Geschichte der 
Bundesrepublik 

15:45 Uhr: Prof. Dr. Hélène Miard-Delacroix, Paris/F 
Föderalismus als Prinzip: Die Bundesrepublik Deutschland im internationalen Vergleich 

SAMSTAG, 12. MÄRZ 2022 
VII. Föderalismus im vereinigten Deutschland seit 1990 
Moderation: Prof. Dr. Arthur Benz, Darmstadt 

09:00 Uhr: Prof. Dr. Dr. h. c. Karl Heinz Paqué, Magdeburg (Staatsminister des Landes 
Sachsen-Anhalt a. D.) 
Ä1HXH�%XQGHVOlQGHU³��(QWVWHKXQJ�XQG�(QWZLFNOXQJ 

09:45 Uhr: Prof. Dr. Guido Thiemeyer, Düsseldorf 
Die Bundesländer im europäischen Einigungsprozess 

10:30 Uhr: Pause 

Abschlussveranstaltung 
11:00 Uhr: Begrüßungen 

Dr. Heiko Wingenfeld (Oberbürgermeister der Stadt Fulda) 
Prof. Dr. R. Alexander Lorz (Kultusminister des Landes Hessen/Schirmherr der Tagung) 

Vortrag: 
Prof. Dr. Christian Walter, München 
Die Coronakrise und der deutsche Föderalismus 



Seite 157 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 811 vom 03.03.2022 

Podiumsdiskussion 

Moderation: 
Prof. Dr. Andreas Wirsching (Direktor des Instituts für Zeitgeschichte München-Berlin) 

Diskutanten: 
Prof. Dr. R. Alexander Lorz (Kultusminister des Landes Hessen/Schirmherr der Tagung) 
Dr. Winfried Brechmann (Amtschef des Bayerischen Staatsministerium für Gesundheit und 
Pflege) 
Prof. Dr. Dr. h. c. Karl Heinz Paqué, Magdeburg (Staatsminister des Landes Sachsen-
Anhalt a. D.) 
Prof. Dr. Christian Walter, München 

12:30 Uhr Verabschiedung der Tagungsbeteiligten 

Kontakt 

Tagungsbüro 
Kulturamt der Stadt Fulda 
± Leitung: Dr. Thomas Heiler ± 
Schlossstraße 1 · 36037 Fulda 
E-Mail: michaela.ritz@fulda.de 
Telefon: 0661 -102 1440 

Zitation 
150 Jahre Nationalstaat und Föderalismus in Deutschland (1871-2021). In: H-Soz-Kult, 
15.02.2022, <www.hsozkult.de/event/id/event-115962>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
please contact hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
02) Was ist eine Kunstkammer? Historische Sammlungspraktiken im Berliner  
      Schloss  
 
Veranstalter  
Humboldt Universität zu Berlin  
Veranstaltungsort  
Humboldt Forum - Humboldt Labor  
 
10178 Berlin  
 
10.03.2022 - 10.03.2022  
Von  
Sönke Schneidewind, Kommunikation, Stiftung Humboldt Forum im Berliner Schloss  

Experten vom Forschungsprojekt "Das Fenster zur Natur und Kunst. Zur Geschichte der 
Berliner Kunstkammer" stehen Rede und Antwort. 

Was ist eine Kunstkammer? Historische Sammlungspraktiken im Berliner 
Schloss 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-115962
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Vom 17. bis zum 19. Jahrhunderte beherbergte das Berliner Schloss die Kunstkammer der 
brandenburgisch-preußischen Kurfürsten und Könige. Die sich stetig wandelnde 
Sammlung aus Kunstwerken und naturkundlichen Objekten, wissenschaftlichen 
Instrumenten und ethnologischen Exponaten bildete die Keimzelle der heutigen Berliner 
Museumslandschaft. Was aber war eine Kunstkammer? Wie sammelte man, wie ging man 
mit Exponaten um, was lernte man über die Welt? Welche Praktiken in solchen 
Sammlungen sind heute verschwunden, welche kehren wieder? 
Expert:innen vom Forschungsprojekt Das Fenster zur Natur und Kunst zur Geschichte der 
Berliner Kunstkammer stehen Rede und Antwort. 

Mit Marcus Becker, Eva Dolezel, Meike Knittel, Diana Stört und Sarah Wagner (Hermann 
von Helmholtz-Zentrum für Kulturtechnik). 

Programm 

Termin: 10.März 2022 16:00-17:00 Uhr 

- kostenfrei Bitte buchen Sie Ihr Ticket vorab online oder an der Kasse im Foyer. 
- Dauer: 60 min 
- Deutsch, Englisch 
- Ort: Humboldt Labor, 1. OG Teil von: Nach der Natur 

https://www.humboldtforum.org 
 

Zitation 
Was ist eine Kunstkammer? Historische Sammlungspraktiken im Berliner Schloss. In: H-
Soz-Kult, 23.02.2022, <www.hsozkult.de/event/id/event-116094>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
please contact hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 
03) Nationalmuseen und Nationalgalerien als Vermittlungsorte der Nation im    
      langen 19. Jahrhundert in Europa  
 
Veranstalter  
ONLINE (Institut für Kunstgeschichte / Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg)  
 
91054 Erlangen  
 
Vom - Bis  
18.03.2022 - 19.03.2022  
Von  
Marina Beck, Institut für Kunstgeschichte, Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-
Nürnberg  

Auf der Tagung werden die Funktion und Sammlungsschwerpunkte sowie die Bildungsziele 
und die damit verbundenen jeweiligen Vermittlungskonzepte von Nationalmuseen und 
Nationalgalerien vorgestellt und diskutiert. Im Zentrum steht die Frage warum sich in 
verschiedenen Ländern unterschiedliche Typen von Nationalmuseen gründeten und 
welcher Bildungsauftrag in diesen Häusern verfolgt wurde. Die Tagung findet vom 18. bis 
zum 19. März 2022 online statt. 

https://www.humboldtforum.org/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-116094
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Die Tagung setzt sich zum Ziel, die Entstehung der Nationalmuseen im 19. Jahrhundert neu 
zu betrachten. Im Zentrum steht die Frage warum sich in verschiedenen Ländern 
unterschiedliche Typen von Nationalmuseen gründeten und welcher Bildungsauftrag in 
diesen Häusern verfolgt wurde. Hierbei wird insbesondere die Funktion der Nationalmuseen 
in den Blick genommen. Häufig verfolgten die Nationalmuseen zwei idealtypische Ziele, die 
GDV�:RUW�¾ELOGHQ½� LP�GRSSHOWHQ�:RUWVLQQ�XPIDVVW��6LH�VROOWHQ�]XP�HLQHQ�GLH�%HY|ONHUXQJ�
DXVELOGHQ� �¾EHOHKUHQ½�� XQG� GDPLW� DOV� *HGlFKWQLV- und Wissensspeicher fungieren und 
Wissen vermitteln. Zum anderen erfolgte in den Museen die Ausbildung der Nation im Sinne 
GHV�HQJOLVFKHQ�¾QDWLRQ�EXLOGLQJ½��,Q�GLHVHP�=XVDPPHQKDQJ�VROOWH�GLH�%HY|ONHUXQJ�]X�HLQHU�
Nation ausgebildet / geformt werden und lernen, was die (eigene) Nation historisch, kulturell, 
sprachlich etc. ausmachte. 

Auf der Tagung werden die Funktion und Sammlungsschwerpunkte sowie die Bildungsziele 
und die damit verbundenen jeweiligen Vermittlungskonzepte von Nationalmuseen und 
Nationalgalerien vorgestellt und diskutiert. Der Fokus liegt hierbei auf der Untersuchung der 
Art und Weise, wie die Inszenierung und Präsentation der jeweils zu vermittelnden Inhalte 
in den Museen erfolgte. Dabei wird insbesondere die Frage, wie eine nationale Identität in 
den unterschiedlichen Häusern vermittelt werden sollte, in den Blick genommen. 

Programm 

Tagungsprogramm 

18. März 2022 (Freitag) 

9:15-9:30  
Marina Beck (Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg):  
Begrüßung Einführung in die Tagung 

Sektion 1: Von der Galerie zum Museum 
Sektionsleitung: Marina Beck (Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg) 

9:30-10:00  
Christina Strunck (Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg):  
Precursors and Reinterpretations of the National Museum: From Charles Le Brun to 
Anselm Kiefer 

10:00-10:30  
Daniel Hess (Germanisches Nationalmuseum Nürnberg / Friedrich-Alexander-Universität 
Erlangen-Nürnberg):  
Die Nation als Fiktion? Das Germanische Nationalmuseum und sein ambivalentes Erbe  

10:30-11:00  
Kaffeepause 

11:00-11:30  
Stefan Berger (Ruhr-Universität Bochum):  
Nationalmuseen in Europa im 19. Jahrhundert ± zwischen antagonistischer und 
kosmopolitischen Erinnerungsstrategien? 

11:30-12:00  
Diskussion Sektion 1 
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12:00-13:30  
Mittagspause  

Sektion 2: Gründungsstrategien und die Einrichtung von Nationalmuseen 
Sektionsleitung: Heike Zech (Germanisches Nationalmuseum Nürnberg) 

13:30-14:00  
Maria Vittoria Marini Clarelli (Sovrintendenza Capitolina ai Beni Culturali, Rom):  
The Birth of the National Museums in Rome: Cultural Policy and Education 1870-1915 

14:00-14:30  
Martin Olin (Schwedisches Nationalmuseum, Stockholm):  
The two, or three, National Museums of Sweden 1840-1910 

14:30-15:00  
Christopher Breward (Schottisches Nationalmuseum, Edinburgh):  
�7R�QR�RQH�QDWLRQ�KDV�EHHQ�JLYHQ�WKH�PRQRSRO\�RI�JHQLXV«��0XOWiple nationalism at the 
National Museum of Scotland  

15:00-15:30  
Diskussion Sektion 2 (Teil 1) 

15:30-16:00  
Kaffeepause 

16:00-16:30  
.DPLOD�.áXGNLHZLF]��$GDP�0LFNLHZLF]�8QLYHUVLWlW�3RVHQ��� 
Between art and history. Polish national museums in the 19th century ± museums of the 
nation without the state 

16:30-17:00  
Thomas Lyngby (Nationalhistorisches Museum Frederiksborg):  
Educating the people. The establishment of a Museum of National History at 
Frederiksborg 

17:00-17:30  
Cristina Gutbrod (Zürich):  
Formfindungsprozesse im Standort-Wettbewerb für das Schweizerische Landesmuseum: 
«welche Stadt die beste Gewähr dafür biete, daß das Museum wirklich ein nationales 
werde» 

17:30-18:00  
Diskussion Sektion 2 (Teil 2) 

19. März 2022 (Samstag) 

Sektion 3: Die ausgestellten Objekte als Medium der nationalen Inszenierung 
Sektionsleitung: Thomas Eser (Museen der Stadt Nürnberg) 

9:00-9:30  
Ellinoor Bergvelt (Universität Amsterdam):  
Presentation of history in Dutch national museums 1800-1885 
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9:30-10:00  
Marina Beck (Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg):  
Objects in the hall of f(r)ame. How commissioned works set the stage in the museum 

10:00-10:30  
Raphael Beuing / Matthias Weniger (Bayerisches Nationalmuseum München):  
'DV�%D\HULVFKH�1DWLRQDOPXVHXP�]ZLVFKHQ�Ä6FKDXNDVWHQ³�XQG�Ä/HKUVFKXOH³ 

10:30-11:00 Diskussion Sektion 3 

11:00-11:30  
Kaffeepause 

Sektion 4: Sammlungspräsentation und Inszenierungsstrategien in Nationalgalerien und 
Nationalmuseen 
Sektionsleitung: Christina Strunck (Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg) 

11:30-12:00  
Estelle Gottlob-Linke (Universität Hamburg):  
=XU�,QV]HQLHUXQJ�XQG�9HUPLWWOXQJ�GHU�*HVFKLFKWH�)UDQNUHLFKV�LP�¾0XVpH�'X�6RPPHUDUG½�
(1833-1842) 

12:00-12:30  
Daniela Roberts (Julius-Maximilian-Universität Würzburg):  
Visualisierung historischer Größe ± eine Nation und doch zwei Museen? The National 
Portrait Gallery in London und Edinburgh  

12:30-13:00  
Diskussion Sektion 4 

13:00-14:30  
Mittagspause  

Sektion 5: Die Ausstellung der Nationalschulen in Gemäldegalerien 
Sektionsleitung: Marina Beck (Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg) 

14:30-15:00  
0DUW\QD�àXNDVLHZLF]��$GDP�0LFNLHZLF]�8QLYHUVLWlW�3RVHQ��� 
It is all about the national. Niels Laurits Høyen and the display of Danish art in the National 
Gallery of Denmark 

15:00-15:30  
Eleonora Vratskidou (Technische Universität Berlin):  
Die Gemäldegalerie in Athen im 19. Jahrhundert und ihre Entwicklung der Sammlungs- 
und Ausstellungspraxis 

15:30-16:00  
Gemeinsame Diskussion Sektion 5 

16:00-16:30  
Kaffeepause 
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16:30-17:30  
Podiumsdiskussion: Welche Funktion können / sollen Nationalmuseen im 21. Jahrhundert 
haben?  

Die Tagung findet online via Zoom statt. Bitte registrieren Sie sich unter folgendem Link: 

https://fau.zoom.us/meeting/register/u5IlcuiqrD0rGNHhM6zNFoNbs0njDSM7DkPy 

Der Zoom-Link für den Tagungsraum wird Ihnen nach erfolgreicher Registrierung 
zugesandt.  

Tagungssprachen sind deutsch und englisch. 

Organisation: 
Dr. Marina Beck 
Institut für Kunstgeschichte 
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg 

Kontakt 

marina.beck@fau.de 

Zitation 
Nationalmuseen und Nationalgalerien als Vermittlungsorte der Nation im langen 19. 
Jahrhundert in Europa. In: H-Soz-Kult, 15.02.2022, <www.hsozkult.de/event/id/event-
115939>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
please contact hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 
04) Ä'HU�2VWHQ�LP�:HVWHQ³��'HXWVFKVSUDFKLJH�$XWRUen aus dem östlichen   
       Europa im Rundfunk nach 1945  
 
Veranstalter  
Leibniz-Institut für Medienforschung, Hans-Bredow-Institut, Hamburg / Bundesinstitut für 
Kultur und Geschichte der Deutschen im östlichen Europa  
 
Veranstaltungsort  
Deutsches Rundfunkarchiv (DRA)  
60320 Frankfurt am Main 
 
22.03.2022 - 23.03.2022  
Frist: 
15.12.2021  
 
Von  
Hans-Ulrich Wagner, Wissen für die Mediengesellschaft, Kompetenzbereich 
Mediengeschichte, Leibniz-Institut für Medienforschung, Hans-Bredow-Institut  

Die Verbindungen von Literatur und Medien, von Autorinnen und Autoren aus dem östlichen 
Europa und der Rolle des Rundfunks nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges in der  

https://fau.zoom.us/meeting/register/u5IlcuiqrD0rGNHhM6zNFoNbs0njDSM7DkPy
http://www.hsozkult.de/event/id/event-115939
http://www.hsozkult.de/event/id/event-115939
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Bundesrepublik und in der DDR werden auf dem Workshop ausgelotet. Der Workshop bringt 
am Thema interessierte Nachwuchswissenschaftler aus den Literatur- und 
Medienwissenschaften im Deutschen Rundfunkarchiv am Standort Frankfurt/Main mit 
Archivmitarbeitern der Rundfunkanstalten und des DRA ins Gespräch. 

Mit dem Ende des Zweiten Weltkrieges flohen viele deutschsprachige Autorinnen und 
Autoren aus dem östlichen Europa in die vier Besatzungszonen, aus denen 1949 die 
Bundesrepublik und die DDR entstanden. Mit ihrer literarischen und publizistischen Arbeit 
reagierten sie auf die Erfahrungen von Krieg und Flucht, von Verlust der Heimat und vom 
Start in einer neuen Umgebung. Der Arbeit für die Rundfunksender kam dabei eine 
besondere Bedeutung zu, bildeten diese doch sehr schnell zentrale Orte der 
Literaturproduktion und der Literaturvermittlung und übernahmen eine wichtige Rolle in den 
neu entstehenden Literaturbetrieben. 

'LHVH�UXQGIXQNOLWHUDULVFKH�XQG�UXQGIXQNSXEOL]LVWLVFKH�7lWLJNHLW�YRQ�$XWRULQQHQ�XQG�$XWRUHQÃ�
DXV�ÄGHP�2VWHQ³�LVW�LQVJHVDPW�ELVODQJ�ZHQLJ�HUIRUVFKW��DXFK�ZHQQ�HV�$XVQDKPHQ�JLEW��ZLH�
etwa die des in Estland geborenen Hörspielautors Fred von Hoerschelmann (1901±1976) 
oder die des in Schlesien geborenen Friedrich Bischoff (1896±1976). Er war Schriftsteller 
und vor 1933 Intendant der Schlesischen Funkstunde in Breslau; nach dem Krieg startete 
er eine zweite Rundfunk-Karriere beim Südwestfunk. Bis 1965 war er Intendant der 
Rundfunkanstalt und prägte mit den Redakteuren in Baden-Baden das Programm 
nachhaltig. Ein weiteres Beispiel verdeutlicht die verschlungenen Wege, die mitunter 
gegangen wurden. So arbeitete der in Prag in einer deutschsprachigen jüdischen Familie 
aufgewachsene Dr. Vilém Fuchs (1933±1990) zunächst bis 1965 als Chefredakteur der 
deutschsprachigen Sendungen von Radio Prag, bevor er 1971 Leiter der Abteilung Kultur 
und Gesellschaft bei Radio Bremen wurde. Schließlich kamen viele Schriftsteller der 
VRJHQDQQWHQ�ÄMXQJHQ�*HQHUDWLRQ³�QDFK������]XP�HUVWHQ�0DO�PLW�GHP�5XQGIXQN�LQ�.RQWDNW��
Dies konnte wie im Fall des in Ostpreußen geborenen Siegfried Lenz zu einer lebenslangen 
Medienarbeit führen. 

Diese Verbindungen von Literatur und Medien, von Autorinnen und Autoren aus dem 
östlichen Europa und der Rolle des Rundfunks nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges in 
der Bundesrepublik und in der DDR sollen auf dem Workshop ausgelotet werden. In den 
Archiven der ARD-Landesrundfunkanstalten und im Deutschen Rundfunkarchiv (DRA) gibt 
es Hörfunkaufnahmen von deutschsprachigen Autorinnen und Autoren aus dem östlichen 
(XURSD��GLH�VLFK�QDFK�GHP�=ZHLWHQ�:HOWNULHJ�ÄLP�:HVWHQ³�HLQH�QHXH�([LVWHQ]�DXIEDXHQ�
mussten. Diese Stimmen im Rundfunk der ersten Nachkriegsjahrzehnte in der 
Bundesrepublik und in der DDR sollen wiederentdeckt und die Kontexte der Aufnahmen 
erforscht werden. 

Dazu bringt der Workshop am Thema interessierte Nachwuchswissenschaftler aus den 
Literatur- und Medienwissenschaften im Deutschen Rundfunkarchiv am Standort  

Frankfurt/Main mit Archivmitarbeiter der Rundfunkanstalten und des DRA ins Gespräch. Die 
Teilnehmer erhalten Gelegenheit, Skizzen mit Forschungsinteressen und geplanten 
Projekten vorzustellen und zu diskutieren sowie einen Einblick in vorhandene 
Archivbestände zu bekommen. 

Ein damit verbundenes Ziel des Workshops ist es, Forschungen im Schnittfeld von 
Rundfunk- und Literaturgeschichte, von Programm- und Zeitgeschichte anzustoßen. Im 
Zusammenhang mit einem geplanten Forschungsprojekt der Veranstalter besteht die  
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Möglichkeit, eigene Fragestellungen aus diesem Themenfeld einzubringen und diese im 
Rahmen einer Dissertation und/oder eines Post-Doc-Projekts zu bearbeiten. Ein 
entsprechender Antrag kann gemeinsam mit den ausgewählten Nachwuchskräften 
entwickelt und eingereicht werden. 

Der call for papers richtet sich an Masterabsolventen mit Promotionswunsch, Doktoranden 
und Post-Docs. Sie sind eingeladen, laufende Arbeiten bzw. Projektideen zum oben 
genannten Themenfeld und den damit verknüpften Fragestellungen vorzustellen. Auf der 
Grundlage der eingegangenen Exposés werden die Archivare gebeten, speziell zu den 
Themenvorschlägen eine kleine Auswahl von passenden Dokumentenbeispielen aus ihren 
jeweiligen Archiven zu präsentieren. 

Fragestellungen 
Im Fokus steht die Medienarbeit von Autoren aus dem östlichen Europa und speziell ihre 
Arbeit für die Radioprogramme in den ersten Nachkriegsjahrzehnten. Folgende 
Fragestellungen sollen angegangen werden: 

- Wie gingen Literaten und Journalisten aus dem östlichen Europa mit dem Ankommen in 
einer neuen Umgebung/Region um? 

- Wie gestalteten sie den beruflichen und literarischen Neubeginn in einer anders geprägten 
Kulturlandschaft? 

- Wie verhielten sie sich zu Traumata der Kriegs- und Nachkriegszeit? 
- Welche Themen wählten sie für ihr Schreiben? 

- Welche medialen Strategien der Bewältigung ihrer neuen Situation entwickelten sie, und 
welche Rolle spielte dabei das Medium Rundfunk? 

- Wie nahmen sie selbst und die neuen Zuhörer ihre andere Sprachfärbung / ihren Dialekt 
wahr? Wie veränderte sich ihre Sprache? 

- :LHYLHO�Ä2VWHQ³�VWHFNWH�LQ�LKUHU�QHXHQ�7lWLJNHLW�LP�Ä:HVWHQ³��.RQWLQXLWlWHQ��%U�FKH�" 

- Gab es Unterschiede zwischen Westdeutschland und der DDR im medialen Umgang der  

Literaturschaffenden mit ihrer neuen Situation, bzw. in ihrer Rezeption durch die neue 
Umgebung? 

Bitte senden Sie Ihr Exposé (ca. 2.500 Zeichen), einen kurzen Lebenslauf mit E-Mail- und 
Postanschrift (ca. 1.000 Zeichen) bis spätestens 15.12.2021 an: 

Leibniz-Institut für Medienforschung, Hans-Bredow-Institut Hamburg 
Dr. Hans-Ulrich Wagner (E-Mail: h.u.wagner@leibniz-hbi.de) 

Bundesinstitut für Kultur und Geschichte der Deutschen im östlichen Europa 
Maria Luft (E-Mail: maria.luft@bkge.uni-oldenburg.de) 

Die Fahrt- und Unterkunftskosten für die wissenschaftlichen Workshop-Teilnehmer:innen 
werden vorbehaltlich vorhandener Haushaltsmittel erstattet. 

 

mailto:h.u.wagner@leibniz-hbi.de
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Projektpartner: 

- Bundesinstitut für Kultur und Geschichte der Deutschen im östlichen Europa (BKGE), 
Oldenburg 
- Leibniz-Institut für Medienforschung, Hans-Bredow-Institut, Hamburg 
- Stiftung Deutsches Rundfunkarchiv- Historische Kommission der ARD 
- Deutsches Kulturforum östliches Europa, Potsdam 

Kontakt 
Dr. Hans-Ulrich Wagner 
E-Mail: h.u.wagner@leibniz-hbi.de 
Maria Luft 
E-Mail: maria.luft@bkge.uni-oldenburg.de 
 
Zitation 
Ä'HU� 2VWHQ� LP� :HVWHQ³�� 'HXWVFKVSUDFKLJH� $XWRU�LQQHQ� DXV� GHP� |VWOLFKHQ� (XURSD� LP�
Rundfunk nach 1945. In: H-Soz-Kult, 26.07.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-
98894>. 
 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de. 
 
 
 
05) 36. Deutscher Kunsthistorikertag  
 
Veranstalter  
Verband Deutscher Kunsthistoriker e.V.  
Veranstaltungsort  
Universität Stuttgart  
Gefördert durch  
Deutsche Forschungsgemeinschaft, Eva Mayr-Stihl Stiftung, Fritz Thyssen Stiftung, Gerda 
Henkel Stiftung, Landesamt für Denkmalpflege Baden-Württemberg, Péter Horváth-
Stiftung, The Schaufler Foundation, Marli Hoppe-Ritter  
 
70174 Stuttgart  
 
Vom - Bis  
23.03.2022 - 27.03.2022  
Von  
Verband Deutscher Kunsthistoriker e.V.  

Der 36. Deutsche Kunsthistorikertag findet vom 23. bis 27. März 2022 an der Universität 
6WXWWJDUW�VWDWW��0LW�GHP�0RWWR�GHU�7DJXQJ�Ä)250�)5$*(1³�NQ�SIW�GLH�.RQIHUHQ]�DQ�GLH�
SURJUDPPDWLVFKH� 6WXWWJDUWHU� $XVVWHOOXQJ� Ä'LH� )RUP³� DQ�� GLH� YRr fast 100 Jahren vom 
'HXWVFKHQ�:HUNEXQG� LQ�6WXWWJDUW� RUJDQLVLHUW�ZXUGH��'DPDOV�ZROOWH�PDQ�GLH� ÄJXWH�)RUP³�
definieren und hoffte, mit gutem Design Technik und Kunst zu versöhnen. Heute dagegen 
soll die Rolle der Form für die Kunstgeschichte kritisch befragt werden. 

 

mailto:maria.luft@bkge.uni-oldenburg.de
mailto:hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de
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36. Deutscher Kunsthistorikertag 

XXXVI. Deutscher Kunsthistorikertag 
Universität Stuttgart, 23.±27.03.2022 

veranstaltet vom  
Verband Deutscher Kunsthistoriker e.V. 
und dem Institut für Kunstgeschichte der Universität Stuttgart 

und seinen Kooperationspartnern 
Institut für Architekturgeschichte der Universität Stuttgart 
Staatliche Akademie der Bildenden Künste Stuttgart 

unter der Schirmherrschaft des 
Ministerpräsidenten des Landes Baden-Württemberg 
Winfried Kretschmann 

 

FORM FRAGEN 

 
Programm 

D I E N S T A G, 22. MÄRZ 2022 

10:00±16:00 Uhr, online 
2. #ARTHISTOCAMP 
BarCamp als Vorkonferenz-Programm zum 36. Deutschen Kunsthistorikertag 
organisiert vom Arbeitskreis Digitale Kunstgeschichte 

ab 19:30 Uhr 
AUSSTELLUNGSERÖFFNUNG UND BUCHPRÄSENTATION 
:DQGHUDXVVWHOOXQJ�Ä7KHDWHU�LQ�6L]LOLHQ³ 
Eine Kooperation des Bildarchivs Foto Marburg, der Bibliotheca Hertziana und des IÖB 
der Fakultät für Architektur und Stadtplanung 
Grußworte der Kooperationspartner 
Einführung: Susanne Grötz, Stuttgart 

M I T T W O C H, 23. MÄRZ 2022 

10.00±12.00 Uhr 
FOREN I 

FORUM KUNST AUF DER IBERISCHEN HALBINSEL UND IN IBEROAMERIKA 
Moderation: Sylvaine Hänsel, Münster / Bettina Marten, Bonn  
Beiträge: Ángel Justo Estebaranz, Sevilla / Urte Krass, Bern 

FORUM FRANKREICHFORSCHUNG 
Moderation: Thomas Kirchner, Paris / Kerstin Thomas, Stuttgart  
Beiträge: Claire Barbillon, Paris / France Nerlich, Paris 
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FORUM KUNSTGESCHICHTE ITALIENS 
Manifestationen des Sakralen 
Moderation: Armin Bergmeier, Leipzig / Nadja Horsch, Leipzig  
Beiträge: Andrew Kandel, Tübingen / Klaus Krüger, Berlin / Bianca Kühnel, Jerusalem / 
Wendy Shaw, Berlin 

FORUM KUNSTGESCHICHTE BRITANNIENS UND IRLANDS 
Exchange Across Barriers: Researching British Art Post-Brexit 
Moderation: Ute Engel, Halle-Wittenberg / Kerstin Maria Pahl, Berlin  
Beiträge: Sarah Victoria Turner, London / Alexandra Gajewski, London / Zoë Opacic, 
London / Christian Tico Seifert, Edinburgh 

10:00±11:45 Uhr 
ORTSTERMIN I 

STADTSPAZIERGANG 
A) Stuttgart als Residenzstadt  
B) Neues Bauen und Leitlinien des Wiederaufbaus 
geleitet von Studierenden des Instituts für Kunstgeschichte 
(vorherige Anmeldung erforderlich, limitierte Plätze) 

13.00±14.45 Uhr 
FOREN II 

FORUM WISSENSCHAFTSGESCHICHTE DER KUNSTGESCHICHTE 
Kunstwissenschaftliche Editionen im digitalen Zeitalter 
Moderation: Hubert Locher, Marburg / Tristan Weddigen, Zürich/Rom  
Beiträge: Elisa Bastianello, Rom / Nicola Carboni, Genf / Elena Chestnova, Mendrisio / 
Maria Effinger, Heidelberg / Maurizio Ghelardi, Pisa / Christine Grundig, Zürich / Sonja 
Hildebrand, Mendrisio / Thomas Kirchner, Paris / Katrin Neumann, Bonn 

FORUM NIEDERLÄNDISCHE KUNST- UND KULTURGESCHICHTE 
Fragen an Rembrandt. Forschungsperspektiven zur niederländischen Kunst des 17. 
Jahrhunderts 
Moderation: Britta Bode, Berlin / Almut Pollmer-Schmidt, Frankfurt a. M. / Friederike 
Schütt, Frankfurt a. M.  
Podium: Volker Manuth, Nijmegen / MichaHO�3KLOLSS��3RWVGDP���$QMD�6HYþtN��.|OQ���'DYLG�
de Witt, Amsterdam 

FORUM ANGEWANDTE KÜNSTE ± SCHATZKUNST, INTERIEUR UND MATERIELLE 
KULTUR 
Moderation: Birgitt Borkopp-Restle, Bern / Ariane Koller, Tübingen / Barbara Welzel, 
Dortmund 

ARBEITSKREIS DIGITALE KUNSTGESCHICHTE 
Digitaler Formalismus ± Muster, Taxonomien, Standards 
Leitung: Peter Bell, Marburg / Lisa Dieckmann, Köln / Georg Schelbert, Berlin 

Nina Niedermeier, Wolfenbüttel 
Visuelle Ähnlichkeit als relationaler Formbegriff: Automatische Bilderkennung von 
Reproduktionen frühneuzeitlicher Porträtgrafik 
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Linda Freyberg, Potsdam / Sabine de Günther, Berlin 
Digitale Kontextualisierung und visuelle Reinszenierung vestimentärer Quellen 

Julia Rössel, Marburg 
Datenqualität ± eine Frage der Form(en) 

13:00±14:45 Uhr 
ORTSTERMIN II 

STADTSPAZIERGANG 
A) Stuttgart als Residenzstadt  
B) Neues Bauen und Leitlinien des Wiederaufbaus 

geleitet von Studierenden des Instituts für Kunstgeschichte 
(vorherige Anmeldung erforderlich, limitierte Plätze) 

15:00±17:30 Uhr 
ORTSTERMIN III 

ORTSTERMIN MAURISCHE PRACHT IN BAD CANNSTATT 
Ortsbesuch in der historischen Anlage der Wilhelma in Stuttgart 
Leitung: Patricia Peschel, Stuttgart / Rostislav Tumanov, Stuttgart 
(vorherige Anmeldung erforderlich, limitierte Plätze) 

15:30±17:15 Uhr 
FOREN III 

FORUM TOPOGRAFISCHE BILDMEDIEN 
Moderation: Ulrike Boskamp, Berlin / Tabea Braun, Bochum / Amrei Buchholz, Potsdam / 
Annette Kranen, Bern  
Beiträge: Jannik Eikmeier, Trier / Diana Lange, Hamburg / Noemi Quagliati, München 

FORUM KUNSTGESCHICHTE INKLUSIV 
Auftaktveranstaltung und Vorstellung der Initiative 
Moderation: Frederike Eyhoff, Aachen / Anita Hosseini, London / Fabian Röderer, 
Hamburg  
Beiträge: CARAH ± Collective for Anti-Racist Art History, Zürich / Lee K. Chichester, 
+DPEXUJ���gY�O�g��'XUPXVR÷OX��%HUOLQ���.DWULQ�.|SSHUW��%RFKXP���&KULVWLDQ�/LFODLU��%HUOLQ���
Christopher Nixon, Hamburg / Rethinking Art History through Disability, Zürich und Rom / 
Heiner Schulze, Berlin / Brigitte Sölch, Heidelberg / Wendy Meryem Kural Shaw, Berlin 

NACHWUCHSFORUM 
Formen des Übergangs ± Perspektiven des Kunstgeschichtsstudiums 
Leitung: Alexa Dobelmann / Anna Falk / Katharina Massing / Alexander Schuhbauer / 
Alisha Spatz / Ioanna Valavanis / Anne Volk / Kristin Weber (alle Stuttgart)  
Podium: Amrei Bahr, Düsseldorf / Gabriel Hensche, Berlin / Xenia Mura-Fink, Halle 
(Saale) / Sandra Oehy, Stuttgart / Paula Kohlmann, Stuttgart / Yvonne Schweizer, Bern 

ARBEITSKREIS KUNSTGESCHICHTE UND BILDUNG 
Für eine kunsthistorische Streitkultur für Kunst und Kulturelles Erbe 
Leitung: Martina Sitt, Kassel / Barbara Welzel, Dortmund / Andreas Zeising, Dortmund 
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18:00±18:30 Uhr, Neues Schloss Stuttgart 
ERÖFFNUNG DES DEUTSCHEN KUNSTHISTORIKERTAGES 
(vorherige Anmeldung erforderlich, limitierte Plätze) 

Grußworte 

Prof. Dr.-Ing. Wolfram Ressel 
Rektor der Universität Stuttgart 

Petra Olschowski MdL 
Staatssekretärin im Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden-
Württemberg 

Prof. Dr. Kilian Heck 
Erster Vorsitzender des Verbandes Deutscher Kunsthistoriker e.V. 

18:30±19:30 Uhr 
FESTVORTRAG 
Prof. Dr. Dr. h.c. Ulrich Raulff  
Präsident des Instituts für Auslandsbeziehungen (ifa), Stuttgart/Berlin 
Aus dem Leben eines Schwererziehbaren. 
Die Kunstgeschichte, die gute Form und der schlechte Geschmack 

19:30±20:00 Uhr 
VERLEIHUNG DES DEUBNER-PREISES 2022  
DES VERBANDES DEUTSCHER KUNSTHISTORIKER E.V.  

im Anschluss 
GEMEINSAMER EMPFANG 
des Instituts für Kunstgeschichte der Universität Stuttgart und des Verbandes Deutscher 
Kunsthistoriker e.V. 

D O N N E R S T A G, 24. MÄRZ 2022 

9:00±10:45 Uhr  
PLENUM I 

FORM FRAGEN 
Form. Funktion. Methode. 
Moderation: Daniela Bohde, Stuttgart 

Grußwort des Stuttgarter Ortskomitees 

Christopher S. Wood, New York 
Im Reich des Chaos 

Monika Wagner, Hamburg 
Material und Farbe als Faktoren der Form 

Christian Freigang, Berlin 
Form und Technik. Para-Diskurse um das deutsche Neue Bauen 
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11:30±13:00 Uhr 
PLENUM II 

FORM FRAGEN 
Formen in globaler Perspektive 
Moderation: Kerstin Thomas, Stuttgart  

Impulsvorträge 
Susanne Leeb, Lüneburg 
Michael Falser, München/Heidelberg 

Gemeinsame Diskussion 
mit Inés de Castro, Stuttgart 

14:00±16:00 Uhr 
ORTSTERMIN IV 

ORTSTERMIN NACHKRIEGSMODERNE 
Zwei Stuttgarter Architekten: Günter Behnisch und Hans Kammerer 
Leitung: Klaus Jan Philipp, Stuttgart  
(vorherige Anmeldung erforderlich, limitierte Plätze) 

14:00±16:00 Uhr 
ORTSTERMIN V 

25767(50,1�$8667(//81*�Ä*(*2��',(�$5&+,7(.785�(,1(5�.h167/(5,1³ 
Ausstellung und Performance im Kunstmuseum Stuttgart 
Leitung: Stefanie Reisinger, Stuttgart  
(vorherige Anmeldung erforderlich, limitierte Plätze) 

14:30±18:30 Uhr 
SEKTIONEN 

GASTSEKTION POLEN 
Leitung: Ryszard Kasperowicz, Warschau / Piotr Korduba, Posen 

:RMFLHFK�%Dáus, Krakau 
Die im Stil verfangene Form. Zu einem blinden Fleck in der polnischen Kunstgeschichte 

5DIDá�0DNDáD��'DQ]LJ 
Flucht in die Form als eine der Strategien der polnischen Kunstgeschichte in den 
ehemaligen deutschen Gebieten nach 1945 

3DWU\N�3DZHá�7RPDszewski, New York 
N.N. 

0DUWD�6PROLĔVND��3RVHQ 
Haptik von Form und Materie in den Werken ausgewählter Künstlerinnen und Künstler der 
2. Krakauer Gruppe 

REALISMUS ALS FORMPROBLEM 
Leitung: Regine Prange, Frankfurt a. M. / Christine Tauber, München 
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Eva Ehninger, Berlin 
Deadpan. Form ohne Ausdruck und Ästhetik der Neutralität 

Gerrit Walczak, Berlin 
Schwierige Scharaden: Realismus, Form und Formalismus in der frühen DDR 

Simon Baier, Basel 
Isa Genzkens blinder Realismus 

Katharina Brandl, Basel 
Die Zeiten fließen. Realistische Computerspielbilder bei Hito Steyerl und Harun Farocki 

Ä'(1�6&+/(&+7(1�*(6&+0$&.�$8)�$//(1�*(%,(7(1�%(.b03)(1³��
ÄSTHETISCHE ERZIEHUNG ALS MUSEUMSAUFGABE? 
Leitung: Irmgard Müsch, Stuttgart / Maaike van Rijn, Stuttgart 

Anna Frasca-Rath, Erlangen / Andrea Mayr, Wien / Luise Reitstätter, Wien 
gIIHQWOLFKHLW�HQWZHUIHQ��'DV�3XEOLNXP�IRUPHQ��ÄbVWKHWLVFKH�(U]LHKXQJ³�XQG�
Ä*HVFKPDFNVELOGXQJ³�DOV��GLV-)kontinuierliche Motive musealer Leitbilder 

Anna-Sophie Laug, Weimar / Alexandra Panzert, Hannover 
Sammeln, Lehren, Zeigen ± Geschmacksbildung in den deutschen Kunstgewerbemuseen 
und -schulen des langen 19. Jahrhunderts 

Sandra-Kristin Diefenthaler, Stuttgart 
Ä.XQVW�JHJHQ�.ULHJ³��'LH�$XVVWHOOXQJV- und Sammlungspolitik der Staatsgalerie Stuttgart 
von 1945 bis 1960 

Klara von Lindern, Göttingen 
Werner Hofmanns Hamburger Ausstellungen als Medium der Erziehung zum kritischen 
Museumspublikum 

14:30±16:15 Uhr 
FOREN IV 

FORUM FORSCHUNGSFÖRDERUNG 
Moderation: Johannes Grave, Jena  
Beiträge: Janne Lenhart (DFG) / Vera Szöllösi-Brenig (VolkswagenStiftung) / Nicole Fuchs 
(DLR Projektträger) / Hendrikje Gröpler (Fritz Thyssen Stiftung) / Sybille Wüstemann 
(Gerda Henkel Stiftung) 

17:00±18:30 Uhr 
ORTSTERMIN VI 

ORTSTERMIN GRAPHISCHE SAMMLUNG DER STAATSGALERIE 
Form schneiden, stechen, ritzen. Albrecht Dürers druckgrafische Arbeit an der Form 
Leitung: Bertram Kaschek, Stuttgart  
(vorherige Anmeldung erforderlich, limitierte Plätze) 

17:00±20:00 Uhr 
ABENDÖFFNUNG DER STAATSGALERIE STUTTGART 
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20:00±22:00 Uhr 
PODIUMSDISKUSSION 
Formfragen in der Architektur 
Moderation: Klaus Jan Philipp, Stuttgart 
Podium: Achim Menges, Frankfurt a. M./Stuttgart / Alexander Schwarz, Berlin/Stuttgart 
(vorherige Anmeldung erforderlich, limitierte Plätze) 

F R E I T A G, 25. MÄRZ 2022 

9:00±12:15 Uhr 
FOREN V (BERUFSGRUPPEN) 

FORUM MUSEEN 
Herausforderungen und Perspektiven 
Leitung: Marcus Dekiert, Köln 

Almut Pollmer-Schmidt, Frankfurt a. M. 
Vom Glück, im Museum zu forschen 

Lina Dolfen, Bonn 
Ein märchenhafter Aufstieg? Das H.C. Andersen Museum in Odense und wie 
Vermittlungsziele ein Museum formen 

Diskussion zur Positionierung der Berufsgruppe Museen 

FORUM DENKMALPFLEGE 
Formen ± Fragen ± Wege. Aktuelle Positionen und Herausforderungen 
Leitung: Martin Bredenbeck, Brauweiler/Koblenz / Constanze Falke, Bonn 

Ulrich Garbe, Hamburg 
Denkmalpflege in sich wandelnden Gesellschaften 

Timo Saalmann, Flossenbürg 
Zur Konversion des Steinbruchs des ehemaligen Konzentrationslagers Flossenbürg 

Ellen Pietrus, Stuttgart / Bernd Langner, Stuttgart 
Impulsvortrag 

Diskussion zur Positionierung der Berufsgruppe Denkmalpflege 

9:00±13:00 Uhr 
SEKTIONEN 

RE-FORM. FORM UND FORMWANDEL IN DER MITTELALTERLICHEN KUNST 
Leitung: Tobias Frese, Heidelberg / Anselm Rau, Stuttgart 

Matthias Untermann, Heidelberg 
Monastische Reform-Architektur ± asketische Reduktion, Rom-%H]XJ�RGHU�Ä%DXNXQVW´" 

Lena Marschall, Hamburg 
Der Predigerorden ± ein glücklicher Weinstock? Stammbäume als Werkzeug der 
Traditionsbildung im Kontext der dominikanischen Ordensreform 
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Kathrin Müller, Berlin 
Typologie ± Apologie. Neuformulierungen liturgischer Geräte im 12. Jahrhundert 

Gunnar Brands, Halle-Wittenberg / Stefanie Lenk, Göttingen 
Eine Spolienbearbeitung aus Bari ± Umformung als Bekehrungsmetapher? 

)250/26,*.(,7�«�0,7�)2/*(1��(;=(175,6&+(�$%675$.7,21��$17,-FORM, 
POST-MINIMALISMUS, INFORME UND IHRE RELEKTÜREN 
Leitung: Valeria Schulte-Fischedick, Berlin / Elena Zanichelli, Bremen 

Leena Crasemann, Hamburg / Anne Röhl, Siegen 
1DFK�Ä3ULPDU\�6WUXFWXUHV³��7H[WLOH�$XVIRUPXQJHQ������±71 

Christian Berger, Mainz 
Form, Formlosigkeit und Zeitlichkeit in Japan um 1970: Nomura Hitoshis Arbeit mit 
sublimierenden Substanzen 

Holger Kube Ventura, Reutlingen 
Formen, die nicht geheuer sein können. Abjekte Dinge von Peter Buggenhout 

Rahma Khazam, Paris 
The New Formlessness 

9:00±10:45 Uhr 
WORKSHOP I 

KUNSTWISSENSCHAFT + WIKIPEDIA. DIALOG, REFLEXION UND KOLLABORATION 
± EIN PRAXISTEST 
Leitung: Henrike Haug, Köln / Andreas Huth, Berlin / Waltraud von Pippich, München 

11:30±13:00 Uhr 
WORKSHOP II 

Ä)250³�%(,�3$12)6.<�,1�'(1�����(5�-$+5(1 
Leitung: Christian Freigang, Berlin  
mit Markus Klammer, Basel / Regine Prange, Frankfurt a. M. / Frederic J. Schwartz, 
London / Christine Tauber, München 

13:45±16:45 Uhr 
FOREN VI (BERUFSGRUPPEN) 

FORUM HOCHSCHULEN UND FORSCHUNGSINSTITUTE 
Aus der Form geraten?  
Zur Situation der universitären Lehre im Fach Kunstgeschichte 
Leitung: Johannes Grave, Jena / Iris Wenderholm, Hamburg 
Podium: Charlotte Klonk, Berlin / Ulrich Pfisterer, München  

FORUM FREIE BERUFE 
Wer zahlt wodurch wieviel?  
Erlösmodelle und Honorare in der Kultur- und Kreativwirtschaft 
Leitung: Ruth Heftrig, Halle (Saale) / Holger Simon, Köln 
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13:45±16:45 Uhr 
WORKSHOP III 

NFTS (NON-FUNGIBLE TOKENS): WERKFORM/WERTFORM 
Leitung: Magdalena Nieslony, Wien / Barbara Reisinger, Stuttgart  
(vorherige Anmeldung erforderlich, limitierte Plätze) 

14:00±15:30 Uhr 
ORTSTERMIN VII 

)h+581*�'85&+�',(�$8667(//81*�Ä7+($7(5�,1�6,=,/,(1³�81'�'85&+�',(�
FAKULTÄTSWERKSTATT ARCHITEKTUR 
Leitung: Susanne Grötz / Andreas Kulla / Studierende der Fakultät für Architektur und 
Stadtplanung (alle Stuttgart)  
(vorherige Anmeldung erforderlich, limitierte Plätze) 

14:00±16:00 Uhr 
ORTSTERMIN VII 

STADTFÜHRUNG BAUTEN DER NACHKRIEGSZEIT IM ZENTRUM STUTTGARTS 
Leitung: Michael Goer, Stuttgart  
(vorherige Anmeldung erforderlich, limitierte Plätze) 

17:30±19:30 Uhr 
MITGLIEDERVERSAMMLUNG DES VERBANDES DEUTSCHER KUNSTHISTORIKER 
E.V. 
(nur für Verbandsmitglieder mit gültigem Ausweis!) 

ab 20:00 Uhr 
EMPFANG IM LANDESMUSEUM WÜRTTEMBERG 
Grußwort 
Prof. Dr. Astrid Pellengahr, wissenschaftliche Direktorin des Landesmuseums 
(vorherige Anmeldung erforderlich, limitierte Plätze) 

S A M S T A G, 26. MÄRZ 2022 

9:00±13:00 Uhr 
SEKTIONEN 

SEMANTIKEN DER FORM 
Leitung: Daniela Bohde, Stuttgart / Joris Corin Heyder, Tübingen 

Thomas Ketelsen, Weimar 
Rembrandt-Zeichnungen. Über die Zukunft der Kennerschaft 

Valérie Kobi, Hamburg 
Visualizing Accuracy: Reproduction Engravings in Connoisseurial Practices 

Sabine Mainberger, Bonn 
Ä'UDZ�D�/LQH�DQG�5HDG�,W�³�hEHUOHJXQJHQ�]X�HLQHU�LQWHUNXOWXUHOOHQ�/LQLHQVHPDQWLN 
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Astrid Zenkert, Stuttgart 
Tintorettos Pinselstrich. Rezeptionsgeschichtliche Überlegungen zur Deutung der Faktur 
als Form 

Ä',(�*87(�)250³�± ÜBERHOLTES DOGMA ODER BEWÄHRTES PARADIGMA IM 
DESIGN? 
Leitung: Annette Geiger, Bremen / Anneli Kraft, Augsburg 

Renate Flagmeier, Berlin 
Das Konzept dHU�ÄWHFKQLVFKHQ�)RUP³�DOV�*UXQGODJH�GHV�'HVLJQEHJULIIV�LQ�GHU�0RGHUQH�
XQG�VHLQH�LGHRORJLVFK�JHOlXWHUWH�:LHGHUDXIQDKPH�LQ�GHU�ÄJXWHQ�)RUP³�GHU�
Nachkriegsmoderne 

Max Korinsky, Berlin 
'LH�ÄJXWH�)RUP³�LQ�EXQWHQ�)DUEHQ�± GDV�*HVFKLUU�Ä)RUP���0LQGHQ³�YRQ�0HOLWWD 

Christopher Haaf, München / Linus Rapp, München 
The New Designers. HfG Ulm im Ausstellungsfieber 

Roland Meyer, Cottbus 
,QWHUIDFH�YV��*HVWDOW��.ULWLN�XQG�.ULVH�GHU�ÄJXWHQ�)RUP³�XP����� 

FORMANALYSE UND FORMFINDUNG IN ZEITEN COMPUTERGENERIERTER 
ARCHITEKTUR 
Leitung: Klaus Jan Philipp, Stuttgart / Christian Vöhringer, Stuttgart 

Dominik Lengyel, Cottbus / Catherine Toulouse, Berlin 
Die formale Sprache computergenerierter Architektur 

9LFWRULD�+��)��6FRWW��6W��-RKQ¶V��1HXIXQGODQG� 
From Modernism to Parametricism: Art, Architecture and Objecthood since 1945 

Ole Fischer, Salt Lake City 
Form. Finden. Fragen? Greg Lynn, parametrisches Entwerfen und die analoge Kontinuität 

Mirco Becker, Hannover 
Von einer Ästhetik der Kybernetik zum maschinellem Sehen ± Architekturwahrnehmung 
als Integral visueller Komplexität 

9:00±13:00 Uhr 
WORKSHOP IV 

FORM UND FUNKTION VON ALTARAUFSÄTZEN 
Südwestdeutsche Retabel in der Staatsgalerie Stuttgart und dem Landesmuseum 
Württemberg 
Leitung: Sandra-Kristin Diefenthaler, Stuttgart / Ingrid-Sibylle Hoffmann, Stuttgart / Anselm 
Rau, Stuttgart  
(vorherige Anmeldung erforderlich, limitierte Plätze) 

9:00±10:30 Uhr 
WORKSHOP V 
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MEDIUM/FORM: DIE SYSTEMTHEORETISCHE PERSPEKTIVE NIKLAS LUHMANNS 
Leitung: Michael Lüthy, Stuttgart  
(vorherige Anmeldung erforderlich, limitierte Plätze) 

11:30±13:00 Uhr 
FOREN VII 

NACHWUCHSFORUM: OFFENE DISKUSSIONSRUNDE 
Formen des Übergangs ± Perspektiven des Kunstgeschichtsstudiums 
Moderation: Alexa Dobelmann / Alexander Schuhbauer / Kristin Weber (alle Stuttgart) 

14:30±18:30 Uhr 
SEKTIONEN 

GESTE, SPUR UND LINIE. ZUR RELATION VON FORM UND TECHNIK IN DEN 
DRUCKGRAFISCHEN VERFAHREN DER FRÜHEN NEUZEIT 
Leitung: Magdalena Bushart, Berlin / Henrike Haug, Köln 

Susan Maxwell, Oshkosh 
The 9RLG�DV�)RUP�LQ�0DUWLQ�6FKRQJDXHU¶V�(QJUDYLQJV 

Beitrag der Sektionsleitung 
LQ�*HGHQNHQ�DQ�-HDQQHW�+RPPHUV�� 

Rebecca Partikel, Marburg 
Missverständlich, unförmig oder an der falschen Stelle ± wie Semantik, Pragmatik und 
Arbeitsteilung den Formungsprozess beeinflussen 

Anna Christina Schütz, Düsseldorf 
Formfindungsprozesse zwischen Zeichnung und Radierung: Chodowiecki und seine 
Kupferstecher 

FORMIERUNG ± AKTIVIERUNG. FORMBEZUG IN DER KUNST DER MODERNE 
Leitung: David Misteli, Berlin / Kerstin Thomas, Stuttgart 
Konzeption: Kerstin Thomas, Stuttgart / Ralph Ubl, Basel  

Julie Ramos, Straßburg 
Ä,�ZLOO�QRW�5HDVRQ�	�&RPSDUH��P\�EXVLQHVV�LV�WR�&UHDWH´��:LOOLDP�%ODNH¶V�,QGLDQ�)RUPV 

Thomas Moser, Wien 
Form um 1900: Kraftreservoir und -katalysator 

Clara Wörsdörfer, Mainz 
'DV�WUDQVIRUPLHUHQGH�3RWHQWLDO�GHU�hEXQJ��$OODQ�.DSURZV�Ä$FWLYLWLHV³�GHU�����HU�-DKUH 

Léa Kuhn, München 
Welche Schublade? Zur (Re-)Aktivierung einer anderen Geschichte von Form und 
Funktion in der Moderne 

STEHT DIE FORM SCHON VORHER FEST? 
Leitung: Martin Bredenbeck, Brauweiler/Koblenz / Ulrike Plate, Esslingen 
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Stefan Bürger, Würzburg 
Denkmalschützer/-innen im Konflikt ± Zum Rollenspiel der Akteure und ihren 
Umgangsformen in denkmalbezogenen Formbildungsprozessen 

Meinrad v. Engelberg, Darmstadt 
Ä([�JRWKLFD�LQ�QRYDP�IRUPDP�UHGDFWD³�± Denkmalpflege im Barock? 

Anne Scheinhardt, Paderborn 
Die alternative Form(-Frage) ± zur Revision römischer Industriedenkmale 

Andreas Putz, München 
:LGHU�GLH�Ä*HVFKORVVHQH�*HVHOOVFKDIW³ 

14:30±16:30 Uhr 
ORTSTERMIN IX 

25767(50,1�$8667(//81*�Ä72%,$6�5(+%(5*(5³ 
7RELDV�5HKEHUJHU��Ä,�GR�LI�,�GRQ¶W³�LP�.XQVWPXVHXP�6WXWWJDUW 
Leitung: Tina Weingardt, Stuttgart  
(vorherige Anmeldung erforderlich, limitierte Plätze) 

16:45±18:15 Uhr 
ORTSTERMIN IX 

25767(50,1�Ä&$55,(�0$(�:((06��7+(�(9,'(1&(�2)�7+,1*6�127�6((1³ 
Sneak Preview zur Ausstellung im Württembergischen Kunstverein 
Leitung: Hans D. Christ, Stuttgart / Iris Dressler, Stuttgart  
(vorherige Anmeldung erforderlich, limitierte Plätze) 

16:45±18:30 Uhr 
FOREN VIII 

FORUM KUNST DES MITTELALTERS 
Neue Tendenzen in der Erforschung der Kunstgeschichte des Mittelalters 
Moderation: Wolfgang Augustyn, München  
Diskussion: Kristin Böse, Frankfurt a. M. / Juliane von Fircks, Jena / Markus Hörsch, 
Leipzig / Gerhard Lutz, Cleveland / Regula Schorta, Riggisberg 

ab 20:30 Uhr 
ABSCHLUSSFEIER 
organisiert von der Fachgruppe Kunstgeschichte der Universität Stuttgart 
(vorherige Anmeldung erforderlich, limitierte Plätze)  
Grußwort der Direktorin des Kunstmuseums Stuttgart Dr. Ulrike Groos 

S O N N T A G, 27. MÄRZ 2022 

EXKURSIONEN 
(Anmeldung erforderlich, limitierte Plätze) 
Bitte beachten Sie die Umstellung von Winter- auf Sommerzeit. 
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1. DER GARTEN DER SOMMERRESIDENZ SCHWETZINGEN 
Leitung: Hartmut Troll, Bruchsal / Ralf Richard Wagner, Bruchsal / Astrid Zenkert, Stuttgart 
9:30±17:15 Uhr 
Treffpunkt: Hauptbahnhof Stuttgart 
(An- und Rückreise per Bahn) 

2. SCHLOSS LUDWIGSBURG 
Leitung: Patricia Peschel, Stuttgart / Ulrike Seeger, Stuttgart 
8:45±15:30 Uhr 
Treffpunkt: Hauptbahnhof Stuttgart 
(An- und Rückreise per Bahn) 

3. CRAILSHEIM: DAS HOCHALTARRETABEL DER JOHANNESKIRCHE UND DER 
JUNGE DÜRER? 
Leitung: Sandra-Kristin Diefenthaler, Stuttgart / Anselm Rau, Stuttgart 
8:45±17:00 Uhr  
Treffpunkt: Hauptbahnhof Stuttgart 
(An- und Rückreise per Bahn) 

4. UNI-CAMPUS VAIHINGEN 
Architektur der 1960er und 1970er Jahre zwischen Norm und Experiment 
Leitung: Martin Hahn, Esslingen / Klaus Jan Philipp, Stuttgart / Christian Vöhringer, 
Stuttgart  
10:00±13:00 Uhr 
Treffpunkt: S-Bahn-6WDWLRQ�Ä8QLYHUVLWlW³��6WXWWJDUW-Vaihingen 

5. PRIVATSAMMLUNGEN RUND UM STUTTGART: SCHAUWERK SINDELFINGEN 
UND MUSEUM RITTER 
Leitung: Barbara Reisinger, Stuttgart / Barbara Willert, Waldenbuch / Tobias Bednarz, 
Sindelfingen / Damaris Wurster, Sindelfingen 
10:00±16:30 Uhr  
Treffpunkt: Campus Stadtmitte, UG K2 
(An- und Rückreise per Bus) 

6. DIE WEIßENHOFSIEDLUNG 
Was von der Werkbund-$XVVWHOOXQJ�Ä'LH�:RKQXQJ³���������EULJ�EOLHE 
Leitung: Nils Büttner, Stuttgart 
10:00±12:00 Uhr  
Treffpunkt: Campus Weißenhof 

7. FACHWERKBAUTEN IN ESSLINGEN UND RESTAURIERUNGSATELIERS IM 
LANDESAMT FÜR DENKMALPFLEGE 
Leitung: Jochen Ansel, Esslingen / Michael Goer, Stuttgart / Dörthe Jakobs, Esslingen 
9:15±14:30 Uhr  
Treffpunkt: Hauptbahnhof Stuttgart 
(An- und Rückreise per S-Bahn) 

8. STUTTGARTER BAHNHOF 
Baustellenführung Stuttgart 21 und der Bau von Paul Bonatz 
Leitung: Verein Bahnprojekt Stuttgart±Ulm e.V. / Dietrich Heißenbüttel, Esslingen 
9:45±14:00 Uhr  
Treffpunkt: Hauptbahnhof Stuttgart 
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9. FÜHRUNG DURCH DIE SONDERAUSSTELLUNG 
Ä*(6&+0$&.66$&+(�± 925%,/'/,&+(6�'(6,*1�80�����³� 
im Landesmuseum Württemberg  
Leitung: Irmgard Müsch, Stuttgart  
10:00±10:30 Uhr und 11:00±11:30 Uhr  
Treffpunkt: Eingangshalle des Museums 

10. FÜHRUNG DURCH DIE SCHAUSAMMLUNG 
Ä:$+5(�6&+b7=(�± ',(�.8167.$00(5�'(5�+(5=g*(�921�:h577(0%(5*³� 
im Landesmuseum Württemberg  
Leitung: Katharina Küster-Heise, Stuttgart  
11:00±11:30 Uhr  
Treffpunkt: Eingangshalle des Museums 

11. FÜHRUNG DURCH DIE GROßE LANDESAUSSTELLUNG 
Ä)$6+,21"��:$6�02'(�=8�02'(�0$&+7³� 
im Landesmuseum Württemberg  
Leitung: Maaike van Rijn, Stuttgart 
11:30±12:15 Uhr  
Treffpunkt: Eingangshalle des Museums 

INFORMATIONEN ZUR ANMELDUNG 

ORT 
Die Veranstaltungen finden in Präsenz am Campus Stadtmitte der Universität Stuttgart 
sowie an verschiedenen Stuttgarter Museen statt. Der Kongress wird am Mittwochabend 
im Weißen Saal im Neuen Schloss Stuttgart eröffnet. Das BarCamp wird als 
Vorkonferenz-Programm online durchgeführt. 

ANMELDUNG 
Die Teilnahme am 36. Deutschen Kunsthistorikertag steht allen Interessierten offen. Für 
die Teilnahme ist aufgrund der Auflagen zur Kontaktnachverfolgung und limitierter Plätze 
eine verbindliche Anmeldung erforderlich. Die Anmeldung ist ausschließlich online über 
unseren Ticketshop (https://kunsthistorikertag.de/anmeldung/) möglich. Der Vorverkauf 
endet am 16. März 2022. Die Möglichkeit einer kontaktlosen Anmeldung nach dem 16. 
März 2022 wird derzeit geprüft. 

Nach Ihrer Anmeldung und dem Eingang Ihrer Zahlung wird ein vorläufiges Ticket an die 
von Ihnen angegebene E-Mail-Adresse zugestellt. Dieses drucken Sie bitte aus und 
bringen es zu Beginn Ihres Kongressbesuches zur Registrierung vor Ort mit. Sie erhalten 
dort Ihre personalisierte Eintrittskarte. Bitte tragen Sie diese während des gesamten 
Kongresses. Für verlorene oder vergessene Eintrittskarten kann kein kostenloser Ersatz 
geleistet werden. Auch für den Besuch einzelner Vorträge muss mindestens eine 
Tageskarte gelöst werden. 

Bitte beachten Sie, dass auch für den Eröffnungstag (Mittwoch, 23. März 2022) 
Eintrittskarten erworben werden müssen. Alle Abendveranstaltungen sind kostenlos, die 
Teilnahme ist nur nach vorheriger Registrierung über den Ticketshop möglich. Die 
ebenfalls kostenlose Teilnahme an den Ortsterminen und Workshops ist nur mit 
Voranmeldung möglich. Pro Person können maximal zwei Termine reserviert werden. Das 
#arthistoCamp findet diesmal online statt und ist kostenlos. Eine Anmeldung ist aus 
organisatorischen Gründen notwendig und kann ebenfalls über den Ticketshop des 
Kunsthistorikertages vorgenommen werden. 

https://kunsthistorikertag.de/anmeldung/
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Eine Teilnahme am Kongress ist nach aktuellem Stand nur mit 2G-Plus-Nachweis 
möglich. Anpassungen der Zutrittsregelungen behalten sich die Veranstalter aufgrund des 
dynamischen Infektionsgeschehens und rechtlicher Vorgaben vor. 
(Siehe auch: https://kunsthistorikertag.de/hygienekonzept/.) 

Abmeldungen müssen schriftlich erfolgen. Bis zum 15. Februar 2022 können Tickets 
kostenfrei storniert werden. Nach dem 15. Februar 2022 wird eine Bearbeitungsgebühr 
von 25 % des Gesamtbetrages erhoben. Die Bearbeitungsgebühr entfällt, sofern eine 
Covid-Infektion oder Quarantäne eine Abmeldung erforderlich machen (nur mit Nachweis). 
Sollte die gesamte Veranstaltung aufgrund gesetzlicher Bestimmungen nicht durchgeführt 
werden können, werden alle Ticketpreise rückerstattet. 

FRÜHBUCHERTARIF 
bis 20. Februar 2022 

Kongressticket 
± (Teilnahme an der gesamten Veranstaltung) 
± ������¼�I�U�1LFKWPLWJOLHGHU 
± ������¼�I�U�0LWJOLHGHU�GHV�9HUEDQGHV�'HXWVFKHU�.XQVWKLVWRULNHU�H�9��VRZLH�I�U�0LWJOLHGHU�
der Kunsthistorikerverbände in Österreich und der Schweiz (mit gültigem Ausweis) 
± ������¼�I�U�6FK�OHU��6WXGHQWHQ��9RORQWlUH�XQG�%H]LHKHU�YRQ�$/*�,�,,��QXU�JHJHQ�
Nachweis) 

NORMALTARIF 
ab dem 21. Februar 2022 

Kongressticket 
± (Teilnahme an der gesamten Veranstaltung) 
± ������¼�I�U�1LFKWPLWJOLHGHU 
± ������¼�I�U�0LWJOLHGHU�GHV�9HUEDQdes Deutscher Kunsthistoriker e.V. sowie für Mitglieder 
der Kunsthistorikerverbände in Österreich und der Schweiz (mit gültigem Ausweis) 
± ������¼�I�U�6FK�OHU��6WXGHQWHQ��9RORQWlUH�XQG�%H]LHKHU�YRQ�$/*�,�,,��QXU�JHJHQ�
Nachweis) 

Tageskarten 
± ������¼�I�U�1Lchtmitglieder 
± ������¼�I�U�0LWJOLHGHU�GHV�9HUEDQGHV�'HXWVFKHU�.XQVWKLVWRULNHU�H�9��VRZLH�I�U�0LWJOLHGHU�
der Kunsthistorikerverbände in Österreich und der Schweiz (mit gültigem Ausweis) 
± ������¼�I�U�6FK�OHU��6WXGHQWHQ��9RORQWlUH�XQG�%H]LHKHU�YRQ�$/*�,�,,�(nur gegen 
Nachweis) 

RAHMENPROGRAMM 

Abschlussfeier (Samstag, 26. März 2022) 
± �����¼ 
± �����¼�I�U�6FK�OHU��6WXGHQWHQ��9RORQWlUH�XQG�%H]LHKHU�YRQ�$/*�,�,,��QXU�JHJHQ�
Nachweis) 

Exkursionen (Sonntag, 27. März 2022) 
± ������¼�I�U�GLH�([NXUVLRQ�� 
± ������¼�I�U�die Exkursion 1 
± ������¼�I�U�GLH�([NXUVLRQ�� 

https://kunsthistorikertag.de/hygienekonzept/
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± �����¼�I�U�GLH�([NXUVLRQHQ�������������� 
± �����¼�I�U�GLH�([NXUVLRQHQ���������� 

Die Teilnahme an einer Exkursion setzt die Tagungsgebühr für mindestens einen Tag 
voraus. Da bei zu geringer Beteiligung die entsprechenden Exkursionen abgesagt werden 
müssen, wird um ggf. Angabe von alternativen Exkursionen gebeten. Die Anmeldung ist 
bindend. 
Kommen Exkursionen nicht zustande, wird der Exkursionsbeitrag rückerstattet. 

ZIMMERRESERVIERUNG 
Hotelzimmer 
Für unsere Tagungsgäste stehen Kontingente in verschiedenen Stuttgarter Hotels zur 
Verfügung. 
Bitte buchen Sie Ihre Unterkunft eigenständig über unser Online-Buchungsportal: 
https://kunsthistorikertag.de/tagungsort/unterkunft/. Bitte beachten Sie, dass die 
angegebenen Raten zum Kunsthistorikertag nur bis spätestens 4 Wochen vor 
Veranstaltungsbeginn gelten. Bei einer späteren Buchung werden Ihnen die jeweiligen 
Tagespreise der Hotels angeboten. Alle Preise gelten für Übernachtungen jeweils inkl. 
Frühstück. 
Für nachträgliche Änderungen Ihrer Buchungsdaten nehmen Sie bitte direkt mit dem 
entsprechenden Hotel Kontakt auf. 

DJH Jugendherberge Stuttgart International 
Die Jugendherberge Stuttgart liegt zentral in Halbhöhenlage mit Blick über die Stadt. 
Für Tagungsgäste ist bis zum 22. Februar 2022 ein Kontingent reserviert. Bitte buchen Sie 
,KU�=LPPHU�GLUHNW�GRUW�XQWHU�GHP�%XFKXQJVFRGH�Ä.XQVWKLVWRULNHUWDJ³� 

Haußmannstr. 27, 70188 Stuttgart 
Tel. 0711 6647470 
JH-Stuttgart@jugendherberge.de 
www.jugendherberge-stuttgart.de 

Für Beherbergungen in Baden-Württemberg gilt derzeit die 2G-Regelung. 

Für alle Fragen zur Unterkunft können Sie sich direkt an die Stuttgart Marketing GmbH 
wenden: 
Tel.: 0711 2228100 (Mo±Fr 09:00±17:00 Uhr) 
oder per Mail an info@stuttgart-tourist.de. 

AUSSTELLER / PRÄSENTATIONEN 
Im Rahmen des Kunsthistorikertages findet Kollegiengebäude 2 (K2, Keplerstr. 17, 70174 
Stuttgart) eine attraktive Ausstellung von kommerziellen Anbietern wie Verlagen, 
Herstellern von fachspezifischer Software und anderer einschlägiger Produkte sowie von 
zahlreichen Forschungseinrichtungen statt, deren Besuch wir Ihnen sehr empfehlen. Die 
ausstellenden Firmen und Einrichtungen tragen wesentlich zum Gelingen der Tagung bei 
und freuen sich auf Ihren Besuch! Weitere Informationen und eine Übersicht der Aussteller 
entnehmen Sie bitte der Website des Kongresses. 
Falls Sie Fragen zur Ausstellung haben, wenden Sie sich bitte an die Geschäftsstelle des 
Verbandes. 

 

 

https://kunsthistorikertag.de/tagungsort/unterkunft/
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KINDERBETREUUNG 
Wie schon bei den vergangenen Kongressen werden wir versuchen, für unsere 
Tagungsgäste eine Kinderbetreuung während der Zeiten des Vortragsprogramms zu 
organisieren. Falls Interesse an einer Kinderbetreuung besteht, kann dies im Ticketshop 
unverbindlich angemeldet werden. Sofern eine Betreuung unter den gegebenen 
Umständen der Pandemiesituation realisierbar ist, werden Sie entsprechend kontaktiert. 

BARRIEREFREIHEIT 
Alle Bereiche des Kollegiengebäudes II (K 2) sind prinzipiell barrierefrei zugänglich. Die 
Vortragsräume sind aufsteigend fest bestuhlte Hörsäle. Einige Behindertenparkplätze sind 
in unmittelbarer Nähe des Kollegiengebäudes II (K 2) vorhanden. 
Die Universität Stuttgart stellt online einen Lageplan zur Barrierefreiheit zur Verfügung: 
https://www.uni-stuttgart.de/universitaet/lageplan/barriere-informationen/. 

KONTAKTADRESSE 
Verband Deutscher Kunsthistoriker e.V. 
Haus der Kultur 
Weberstr. 59 a 
53113 Bonn 
Tel.: +49 228 18034-182 
Fax: +49 228 18034-209 
E-Mail: info@kunsthistoriker.org 

WEB 
https://kunsthistorikertag.de 
https://www.facebook.com/kunsthistoriker.org 
https://twitter.com/VDKunsthistorik 

#kht2022 
#arthistoCamp 

(Änderungen vorbehalten) 

Kontakt 

Verband Deutscher Kunsthistoriker e.V. 
Haus der Kultur 
Weberstr. 59 a 
53113 Bonn 
Tel.: +49 228 18034-182 
info@kunsthistoriker.org 

https://kunsthistorikertag.de 
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https://www.facebook.com/kunsthistoriker.org
https://twitter.com/VDKunsthistorik
https://kunsthistorikertag.de/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-116066
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06)  Fachtagung zur Literatur der Wolgadeutschen, 24.  bis 26. März 2022 
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07)  Europa und Deutschland 1939±45. Gewalt im Museum  
 
Veranstalter  
Deutsches Historisches Museum  
Veranstaltungsort  
Unter den Linden 2 und via Zoom  
Gefördert durch  
Dr. Christiane und Dr. Nicolaus Weickart  
 
10117 Berlin  
 
Vom - Bis  
31.03.2022  
Von  
Nicola Schnell, Kommunikation, Stiftung Deutsches Historisches Museum (DHM)  

4. Symposium in der Reihe "Historische Urteilskraft". 

Europa und Deutschland 1939±45. Gewalt im Museum 

Im Oktober 2020 beschloss der Deutsche Bundestag, ein Dokumentationszentrum zur 
Geschichte des Zweiten Weltkrieges und der deutschen Besatzungsherrschaft in Europa zu 
errichten. Mit der Ausarbeitung des Realisierungskonzepts wurde das Deutsche Historische 
Museum beauftragt. Wir nehmen dies zum Anlass, das vierte Symposium unserer Reihe 
Ä+LVWRULVFKH�8UWHLOVNUDIW³�GLHVHP�7KHPD�]X�ZLGPHQ�XQG�ODGHQ�GD]X�HLQ��VLFK�$VSHNWHQ�GHU�
deutschen Besatzungsherrschaft über insgesamt etwa 230 Millionen Menschen in heute 27 
europäischen Ländern zu nähern. 

Im Zentrum der Diskussionen und Vorträge internationaler Expert:innen steht die Frage, wie 
man Gewalt ausstellen kann, und welche Art von Objekten welche Geschichten über die 
Gewaltherrschaft erzählen können. 

Konferenzsprachen: Deutsch und Englisch / Simultanübersetzung 

Das Symposium wird aufgezeichnet sowie per Livestream übertragen: 
dhm.de/historischeurteilskraft/livestream. 

Wir bitten um Ihr Verständnis, dass es aufgrund der aktuellen Lage zu Änderungen kommen 
kann. Aktuelle Informationen finden Sie auf unserer Homepage https://www.dhm.de. 

Programm 

09.00±9.30 / Registrierung 

09.30±10.30 Uhr / Raphael Gross (Stiftung Deutsches Historisches Museum): Begrüßung 

Keynote 

Jens-Christian Wagner (Stiftung Gedenkstätten Buchenwald und Mittelbau-Dora, Weimar): 
Gewalt ausstellen. Zur Musealisierung der deutschen Besatzungsherrschaft im Zweiten 
Weltkrieg 

https://www.dhm.de/
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10.30±12.30 Uhr Panel 1: Besatzungsherrschaft in Objekten 

Julia S. Torrie (St. Thomas University, Fredericton): Besatzung oder Urlaub? Deutsche in 
Frankreich, 1940±44 

Fritz Backhaus (Stiftung Deutsches Historisches Museum): Objekte der 
Besatzungsherrschaft erkennen, erforschen, ausstellen. Ein Blick in die Sammlung des 
Deutschen Historischen Museums 

Im Gespräch: 

Julia Franke, Lili Reyels (Stiftung Deutsches Historisches Museum) 
Moderation: Raphael Utz (Stiftung Deutsches Historisches Museum) 

12.30±14.00 Uhr Mittagspause 

14.00±16.00 Uhr Panel 2: Gestohlene und zerstörte Objekte 

Meike Hopp (Technische Universität Berlin): Der deutsche Kulturgutraub in den besetzten 
Gebieten: Warum Versuche der Kategorisierung und Quantifizierung scheitern 

Im Gespräch: 

Wolfgang Eichwede (Forschungsstelle Osteuropa an der Universität Bremen) 
Bianca Gaudenzi (Deutsches Historisches Institut Rom) 
Hermann Parzinger (Stiftung Preußischer Kulturbesitz, Berlin) 
Moderation: Benjamin Lahusen (Europa-Universität Viadrina, Frankfurt an der Oder) 

16.00±16.30 Uhr Kaffeepause 

16.30±19.00 Uhr Panel 3: Objekte der Erinnerung 

6DELQD�)HUKDGEHJRYLü��)ULHGULFK-Schiller-Universität Jena): Unter den Galgen. Erinnerung 
an die deutsche Besatzung in Jugoslawien 

Im Gespräch: 

Mary Fulbrook, Philippe Sands (University College London) 
Moderation: Natalia Aleksiun (University of Florida, Gainesville) 

Raphael Gross (Stiftung Deutsches Historisches Museum): Abschlusskommentar 

 
Kontakt 

Jenny Jakubik und Sonja Trautmann 

E-Mail: tagungsbuero@dhm.de 
Tel.: +49 (0)30 20304-415/-411 
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Anmeldung bis 09.03.2022 unter https://www.dhm.de/historischeurteilskraft/anmeldung. 

https://www.dhm.de/besuch/veranstaltungen/tagungen-und-symposien/europa-und-
deutschland-1939-45-gewalt-im-museum/ 

 
Zitation 
Europa und Deutschland 1939±45. Gewalt im Museum. In: H-Soz-Kult, 30.01.2022, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-115563>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 
 
08) Modell Volkskirche ± Ein Jahrhundert im Wandel Strukturen, Praxis,  
      Perspektiven  
 
Veranstalter  
Kommission für kirchliche Zeitgeschichte der Evangelischen Kirche von Westfalen  
Veranstaltungsort  
Landeskirchenamt der Evangelischen Kirche von Westfalen  
Gefördert durch  
Evangelische Kirche von Westfalen  
 
33602 Bielefeld  
 
Vom - Bis  
31.03.2022 - 01.04.2022  
Frist 
03.03.2022  
Von  
Norbert Friedrich, Fliedner-Kulturstiftung Kaiserswerth  

Die Tagung will in einem historischen Zugriff gesellschaftlich relevante Dimensionen des 
komplexen Untersuchungsgegenstands "Volkskirche" im 20. Jahrhundert ausloten. 

6HLW� )ULHGULFK� 6FKOHLHUPDFKHU� GHQ� %HJULII� Ä9RONVNLUFKH³� LQ� GHQ� WKHRORJLVFKHQ� 'LVNXUV�
einführte und Johann Hinrich Wichern öffentlichkeitswirksam missionarische Forderungen 
an die evangelische Kirche zum Wohle des Volkes stellte, hat sich diese Wortschöpfung zu 
einem Schlagwort für unzählige Kontroversen entwickelt. 

Nachdem in der Weimarer Reichsverfassung 1919 den kirchlichen Religionsgesellschaften 
GHU� 6WDWXV� HLQHU� Ä.|USHUVFKDIW� GHV� |IIHQWOLFKHQ� 5HFKWV³� ]XHUNDQQW� XQG� ����� GXUFK� GLH�
Übernahme in das Grundgesetz bestätigt wurde, nehmen die Kirchen auf vertraglicher Basis 
Einfluss auf alle gesellschaftlichen Bereiche von der Bildung und Erziehung über den 
Gesundheits- und Wohlfahrtssektor bis zur Polizei- und Heeresseelsorge, kurzum: Sie 
handeln im expliziten Sozial-, Kultur- und Bildungsauftrag des Staates. 

Das spezifisch deutsche Arrangement zwischen Staat und Kirche gerät in Zeiten 
abnehmender Kirchenmitgliedschaft zunehmend unter Rechtfertigungsdruck, während  

https://www.dhm.de/historischeurteilskraft/anmeldung
https://www.dhm.de/besuch/veranstaltungen/tagungen-und-symposien/europa-und-deutschland-1939-45-gewalt-im-museum/
https://www.dhm.de/besuch/veranstaltungen/tagungen-und-symposien/europa-und-deutschland-1939-45-gewalt-im-museum/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-115563
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diakonisches Handeln und religiöse Dienstleistungsangebote in der Öffentlichkeit weiterhin 
hoch im Kurs stehen. Dieser ambivalente Trend regt dazu an, erneut Fragen nach den 
Ursprungsideen des Konzepts Volkskirche, ihrer gesellschaftlichen Rolle als kirchlich 
verfasster Deutungs- und Handlungsinstanz sowie der Legitimation eines plausiblen 
0RGHOOV�YRQ�.LUFKH�LP�9RON�DOV�Ä:RKOIDKUWVWUlJHU�XQG�:HUWHOLHIHUDQWLQ³�]X�VWHOOHQ� 

 
Programm 

Donnerstag, 31. März 2022 

10.30 Uhr Stehkaffee 

11.00 Uhr Eröffnung, Grußworte 
Dr. Vicco von Bülow (Bielefeld) 

11.15 Uhr Einführung 

Prof. Dr. Hinnerk Wißmann (Münster): Die Volkskirche als Resonanzraum des 
Religionsverfassungsrechts 

Dr. Benedikt Brunner (Mainz): Konfigurationen und Potenziale eines evangelischen 
Grundbegriffs im 20. Jahrhundert 

13.15 Uhr Gelegenheit zum Mittagessen 

14.45 Uhr 1. Sektion: Historischer Zugriff 

Dr. Norbert Friedrich (Hagen): Wilhelm Zoellner und die Kirche ± Zwischen Monarchie, 
Demokratie und Diktatur 

3URI��'U��8WH�*DXVH��%RFKXP���Ä'HQ�3DVWRUHQ�OHLVWHW�(KUHUELHWXQJ�XQG�*HKRUVDP³�± 
Gemeindepflege der Sareptadiakonissen im Ruhrgebiet und in Westfalen 

16.15 Uhr Kaffeepause 

16.45 Uhr 2. Sektion: Historischer Zugriff 

Prof. Dr. Jürgen Kampmann (Tübingen): Konkurrierende Konzeptionen von Volk, Kirche 
und Volkskirche in der nationalsozialistischen Zeit 

17.45 Uhr Kaffeepause 

18.00 Uhr Podiumsdiskussion und anschließender Empfang 
Volkskirche: Konfessionelle Prägungen ± gemeinsame Perspektiven? 
Diskussionsteilnehmer:innen: 
Präses Dr. h. c. Annette Kurschus (Westfalen) 
Kirchenpräsident Joachim Liebig (Dessau-Roßlau) 
Bischöflicher Generalvikar Klaus Pfeffer (Essen) 
Kirchenpräsident Dr. h.c. Christian Schad i.R. (Speyer) 
Moderation: Reinhard MawLFN��&KHIUHGDNWHXU�Ä=HLW]HLFKHQ³� 
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Freitag, 01. April 2022 

8.30 Uhr Andacht 
Dr. Vicco von Bülow (Bielefeld) 

9.00 Uhr Fortsetzung 2. Sektion: Historischer Zugriff 

Prof. Axel Noack (Halle an der Saale): Von der Orientierung auf die Kerngemeinde zur 
Kirche in der Diaspora ± hEHUOHJXQJHQ�]XU�Ä9RONVNLUFKH³�LQ�GHU�''5 

Dr. Tobias Sarx (Ratzeburg): Kirchenkritik um 1968: Volkskirche als überholtes statisch-
harmonisierendes Ferment der bürgerlichen Gesellschaft? 

10.30 Uhr Kaffeepause 

11.00 Uhr 3. Sektion: Volkskirche nach 1945 

Dr. Christoph Kösters (Bonn): Zum Wandel des katholischen Milieus nach 1945 

Prof. Dr. Gerhard Wegner (Hannover): Die Entwicklung der Mitgliedschaft in den 
Evangelischen Kirchen in Deutschland: Faktoren und Folgen 

12.30 Uhr Gelegenheit zum Mittagessen 

14.00 Uhr ���6HNWLRQ��%HJULII�Ä9RONVNLUFKH³�LQ�GHU�'LVNXVVLRQ 

Prof. Dr. Traugott Jähnichen (Bochum): Kirche im Volk ± Transformationen volkskirchlicher 
Leitbilder 

Prof. Dr. Antje Roggenkamp (Münster): Kirchbautag und Volkskirche: Strukturtheoretische 
Antinomien einer demokratisch konnotierten Begrifflichkeit 

15.30 Uhr Abschlussdebatte und Schlusswort 
Dr. Vicco von Bülow (Bielefeld) 

Kontakt 

Kommission für kirchliche Zeitgeschichte der Evangelischen Kirche von Westfalen 
Geschäftsstelle 
c/o Landeskirchliches Archiv 
Bethelplatz 2 
33617 Bielefeld 
7HO����������-164 
E-Mail: marion.passlack@ekvw.de 

Zitation 
Modell Volkskirche ± Ein Jahrhundert im Wandel Strukturen, Praxis, Perspektiven. In: H-
Soz-Kult, 19.12.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-114825>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de 
 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-114825
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09) Das "Bibliomigratorische" im deutsch-polnischen Kontext seit dem Zweiten  
      Weltkrieg  
 
Veranstalter  
Konzeption /Organisation: Venessa de Senarclens, Humboldt Universität Berlint (Deutsches 
Historisches Institut Warschau)  
 
Ausrichter  
Deutsches Historisches Institut Warschau  
Veranstaltungsort  
Deutsches Historisches Institut Warschau  
Gefördert durch Max Weber Stiftung  
 
31.03. bis 01.04.2022  
Anmeldefrist 
01.09.2021  
Von  
Dorota Zielinska, Palac Karnickich, Niemiecki Instytut Historyczny w Warszawie (DHI 
Warschau)  

'DV� Ä%LEOLRPLJUDWRULVFKH³� LP� GHXWVFK-polnischen Kontext seit dem Zweiten Weltkrieg 
Konzeption / Organisation: Vanessa de Senarclens (senarclv@hu-berlin.de) 

Der Historiker Robert Darnton hat die Geschichte eines Buches als einen lebendigen 
Kommunikationskreislauf ± ÄD�FRPPXQLFDWLRQ�FLUFXLW³�± beschrieben, an dessen materieller 
Produktion, Vertrieb und Wirkung zahlreiche Akteure und Institutionen beteiligt sind: vom 
Autor zum Drucker und Buchhändler, über viele private wie öffentliche Räume wie Salons, 
Kaffee, Bibliotheken, in denen das Buch vom Leser interpretiert, diskutiert und adaptiert 
wird. Im 18. Jahrhundert, das Darnton untersucht, bilden diese Kommunikationskreise 
lebendige Netzwerke, die oft unter dem Radar der staatlichen Kontrolle interagieren. Auf 
verschlungenen und oft auch verbotenen Wegen werden Bücher durch ganz Europa 
transportiert, von Paris nach Warschau, von Dresden bis London, von Genf nach Leipzig.  

Der Titel dieses Kolloquiums ± Das Bibliomigratorische im deutsch-polnischen Kontext seit 
dem Zweiten Weltkrieg ± rückt Bücher als Träger materieller aber auch immaterieller 
Geschichte in einen Kontext, in dem der Kreis der Kommunikation stark von der Erinnerung 
an den Zweiten Weltkrieg geprägt ist. Mit dem Angriff Nazi-Deutschlands auf Polen 1939 
wurden bis Kriegsende 1945 rund 70 bis 75 Prozent der polnischen Bibliotheksbestände 
dezimiert, zerstört oder verstreut. Gemäß einer Berechnung von 2015 überlebten von den 
22, 6 Millionen Bänden der polnischen Bibliotheken vor 1939 nur ein knappes Drittel. Nach 
der Verlegung der deutsch-polnischen Grenze entlang der Oder-Neiße-Linie im August 
1945 gelangten hingegen Millionen von Büchern aus privaten, kirchlichen und auch 
ausgelagerten öffentlichen Sammlungen der Preußischen Staatsbibliothek in einen neuen 
natioQDOHQ�.RQWH[W��$XV�SROQLVFKHU�3HUVSHNWLYH�ZXUGHQ�GLHVH�Ä]XU�FNJHODVVHQHQ³�%�FKHU�
aus deutschen Bibliotheken als Staatseigentum betrachtet und als solches vor weiteren 
Plünderungen und Zerstörungen geschützt. Polen hat auch versucht, den Abtransport von 
Ä7URSKlHQE�FKHU³�LQ�GLH�6RZMHWXQLRQ�]X�YHUKLQGHUQ��/DXW�HLQHP�SROQLVFKHQ�*HVHW]�YRP����
0DL� ����� ZDUHQ� VLH� ÄYHUODVVHQ� XQG� DXIJHJHEHQ³�� (QWVSUHFKHQG� EH]HLFKQHW� PDQ� GLHVH�
%�FKHU� DXV� HKHPDOLJHQ� GHXWVFKHQ� %LEOLRWKHNVEHVWlQGHQ� DOV� ÄVLFKHUJHVWHOOWH�
%�FKHUVDPPOXQJHQ³ XQG�EHWUDFKWHW�VLH�DOV�Ä.RPSHQVDWLRQ³�I�U�GLH�DEVLFKWOLFKH�=HUVW|UXQJ�
von polnischen Archiven und Bibliotheken während des Krieges ± wenn auch eine gänzlich  
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unzureichende und unverhältnismäßige. In der Bundesrepublik wie auch in der DDR und 
vielleicht erst recht im wiedervereinigten Deutschland sind diese Bücher mit Begriffen wie 
Ä9HUOXVW³�� ÄVFKPHU]OLFKH� /�FNH³� RGHU� Ä=HUULVVHQKHLW� GHU� 1DFKOlVVH� XQG� 6DPPOXQJHQ³�
verbunden. Sinnbild dieser Zerrissenheit ist sicher die 8. Sinfonie von Beethoven: Die 
Handschrift des ersten, zweiten und vierten Satzes sind in der Staatsbibliothek zu Berlin 
DXIEHZDKUW��GHU�GULWWHQ�6DW]�7HPSR�GL�PHQXHWWR�LQGHVVHQ�LQ�GHU�%LEOLRWHND�-DJLHOORĔVND�LQ�
Krakau. 

,Q�$QOHKQXQJ�DQ�GHQ�%HJULII�GHU�Ä%LEOLRPLJUDQF\³�YRQ�%��9HQNDW�0DQL��ZROOHQ wir auf dieser 
Tagung Geschichten von Büchermigrationen zwischen Deutschland und Polen ab 1939 in 
GHQ�0LWWHOSXQNW� VWHOOHQ��'LH�:RUWQHXVFK|SIXQJ�� GLH� DXI� GHP�HQJOLVFKHQ�:RUW� Ä0LJUDQF\³�
abgeleitet ist, deutet nicht so sehr auf ein Ereignis hin ± die Migration von einem Land in ein 
anderes oder von einer Sprache in eine andere ± als vielmehr auf einen Zustand, der 
DQGDXHUW�XQG�VLFK�IRUWHQWZLFNHOW��%HL�GHP�%HJULII�Ä%LEOLRPLJUDWRULVFK³�JHKW�HV�HEHQVR�XP�GLH�
Reise der Bücher in Raum und Zeit, wie auch um ihre sich wandelnde Semantisierung 
innerhalb geografischer, politischer, institutioneller und sprachlicher Räume. Neben der 
Migration der Bücher geht es auf unserer Tagung auch um ihre Stellung in den Institutionen, 
in die sie integriert oder in denen sie auch nur aufbewahrt werden. Wir wollen den 
wechselnden Status der Bücher erkunden wie auch das Verhältnis von Gedächtnis,  

Erinnern und Vergessen, dass bis heute zwischen Polen und Deutschland brisant bleibt. 
Seit nunmehr 75 Jahren sind diese Bücher Gegenstand zweier völlig verschiedener 
nationaler Erzählungen. Von einigen Initiativen von Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern abgesehen, sind sie auf eine politisch-symbolische Dimension der 
Kriegsfolgen reduziert.  

'LH� %�FKHU� VLQG� LQ� 8QLYHUVLWlWVELEOLRWKHNHQ� �àyGĨ�� .UDNyZ�� :URFáDZ�� :DUV]DZD��
aufbewahrt, doch oft ohne erklärenden Zusammenhang, unzureichend katalogisiert, ohne 
(LQJDEH� YRQ� 3URYHQLHQ]�� Ä9HUOHJW�� YHUZDKUW� XQG� YHUJHVVHQ³�� ZLH� LFK� DQ� HLQHU� 9ROWDLUH-
$XVJDEH� GHU� 3KLORVRSKLH� GH� O¶+LVWRLUH� YRQ� ����� ]HLJHQ� konnte. Und doch haben diese 
Bücher etwas Gemeinsames: Auf beiden Seiten der Oder-Neiße-Linie geht es um Verlust- 
und Trauergeschichten. In ihrem programmatischen Aufsatz von 2017 mit dem Titel Die 
Provenienz der Kultur. Von der Trauer des Verlusts zum universalen Menschheitserbe 
plädierte Bénédicte Savoy für einen offenen Umgang mit der Provenienz kunsthistorischer 
Objekte auf ihren Wegen im Laufe des 18. und 19. Jahrhunderts in die europäischen 
Sammlungen. Sie zeigte, wie Trauer dadurch überwunden werden kann, dass man die 
Geschichte von wechselseitiger Wirkung und Verflechtung als gemeinsames europäisches 
Erbe erzählt und teilt. Die Bücher, die uns hier interessieren, sind im Gegensatz zu den 
Objekten der Kunstgeschichte, die Savoy behandelt, selten in einer Museumsvitrine 
vorzufinden, sondern oft vernachlässigt und vergessen. Doch sind sie gleichermaßen 
Zeugnis einer gemeinsamen europäischen Geschichte, die in eine Zeit weit vor 1939 
zurückreicht. Der fast wahrgewordene Traum einer umfassenden erhabene Weltbibliothek, 
in der alle Bücher über die digitalen Medien friedenstiftend, überall zugänglich sind, hat auch 
HWZDV�$EVWUDNWHV��'LH�:LHGHUHQWGHFNXQJ�GHU�Ä/XVW�DP�%XFK³��ZLH�0LFKDHO�+DJQHU�DXVZHLVW��
geht mit Erzählungen, Provenienzforschung und subjektiver Aneignung einher. Auf dieser 
Tagung wollen wir die Bücher aus ihrem politischen toten Winkel herausholen und sie als 
OHEHQGLJHV� Ä*HVFKLFKWVGLQJ³� EHWUDFKWHQ�� VDPW� LKUHU� Ä%LRJUDSKLH³� PLW� LKUHQ� NXOWXUHOOHQ��
sozialen und politischen Aspekten. 

Avisierte Fragen und Themen 
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- Beispiele einzelner Bände aus polnischer oder deutscher Sammlungen, die im Krieg aus 
ihren institutionellen Kontext gerissen oder gar vollkommen zerstört wurden. 

- Geschichte der Wege und der Wirkung einzelner Bände ± DXFK� DOV� ÄYHUPLVVWH³��
abwesende, zerstörte Objekte im polnischen und deutschen kulturellen Gedächtnis.  

- Stellenwert dieser Bücher im politischen und diplomatischen Diskurs sowohl in Polen wie 
auch in Deutschland. Können wir Schlüsselmomente in der Behandlung dieser 
diplomatischen Angelegenheit seit 1945 ausmachen, sowohl zwischen der DDR und der 
Volksrepublik Polen wie auch zwischen Polen und der Bundesrepublik? 

- Was machen die wandelnde Kontexte mit dem Buchobjekt, aber auch, was bewirkt ein 
solches Buch in verschiedenen wechselnden sozialen und politischen Umfeldern?  

Die Tagung wird in Kooperation mit und in den Räumen des Deutsches Historisches Instituts 
Warschau (DHIW) stattfinden. Das Deutsches Historisches Institut Warschau (DHIW) wird 
während der Tagung auch einen Übersetzungsdienst anbieten. 
Sprachen: Deutsch/ English/ Polnisch. 

Frist für die Einreichung der Abstracts ist der 01. September 2021 

Kontakt 

dhi@dhi.waw.pl 

Zitation 
Das "Bibliomigratorische" im deutsch-polnischen Kontext seit dem Zweiten Weltkrieg. In: H-
Soz-Kult, 21.06.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-98476>. 
 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de. 
 
 
10) Vom Buch aufs Feld ± vom Feld ins Buch. Verflechtungen von Theorie und  
      Praxis in Ernährung und Landwirtschaft (ca. 1300±1600)  
 
Veranstalter  
Dr. Stephan F. Ebert / Prof. Dr. Gerrit Jasper Schenk (TU Darmstadt)  
Veranstaltungsort  
UNESCO Welterbe Kloster Lorsch  
 
64653 Lorsch  
 
Vom - Bis  
31.03.2022 - 02.04.2022  
Frist 
20.03.2022  
Von  
Stephan F. Ebert, Institut für Geschichte, Technische Universität Darmstadt  
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Gegenwärtig führt der menschengemachte Klimawandel in der Nahrungsmittelproduktion 
und -konsumption zu intensiven Debatten. Es entwickeln sich alternative Ansätze; neue 
Interaktionsformen zwischen Menschen und Natur entstehen. Moderne Techniken und 
Medien wandeln zugleich die Informationsmöglichkeiten und die 
Nahrungsmittelbeschaffung. Auch in der Vergangenheit haben Umbruchszeiten 
bedeutende Transformationsprozesse von Wirtschaftsweisen und Konsumverhalten 
ausgelöst, die diskutiert werden sollen. 

In der Gegenwart führt der menschengemachte Klimawandel in der Landwirtschaft, der 
Nahrungsmittelproduktion und -konsumption zu intensiven Debatten. Die industrielle Land- 
und Viehwirtschaft steht in der Kritik, das Klima anzuheizen. Es entwickeln sich daher 
alternative Ansätze; neue Interaktionsformen zwischen Mensch und Natur entstehen. Durch 
moderne Techniken und Medien wandeln sich in der Gegenwart zugleich die 
Informationsmöglichkeiten und die Nahrungsmittelbeschaffung tiefgreifend. Doch auch in 
der Vergangenheit haben Umbruchszeiten tiefgreifende Transformationsprozesse von 
Wirtschaftsweisen und Konsumverhalten ausgelöst. 

Unter anderem klimatische Trends seit dem Einsetzen der Kleinen Eiszeit (ca. 1300), die 
europäische Hungerkrise (1315±1317) oder die Große Pest (1347±1352) führten zur 
Umwälzung gesellschaftlicher Verhältnisse, die auf die Landwirtschaft sowie den Anbau von 
Sonderkulturen wie etwa den Obst- und Weinbau Auswirkungen hatten. Durch den 
Humanismus und die Medienrevolution des 15. Jahrhunderts beschleunigt und vervielfältigt, 
wurde vermehrt klassische Fachliteratur in die Volkssprachen übertragen und auf diese 
Weise einem breiteren Rezipientenkreis zugänglich. Kulinarik und Diätetik sind daher 
bereits seit längerem Gegenstand der Germanistischen Mediävistik. Alte Wissensbestände 
über Agronomie und Diätetik wurde aber nicht nur kopiert, sondern auch um relevante 
Informationen zu witterungsbedingten Ansprüchen sowie unterschiedliche 
Wachstumsphasen bestimmter Pflanzen ergänzt. Durch den Columbian Exchange fanden 
dabei allmählich auch Nahrungsmittel der Neuen Welt (z. B. Mais, Paprika) Eingang in die 
Fachliteratur, wie beispielsweise das New Kreüterbuch von Leonhart Fuchs (1543) zeigt. 
Auch adlige Heiratsverbindungen sorgten für einen Austausch von 
Ernährungsgewohnheiten, die neuartige Anbauformen erforderlich machten (z. B. Spargel). 
Ã9HUGLFKWXQJVRUWH�GHV�:LVVHQVµ�ZLH�+|IH��6WlGWH�XQG�.O|VWHU�N|QQHQ�KLHU�DOV�,PSXOVJHEHU�
verstanden werden, da dort aufgrund der intellektuellen, wirtschaftlichen und 
grundherrschaftlichen Ressourcen Expertenwissen am ehesten zusammenlief und 
weiterverbreitet werden konnte. Es ist kritisch zu diskutieren, in welchem Verhältnis hier 
Traditionswissen, Ansätze zur Empirie und praktisches Erfahrungswissen (z. B. local 
knowledge) zueinander standen. Verbanden sich diese Formen tatsächlich oder setzten 
sich bestimmte Formen durch und falls ja, unter welchen Bedingungen? Insgesamt, so die 
Annahme, konnten neue Interaktionsformen mit der biophysikalischen Umwelt entstehen, 
die als sozionaturale Schauplätze im Sinne der Wiener Schule der Umweltgeschichte 
aufgefasst werden können. 

Die Tagung möchte hinter diese Prozesse und wechselwirkenden Dynamiken blicken und 
dabei nicht nur Fragen der Wissensaneignung und -distribution klären, sondern auch deren 
Auswirkungen auf die gesellschaftlichen Wandlungsprozesse während der Zeit von 1300±
1600 diskutieren: Inwiefern half insbesondere volkssprachliche Fachliteratur dabei, Wissen 
ÃYRP�%XFK�DXI�GDV�)HOGµ�]X�EULQJHQ��RGHU�XPJHNHKUW��XQG�LQZLHIHUQ�I�KUWHQ�QHXHV�:LVVHQ�
und neue Praktiken zu einer gesellschaftlich getragenen Umformung bestehender 
Ökosysteme? 
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Die Tagung findet in Präsenz in Lorsch statt und wird zugleich digital über Zoom übertragen. 
Interessierte an einer digitalen Teilnahme melden sich bitte bis zum 20. März 2022 bei Dr. 
Stephan Ebert: ebert@pg.tu-darmstadt.de. 

Programm 

Thursday, 31 March 2022 

12 p.m. [CET] arrival 
1 p.m. welcome 

Section 1: Vom Buch aufs Feld I ± Volkssprachen und der Einfluss neuer Medien / From 
Book to Field I ± Vernacular Languages and the Influence of New Media 
Chair: Jürgen Wolf (Marburg) 

1:30 p.m. 
Helmut W. Klug / Astrid Böhm (Graz): Kochrezeptsammlungen als Spiegel von 
Ernährungsgewohnheiten. Zum Erkenntnispotential einer Quellengattung 
2:15 p.m. 
Thomas Gloning (Giessen): Landwirtschaftliche Literatur in deutscher Sprache vom 
Mittelalter bis um ca. 1600 

3 p.m. coffee break 

3:30 p.m. 
Christian Stadelmaier (Giessen): Verdichtungsorte von Wissen? Niederlassungen der 
Zisterzienser und ihr Umfeld mit Fokus auf das frühe 14. Jahrhundert 
4:15 p.m. 
Stefan Sonderegger (Zurich): Landwirtschaftliche Spezialisierungen in der südlichen 
Bodenseeregion im Spätmittelalter. Voraussetzungen, Akteure und Auswirkungen 

6 p.m. keynote (in English) 
Johannes Preiser-Kapeller (Vienna): New Crops for the New Rome? Tradition, Innovation 
and Dynamics of Agriculture in the Byzantine Empire and the (late) Medieval Eastern 
Mediterranean / Neue Früchte für das neue Rom? Tradition, Innovation und Dynamik der 
Landwirtschaft im Byzantinischen Reich und im (spät-)mittelalterlichen östlichen 
Mittelmeerraum 

8 p.m. dinner 

Friday, 1 April 2022 

9 a.m. arrival 

Section 2: Vom Buch aufs Feld II ± Ernährung, Landwirtschaft und Gartenbau in Theorie 
(und Praxis) / From Book to Field II ± Dietetics, Agriculture and Horticulture in Theory (and 
Practice) 
Chair: Volkhard Huth (Bensheim/Darmstadt) 

9:15 a.m. 
Dominic Olariu (Marburg): Botanik am Übergang von der Handschrift zum Druckwerk. 
Pflanzenillustrationen in Kräuterbüchern des 15. und 16. Jahrhunderts 
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10:00 a.m. 
Ansgar Schanbacher (Göttingen): Gärten und Ackerbau in religiösen Kontexten des 16. 
Jahrhunderts  

10:45 a.m. coffee break 

11 a.m. 
Maximilian Schuh (Berlin): Grundherrschaft in Theorie und Praxis. Landnutzung und -
verwaltung in der didaktischen Literatur zur Landwirtschaft in England zu Beginn des 14. 
Jahrhunderts 
11:45 a.m. 
Stephan F. Ebert (Darmstadt): Vom Buch aufs Feld? Zur praktischen Rezeption von 
Ã)DFKOLWHUDWXUµ�LP�GHXWVFKVSUDFKLJHQ�5DXP�GHV�DXVJHKHQGHQ�0LWWHODOWHUV 

12:30 p.m. lunch 

Section 3: Vom Feld ins Buch ± Ernährung, Landwirtschaft und Gartenbau in Praxis (und 
Theorie) / From Field to Book ± Dietetics, Agriculture and Horticulture in Practice (and 
Theory) 
Chair: Rainer Schreg (Bamberg) 

2 p.m. 
Julian Wiethold (Metz): Landwirtschaft, Weinbau und Ernährung im Spätmittelalter und zu 
Beginn der Frühen Neuzeit (1300±1600). Neue archäobotanische Ergebnisse aus 
Lothringen, Ostfrankreich 
2:45 p.m. 
Andreas Dix (Bamberg): Sonderkulturen als historisch-geographisches Problem ± Das 
Fallbeispiel Bamberg seit dem Spätmittelalter 

3:30 p.m. coffee break 

4 p.m. excursion Freilichtlabor Lauresham / Laboratory for Experimental Archaeology  

7 p.m. evening lecture (in German) 
Gerrit J. Schenk (Darmstadt): Gartenbau und Sonderkulturen am Oberrhein. Vom 
Lorscher Arzneibuch bis zum Pfälzer Duwak / Horticulture and special crops on the Upper 
Rhine. From the Lorsch Pharmacopoeia to the Palatinate Duwak 

8:30 p.m. dinner 

Saturday, 2 April 2022 

9 a.m. arrival 

Section 4: Globale Perspektiven / Global Perspectives 
Chair: Stefan Knost (Halle) 

9:15 a.m. 
Antonio Sánchez de Mora (Seville): Documents from Spanish Archives to Study the 
Changes in American Agriculture, Ecosystems and Food during the Early Modern Age 
10 a.m. 
Fabian Kümmeler (Vienna): Granoturco (Maize) and the Columbian Exchange. Agriculture, 
Pastoralism, and Society in Premodern Southeast Europe 
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10:45 coffee break 

11 a.m. 
Chun Xu (Berlin): Terraforming the Mongol-Yuan Metropole. Yu Ji and His Campaign for 
Riziculture in Littoral Metropole 
11:45 a.m. 
summary und final discussion 

12:30 p.m. refreshment / snacks 

End of conference 

Zitation 
Vom Buch aufs Feld ± vom Feld ins Buch. Verflechtungen von Theorie und Praxis in 
Ernährung und Landwirtschaft (ca. 1300±1600). In: H-Soz-Kult, 20.02.2022, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-116048>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
please contact hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 

11) Un/Sichtbarkeit. Die polnische Kunst(geschichte) und Deutschland  

Veranstalter  
Zentralinstitut für Kunstgeschichte München, Kunsthalle der Hypo-Kulturstiftung München, 
8QLYHUVLWlW� GHU� .�QVWH� LQ� 3RVHQ�3R]QDĔ�� 'HXWVFK-Polnische Gesellschaft München, 
Deutsches Polen-Institut in Darmstadt  
Veranstaltungsort Zentralinstitut für Kunstgeschichte München, 80333 München  
 
06.04.2022 - 08.04.2022  
Frist  
08.08.2021  
Von  
Anna Baumgartner, Ludwig-Maximilians-Universität München  

Ziel der Tagung ist zum einen, den Stand und die Rezeption der polnischen 
Kunst(geschichte) in Deutschland zu reflektieren. Zum anderen werden aktuelle 
theoretische und methodische Ansätze diskutiert. Es gilt, neue Perspektiven auf die 
polnische Kunst zu entwickeln. Die Tagung ist interdisziplinär angelegt und richtet sich an 
Kunsthistoriker sowie Forschende aus den Osteuropa- und Polenstudien. Auch Beiträge 
aus weiteren Disziplinen sind willkommen. 

Konzeption und Organisation: Anna Baumgartner, Christian Fuhrmeister, Nerina Santorius, 
0DUWD�6PROLĔVND� 

Die Kunsthalle der Hypo-Kulturstiftung in München plant vom 25. März bis zum 31. Juli 2022 
in Kooperation mit den Nationalmuseen in Warschau, Krakau und Posen eine groß 
DQJHOHJWH�$XVVWHOOXQJ�]XU�SROQLVFKHQ�0DOHUHL��Ä6WLOOH�5HEHOOHQ��3ROQLVFKHU�6\PEROLVPXV�XP�
����³��'LHVH�$XVVWHOOXQJ�LVW�$XVJDQJVSXQNW�XQG�5HVRQDQ]UDXP�HLQHU�7DJXQJ��LQ�GHU�ZLU�
zum einen den Stand und die Rezeption der polnischen Kunst(geschichte) in Deutschland 
reflektieren und zum anderen aktuelle theoretische und methodische Ansätze diskutieren 
wollen. Es gilt, neue Perspektiven auf die polnische Kunst zu entwickeln. 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-116048
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Gerade in den letzten Jahren waren Initiativen zur Erforschung der Rezeption der 
polnischen Kunst außerhalb Polens, Tendenzen der stärkeren Vernetzung mit polnischen 
Kunsthistoriker:innen sowie Projekte zur Geschichte der deutsch-polnischen 
Kunstbeziehungen zu beobachten. Diese stehen oft in Zusammenhang mit Forschungen 
]XU�Ä*OREDOLVLHUXQJ�RVWHXURSlLVFKHU�.XQVWJHVFKLFKWHQ³��9JO��%HiWD�+RFN���$QX�$OODV��+J����
Globalizing East European Art Histories. Past and present, London / New York 2018) und 
der Hinterfragung des kunsthistorischen Kanons. Im Fokus stand dabei zuletzt die 
Kunst(geschichte) des 20. Jahrhunderts mit Themen aus der Performance-Kunst, der 
Architekturgeschichte, Denkmalpflege und seit Kurzem auch der Provenienzforschung. 
Transnationale und auf die Untersuchung von Verflechtung und Austausch ausgerichtete 
Theorie- und Methodenansätze wurden fruchtbar gemacht und lenkten den Blick auch auf 
Abgrenzungs- und Entflechtungsmechanismen, die gerade im spannungsreichen deutsch-
polnischen Kontext immer wieder zu beobachten sind. 

Nichtsdestotrotz nimmt die polnische Kunst(geschichte) in der deutschen Forschungs- und 
Museumslandschaft nur einen Nischenplatz ein. In Anbetracht der in Deutschland nur selten 
öffentlich rezipierten polnischen Kunst vergangener Epochen ist die kommende Ausstellung 
in der Kunsthalle München ein wichtiges Ereignis, zumal die Malerei des 19. und frühen 20. 
Jahrhunderts auch in den auf Osteuropa insgesamt ausgerichteten Initiativen bisher nur 
wenig Beachtung fand. Eine gewisse Aufmerksamkeit erhielten jedoch die in München 
zahlreich tätigen polnischen Malern, die zuletzt aussagekräftig als Phänomen künstlerischer 
Migration untersucht worden sind. Eine gezielte Untersuchung der hochgradig transnational 
vernetzten und auch in anderen deutschen bzw. europäischen Kunstzentren tätigen 
polnischen Künstler:innen innerhalb der global zirkulierenden visuellen Kulturen des 19. 
Jahrhunderts ist bislang dennoch ein Desiderat, ebenso wie das zeitgenössische 
Kunstgeschehen in Polen jenseits des internationalen Galeriewesens. 

Vor diesem Hintergrund soll der erste Teil der Tagung ± mit Blick v.a. auf das 19. 
Jahrhundert ± der Diskussion dieser Leerstellen gewidmet sein. Der Fokus liegt auf der 
deutsch-polnischen Perspektive, die aber in den europäischen und/oder globalen Kontext 
gesetzt werden soll. Die Beiträge aus der Kunstgeschichte oder den Polen- und 
Osteuropastudien sollten dezidiert das Potential neuer Forschungsansätze ausloten und 
sich beispielsweise mit Spannungen zwischen dem nationalen und transnationalen 
Paradigma, mit der Ver- und Entflechtung oder mit der (De-)Essentialisierung von 
Begrifflichkeiten oder Alterisierungs- bzw. (Selbst-)Exotisierungsmechanismen befassen. 
Auch infrastrukturelle Aspekte oder die Auswirkungen aktueller Kultur- und 
Ausstellungspolitik können thematisiert werden. 

Im zweiten Teil der Tagung möchten wir das Untersuchungsfeld zeitlich ausweiten und neue 
theoretische Kontexte, Methoden und kuratorische Strategien diskutieren, die zur 
Überwindung jahrzehntelang tradierter Deutungsmuster beitragen können. Hierfür 
begrüßen wir erneut ausdrücklich interdisziplinäre Beiträge, die anhand innovativer 
werkorientierter Analysen alternative Sichtweisen auf das Schaffen polnischer 
Künstler:innen durch die Epochen hindurch bis heute entwickeln: Border (art) studies / 
Migration studies und Erinnerungsräume / Memory studies / Visual culture und Postcolonial 
studies / (Post)feminismen / Posthumanismus / Postanthropozentrismus / Ökologische 
Strömungen / Material turn und neuer Materialismus / Jenseits des Visuellen: Tastsinn, 
Geschmacksinn, Geruchsinn, Propriozeption, kinästhetischer Sinn / Körperlichkeit und 
Somästhetik / Kartographisches und geopoethisches Denken / Kritische Geographie etc. 

Abschließend wollen wir das Potential dieser neuen methodischen Herangehensweisen 
evaluieren und sondieren, ob und wie diese Ansätze auch für die polnische Kunst früherer  
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Epochen, insbesondere das 19. Jahrhundert, fruchtbar gemacht werden können. Welche 
neuen Perspektiven könnte dies für die deutsch-polnischen Kunstbeziehungen bringen? 

Wir erbitten die Einsendung von Abstracts (maximal 2.500 Zeichen) samt einem kurzen 
Lebenslauf (maximal 500 Zeichen) bis zum 08. August 2021 an: polishart@zikg.eu. 

Geplante Tagungssprachen sind Deutsch und Englisch. In Ausnahmefällen werden auch 
Beiträge in anderen Sprachen akzeptiert. Die Vorträge sollen die Dauer von 20 Minuten auf 
keinen Fall überschreiten. 

Die Veranstalter haben Zuschüsse für Reise und Übernachtungskosten der Referent:innen 
beantragt. Werden diese bewilligt, können die Kosten übernommen werden. Es ist geplant, 
ausgewählte Beiträge der Tagung in einem Sammelband zu veröffentlichen. 

Die Tagung findet in Kooperation zwischen dem Zentralinstitut für Kunstgeschichte 
München, der Kunsthalle der Hypo-Kulturstiftung, München, der Universität der Künste in 
3RVHQ�3R]QDĔ�� GHU� 'HXWVFK-Polnischen Gesellschaft München sowie dem Deutschen 
Polen-Institut in Darmstadt statt. 

Kontakt 

polishart@zikg.eu 

Zitation 
Un/Sichtbarkeit. Die polnische Kunst(geschichte) und Deutschland. In: H-Soz-Kult, 
04.07.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-98653>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 
 
12) Aspekte deutscher Gartenkunst der Frühen Neuzeit. IV. Philipp-Hainhofer-            
       Kolloquium 
 
Veranstalter  
Schwabenakademie Irsee  
Veranstaltungsort  
Irsee  
Gefördert durch  
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG); Bezirk Schwaben; Trierer Arbeitsstelle für 
Künstlersozialgeschichte (TAK); Zentralinstitut für Kunstgeschichte, München (ZI)  
 
87660 Irsee  
 
08.04.2022 - 10.04.2022  
Frist  
06.04.2022  
Von  
Markwart Herzog, Direktion, Schwabenakademie Irsee  
 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-98653
https://www.hsozkult.de/event/id/event-115990#mtAc_event-70884
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Die Tagung nimmt die Reise- und Sammlungsbeschreibungen von Philipp Hainhofer zum Anlass, 
um verschiedene Aspekte der deutschen Gartenkunst zu beleuchten. Der behandelte Zeitraum setzt 
mit dem mittleren 16. Jahrhundert ein und endet etwa mit dem Erscheinungsdatum von Joseph 
)XUWWHQEDFKV�Ä$UFKLWHFWXUD�5HFUHDWLRQLV³�������� 

Aspekte deutscher Gartenkunst der Frühen Neuzeit. IV. Philipp-Hainhofer-
Kolloquium 

Im Spannungsfeld von Nutzen und Zierde, von Natur und Kunst entwickelte sich ein breites 
Spektrum von Gestaltungen und von höfischen, städtischen, religiösen und wissenschaftlichen 
Nutzungskonzepten der Gärten. 

Die Beiträge der Tagung widmen sich übergreifenden Themen wie der Gartentheorie, der 
Pflanzenverwendung und dem Sammeln exotischer Pflanzen, Gartengeräten sowie einzelnen 
Anlagen. Verschiedene Konzepte des Sammelns und Gestaltens sowie der Nutzung durch die 
Auftraggeberinnen und Auftraggeber werden untersucht. 

Der Tagungsband, der 2023 im Michael Imhof Verlag als 4. Band der Buchreihe Hainhoferiana 
HUVFKHLQW��ZLUG��EHU�GLH�9RUWUlJH�KLQDXV�HLQHQ�$XIVDW]�YRQ�+ROJHU�7K��*UlI�]X�Ä7XOSHQ�DXV�
Augsburg ± zwei Funde zum Anbau und Handel von Zierpflanzen um die Mitte des 17. 
-DKUKXQGHUWV³�EHLQKDOWen. 

Programm 

Freitag, 8. April 2022 

18.00 Uhr Anreise ± Abendessen 

19.30 Uhr 
Dr. Markwart Herzog, Direktor der Schwabenakademie Irsee: Begrüßung 

Abendvortrag 
Prof. Dr. Iris Lauterbach, München: Wasserspiele, Vogelhäuser, Artischocken. Augsburger 
Gartenkunst der Frühen Neuzeit im Kontext 

Die Rednerin ist Forschungsreferentin am Münchner Zentralinstitut für Kunstgeschichte und lehrt 
an der Technischen Universität München. Ihre Forschungsschwerpunkte sind die Geschichte der 
europäischen Gartenkunst vom 16. bis zum 20. Jahrhundert, Architektur und Stadtplanung im 
Nationalsozialismus sowie die Restitution von NS-Raubkunst nach 1945. 

Samstag, 9. April 2022 

9.00 Uhr 
3URI��'U��+XEHUWXV�)LVFKHU��%HUOLQ��Ä*DUWHQ]LHUG³�XQG�Ä*DUWHQOXVW³��=ZHL�=HQWUDOEHJULIIH�GHU�IU�KHQ�
deutschen Gartentheorie 

Dr. Helmut Zäh, Augsburg: Der Humanist als Gärtner. Konrad Peutinger (1465±1547) und die 
Botanik 

10.30 ± 11.00 Uhr Kaffeepause 
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Dr. Christiane Lauterbach, Nürnberg: Botanische Gelehrtengärten des 16. Jahrhunderts im 
deutschsprachigen Raum 

Dr. habil. Clemens Alexander Wimmer, Potsdam: Grammatik und Bepflanzungselemente des 
Renaissancegartens 

12.30 Uhr Mittagessen 

14.00 Uhr 
Dr. Simone Balsam, Dresden: Facetten deutscher Orangeriekultur der Frühen Neuzeit (ca. 1550 bis 
1640) 

Dr. Elke Bujok, München: Hofküchengärten der Wittelsbacher 

15.30 ± 16.00 Uhr Kaffeepause 

'U��0LFKDHO�:HQ]HO��:ROIHQE�WWHO��Ä����DEHU�I�U�&KXUI�UVWOLFKH�JlUWHQ�VHLQ�VLH�QLW�]X�]LHUOLFK��
sondern die Münchische gärtHQ��EHUWUHIIHQ�VLH�ZHLW��DQ�]LUOLJNHLW³��3KLOLSS�+DLQKRIHU�EHVLFKWLJW�GHQ�
Hortus Palatinus 

Dr. Hanns Hubach, Haßloch: Fürst und Fürstin im Garten. Zur Nutzung des Renaissancegartens von 
Schloss Friedelsheim durch Pfalzgraf Johann Casimir und seine Ehefrau Elisabeth von Sachsen 

Dr. Sophie-/XLVH�0lYHUV��.|OQ��Ä>«@�KHUQDFKHU�GHU�*DUWHQ�JHZDOWLJOLFK�JURV�XQG�NXQVWUHLFK³��'HU�
höfische Renaissancegarten in Kassel zwischen Lust, Nutzen und Wissenschaft 

18.15 Uhr Abendessen und Beisammensein im Stiftskeller 

Sonntag, 10. April 2022 

8.30 Uhr 
Dr. Christine Nagel, Dresden: Gartengerät des 16. Jahrhunderts in der Dresdner Kunstkammer 

Dr. Christa Syrer, München: Sophia von Brandenburg und die Gartenkunst in Dresden und Colditz 
um 1600. Quellen, Netzwerke, Akteure 

'U��=GHĖND�0tFKDORYi��3O]HĖ��7KH�5HQDLVVDQFH�*DUGHQ�RI�7HOþ�&DVWOH�LQ�0RUDYLD��+LVWRU\��
Iconography and Meaning 

10.45 ± 11.00 Uhr Kaffeepause 

'U��:DOWUDXG�.RIOHU�(QJO��%R]HQ��Ä0HQVFK�ZLH�)LVFK�JOHLFKHUPD�HQ�]XU�5HFUHDWLRQ�GLHQHQG³��'HU�
Stiftsgarten des Augustiner-Chorherrenstiftes Neustift 

Prof. Dr. Nadja Horsch, Leipzig: Garteneremitagen als ästhetische und soziale Gegenwelten 

ca. 12.30 Uhr Tagungsende, Mittagessen, Abreise 

Leitung und Moderation 
Dr. Markwart Herzog, Irsee 
Dr. Sylvia Heudecker, Irsee 
Prof. Dr. Dr. Andreas Tacke, Trier 
Dr. Michael Wenzel, Wolfenbüttel 
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in Kooperation mit 
Prof. Dr. Iris Lauterbach, München 

Kontakt 

Schwabenakademie Irsee 
Klosterring 4 
87660 Irsee 
Telefon: 08341 906-661 oder -662 
Fax: 08341 906-669 
E-Mail: buero@schwabenakademie.de 

https://www.schwabenakademie.de/veranstaltung/alias/deutsche-gartenkunst-der-fruhen-neuzeit-
circa-1550-bis-1640-52.html 

 
Zitation 
Aspekte deutscher Gartenkunst der Frühen Neuzeit. In: H-Soz-Kult, 17.02.2022, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-115990>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. This 
work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if permission is 
granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 
 
13) Seemacht - Ideologie, Realität, Politik und Repräsentation  
 
Veranstalter  
Zentrum für Militärgeschichte und Sozialwissenschaften der Bundeswehr, Potsdam, 
Deutsches Marinemuseums, Wilhelmshaven und Freundeskreis Marineschule Mürwik 
e.V., Flensburg-Mürwik  
Veranstaltungsort  
Atlantic Hotel Wilhelmshaven  
 
26382 Wilhelmshaven  
 
Vom - Bis  
21.04.2022 - 23.04.2022  
Von  
Nina Nustede, Sammlung, Deutsches Marinemuseum  

Ä6HHPDFKW³��GLHV�]HLJW�GLH aktuelle Diskussion über die Aufrüstung der USA, Russlands und 
Chinas, aber auch kleinerer Mächte zur See, erscheint heute ebenso wichtig wie in 
vergangenen Jahrhunderten. 

 Ä6HHPDFKW³��GLHV�]HLJW�GLH�DNWXHOOH�'LVNXVVLRQ��EHU�GLH�$XIU�VWXQJ�GHU�86$��5XVVODnds 
und Chinas, aber auch kleinerer Mächte zur See, erscheint heute ebenso wichtig wie in 
vergangenen Jahrhunderten. Es ist Ziel der Tagung, die historische Dimension der 
%HGHXWXQJ� YRQ� Ä6HHPDFKW³�� LKUH� WKHRUHWLVFKH� %HJU�QGXQJ� XQG� LKUH� $XVSUlJXQJHQ� DQ�
ausgewählten Beispielen zu untersuchen. Damit verknüpft ist der Versuch, das Thema 
Ä6HHPDFKW³�I�U�%HVXFKHULQQHQ�XQG�%HVXFKHU�LQ�YHUVWlQGOLFKHU�:HLVH�]X�PXVHDOLVLHUHQ�XQG�
damit der breiten Bevölkerung verständlich zu machen. 

https://www.schwabenakademie.de/veranstaltung/alias/deutsche-gartenkunst-der-fruhen-neuzeit-circa-1550-bis-1640-52.html
https://www.schwabenakademie.de/veranstaltung/alias/deutsche-gartenkunst-der-fruhen-neuzeit-circa-1550-bis-1640-52.html
http://www.hsozkult.de/event/id/event-115990
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Gemeinsame Tagung des Zentrums für Militärgeschichte und Sozialwissenschaften der 
Bundeswehr in Potsdam, des Deutschen Marinemuseums in Wilhelmshaven und des 
Freundeskreises Marineschule Mürwik e.V. in Flensburg-Mürwik. 

Die Tagungssprachen sind Deutsch und Englisch. Englische Vorträge werden auf Deutsch 
simultanübersetzt. 

Die Anmeldung zur Tagung erfolgt ausschließlich über den Onlineshop auf der Website des 
Deutschen Marinemuseums (Einkaufswagensymbol in der Kopfleiste oder Link unten), in 
dem Sie sich mit Ihren bereits vorhandenen Zugangsdaten anmelden oder ein Konto 
HU|IIQHQ�P�VVHQ�� $QVFKOLH�HQG�ZlKOHQ�6LH� GHQ�$UWLNHO� Ä7DJXQJ� Ã6HHPDFKW� ± Ideologie, 
5HDOLWlW��3ROLWLN�XQG�5HSUlVHQWDWLRQ³��,Q�GHP�VLFK�QXQ�|IIQHQGHQ�)HQVWHU�P�VVHQ�6LH�DXI�
deP�.DOHQGHU�GDV�JU�Q�PDUNLHUWH�'DWXP�Ä����$SU�����³�DQNOLFNHQ�XQG�,KUH�$XVZDKO�GXUFK�
NOLFNHQ�DXI�GDV�EODXH�)HOG�Ä3UHLVH���������(85�³�EHVWlWLJHQ� 

Im Tagungshotel Atlantic Hotel, Jadeallee 50, 26382 Wilhelmshaven (atlantic-
hotels.de/Wilhelmshaven) steht bis 14. März ein Abrufkontingent von 25 Zimmern zu einer 
Sonderrate von 120,00 EUR zur Verfügung. Bitte buchen Sie Ihr Zimmer direkt über das 
Hotel (Tel +49 4421 773 38 162).  

Bitte beachten Sie, dass die Veranstalter sich kurzfristige Änderungen aufgrund der 
aktuellen Corona-Pandemie vorbehalten. 

Programm 

21. April 2022 
Anreise: bis 13.00 Uhr 
Grußworte: Dr. Stephan Huck (Leiter Deutsches Marinemuseum) 
Oberst i.G. Dr. Sven Lange (Kommandeur Zentrum für Militärgeschichte und 
Sozialwissenschaften der Bundeswehr) 
Seemacht ± Ideologie 14.00-17:00 
Holger H. Herwig (University of Calgary): Alfred T. Mahan ± Der Marineprophet 
$QGUHZ�/DPEHUW��.LQJ¶V�&ROOHJH�/RQGRQ���-XOLDQ�&RUEHWW�± Some Principles in Naval 
Strategy 
Jean Martinant de Preneuf (Service Historique de la Défense, Paris): Théophile Aube ± 
Vater de Jeune Ecole 
18:00 Uhr Öffentlicher Abendvortrag 
Einführung: Konteradmiral a.D. Gottfried Hoch (Vorsitzender des Vorstands der Stiftung 
Deutschen Marinemuseum) 
N.N. 
Die Deutsche Marine ± Was bedeutet Seemacht für Deutschland heute? 
Anschließend Umtrunk (Auf Selbstzahlerbasis; 15,- EUR; wird vor Ort erhoben) 

22. April 2022 
09.00-13:00 Uhr: Seemacht ± Realität 
&KULV�%HOO��'DOKRXVLH�8QLYHUVLW\��+DOLID[��Ä5XOH�%ULWDQQLD³�± Großbritannien: Von Admiral 
John Fisher bis Dudle\�3RXQG´ 
Jörg Hillmann (Einsatzführungskommando, Potsdam): Seemacht = Weltmacht: Von Tirpitz 
bis Raeder 
Thibault Lavernhe (Marine nationale française): Frankreich ± eine Seemacht? 
Geoff Till (Naval War College, Newport/USA): Die USA ± Von Roosevelts Great White 
)OHHW�]XU�³0DULWLPH�'RFWULQH´�LQ�GHU�5HDJDQ-Ära 
7RELV�.ROODNRZVNL��.LQJ¶V�&ROOHJH��/RQGRQ���5XVVODQG�± eine Seemacht? 
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$OHVVLR�3DWDODQR��.LQJ¶V�&ROOHJH��/RQGRQ���&KLQD�:HOWPDFKW�GXUFK�6HHPDFKW" 
14:00-17:00 Uhr: Politik 
Frank Nägler (Berlin): Doktrin und Geschichte. Maltzan und der Russische-Japanische 
Krieg 
Kerrin Langer (ZMSBw): "The old world fought; the modern world counts." - Wettrüsten, 
Abrüsten und Rüstungsvergleiche, 1889- 1922 
Christian Jentzsch (ZMSBw): Gunboat diplomacy - Marine als Mittel der Politik 

18:00-21:00 Uhr Gemeinsames Abendessen (Teilnahme bitte separat über den 
Onlineshop buchen) 
Dinner speech 
Michael Epkenhans: Der Einfluss von Seemacht auf die Geschichte ± von Salamis bis 
Kuwait 
23. April 2022 
09:00 ± 12:00 Uhr: Repräsentationen ± Marine im Museum 
Stephan Huck (Deutsche Marinemuseum): Einführung ± Zwischen Technikfaszination und 
Partizipation. Marinemuseen im Wandel 
Round Table: Maritime Museums in transition ± Moderation: Dr. Ralf Raths (Direktor 
Deutsches Panzermuseum, Munster) 
Ruth Schilling (Geschäftsführende Direktorin, Deutsches Schifffahrtsmuseum, 
Bremerhaven/D) ± Mathew Sheldon (Executive Director of Museum Operations, National 
Museum of the Royal Navy, Portsmouth/GB) ± Stephan Huck (Deut-sches 
Marinemuseum, Wilhelmshaven) ± N.N. 

Kontakt 

info@marinemuseum.de 

https://marinemuseum.ticketfritz.de/Event/Kalender/8242/23973?typ=Vorlage 
 

Zitation 
Seemacht - Ideologie, Realität, Politik und Repräsentation. In: H-Soz-Kult, 20.02.2022, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-116016>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
please contact hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://marinemuseum.ticketfritz.de/Event/Kalender/8242/23973?typ=Vorlage
http://www.hsozkult.de/event/id/event-116016


Seite 208 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 811 vom 03.03.2022 
 
14) Von Lüttich bis Straßburg. Neue Forschungen zur deutsch-französischen  
      Grenzregion im Hoch- und Spätmittelalter (11.-16. Jahrhundert)  
 
Veranstalter  
Dr. Christa Birkel (HHU Düsseldorf), Dr. Antoine Lazzari (Université du Luxembourg), Hanna 
Schäfer, M.A. (Universität Trier)  
Veranstaltungsort  
Universität Trier  
 
54286 Trier  
 
Vom - Bis  
28.04.2022 - 29.04.2022  
Frist: 
23.01.2022  
Von  
Christa Birkel, Universität Trier  

Call for Papers - Nachwuchstagung an der Universität Trier - 28./29.04.2022 

 (Version française ci-dessous) 

Die Grenzregion zwischen dem Königreich Frankreich und dem Heiligen Römischen Reich 
war im Hoch- und Spätmittelalter ein nicht nur in territorialpolitischer, sondern auch in 
wirtschaftlicher, religiöser, sozialer und kultureller Hinsicht dynamischer Raum, dessen 
geschichtswissenschaftliche Erforschung immer auch ein grenzübergreifendes Arbeiten 
erfordert. Trotz dieser Grundvoraussetzung fehlt derzeit insbesondere im Bereich des 
wissenschaftlichen Nachwuchses die Möglichkeit eines Länder- und Sprachgrenzen 
übergreifenden Austauschs. Um diesem Desiderat entgegenzuwirken, möchten wir Master-
Absolvent/innen und Nachwuchswissenschaftler/innen (Promotion, Habilitation) dazu 
einladen, ihre aktuellen Forschungsprojekte im Rahmen einer Nachwuchstagung an der 
]HQWUDO� LP�(LQ]XJVJHELHW� GHU� Ã*UR�UHJLRQµ� JHOHJHQHQ�8QLYHUVLWlW�7ULHU� HLQHP�HLQVFKOlJLJ�
interessierten Publikum vorzustellen und mit diesem zu diskutieren. 

Die Veranstaltung richtet sich sowohl an Historiker/innen als auch an interdisziplinär 
arbeitende Wissenschaftler/innen fachverwandter Disziplinen (Archäologie, 
Kunstgeschichte, Literatur- und Sprachwissenschaften, etc.), die ihre Forschungsvorhaben 
in einem zwanzigminütigen Vortrag präsentieren und anschließend zur Diskussion stellen 
möchten. Als Tagungssprachen sind Deutsch, Französisch und Englisch vorgesehen. Die 
Präsentationssprache ist darunter frei wählbar, die beiden anderen Sprachen sollten aber, 
um sich am wissenschaftlichen Austausch beteiligen zu können, zumindest passiv 
beherrscht werden. Zudem sollte die Bereitschaft bestehen, bereits eine Woche vor 
Tagungsbeginn ein Abstract der Präsentation für alle Teilnehmer/innen zur Verfügung zu 
stellen. Um Nachwuchswissenschaftler/innen auf allen Stufen ihrer Projektvorhaben 
anzusprechen, ist eine Publikation des Vortrags bisher nicht vorgesehen, bei 
entsprechender Qualität der Präsentationen aber nachträglich zu erwägen. 

Eine Bezuschussung der Reisekosten ist nach Vorlage der Fahrtkarten in einer Höhe von 
PD[�����¼�P|JOLFK��HEHQVR�N|QQHQ�GLH�.RVWHQ�I�U�HLQH�hEHUQDFKWXQJ�HUVWDWWHW�ZHUGHQ� 
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Interessierte können ihr Abstract (1-2 Seiten) inklusive akademischem CV bis zum 23. 
Januar 2022 einreichen unter christa.birkel@hhu.de. Eine Rückmeldung erfolgt bis 
spätestens 4. Februar 2022. 

Bei Rückfragen wenden Sie sich bitte an schaeferh@uni-trier.de oder 
christa.birkel@hhu.de.  

Auf Zuschriften freuen sich 
Dr. Christa Birkel (HHU Düsseldorf), Dr. Antoine Lazzari (Université du Luxembourg) und 
Hanna Schäfer, M.A. (Universität Trier) 

CfP : Colloque pour jeunes chercheur·ses « De Liège à Strasbourg. Recherches récentes 
sur la région frontalière franco-allemande au Moyen Âge central et à la fin du Moyen Âge 
(XIe-XVIe siècles) » 

(English version below) 

La région frontalière entre le royaume de France et le Saint Empire représentait au Moyen 
Âge central et à la fin du Moyen Âge un espace dynamique, aussi bien sur le plan de la 
SROLWLTXH� WHUULWRULDOH�� TXH� G¶XQ�SRLQW� GH� YXH�pFRQRPLTXH�� UHOLJLHX[�� VRFLDO� HW� FXOWXUHO�� /HV�
recherches en histoire sur cet espace requièrent donc toujours un travail transfrontalier. 
0DOJUp� FH� SUpUHTXLV�� OD� SRVVLELOLWp� G¶XQ� pFKDQJH� TXL� GpSDVserait les frontières et les 
barrières linguistiques fait actuellement défaut, particulièrement pour les jeunes 
chercheur·ses. Afin de pallier ce manque, nous souhaitons inviter des diplômé·es de Master 
et des chercheur·ses en début de carrière (doctorat, habilitation) à présenter leurs projets 
de recherche actuels devant un public intéressé avec lequel ils ou elles pourront discuter. 
/H�FROORTXH�GHVWLQp�DX[�MHXQHV�FKHUFKHXUāVHV�VH�WLHQGUD�j�O¶8QLYHUVLWp�GH�7UqYHV��VLWXpH�DX�
F°XU�GH�OD�©�*UDQGH�5pJLRQ�ª� 

Le FROORTXH� V¶DGUHVVH� DXVVL� ELHQ� DX[� KLVWRULHQāQHV� TX¶DX[� FKHUFKHXUāVHV� WUDYDLOODQW� GH�
PDQLqUH� LQWHUGLVFLSOLQDLUH�GDQV�GHV�GLVFLSOLQHV�DSSDUHQWpHV��DUFKpRORJLH��KLVWRLUH�GH� O¶DUW��
littérature, linguistique, etc.). Les communications auront une durée de vingt minutes et 
VHURQW�VXLYLHV�G¶XQH�GLVFXVVLRQ��/HV�ODQJXHV�SUpYXHV�SRXU�OD�FRQIpUHQFH�VRQW�OH�IUDQoDLV��
O¶DOOHPDQG�HW�O¶DQJODLV��/D�ODQJXH�GH�SUpVHQWDWLRQ�SHXW�rWUH�FKRLVLH�OLEUHPHQW��PDLV�OHV�GHX[�
autres langues doivent être maîtrisées au moins passivement afin de pouvoir participer à 
O
pFKDQJH�VFLHQWLILTXH��'H�SOXV��LO�HVW�DWWHQGX�GHV�FRQIpUHQFLHUāqUHV�TX¶LOV�HW�HOOHV�PHWWHQW�j�
disposition des participants un résumé de leur présentation une semaine avant le début du 
FROORTXH��$ILQ�GH�V¶DGUHVVHU�j�WRXāWHV�OHs jeunes chercheur·ses indépendamment du degré 
G¶DYDQFHPHQW�GH�OHXU�SURMHW��XQH�SXEOLFDWLRQ�GHV�FRPPXQLFDWLRQV�Q¶HVW�SDV�HQFRUH�SUpYXH��
mais pourra être envisagée ultérieurement si la qualité des présentations le permet. 

Une subvention pour les frais de voyage est possible sur présentation des titres de transport 
j� KDXWHXU� GH� ��� ¼� PD[LPXP�� /HV� IUDLV� G¶KpEHUJHPHQW� SRXUURQW� pJDOHPHQW� rWUH�
remboursés.Les personnes intéressées pourront envoyer leur proposition de contribution (1 
à 2 pages) et leur CV académique MXVTX¶DX����MDQYLHU������j�FKULVWD�ELUNHO#KKX�GH��8QH�
réponse sera donnée au plus tard le 4 février 2022. 

Pour toute question, veuillez vous adresser à schaeferh@uni-trier.de ou 
christa.birkel@hhu.de. 

 

 

mailto:christa.birkel@hhu.de
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Se réjouissent de vos propositions :  
Dr Christa Birkel (HHU Düsseldorf), Dr Antoine Lazzari (Université du Luxembourg), 
Hanna Schäfer, M.A. (Universität Trier) 

&I3��<RXQJ�5HVHDUFKHUV¶�&RQIHUHQFH� Ä)URP�/LqJH� to Strasbourg. New Research on the 
German-French Border Region During the High and Late Middle Ages (11th±��WK�&HQWXU\�³ 

In the High and Late Middle Ages, the border region between the Kingdom of France and 
the Holy Roman Empire was a dynamic space not only in terms of territorial politics, but also 
in economic, religious, social and cultural terms, which always requires cross-border work 
in historical research. Despite this elementary precondition, there is currently a lack of cross-
national and cross-language exchange, especially for young academics. In order to meet 
this need, we would like to invite MA graduates and young researchers (doctorate, 
KDELOLWDWLRQ��WR�WKH�8QLYHUVLW\�RI�7ULHU��ZKLFK�LV�ORFDWHG�LQ�WKH�FHQWUH�RI�WKH�Ã*UHDWHU�5HJLRQµ��
to present their current research projects to a professional audience and to discuss them 
ZLWKLQ�WKH�VHWWLQJ�RI�D�\RXQJ�UHVHDUFKHUV¶�FRQIHUHQFH� 

The event is open to historians as well as interdisciplinary researchers from related 
disciplines (archaeology, art history, literature, linguistics, etc.) who would like to present 
their research projects in a twenty-minute lecture and put them up for discussion afterwards. 
The conference languages are German, French and English. The language of the 
presentation can be chosen freely, but the other two languages should be mastered at least 
passively in order to participate in the scientific exchange. Additionally, lecturers should be 
willing to provide an abstract of the presentation for all participants one week before the start 
of the conference. In order to address young researchers at all stages of their projects, a 
publication of the contributions is not yet planned, but could be considered at a later stage 
if the presentations are of appropriate quality. 

A grant for the trDYHO�FRVWV�LV�SRVVLEOH�XS�WR�D�PD[LPXP�RI����¼�DIWHU�VXEPLVVLRQ�RI�WKH�WUDYHO�
tickets, and the costs for one overnight stay can also be refunded. 

Potential participants can submit their abstracts (1-2 pages) including an academic CV by 
23 January 2022 to christa.birkel@hhu.de. Feedback will be provided by 4 February 2022 
at the latest. 

For further information, please contact schaeferh@uni-trier.de or christa.birkel@hhu.de. 

We look forward to receiving your contributions 
Dr Christa Birkel (HHU Düsseldorf), Dr Antoine Lazzari (Université du Luxembourg) and 
Hanna Schäfer, M.A. (Universität Trier) 

Kontakt 

Dr. Christa Birkel (christa.birkel@hhu.de) 

Zitation 
Von Lüttich bis Straßburg. Neue Forschungen zur deutsch-französischen Grenzregion im Hoch- und 
Spätmittelalter (11.-16. Jahrhundert). In: H-Soz-Kult, 16.12.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-
114775>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. This 
work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if permission is 
granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 

mailto:christa.birkel@hhu.de
http://www.hsozkult.de/event/id/event-114775
http://www.hsozkult.de/event/id/event-114775
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15)  On Borders and Boundaries  

Veranstalter  
Chair for East and Southeast European History (LMU, Munich), Institute of International 
Studies (Charles University, Prague), Munich Graduate School for East and Southeast 
European Studies, Junge Deutsche Gesellschaft für Osteuropakunde Regionalgruppe 
München  
 
LMU in Munich  
80539 Munich  
 
Vom - Bis  
28.04.2022 - 29.04.2022  
Frist 
31.01.2022  
Von  
Matthias Melcher, Abteilung für Geschichte Ost- und Südosteuropas, Historisches Seminar, 
LMU  

We kindly invite you to apply for our international conference: On Borders and Boundaries: 
German-Czech Conference for Young Researchers. The conference is scheduled to take 
place in Munich on April 28th - 29th. Please apply by January 31st. 

On Borders and Boundaries 

Program:  
Even though state borders in Europe in times of Schengen, Erasmus and EU roaming seem 
less and less important to a lot of young people, borders and boundaries nevertheless are 
key factors of our discourses. Regardless of the external frontiers of the EU, discursive 
boundaries of what can (or cannot) be said or even limits of CO2 emission ± borders, 
boundaries, frontiers and limits are relevant in many different con-texts and guide our 
perception of the world. Even the state borders within the EU have attained a new relevance 
due to the Covid-19 pandemic which no one expected two years ago. The conference is 
KRVWHG� LQ�0XQLFK��:H� LQYLWH� \RXQJ� VFKRODUV� �VWXGHQWV� RI�0DVWHU¶V� SURJUDPV� RU� GRFWRUDO�
students) from the Czech Republic and Germany to engage in interdisciplinary discussion 
on the issue of borders and boundaries. We explicitly welcome presentations from different 
fields of study (history, language & literature, political and social sciences, cultural studies 
etc.) Individual presentations (15-20 min) will be integrated into panels and shall also be 
commented upon by advanced researchers. A publication of the conference proceedings is 
envisioned in the DigiOst book series. The Working language of the conference is English. 
All expenses for travel, board and lodging will be covered for the participants presenting a 
paper (conditional to the ap-proval of funding). The conference will take place according to 
the extant rules regarding the Covid-19 pandemic. Should an in-person event not be 
possible, the conference will take place online. 

Application: 
To apply for the conference, please send abstracts of your proposed presentation (max. 400 
words) to the organizing team by January 31st. Notifications of acceptance will be provided 
by February 7th. Please then prepare your presentation including a paper (max. 4.000 
words) to be handed in by April 1st to give the commentators enough time to prepare their 
remarks. 
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Kontakt 

matthias.melcher@lmu.de 

https://www.gose.geschichte.uni-muenchen.de/aktuelles/conference_borders/index.html 
 

Zitation 
On Borders and Boundaries. In: H-Soz-Kult, 04.01.2022, <www.hsozkult.de/event/id/event-
114929>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  

 

16) "Fließende Räume" - Der Fluss als Generator räumlicher Dynamiken  

Veranstalter  
Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf  
 
40225 Düsseldorf  
 
11.05.2022 - 13.05.2022  
Anmeldefrist 
31.07.2021  
Von  
Gero Faßbeck, Institut für Romanistik, Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf  

Im Mittelpunkt der Tagung steht die Frage, welche wirtschaftlichen, politischen, kulturellen 
und ästhetischen Dynamiken durch Flüsse in Gang gesetzt werden. Neben konkreten 
Flussräumen (z.B. Rhein, Donau, Oder, Rhône, Ebro, Tiber) soll es dabei auch um Fragen 
des methodischen Zugriffs auf räumliche Flussdynamiken gehen. Flüsse, so die leitende 
These, sind nicht nur passive Objekte wissenschaftlicher Beschreibung, sondern sie sind 
selbst aktiv an der Konstituierung von Räumen beteiligt. 

"Fließende Räume" - Der Fluss als Generator räumlicher Dynamiken 

Flüsse sind (genauso wie Meere oder Gebirge) seit jeher ein prägender Bestandteil von 
Räumen. Sie dienen als natürliche Grenzen, formen den Charakter einer Landschaft und 
prägen das Bild ganzer Regionen. Für die Wahrnehmung eines geografischen Raumes 
spielen Flüsse daher eine ganz wesentliche Rolle. Entsprechend werden ihre Lage und ihr 
Verlauf aufs Genaueste beschrieben, vermessen und kartografiert. Als natürliche Gebilde 
konfrontieren sie den Menschen mit Gefahren (Hochwasser, Dammbrüche, usw.), deren 
Risiken durch Eingriffe in die Natur (z.B. Staudämme, Kanäle, Begradigungen) minimiert 
werden. Umgekehrt macht sich der Mensch das natürliche Potenzial von Flussräumen auch 
zu Nutze (z.B. Wasserkraft, Landwirtschaft). Flüsse sind jedoch nicht nur das passive Objekt 
wissenschaftlich-technischer Naturbeherrschung, sondern sie sind selbst aktiv an der 
Konstitution von Räumen beteiligt. Begreift man Flüsse als eigenständige Akteure im 
Rahmen einer Netzwerk-Theorie, so stellt sich die Frage, welche Dynamiken durch sie in 
Gang gesetzt werden. 

 

https://www.gose.geschichte.uni-muenchen.de/aktuelles/conference_borders/index.html
http://www.hsozkult.de/event/id/event-114929
http://www.hsozkult.de/event/id/event-114929
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 In ökonomischer Hinsicht dienen Flüsse als wichtige Transport- und Verkehrswege. Sie 
sind Lebensadern der Wirtschaft, die zur Verflechtung von Wirtschaftsräumen beitragen. 
Ihre verkehrstechnische Nutzung zieht eine Vielzahl von juristischen Diskursen nach sich, 
die ihrerseits wieder neue Dynamiken erzeugen, indem sie (supra-)staatliche 
Gesetzgebungen anregen, aus denen neue Institutionen hervorgehen. In politischer 
Hinsicht sind Flüsse oftmals umkämpfte Grenzen oder Orte kriegerischer 
Auseinandersetzungen. Mitunter werden sie zur Projektionsfläche für nationale Diskurse, 
an denen sich langlebige Feindschaften ausbilden (z.B. Rhein, Oder-Neiße). Gleichzeitig 
bilden sie aber auch Räume des Kontakts, in denen kulturelle Transfer- und 
Austauschprozesse stattfinden. Flussräume sind somit exemplarische Räume der 
Abgrenzung und der Verflechtung. Als solche tragen sie entscheidend zur Herausbildung 
von Raumkulturen bzw. zur Entstehung von Kulturräumen bei (z.B. Donau, Rhein, Oder, 
Rhône, Tiber, Ebro). Nicht zufällig gilt der Fluss seit der Antike (Heraklit) als Sinnbild für 
Identitätsproblematiken schlechthin. Denn Flüsse konstituieren Räume mit erheblicher 
Beharrungskraft, die gerade deswegen konstant bleiben, weil sie immer in Bewegung sind.  

Das paradoxe Verhältnis von Konstanz und Veränderung eignet sich auch für ästhetische 
Diskurse. Bereits im Mythos wird der Fluss als metaphorische Schwelle bzw. Ort des 
Übergangs markiert (z.B. Lethe, Rubikon). In der Bibel ist er ein Symbol für Reinigung und 
Heilung (z.B. Jordan). Überaus häufig begegnet man Fluss-Symboliken in Sagen, Märchen 
und Legenden (z.B. Loreley). Überhaupt scheinen Flussräume in besondere Weise 
anschlussfähig für eine Imagologie des Wassers zu sein. Daneben spielt der Fluss aber 
auch eine Rolle bei der Entstehung von Kulturtechniken (z.B. Baden, Schwimmen, 
Waschen, Kuren) und künstlerisch-diskursiven Praktiken (z.B. Rhein-Romantik). Letztere 
verbinden sich auffällig häufig mit Flussabschnitten, die als Knotenpunkte für 
Transferprozesse zwischen einzelnen Regionen dienen (z.B. Furten, Zusammenflüsse). 
2IWPDOV� ELOGHQ� GLHVH� 5lXPH� VFKRQ� QDFK� NXU]HU� =HLW� HLJHQH� Ä.XOWXUODQGVFKDIWHQ³�� G�K��
räumliche Einheiten, die über bestimmte Merkmale verfügen und an denen sich ein 
HLQKHLWOLFKHU�Ä6WLO³��LP�8QWHUVFKLHG�]X�NXU]IULVWLJHQ�0RGHQ��HQWZLFNHOW��%H]HLFKQHQGHUZHLVH�
haben sich Orte des Wissens (z.B. Bibliotheken, Klöster, Stifte) im Mittelalter bevorzugt an 
solchen Flussabschnitten angesiedelt, deren begünstigende Faktoren auch dazu 
beigetragen haben, künstlerische Praktiken zu verbreiten.  

Im Rahmen der Tagung sollen sowohl konkrete Flussräume als auch einzelne der hier 
vorgestellten Flussdynamiken aus einer geistes- und kulturwissenschaftlichen Perspektive 
beleuchtet werden. Das Verhältnis von Flussdynamiken und Raumkulturen soll dabei aus 
einer längeren historischen Perspektive untersucht werden, die den Zeitraum vom 
Mittelalter bis zum 19. und 20. Jahrhundert abdeckt. Neben thematisch-inhaltlichen 
Aspekten sind insbesondere auch Beiträge erwünscht, die sich mit methodischen Fragen 
auseinandersetzen.  

Mögliche Themen oder Fragestellungen der Beiträge könnten u.a. sein: 

- Wie lassen sich Flussräume mit ihren spezifischen Eigenheiten und Verflechtungen über 
(nationale) Grenzen hinweg beschreiben? 

- Wie lassen sich der Fluss und seine dazugehörigen Elemente (Strom, Quelle, Mündung 
Fließen, usw.) für eine Analyse von Raumkulturen / Kulturräumen operationalisieren? 
- Welche Rolle spielen Flüsse für die Konstitution von Räumen? Welcher kulturellen 
Anstrengungen bedarf es, um Flüsse als räumliche Einheiten zu konstituieren? 
- Inwiefern wird die Wahrnehmung von geografischen Räumen durch Flüsse gelenkt und 
welche Faktoren tragen dazu bei, dass sich die Raumwahrnehmung verändert? 
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- Welche Art von wirtschaftlichen, politischen, ästhetischen und künstlerisch-diskursiven 
Dynamiken entstehen entlang von Flussläufen? 

Die Tagung wird organisiert vom Forschungsverbund "Fluide Räume" der Heinrich-Heine-
Universität Düsseldorf. Zu den beteiligten Fachdisziplinen gehören das Institut für 
Geschichte, germanistische Mediävistik, Romanistik und Kunstgeschichte.  

Beiträge aus anderen als den genannten Disziplinen sind jedoch explizit erwünscht. 

Die Tagung beginnt am Mittwoch, den 11. Mai 2022, und endet am Freitag, den 13. Mai 
2022, jeweils gegen Abend. Veranstaltungsort ist das Haus der Universität Düsseldorf, 
Schadowplatz 14, 40212 Düsseldorf. Die Anwesenheit der Tagungsteilnehmer an allen drei 
Veranstaltungstagen ist erwünscht. Kosten für Unterkunft und Reise werden erstattet. 
Honorare können nicht gezahlt werden. 

Wir erbitten die Einsendung von Abstracts (max. 2500 Zeichen) bis zum 31.07.2021 an 
Fluide.Raeume@hhu.de. 

 

Veranstalter:                                                                   Geographie Fehlanzeige! Warum? 
Prof. Dr. Achim Landwehr 
Institut für Geschichte 
Heinrich-Heine-Universität  
Gebäude 23.32 
Universitätsstraße 1 
40225 Düsseldorf 

Prof. Dr. Guido Thiemeyer 
Institut für Geschichte 
Heinrich-Heine-Universität  
Universitätsstraße 1 
Gebäude 23.31 
40225 Düsseldorf 

Prof. Dr. Ricarda Bauschke-Hartung 
Institut für Germanistik 
Heinrich-Heine-Universität  
Universitätsstraße 1 
Gebäude 24.54 
40225 Düsseldorf 

Prof. Dr. Andrea von Hülsen-Esch 
Institut für Kunstgeschichte 
Heinrich-Heine-Universität  
Universitätsstraße 1 
Gebäude 24.51 
40225 Düsseldorf 

 

 

mailto:Fluide.Raeume@hhu.de
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Prof. Dr. Ursula Hennigfeld 
Institut für Romanistik 
Heinrich-Heine-Universität  
Universitätsstraße 1 
Gebäude 24.51 
40225 Düsseldorf 

Dr. Gero Faßbeck 
Institut für Romanistik 
Heinrich-Heine-Universität  
Universitätsstraße 1 
Gebäude 24.51 
40225 Düsseldorf 

Kontakt: Fluide.Raeume@hhu.de 
 
Zitation 
"Fließende Räume" - Der Fluss als Generator räumlicher Dynamiken. In: H-Soz-Kult, 
03.06.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-98109>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 
17) Geschmacksbildung im Zeitalter der Nationenbildung. Das Museum als Ort  
      der (ästhetischen) Erziehung und Volksbildung  
 
Veranstalter  
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg, Institut für Kunstgeschichte (Dr. Marina 
Beck)  
Ausrichter  
Dr. Marina Beck  
Veranstaltungsort  
Online  
 
91054 Erlangen  
 
Vom - Bis  
12.05.2022 - 13.05.2022  
Frist 
06.03.2022  
Von  
Marina Beck, Institut für Kunstgeschichte, Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-
Nürnberg  

Die Geschmacksbildung stellte im 19. und beginnenden 20. Jahrhundert eine der 
Kernaufgaben der Museen dar. Sie diente der Vermittlung eines positiven Bildes der 
eigenen Nation und sollte helfen das Nationalgefühl zu stärken. In dem Workshop sollen 
verschiedene Möglichkeiten untersucht werden, die aufzeigen, wie sich die erzieherische 
Rolle der Museen unter Einbeziehung der Frage der Vermittlung eines nationalen 
Identitätsgefühls ausdrückte. 

mailto:Fluide.Raeume@hhu.de
http://www.hsozkult.de/event/id/event-98109
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Geschmacksbildung im Zeitalter der Nationenbildung. Das Museum als Ort 
der (ästhetischen) Erziehung und Volksbildung 

Die Geschmacksbildung stellte im 19. und beginnenden 20. Jahrhundert eine der 
Kernaufgaben der Museen dar. Ihre Umsetzung erfolgte je nach Art des Museums 
unterschiedlich. In den Kunstgewerbemuseen wurden Vorbildersammlungen genutzt, in 
denen besonders technisch oder ästhetisch ansprechende Anschauungsobjekte getrennt 
nach Material und Objektgruppen präsentiert wurden. Ähnliche Studiensammlungen lassen 
sich auch in kulturhistorischen Museen finden, die in ihrer Ausstellungskonzeption oft 
versuchten, typologische Sammlungen mit Schausammlungen, die die Objekte in ihrem 
funktionalen historischen Kontext zeigten, zu verbinden. In den Kunstmuseen lag der Fokus 
auf einer ästhetischen Geschmacksbildung. Durch die Hängung der Kunstwerke nach 
National-Schulen wurden den Besucher:innen die Gemeinsamkeiten und Unterschiede der 
verschiedenen Stile aufgezeigt. 

Die unterschiedlichen Präsentationskonzepte in den verschiedenen Museen hatten dabei 
ein gemeinsames Ziel: Die Produkte / Objekte / Kunst der eigenen Nation sollten 
hervorgehoben und ihre Vorzüge betont werden. Der bildungspolitische Auftrag der Museen 
zielte somit darauf ab, mit Hilfe der Geschmacksbildung ein positives Bild der eigenen 
Nation zu vermitteln und hierdurch das Nationalgefühl zu stärken. Die erzieherische 
Funktion der Bildungsinstitution Museum reichte hierbei von Formfragen über die 
ästhetische Erziehung bis hin zu verschiedenen Bildungsaufgaben der Museen und sollte 
dazu dienen, die Bevölkerung zu guten nationalen Staatsbürger:innen zu erziehen. Der 
letzte Punkt wurde insbesondere nach 1871 virulent, als die Museen im Zuge der 
Volksbildungsbewegung die Aufgabe einer Volksbildungsstätte übernehmen sollten. 

In dem Workshop sollen verschiedene Möglichkeiten untersucht werden, die aufzeigen, wie 
sich die erzieherische Rolle der Museen unter Einbeziehung der Frage der Vermittlung eines 
nationalen Identitätsgefühls ausdrückte. Ein Schwerpunkt liegt auf der Ankaufs- und 
Sammlungspolitik der Museen, die durch kultur-, bildungs- und (wirtschafts-)politische 
Beweggründe beeinflusst wurde. Hieran anknüpfend stellt sich die Frage der Anordnung 
und Präsentation der Sammlungen sowie der Objekte in den Museen und die damit 
verbundenen Vermittlungsstrategien, die in den Museen umgesetzt wurden. Wie lässt sich 
der erzieherische Auftrag der Museen fassen und beschreiben? Wo wird er auf welche Art 
und Weise sichtbar und für die Besucher:innen erfahrbar? 

Somit werden drei Themenfelder in den Blick genommen, wobei sich innerhalb der Beiträge 
gerne Überschneidungen ergeben können: 

1) Geschmacksbildung und ästhetische Erziehung im Museum 
2) Das Museum als Ort der Bildung und Abbildung der Nation 
3) Vermittlung im Museum: Das Museum als Volksbildungsstätte  

Der geographische Fokus liegt auf den sich im 19. Jahrhundert konstituierenden Staaten in 
Europa. Zeitlich liegt der Schwerpunkt auf der Phase der Museumsgründungen in der 
zweiten Hälfte des 19. und dem beginnenden 20. Jahrhundert. Beiträge, die sich mit der 
erzieherischen Aufgabe von Museen hinsichtlich der Prägung eines Nationalgefühls im 20. 
Jahrhundert beschäftigen, sind ebenfalls sehr willkommen. Die Beiträge können sich auf 
einen oder mehrere Museumstypen (Kunstmuseen, Kunstgewerbemuseen, 
kulturgeschichtliche Museen etc.) konzentrieren und entweder einen Bau in den Fokus der  
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Analyse stellen oder mehrere miteinander vergleichen. Dezidiert möchten wir 
Nachwuchswissenschaftler:innen dazu einladen, aus ihren laufenden Projekten 
(Dissertationen, Forschungsprojekten, Habilitationen) zu berichten. 

Der Online-Workshop setzt sich zum Ziel, ein Forum zur gemeinsamen Diskussion über 
aktuell in Arbeit befindliche Projekte zu bieten und soll der Vernetzung und dem intensiven 
Austausch dienen. Um dies zu gewährleisten, werden verschiedene Möglichkeiten zur 
Diskussion miteinander kombiniert. So werden die Beiträge der Referent:innen zunächst in 
Kleingruppen (Breakout-Sessions) diskutiert. Die Fragen, Anregungen und 
Diskussionsbeiträge der Kleingruppen werden gesammelt und im Anschluss in der großen 
Runde gemeinsam mit den Referent:innen besprochen. 

Der Online-Workshop wird via Zoom am 12. und 13. Mai 2022 stattfinden. 

Bitte senden Sie Ihr Abstract (maximal eine Seite) sowie ein kurzes CV bis zum 6. März 
2022 an folgende Mailadresse: marina.beck@fau.de. Die Rückmeldung und Einladung zum 
Workshop erfolgt bis zum 28. März 2022.  

Organisation: 
Dr. Marina Beck 
Institut für Kunstgeschichte 
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg 

Kontakt 

E-Mail: marina.beck@fau.de 

Zitation 
Geschmacksbildung im Zeitalter der Nationenbildung. Das Museum als Ort der 
(ästhetischen) Erziehung und Volksbildung. In: H-Soz-Kult, 02.02.2022, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-115665>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 
18) 17. Werkstattgespräch zur Bau- und Planungsgeschichte der DDR  
 
Veranstalter  
Leibniz-Institut für Raumbezogene Sozialforschung (IRS) (Historische Forschungsstelle)  
Ausrichter  
Historische Forschungsstelle  
 
15537 Erkner  
 
Vom - Bis  
19.05.2022 - 20.05.2022  
Frist  
15.02.2022  
 
 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-115665
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Von  
Harald Engler, Historische Forschungsstelle, Leibniz-Institut für Raumbezogene 
Sozialforschung  

Seit knapp drei Jahrzehnten organisiert das IRS in Erkner Werkstattgespräche zur Bau- und 
Planungsgeschichte der DDR, die zu einem zentralen Forum der Diskussion über dieses 
Themenfeld geworden sind. Das 17. Werkstattgespräch wird am 19. und 20. Mai 2022 
stattfinden. 

In Kooperation mit: 

- Prof. Dr. Stephanie Herold (TU Berlin/ISR, Professur für Städtebauliche Denkmalpflege 
und urbanes Kulturerbe) 
- Prof. Dr. Harald Kegler (Universität Kassel/Zentrum für Planungsgeschichte) 
- Prof. Dr. Hans-Georg Lippert (TU Dresden/Professur für Baugeschichte) und 
- Prof. Dr. Hans-Rudolf Meier (Bauhaus-Universität Weimar/Professur Denkmalpflege und 
Baugeschichte) 

Es dient als Forum zur Diskussion über neue fachwissenschaftliche Forschungsarbeiten 
jüngerer und etablierter KollegInnen sowie zum Gedankenaustausch zwischen 
Fachwissenschaftler und Zeitzeug:innen. 

Wir freuen uns über Vorschläge zu allen Aspekten der Bau- und Planungsgeschichte der 
DDR. Besonders erwünscht sind dieses Mal Beiträge zu den Themenfeldern: 

- Bauen und Planen in der SBZ/DDR 1945±1955 
- Planen und Bauen im ländlichen Raum 
- staatliche Institutionen des Bauwesens 
- Baukombinate, Projektierungsbüros und weitere Tätigkeitsbereiche der DDR-
Architekt:innen 
- Architektur der Sowjetischen Streitkräfte (auch Vergleichsstudien zu den Bauten der 
westlichen Alliierten) und ihre Umnutzung nach der Wende 
- Umgang mit der DDR und ihrem baulichen Erbe in der Transformationszeit (1985±2000) 
- Stadterneuerung und Umgang mit Altstädten in der DDR und nach der Wende 
- Denkmalpflege in der DDR 
- Neubewertung der Architektur der Ostmoderne 

Willkommen sind auch epochenübergreifende Beiträge zur Planungsgeschichte 
Ostdeutschlands im 20. Jahrhundert, transnationale Zugänge sowie zu Biografien von 
Architekten und Planer:innen. Wir freuen uns über Vorträge aus allen Disziplinen wie 
Architektur, Kunstgeschichte, Bauforschung, Denkmalpflege, Sozial- und 
Kulturwissenschaften sowie der Stadtforschung. Explizit aufgerufen werden auch neue 
methodische Ansätze aus dem digitalen Bereich. Da die Konferenz die aktuellen Trends der 
Forschung reflektieren und diskutieren soll, werden die Schwerpunkte der einzelnen 
Sektionen der Tagung entsprechend den eingegangenen Themenvorschlägen eingerichtet. 
Inwiefern die Tagung in Präsenz oder in digital-hybrider Form stattfinden wird, ist von den 
pandemiebedingten Entwicklungen abhängig. 

Wir bitten alle interessierten Kolleginnen und Kollegen, uns bis spätestens zum 15. Februar 
2022 Vorschläge für Vorträge per E-Mail an: werkstattgespraech2022@leibniz-irs.de zu 
schicken. Die Themenvorschläge sollten in Form eines Abstracts (max. 400 Worte) und 
einem knappen CV (max. 200 Worte) eingereicht werden. 
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Kontakt 

E-Mail: werkstattgespraech2022@leibniz-irs.de 

https://leibniz-irs.de/forschung/forschungsabteilungen/historische-
forschungsstelle/werkstattgespraeche 

 
Zitation 
17. Werkstattgespräch zur Bau- und Planungsgeschichte der DDR. In: H-Soz-Kult, 
21.12.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-114882>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 
19) Stand und Perspektiven der Geschichtsschreibung über den Ostseeraum  
 
Veranstalter  
Internationales Zentrum für interdisziplinäre Studien der Universität Szczecin in Kulice  
Veranstaltungsort  
Kulice  
Gefördert durch  
Interreg V A Programm der Zusammenarbeit Mecklenburg-Vorpommern / Brandenburg / 
3ROHQ�LP�5DKPHQ�GHV�=LHOV�Ä(XURSlLVFKH�WHUULWRULDOH�=XVDPPHQDUEHLW³�GHV�(XURSlLVFKHQ�
Fonds für regionale Entwicklung (EFRE), Projektnummer ± INT198  
 
PL  72200 Kulice  
 
Vom - Bis  
19.05.2022 - 21.05.2022  
 
Frist 
15.03.2022  
Von  
Pierre-Frédéric WEBER  

Jahreskonferenz des Internationalen Zentrum für interdisziplinäre Studien der Universität 
Szczecin, Kulice, 19.±21. Mai 2022  

In den vergangenen Jahrzehnten hat sich die Geschichtsforschung und -schreibung über 
den Ostseeraum deutlich intensiviert. Dabei handelt es sich nicht nur um eine Reaktion auf 
die Grenzöffnungen seit 1989. Vielmehr hat die öffentliche Beschäftigung mit der 
Geschichte der Ostseeregion den politischen Wandel und eine transnationale 
gesellschaftliche Annäherung befördert. 

In den vergangenen Jahrzehnten hat sich die Geschichtsforschung und -schreibung über 
den Ostseeraum deutlich intensiviert. Dabei handelt es sich nicht nur um eine Reaktion auf 
die Grenzöffnungen seit 1989, vielmehr könnte man die These aufstellen, dass die 
öffentliche Beschäftigung mit der Geschichte der Ostseeregion den politischen Wandel und 
eine transnationale gesellschaftliche Annäherung befördert hat.  
 

https://leibniz-irs.de/forschung/forschungsabteilungen/historische-forschungsstelle/werkstattgespraeche
https://leibniz-irs.de/forschung/forschungsabteilungen/historische-forschungsstelle/werkstattgespraeche
http://www.hsozkult.de/event/id/event-114882
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Bildete zunächst Fernand Braudel und seine Mittelmeerwelt einen zentralen 
Orientierungspunkt für eine neue Geschichtsschreibung der Ostseeregion, so stellt sich das 
Bild mittlerweile deutlich vielschichtiger dar. Neben klassischen Themen wie der Hanse und 
den Auseinandersetzungen um das Dominium Maris Baltici in der frühen Neuzeit werden 
inzwischen zahlreiche weitere Aspekte thematisiert, wie etwa Migrationen, 
Erinnerungskulturen, Geschlechtergeschichte, Imperiengeschichte oder Postkolonialismus, 
um nur einige Themenfelder zu nennen. Zudem gibt es Ansätze, die Ostseeregion im 
größeren Kontext globaler Geschichte zu betrachten. Nicht alle dieser Zugänge zur 
Geschichte der Ostseeregion sind völlig neu, sondern finden sich mitunter schon auch in 
früheren Publikationen. Allerdings wurde ihre Verbreitung nicht selten durch Probleme in 
der Distribution behindert, so dass manche Publikationen schlicht kaum greifbar waren. 
Dazu gesellten sich politische, sprachliche und mitunter auch mentale Barrieren.  
Vor diesem Hintergrund bilden die Generierung und der transnationale Austausch von 
Wissen über die Geschichte der Ostseeregion ein zentrales Thema der Konferenz. Ein 
zweites Kernthema bildet die Fragen, ob die Ostseeregion als Bezugspunkt 
historiographische Narrationen hervorbringt, die sich von nationalen Perspektiven 
unterscheiden, und inwieweit solche transnationalen Aspekte auch in die Forschung und 
Geschichtsvermittlung Eingang finden. 

Auf der Konferenz sollen in zeitlicher und geographischer Breite biographische, thematische 
und regionale Beiträge zur Geschichtsschreibung über die Ostseeregion traditionskritisch 
erörtert werden und auf ihre Bedeutung für zukünftige Forschungsansätze befragt werden. 
Wir laden Sie herzlich ein, sich als Experten/Referenten an der Konferenz zu beteiligen. Wir 
sind an bisher unveröffentlichten Einzelstudien, aber auch an synthetischen und 
vergleichenden Ansätzen interessiert.  

Bewerbungen mit Titel des Vortrags, Zusammenfassung (bis zu 600 Zeichen) und 
Biogramm (bis zu 600 Zeichen) auf Englisch oder Polnisch bis zum 15. März 2022 an 
jorg.hackmann@usz.edu.pl.  
Die BewerberInnen werden bis zum 1. April 2022 über diese Auswahl informiert. 
Tagungssprachen sind Englisch und Polnisch. Die Veranstaltung wird simultan übersetzt. 
Eine Veröffentlichung der Tagungsbeiträge ist geplant. 

Die Teilnahme an der Konferenz ist für Experten/Referenten kostenlos. Die Reisekosten (2. 
Klasse bzw. Economy Class) werden erstattet bzw. mit einem Honorar verrechnet.  

Die Konferenz findet am 19.-21. Mai 2022 im Internationalen Zentrum für interdisziplinäre 
Studien (MOBI) der Universität Szczecin statt, das sich in einem ehemaligen Herrenhaus 
der Familie von Bismarck befindet. Der Veranstalter bietet einen kostenlosen Transport von 
Stettin zum Veranstaltungsort in Kulice und zurück. 

Sollte sich die Pandemiesituation nicht wesentlich verbessern, besteht die Möglichkeit, die 
Veranstaltung im hybriden Format oder vollkommen online zu organisieren. 

Sie sind herzlich eingeladen! 

Kontakt 

jorg.hackmann@usz.edu.pl 

https://mare.usz.edu.pl/de/call-for-papers-d/ 
 

 

https://mare.usz.edu.pl/de/call-for-papers-d/
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Zitation 
Stand und Perspektiven der Geschichtsschreibung über den Ostseeraum. In: H-Soz-Kult, 
17.01.2022, <www.hsozkult.de/event/id/event-115239>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de 
 
 
20) Technik im Nationalsozialismus. Jahrestagung der Gesellschaft für  
      Technikgeschichte  
 
Veranstalter  
Gesellschaft für Technikgeschichte (GTG) u. KZ-Gedenkstätte Mittelbau-Dora  
Veranstaltungsort  
KZ-Gedenkstätte Mittelbau-Dora  
Gefördert durch  
Landeszentrale für politische Bildung Thüringen  
 
99734 Nordhausen  
 
Vom - Bis  
20.05.2022 - 22.05.2022  
Frist 
14.04.2022  
Von  
Karsten Uhl, KZ-Gedenkstätte Mittelbau-Dora  

Die Gesellschaft für Technikgeschichte (GTG) und die KZ-Gedenkstätte Mittelbau-Dora 
ODGHQ�]XU�-DKUHVWDJXQJ�GHU�*7*�]XP�7KHPD�Ä7HFKQLN�LP�1DWLRQDOVR]LDOLVPXV³�HLQ��GLH�YRP�
20. bis zum 22. Mai 2022 in der KZ-Gedenkstätte Mittelbau-Dora stattfinden wird. Im 
Rahmen der Tagung findet am Sonntag (22.5.) das thematisch offene Technikhistorische 
Forum der GTG statt, in dem Habilitierende und Promovierende ihre laufenden Projekte 
vorstellen. 

Technik im Nationalsozialismus. Jahrestagung der Gesellschaft für 
Technikgeschichte 

Für die Teilnahme an der Tagung sind die dann geltenden Pandemiebestimmungen zu 
beachten, über die wir die Angemeldeten informieren werden. Aktuell gilt für die 
Räumlichkeiten der Gedenkstätte die 2G-Regel. 

Eine Anmeldung ist bis zum 14. April per Mail an gtg2022@dora.de möglich. Der 
7DJXQJVEHLWUDJ� EHWUlJW� ��¼� I�U� *7*-0LWJOLHGHU�� ��¼� I�U� 6WXGLHUHQGH� XQG�
*HULQJYHUGLHQHQGH�VRZLH���¼�I�U�1LFKW-Mitglieder ohne Ermäßigung. 

Hotelempfehlungen: 
Bitte beachten Sie, dass einige Hotelkontingente nur bis Ende Februar reserviert sind. Bitte 
beziehen Sie sich bei einer Buchung auf die Tagung in der Gedenkstätte. 

In folgenden Hotels wurden Kontingente zu besonderen Konditionen reserviert: 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-115239
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1. Nordhäuser Fürstenhof, Bahnhofstr. 12-13, 99734 Nordhausen, Tel.: +49 (0) 3631 62 50, 
email: hotel@nordhaeuser-fuerstenhof.de, Web: www.nordhaeuser-fuerstenhof.de 
(LQ]HO]LPPHU���¼��YRUUHVHUYLHUW�ELV������� 

2. Hotel Nordhausen, Freiherr-vom-Stein-Str. 48, 99734 Nordhausen, Tel.: +49 (0) 3631 
4626780, email: info@hotel-nordhausen.de, Web: https://www.hotel-nordhausen.de 
Einzelzimmer 59-��¼��YRUUHVHUYLHUW�ELV������� 
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3. Jugendgäste- und Bildungshaus Rothleimmühle, Parkallee 2, 99734 Nordhausen, Tel.: 
+49 (0) 3631 902391, email: rothleimmuehle@jugendsozialwerk.de, Web: 
www.jugendherberge-thueringen.de 
(LQ]HO]LPPHU�DE���¼��YRUUHVHUYLHUW�ELV������ 

Programm 

Freitag, 20. Mai 
14 Uhr: Begrüßung und Einführung 
14.30-16.30 Uhr: SEKTION 1: TECHNIK FÜR DEN KRIEG 
- Frank Dittmann (Deutsches Museum München): Automatische Arbeiter für die 
Raketenproduktion des Mittelwerks 
- Beate Winzer (Berlin): Automatisierung und Zwangsarbeit in der elektrischen Industrie 
- Maximilian Schulz (Universität Leipzig): Technisierte Zwangsarbeit für die 
Luftrüstungsindustrie. Das System der KZ-Außenlager der Erl-Maschinenwerk GmbH 
Leipzig 1943-1945 
- Rachele Delucchi (ETH Zürich): Mit Nichts unterwegs. Vakuumtechnologie im Transfer 
um 1945 
16.30 Uhr: Kaffeepause 
17 Uhr: Führung über das Gelände der KZ-Gedenkstätte Mittelbau-Dora 
19 Uhr: KEYNOTE 
Tiago Saraiva (Drexel University, Philadelphia): A global perspective on fascism and 
technology 
Anschließend: Buffet 
22 Uhr: Transfer in die Hotels 

Samstag, 21. Mai 
9.30-11.30 Uhr: SEKTION 2: VISIONEN DER KREISLAUF-ÖKONOMIE. ABFALL UND 
RECYCLING IM NS-REGIME 
- 6|UHQ�)ODFKRZVN\��%HUJLVFKH�8QLYHUVLWlW�:XSSHUWDO���Ã3ODQHQGH�6FK�WWXQJµ�± Berliner 
Müllkreisläufe im NS 
- Anne Berg (University of Pennsylvania): Schrottparadies Osten: Fantasie und Wahn der 
nationalsozialistischen Kreislaufwirtschaft 
- Heike Weber (TU Berlin): Altstoffe und Altstoffgewerbe in der NS-Zeit: Das Beispiel der 
Lumpen 
- Christian Möller (Bielefeld): Kreislaufträume im Sozialismus. Die Aneignung und 
Umformung nationalsozialistischer Verwertungspraktiken in der SED-Diktatur 
11.30 Uhr: Treffen der Arbeitskreise der GTG und Möglichkeit zur Besichtigung der 
Ausstellungen in der Gedenkstätte 
13 Uhr: Mittagspause 

https://www.hotel-nordhausen.de/
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14-15.30 Uhr: PODIUMSDISKUSSION: TECHNIK UND NATIONALSOZIALISMUS IN 
GEDENKSTÄTTEN UND MUSEEN 
mit Johannes Großewinkelmann (Weltkulturerbe Rammelsberg), Tina Kubot (Museum für 
Kommunikation Frankfurt), Timo Saalmann (KZ-Gedenkstätte Flossenbürg) u. Konrad 
Sziedat (Bayerische Landeszentrale für politische Bildungsarbeit); Diskussionsleitung: 
Nora Thorade (Deutsches Technikmuseum Berlin) 
15.30 Uhr: Kaffeepause 
16 Uhr: Die Zukunft der Zeitschrift TECHNIKGESCHICHTE 
17 Uhr: GTG-Mitgliederversammlung 
19 Uhr: Transfer in die Hotels 

Sonntag, 22. Mai 
9.30-11 Uhr: SEKTION 3: DER UMGANG MIT NS-TECHNIK IN DER 
GESCHICHTSKULTUR NACH 1945 
- Philipp Aumann (Historisch-Technisches Museum Peenemünde): Technik des 
Nationalsozialismus ausstellen. Theoretische Grundlagen und praktische Umsetzung am 
Beispiel der Versuchsanstalten Peenemünde 
- Sandra Klos (Österreichische Akademie der Wissenschaften): Rudolf Salinger ± Denken 
und Tun eines Technikers während und nach der NS-Zeit 
- Sarine Waltenspül (Collegium Helveticum Zürich): Reusing technology: NS-
Forschungsfilme in der Bundesrepublik 
11 Uhr: Kaffeepause 
11.30 Uhr: TECHNIKHISTORISCHES NACHWUCHSFORUM DER GTG 
- vier Vorträge, separate Bekanntmachung 
13.30 Uhr: Tagungsausklang beim Mittagsimbiss 
ab 14 Uhr: Transfer zum Bahnhof 

Kontakt 

gtg2022@dora.de 

https://www.dora.de 
 

Zitation 
Technik im Nationalsozialismus. Jahrestagung der Gesellschaft für Technikgeschichte. In: 
H-Soz-Kult, 31.01.2022, <www.hsozkult.de/event/id/event-115601>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de 
 
 
21) International Conference "Central and Eastern Europe in the International  
      Politics of the 20th and 21st Centuries"  
 
Veranstalter  
Institute of History at the University of Szczecin / Department of International Relations at 
Andrzej Frycz Modrzewski Krakow University / Institute of History and Archival Studies at 
the Pedagogical University in Krakow  
Veranstaltungsort  
University of Szczecin and online (hybrid)  

https://www.dora.de/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-115601
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71017 Szczecin  
 
Vom - Bis  
26.05.2022 - 27.05.2022  
Frist  
29.04.2022  
 
Von  
Pierre-Frédéric WEBER  

The conference will oscillate around three fundamental research problems: 

1) Central and Eastern European countries as a subject and object of international 
relations, 
2) Intercultural relations in Central and Eastern Europe, and 
3) The countries of Central and Eastern Europe facing the crises of the 21st century. 

2VNDU�+DOHFNL¶V�FRncept of Central and Eastern Europe has become the subject of many 
historical, cultural, and political debates. The states of Central and Eastern Europe are 
undoubtedly an integral part of Europe with which they share common civilization roots. 
Historical experiences, however, brought some differences in their model of political and 
legal culture. Central and Eastern Europe, somewhat doomed to a different, diverse, and 
multinational neighborhood, was in the past and is still open to playing the role of a bridge 
between the East and the West. Besides, like the West of Europe, it has a long tradition of 
integration thought, ranging from the idea of Res Publica Christiana, through the idea of a 
union, up to a federation of states. A special place in this process is occupied by the dramatic 
events of the 20th century, when after World War I the identity of the countries in the region 
was shaped through the experience of communism, until the end of the 1980s, which 
brought the end of the Cold War and a change in the international position of Central and 
Eastern European countries. The arduous process of systemic transformation and gaining 
the subjectivity of societies and legal and international sovereignty by the states of this part 
of Europe began. The organizers are pleased to invite experienced researchers as well as 
people on the threshold of their adventure with science to the scientific conference - Central 
and Eastern Europe in international politics of the 20th and 21st centuries. 

We are interested in bringing together scholars from various fields, especially but not 
exclusively, international relations, history, politics and public policy, social studies, etc. We 
encourage interdisciplinary and comparative perspectives and welcome abstract 
submissions from postgraduate students as we plan to organize panels with the participation 
of doctoral students and students. 

All presentations should oscillate around three fundamental research problems: 

 

Central and Eastern European countries as a subject and object of international relations 

- bilateral and multilateral relations 
- cooperation within international organizations 
- diplomacy and foreign policy 
- regional cooperation 
- integration concepts in this part of Europe 
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Intercultural relations in Central and Eastern Europe 

- ethnic and national minorities 
- cultural cooperation 
- protection of cultural heritage 
- multiculturalism 

The Countries of Central and Eastern Europe facing the crises of the 21st century 

-the migration crisis 
-the climate crisis 
- the energy crisis 
- the health security crisis 

Individual proposals should be sent to europasrodkowa@usz.edu.pl, interested scholars 
and doctoral students will then receive an application form to fill in and send back to the 
same address by April 29, 2022. The program will be posted on May 5, 2022. The organizers 
do not cover travel and accommodation expenses. 

The conference fee is 350 PLN (round about 80,00 EUR) for experienced researchers, 100 
PLN (round about 22,00 EUR) for doctoral students. 

CONFERENCE VENUE: 

- The conference will be held in the hybrid form, in Szczecin and via the internet platform. 
- CONFERENCE LANGUAGES: Polish, English, German, Czech, Slovak 

POST-CONFERENCE PUBLICATION: 

There is a publication planned in one of the conference languages in a renowned publishing 
house or journals from the ministerial list (after receiving positive reviews). 

ORGANIZER: The Institute of History, the University of Szczecin in scientific cooperation 
with the Department of International Relations at Andrzej Frycz Modrzewski Krakow 
University and the Institute of History and Archival Studies at the Pedagogical University in 
Krakow. 

ORGANIZING COMMITTEE: 

- GU�KDE��$QQD�6]F]HSDĔVND-Dudziak, prof. US (Chair) 
- dr Renata Nowaczewska 
- dr Jordan Siemianowski 
- PJU�0LFKDá�5R]HQEHUJ 

Kontakt 

E-Mail: europasrodkowa@usz.edu.pl 

https://en.usz.edu.pl/his/ 
 

 
 

https://en.usz.edu.pl/his/
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Zitation 
International Conference "Central and Eastern Europe in the International Politics of the 20th 
and 21st Centuries". In: H-Soz-Kult, 01.02.2022, <www.hsozkult.de/event/id/event-
115510>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 
22) Veränderungen im sozialen und wirtschaftlichen Leben der  
      Landbevölkerung in Polen und in den Nachbarländern in der  
      Zwischenkriegszeit  
 
Veranstalter  
Krzysztof-Kluk-Landwirtschaftsmuseum in Ciechanów; Kulturbüro des Marschallamtes der 
:RLZRGVFKDIW�3RGODFKLHQ� LQ�%LDá\VWRN��1LNRODXV-Kopernikus-8QLYHUVLWlW�7RUXĔ�� ,QVWLWXW� I�U�
Geschichte und Archivkunde, Institut für Militärgeschichte; Hauptvorstand der Polnischen 
Historischen Gesellschaft; Hauptarchiv für alte Akten Warschau; Institut für Geschichte 
Litauens in Vilnius; Nikolaus-Kopernikus-8QLYHUVLWlW�7RUXĔ��3ROQLVFKH�+LVWRULVFKH�0LVVLRQ�
an der Julius-Maximilians-Universität Würzburg  
 
Veranstaltungsort  
Ciechanowiec (Woiwodschaft Podlachien, Polen)  
 
18-230 Ciechanowiec  
 
Vom - Bis  
09.06.2022 - 10.06.2022  
Frist 
01.03.2022  
Von  
Renata Skowronska, Polnische Historische Mission, Julius-Maximilians-Universität 
Würzburg  

Internationale wissenschaftliche Tagung "Veränderungen im sozialen und wirtschaftlichen 
Leben der Landbevölkerung in Polen und in den Nachbarländern in der Zwischenkriegszeit" 
Tagungsort: Muzeum Rolnictwa im. ks. Krzysztofa Kluka w Ciechanowcu [Krzysztof-Kluk-
Landwirtschaftsmuseum in Ciechanowiec] (Woiwodschaft Podlachien, Polen. Google Maps. 
Termin: 9.-10. Juni 2022 

Veränderungen im sozialen und wirtschaftlichen Leben der 
Landbevölkerung in Polen und in den Nachbarländern in der 
Zwischenkriegszeit 

Ziel der Tagung ist es, die sozialen und wirtschaftlichen Veränderungen und ihre 
Auswirkungen auf das Leben und Funktionieren der ländlichen Gemeinden in Polen und 
seinen Nachbarländern in der Zwischenkriegszeit darzustellen. Wir interessieren uns 
besonders für die Gebiete Polens, Litauens, Lettlands sowie der UdSSR (BSSR, UdSSR, 
RFSRS) in der Zwischenkriegszeit. Willkommen sind auch Referate zu verschiedenen 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-115510
http://www.hsozkult.de/event/id/event-115510
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 Regionen des damaligen und heutigen Deutschlands (Ostpreußen, Schlesien, Pommern, 
Brandenburg, Sachsen etc.). 

Detaillierte Beschreibung der Themen: 
- wirtschaftliche Entwicklung oder Rückständigkeit ländlicher Gebiete; 
- die Auswirkungen von Agrarreformen; 
- Entwicklung des politischen Bewusstseins der Landbewohner; 
- Kultur- und Bildungsleben auf dem Land; 
- Alltagsleben; 
- Entwicklung des Nationalbewusstseins der ländlichen Bevölkerung; 
- Landbevölkerung angesichts der Veränderung der Staatsgrenzen in Mittel- und 
Osteuropa; 
- wirtschaftliche und ideologische Experimente auf dem Land in der Sowjetunion; 
- Migrationen der ländlichen Bevölkerung (Wirtschafts-, Bildungs- und Politikmigration, 
Militärdienst). 

Sprachen der Vorträge: Polnisch, Weißrussisch, Ukrainisch, Russisch, Englisch. Die 
Tagung ist für Präsenz geplant, sofern dies aus Pandemie-Sicherheitsgründen zulässig ist. 

Bitte richten Sie Ihre Vorschläge bis zum 1. März 2022 per E-0DLO�DQ�'U��5HQDWD�6NRZURĔVND�
(E-Mail: r.skowronska@uni-wuerzburg.de). Anmeldeformular und Einwilligung zur 
Datenverarbeitung: sind der Webseite (http://pmh.umk.pl/de/ciechanowiec/) zu entnehmen. 
Die Veranstalter bieten an (kostenlos): 

- Verpflegung und Übernachtung vom 8. bis 11. Juni 2022 in den Gästezimmern des 
Museums; 
- Beichtigung des Landwirtschaftsmuseums sowie eine Besichtigungstour; 
- Druck der Referate in einem Sammelband (den Veransaltern ist sehr wichtig, die Beiträge 
möglichst schnell zu veröffentlichen, die Texte werden ins Polnische übersetzt); 
- 7UDQVSRUW�YRP���]XP�%DKQKRI��&]\ĪHZ��]XP���YRP�6LW]�GHV�0XVHXPV�LQ�&LHFKDQRZLHF�
(nach vorheriger Benachrichtigung des Datums und der Uhrzeit); 
 

Es wird keine Tagungsgebühr erhoben. Achtung: Die Veranstalter erstatten keine 
Reisekosten. 

Kontakt 

'U��5HQDWD�6NRZURĔVND��(-Mail: r.skowronska@uni-wuerzburg.de) 

http://pmh.umk.pl/de/ciechanowiec/ 
 

Zitation 
Veränderungen im sozialen und wirtschaftlichen Leben der Landbevölkerung in Polen und 
in den Nachbarländern in der Zwischenkriegszeit. In: H-Soz-Kult, 10.02.2022, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-115851>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 

http://pmh.umk.pl/de/ciechanowiec/
http://pmh.umk.pl/de/ciechanowiec/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-115851
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23) Humans in Motion: War Crisis and Refugees in Europe 1914±1923  
 
Veranstalter  
Institute of History, Jagiellonian University; ZRC SAZU, Milko Kos Historical Institute 
(Institute of History, Jagiellonian University)  
Ausrichter  
Institute of History, Jagiellonian University  
Veranstaltungsort Kraków  
 
31-007 Kraków  
 
Vom - Bis  
29.06.2022 - 01.07.2022  
Frist 
01.02.2022  
Von  
Kamil Ruszala, Institut für Geschichte, Jagiellonen-Universität-Krakau  

The refugee crisis has accompanied people in every era of the past. While observing the 
current migration crisis on the European continent, it is not something completely unknown: 
floating borders and people on the move remain permanent, though forgotten, part of the 
past and heritage. The organizers invite researchers to Kraków who study war refugees in 
the first decades of the twentieth century. The focus of the planned conference is on 
comparative transnational perspectives. 

The refugee crisis has accompanied people in every era of the past. The current migration 
crisis on the European continent is not something completely unknown: changing borders 
and people on the move remain a permanent, though forgotten, part of the past and heritage. 
This makes the problem of war refugees part of the public discourse and social 
consciousness. Lessons from past refugee crises teach us something about the 
mechanisms ± as it turns out, unchanged for centuries ± of state policy and human behaviour 
when prejudices and stereotypical views collide with migrants/refugees (different contexts 
but similar attitudes?). Therefore, studying refugeedom is also an attempt to understand 
contemporary problems from a historical perspective. 

To date researchers have studied the issue of war refugees, focusing on specific regions, 
areas of the former empires that collapsed in 1918; specific refugee groups (with different 
social, cultural, and religious backgrounds); the reaction between refugees and locals 
(hosts); refugee policies of authorities at central (state) and local levels, etc. Nevertheless, 
there are still many unexplored problems related to the forgotten history of anonymous 
masses of people ± mostly average citizens in exile who were overshadowed by the major 
political events of the First World War and the shaping of a new post-imperial order. The 
goal is to create a common narrative comparing the war experiences of civilians on the run 
and the politics and attitudes towards them from different areas of the European continent.  

The organizers invite researchers to Kraków who study war refugees in the first decades of 
the twentieth century. The focus of the planned conference is on comparative transnational 
perspectives, which will make an important contribution to international learning. Previous 
work has rarely compared the refugee experience in a broader context (with some 
exceptions), mainly from an East-West perspective, and therefore there is no single 
European narrative of this human experience from over a hundred years ago. Therefore,  
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the conference debate (and subsequent conference proceedings) will include a comparison 
of the experiences of war refugeedom on the Eastern Front, the Italian Front, the Western 
Front, the Ottoman Empire, the Balkan Front, the Baltic Region, etc., from 1914 to 1920. 
The aim of the conference is the integration of the research communities, academic 
infrastructures, and the local institutions and individual scholars representing different fields. 
The conference will allow the organizers to involve an interdisciplinary and international 
team of researchers working on war refugees in the first decades of the twentieth century in 
Europe, providing them with a place to present their research and a platform to exchange 
ideas and debate colleagues at different levels (PhD students, post-docs, and early career 
and advanced scholars) on current issues from the angle of past experience. 

We are particularly interested in papers that address the following themes: 
- The legal status and definition of refugees in a centennial perspective: from local to 
global, from the Hague Conventions to the Geneva Convention; 
- Diverse group: experiences of refugees in national, religious, ethnic and gender 
categories; 
- Migration patterns: differences and similarities between different refugee experiences, 
inclusion vs. exclusion; 
- Public health in the context of flight and the public response, stereotypes and public 
discourse; 
- The role of the state in mitigating public discourse and responses; 
- Systems of refugee assistance; 
- Trajectories and displacement of refugees, including political strategies (organized 
LQIUDVWUXFWXUH�DQG�ORFDWLRQ�V\VWHP��DQG�UHIXJHHV¶�Rwn directions of spontaneous 
escape/migration; 
- The analysis of state mechanisms in the face of a migration crisis (legislation, relations 
with local authorities, state population control, propaganda); 
- The development of tools to deal with the refugee crisis after the First World War; 
- The chronology of the refugee influx in comparison with the chronology of the First World 
War; 
- Consequences of refugeedom: how did the experience influence the continent, its people 
and politics; 
- Methodological approaches and concepts (WW1 and beyond). 

Finally, there is a summary question that combines all of the previous questions: can we 
create a single narrative of wartime refugeedom that covers the different refugee groups of 
the European continent and even a broader geographical perspective? Is this theoretical 
experiment even possible? These are just some of the ideas on the possible research 
questions on the subject of refugees and displaced persons during the First World War and 
after the collapse of the empires and the old system in Europe. The organizers are also 
looking for proposals that go beyond the above questions. The invitation to submit proposals 
is thus not only open to historians who are aware of the fact that migrations represent an 
intersection of different disciplines. The conference coordinators in Krakow and Ljubljana 
are attempting to create this single transnational comparative narrative that could, over time, 
find its place not only in a broad academic audience but also in the consciousness of the 
European public and in policy and decision-making. The organizers plan to publish the 
results of the conference in the form of a collective research monograph on the experience 
of migration and war flight during the First World War and the post-war years in a 
comparative perspective. Therefore, further meetings and seminars are planned to prepare 
and provide a final product in the form of a book. 
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The conference will be accompanied by a keynote lecture by Prof. Peter Gatrell, as well as 
by a seminar on source studies in the archives in Krakow, presenting sources on World War 
I refugees and forced migration. As part of our workshop we are planning a special tour of 
former World War I battlefields with some of the great examples of war memorials designed 
by famous artists and war gravesites. 

Abstracts no longer than 300 words, along with contact information, name, and institutional 
affiliation, should be sent to kamil.ruszala@uj.edu.pl and petra.svoljsak@zrc-sazu.si. The 
deadline for abstract submission is February 1, 2019, and the full list of speakers will be 
announced in early February 2022. The conference will be held in Kraków in June 29 ± July 
1, 2022. 

The organizers will cover the cost of accommodation, conference materials, participation in 
the planned excursion, refreshments, and lunch. 

Organizing Committee 
3HWUD� 6YROMãDN�� =5&� 6$=8�� 0LONR� .RV� +LVWRULFDO� ,QVWLWXWH� �SHWUD�VYROMVDN#]UF-sazu.si) 
.DPLO�5XV]DáD��-DJLHOORQLDQ�8QLYHUVLW\��NDPLO�UXV]DOD@uj.edu.pl) 

Kontakt 

3HWUD� 6YROMãDN�� =5&� 6$=8�� 0LONR� .RV� +LVWRULFDO� ,QVWLWXWH� �SHWUD�VYROMVDN#]UF-sazu.si) 
.DPLO�5XV]DáD��-DJLHOORQLDQ�8QLYHUVLW\��NDPLO�UXV]DOD#XM�HGX�SO� 

Zitation 
Humans in Motion: War Crisis and Refugees in Europe 1914±1923. In: H-Soz-Kult, 
20.12.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-114861>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 
 
24) Politische Kulturen Osteuropas und das orthodoxe Christentum  
 
Veranstalter  
Marco Besl und Simone Oelke  
Veranstaltungsort  
Gästehaus der Abtei Niederaltaich  
Gefördert durch  
Studienstiftung d. dt. Volkes, StipendiatInnen machen Programm  
 
94557 Niederalteich  
 
30.06.2022 - 03.07.2022  
Frist 
15.03.2022  
 
 
 
 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-114861
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Von  
Marco Besl, Abteilung für Alte Geschichte, Historisches Seminar, Ludwig-Maximilians-
Universität München  

Forschungskolloquium für Doktorandinnen und Doktoranden 
mit Prof. Dr. Hartmut Leppin (Abteilung für Alte Geschichte, Goethe-Universität Frankfurt) 

Politische Kulturen Osteuropas und das orthodoxe Christentum 

Welche Rolle spielt das orthodoxe Christentum in der politischen Welt Osteuropas? Nicht 
nur bei der letzten Kremlwahl wurde deutlich, in welchem Ausmaß religiöse Autoritäten 
politische Herrschaft stützen und unterstützen. Dieses interdisziplinäre Seminar will 
allerdings den Zusammenhang zwischen der in Osteuropa dominierenden Konfession und 
den verschiedenen politischen Kulturen umfassender in Blick nehmen: Das Kolloquium will 
grundlegende Strukturen und historische Bedingungen analysieren, die den heutigen, sehr 
eng erscheinenden Zusammenhang zwischen Politik und Religion in Osteuropa 
verständlich machen. 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer sollen ihre eigenen Arbeiten und Ideen in die 
Veranstaltung einbringen und in Vorträgen von maximal 45 Minuten (auch kreative 
Formate erwünscht) präsentieren. Es sollen dabei verschiedene Fachdisziplinen wie 
Politik-, Geschichts-, Religionswissenschaft, Theologie oder Kunstgeschichte etc. 
miteinander ins Gespräch kommen.  

Zentrale Fragen werden unter anderem sein: Welche theologischen Denkvoraussetzungen 
bringt das orthodoxe Christentum mit sich, um sein Verhältnis zur politischen Sphäre zu 
bestimmen? Wie bezieht sich die Politik in den verschiedenen Staaten Osteuropas auf die 
dortige Mehrheitsreligion? Unter welchen historischen Bedingungen lässt sich das heutige 
Verhältnis von Religion und Politik verstehen und welche Spannungen zwischen 
politischer und religiöser Sphäre bestehen bereits seit der Spätantike? Inwiefern besitzt 
religiöse Symbolsprache und Kunst eine unterstützende Funktion für politische Anliegen? 
Primär will dieses Forschungskolloquium auf ein Verständnis der Phänomene abzielen 
und die Formel von der Instrumentalisierung der Religion für politische Zwecke kritisch 
hinterfragen. 

Das Forschungskolloquium findet im Gästehaus der Benediktinerabtei Niederaltaich (bei 
Passau) statt. Dort wird der in der Orthodoxie praktizierte byzantinische Ritus in deutscher 
Sprache gepflegt, sodass Einblicke in Glaubens- und Bildwelt des orthodoxen Osteuropa 
möglich werden. Der Tagungsort ist komfortabel mit dem ICE zu erreichen (Haltestelle 
Plattling, Niederbayern). 

Tagungsort: Abtei Niederaltaich, Mauritiushof 1, 94557 Niederalteich, Bayern 

Für diese Veranstaltungen gelten die zum Tagungszeitpunkt geltenden behördlichen 
Maßnahmen zur Eindämmung der Coronapandemie, zumindest jedoch 2G. 

Kosten für Unterkunft (in Einzel- oder Doppelzimmer nach Verfügbarkeit), Vollpension und 
TagungsteilQDKPH��������¼� 
Für PromotionsstipendiatInnen der Studienstiftung d. dt. Volkes wird ein großzügiger 
Zuschuss gewährt (siehe die Ausschreibung im Daidalosnet)  
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Bewerbung bis zum 15. März 2022 mit Lebenslauf und Expose des eigenen Beitrags (max. 
1 Seite) bitte ausschließlich an Simone1.Oelke@stud.uni-regensburg.de 
Zitation 
Politische Kulturen Osteuropas und das orthodoxe Christentum. In: H-Soz-Kult, 
31.01.2022, <www.hsozkult.de/event/id/event-115577>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
please contact hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 

25) 29. Tagung Junger Osteuropa-Experten  

Veranstalter  
Deutsche Gesellschaft für Osteuropakunde (DGO), Forschungsstelle Osteuropa (FSO) an 
der Universität Bremen, Center für Governance und Kultur in Europa an der Universität St. 
Gallen, Imre Kertész Kolleg, Lehrstuhl für Osteuropäische Geschichte und Institut für 
Kaukasiologie an der Friedrich-Schiller-Universität Jena  
 
Veranstaltungsort  
Friedrich-Schiller-Universität Jena  
 
07743 Jena  
 
Vom - Bis  
01.07.2022 - 03.07.2022  
 
Frist  
24.01.2022  
 
Von  
Matthias Melcher, Abteilung für Geschichte Ost- und Südosteuropas, Historisches Seminar, 
LMU  

CfP für die 29. JOE-Tagung, die vom 1. bis 3. Juli 2022 in Jena stattfindet. Deadline für 
Paper- und Panel-Einreichungen: 24. Januar 2022. 

29. Tagung Junger Osteuropa-Experten 

-- English version see below ± 

Vom 1. bis zum 3. Juli 2022 findet die diesjährige Fachtagung für junge Osteuropa-
ExpertInnen in Jena statt. Die Tagung richtet sich an fortgeschrittene Studierende, 
DoktorandInnen und jüngere Promovierte unterschiedlicher Disziplinen, die sich mit dem 
östlichen Europa beschäftigen. Diese erhalten die Möglichkeit, ihre Forschungsprojekte 
anderen angehenden WissenschaftlerInnen und ausgewiesenen FachvertreterInnen 
vorzustellen und mit ihnen zu diskutieren. Die Tagung bietet einen Überblick über die 
aktuelle Osteuropaforschung im deutschsprachigen Raum und ermöglicht einen 
interdisziplinären Austausch zu Ostmittel- und Osteuropa, dem Kaukasus und Zentralasien  

 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-115577
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sowie eine Vernetzung unter den Nachwuchswissenschaftler. Wir freuen uns über 
Projektskizzen aus den Geistes- und Sozialwissenschaften, den Rechts- und 
Wirtschaftswissenschaften und verwandten Disziplinen. Darüber hinaus können Vorschläge 
für Panels, bestehend aus drei Beiträgen, gemacht werden. Beiträge können auf Deutsch 
und Englisch eingereicht und gehalten werden. Passive Deutschkenntnisse sind notwendig, 
da keine Verdolmetschung stattfindet. 

Die Tagung findet nach den dann gültigen Hygieneregeln statt. Wenn die Durchführung der 
Tagung aufgrund der COVID-19 nicht möglich sein wird, wird sie auf das Jahr 2023 verlegt. 
Die Tagung wird von der Deutschen Gesellschaft für Osteuropakunde (DGO), der 
Forschungsstelle Osteuropa (FSO) an der Universität Bremen, dem Center für Governance 
und 
Kultur in Europa an der Universität St. Gallen sowie den Gastgebern, dem Imre Kertész 
Kolleg, dem Lehrstuhl für Osteuropäische Geschichte und dem Institut für Kaukasiologie an 
der Friedrich-Schiller-Universität Jena veranstaltet. Die Kosten für Unterkunft und 
Verpflegung werden von den Veranstaltern getragen. Fahrtkosten können nicht 
übernommen werden. 

Vorschläge für Einzelbeiträge: 

- Abstract von maximal 400 Wörtern mit Angaben zu Fragestellung, Erkenntnisinteresse, 
theoretischem Ansatz und Methode; 

- fünf Schlüsselbegriffe zur thematischen Veranschaulichung; 

 
- Mitteilung über den Stand des Forschungsprojekts und institutionelle Anbindung. 

Vorschläge für Panels: 

- Zusammenfassung von maximal 200 Wörtern mit Angaben zum Titel, Thema und Ziel des 
Panels; 

 
- Abstracts und Informationen zu den jeweiligen Einzelbeiträgen (siehe oben); 

- fünf Schlüsselbegriffe zur thematischen Veranschaulichung; 

- ein Panel sollte aus drei Vortragenden bestehen und mindestens zwei unterschiedliche 
Institutionen repräsentieren. Die Moderation wird von den Veranstaltern organisiert. 

Wir bitten darum, alle Vorschläge über die vorbereiteten Formulare (verfügbar auf der 
Webseite der DGO oder hier https://dgo-online.org/neuigkeiten/aktuelles/cfp-joe-29th-
conference-of-junior-scholars-in-the-field-of-east-european-studies/) einzureichen.  

Bewerbungen sind spätestens bis zum 24. Januar 2022 an joe-tagung@dgo-online.org zu 
senden. 
Die Auswahlentscheidungen werden bis zum 15. Februar 2022 mitgeteilt. Bei Zusage muss 
bis zum 15. Mai 2022 ein deutsch- oder englischsprachiges Paper (max. 3.000 Wörter) 
eingereicht werden, das den Teilnehmern vorab zur Verfügung gestellt wird. 

CfP: 29th Conference of junior scholars in the field of East European studies 

https://dgo-online.org/neuigkeiten/aktuelles/cfp-joe-29th-conference-of-junior-scholars-in-the-field-of-east-european-studies/
https://dgo-online.org/neuigkeiten/aktuelles/cfp-joe-29th-conference-of-junior-scholars-in-the-field-of-east-european-studies/
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The annual conference of junior scholars in East European studies (JOE) will take place 
from 1-3 July 2022 in Jena. The conference aims to bring together scholars from various 
disciplines focusing on Eastern Europe namely advanced students, Ph.D. candidates, and 
young scholars who have already completed their doctoral research. The conference 
encourages all participants to present and discuss their research projects with other 
prospective scholars and qualified professionals. The convention provides an overview of 
current research projects on East Central and Eastern Europe, the Caucasus and Central 
Asia in the German-speaking area. It enables interdisciplinary exchange and networking 
among young scholars. 

In addition, proposals for panels consisting of three contributions could be suggested. 
Contributions can be submitted in German and English languages. Passive knowledge of 
German language is necessary. 

The conference will take place in accordance with the then valid hygiene requirements. If 
WKH� FRQIHUHQFH� FDQ¶W� WDNH� SODFH� GXH� WR� &29,'-19, it will be postponed to 2023. 
The conference is organized by the German Association for East European Studies (DGO), 
the Research Centre for East European Studies (FSO) at the University of Bremen, the 
Center for Governance and Culture in Europe at University of St. Gallen and the host 
institutions Imre Kertész Kolleg, the Chair for Eastern European History and the Institute for 
Caucasus Studies at Friedrich Schiller University Jena. The costs for accommodation and 
catering are covered by the organizers. Travel expenses will not be refunded. 

Suggestions for individual projects: 
- An abstract of maximum 400 words which relates to the research question, findings, 
theoretical approach and method; 
- Five key words to summarize the thematic focus; 
- Information about the status of the research project and institutional affiliation. 

Suggestions for panels: 
- Summary of maximum 200 words with the title, topic, and target of the panel; 
- Abstracts and information on the individual texts; 
- Five key words per abstract to summarize the thematic foci; 
- A panel should consist of three speakers and represent at least two different institutions. 

The moderation is arranged by the organizer. We kindly ask you to submit your applications 
based on the prepared forms (they are available on the website of the DGO or here 
https://dgo-online.org/neuigkeiten/aktuelles/cfp-joe-29th-conference-of-junior-scholars-in-
the-field-of-east-european-studies/). Please send your abstract(s) by 24 January 2022 to 
joe-tagung@dgo-online.org. Selection decisions will be communicated by 15 February 
2022. 
In the case of acceptance to the conference, you have to submit a German or English-
language paper (max. 3,000 words) by 25 May 2022. It will be made accessible to the other 
participants prior to the conference. 

Kontakt 

joe-tagung@dgo-online.org 

https://dgo-online.org/kalender/berlin/2022/29-tagung-junger-osteuropa-expert-innen-joe/ 
 

 
 

https://dgo-online.org/neuigkeiten/aktuelles/cfp-joe-29th-conference-of-junior-scholars-in-the-field-of-east-european-studies/
https://dgo-online.org/neuigkeiten/aktuelles/cfp-joe-29th-conference-of-junior-scholars-in-the-field-of-east-european-studies/
https://dgo-online.org/kalender/berlin/2022/29-tagung-junger-osteuropa-expert-innen-joe/
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Zitation 
29. Tagung Junger Osteuropa-Expert:innen. In: H-Soz-Kult, 04.01.2022, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-114931>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
please contact hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 
26) Christen unter totalitärer Herrschaft  
 
Veranstalter  
Institut für Kirchen- und Kulturgeschichte der Deutschen in Ostmittel- und Südosteuropa 
e.V. (IKKDOS), Institut für deutsche Kultur und Geschichte Südosteuropas an der Ludwig-
Maximilians-Universität München e.V. (IKGS), Lehrstuhl für Kroatische und Neuere und 
Neueste Geschichte an der Universität Split  
 
81379 München  
 
Vom - Bis  
06.07.2022 - 08.07.2022  
Frist 
01.04.2022  
Von  
Angela Ilic, Institut für deutsche Kultur und Geschichte Südosteuropas an der LMU 
München  

Veranstalter: Institut für Kirchen- und Kulturgeschichte der Deutschen in Ostmittel- und 
Südosteuropa e.V. (IKKDOS), Institut für deutsche Kultur und Geschichte Südosteuropas 
an der Ludwig-Maximilians-Universität München e.V. (IKGS) und Lehrstuhl für Kroatische 
und Neuere und Neueste Geschichte an der Universität Split 
Veranstaltungsort: München 
Zeit: 6.-8. Juli 2022 
:LVVHQVFKDIWOLFKH�/HLWXQJ��$OHNVDQGDU�-DNLU��6SOLW���$QJHOD�,OLü��0�QFKHQ���5DLQHU�%HQGHO�
(Tübingen) 

Das Institut für Kirchen- und Kulturgeschichte der Deutschen in Ostmittel- und Südosteuropa 
e.V. (IKKDOS), das Institut für deutsche Kultur und Geschichte Südosteuropas an der 
Ludwig-Maximilians-Universität München e.V. (IKGS) und der Lehrstuhl für Kroatische und 
Neuere und Neueste Geschichte an der Universität Split laden zu einer Sommerschule von 
6. bis 8. Juli 2022 in München ein. 

Die Veranstaltung richtet sich an Studierende höherer Semester sowie DoktorandInnen aller 
Disziplinen, insbesondere aus den Bereichen Geschichtswissenschaft, Kulturwissenschaft, 
Sozialwissenschaften, Kirchengeschichte und Theologie. Die Sommerschule findet in 
Präsenz ± oder der aktuellen Pandemielage entsprechend in hybrider Form ± statt, auch mit 
Teilnahme von Studierenden von der Universität Split. 

Seminarinhalte: 
Das nach dem Zweiten Weltkrieg gegründete neue Jugoslawien stellte die Beziehung 
zwischen Staat und Kirche auf eine völlig neue Grundlage. Ausgewählte Autoren sprechen 
JDU�YRQ�HLQHP�Ä.ULHJ�JHJHQ�GLH�RUJDQLVLHUWH�5HOLJLRQ³�QDFK�������'LHVHV��DQIlQJOLFK�YRQ�
Misstrauen, ideologisch basierten Entfremdung und Rachenwunsch belastete und sich mit  

http://www.hsozkult.de/event/id/event-114931
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dem Verlauf der Zeit wandelnde Verhältnis widerspiegelte zum einen Titos 
Machtkonsolidierungsmaßnahmen im Lande, zum anderen seine Versuche, Jugoslawiens 
Position auf der politischen Weltbühne zu sichern. 

In der Sommerschule wird das komplexe Verhältnis von Religion und Gesellschaft durch die 
Analyse der Rolle der verschiedenen Religionsgemeinschaften und Kirchen am Beispiel der 
Entwicklungen auf dem Gebiet des sozialistischen Jugoslawiens unmittelbar differenzierten 
und genauen Blick auf den Themenkomplex ermöglichen. 

Die Erforschung des Lebens von Christen unter totalitären Herrschaften bedarf einer 
Vielzahl von Zugängen und methodologischen Ansätzen. Es wird daher in der 
Sommerschule bei der Behandlung des kirchlichen Lebens unter der kommunistischen 
Herrschaft eine Zusammenschau der religiösen Vorsätze und gesellschaftspolitischen 
Rahmenbedingungen geben. Auch der komparative Blickwinkel und die Kontextualisierung 
spielen eine wichtige Rolle sowie die Einbeziehung von mikro- und makrohistorischen 
Ansätzen. 
Inhaltliche Perspektiven und Fragen, die anhand ausgewählter Lektüre thematisiert werden: 
- 'LH�LGHRORJLVFKHQ�SROLWLVFKHQ�5DKPHQEHGLQJXQJHQ��Ä(LVHUQHU�9RUKDQJ³��.DOWHU�.ULHJ���GLH�
gesellschaftlichen Veränderungen (Technisierung, Urbanisierung, wie wir sie in den 
westlichen Gesellschaften in den 1950er-Jahren kennen) und ökonomische 
Umstrukturierungen sollen in ihren Folgen auf den Alltag, in dem religiöse Gemeinschaften 
lebten, befragt werden. 

- Herrschaftsnähere und herrschaftsfernere Gruppen: Konfessionen im Vergleich. Welche 
Faktoren bestimmten die Gruppenidentität? Gab es formale, strukturelle, gar auch 
inhaltliche Parallelen zwischen der Herrschaftsideologie und religiöse Aussagen? Diente 
Ideologie als Ersatzreligion? 

- 5HDNWLRQ�DXI�5HSUHVVLRQ�LP�DOOWlJOLFKHQ�/HEHQ��LQ�GHU�7KHRORJLH��Ä:LGHUVWDQG³��*DE�HV�LQ�
der Auseinandersetzung mit totalitären Systemen neben Konfrontation auch Phasen der 
Anpassung, vielleicht auch der Resignation? Oder gar der Kollaboration? Wer war aus 
welchen Gründen und mit welchen Intentionen dazu bereit? 

- Welche Motive für Überlebensstrategien, für Anpassung, aber auch für Non-Konformität, 
für Widersetzen und Widerstand lassen sich jeweils feststellen? Welche Auffassung vom 
Menschen, von der Kirche, von den Aufgaben der Seelsorge, vom Staat verbirgt sich 
dahinter? 

Teilnahme: 
Die Veranstalter vergeben eine begrenzte Zahl an Stipendien für Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer an der Sommerschule. Diese Stipendien beinhalten zwei Übernachtungen, 
Verpflegung und die Übernahme von Reisekosten unter den vom Bundesreisekostengesetz 
YRUJHVFKULHEHQHQ� %HGLQJXQJHQ� ELV� ]X� HLQHU� PD[LPDOHQ� +|KH� YRQ� ���� ¼�� %HL� GHU�
Veranstaltung wird ein der aktuellen Situation angemessenes Hygienekonzept verwendet. 

Interessierte werden gebeten, sich bis zum 1. April 2022 um eine Teilnahme an der 
Sommerschule mit folgenden Unterlagen ausschließlich in elektronischer Form zu 
bewerben: 
- Motivationsschreiben (max. 2.500 Zeichen), in dem die Gründe für eine Teilnahme an der 
Sommerschule erläutert werden; 

- tabellarischer Lebenslauf mit vollständiger Anschrift (Email- und Postadresse). 
Die Bewerbung ist an Robert Pech, bertpech@yahoo.com, zu schicken. Die ausgewählten  
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TeilnehmerInnen werden bis zum 30. April 2022 benachrichtigt und erhalten anschließend 
von den Veranstaltern weitere Informationen und Unterlagen (Lektüre) für die Vorbereitung. 

Zitation 
Christen unter totalitärer Herrschaft. In: H-Soz-Kult, 20.02.2022, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-116028>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
please contact hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 
27) Stoffe, Güter, Waren. Zur Verflechtungsgeschichte des östlichen Europas  
 
Veranstalter  
Katja Castryck-1DXPDQQ��/XFLH�'XãNRYi��0DWWKLDV�+DUGW��8ZH�0�OOHU��7LPP�6FK|QIHOGHU��
0D[�7UHFNHU��0DUFLQ�:RáRV]\Q��-DQ�=RIND��/HLEQL]-Institut für Geschichte und Kultur des 
östlichen Europas (GWZO))  
Ausrichter  
Leibniz-Institut für Geschichte und Kultur des östlichen Europas (GWZO)  
Veranstaltungsort  
Specks Hof (Eingang A), Reichsstraße 4-6  
 
04109 Leipzig  
 
Vom - Bis  
06.07.2022 - 08.07.2022  
Frist 
15.03.2022  
Von  
Timm Schönfelder, GWZO  

CfP: Jahrestagung. 6. bis 8. Juli 2022, Ort: GWZO Leipzig und ZOOM (hybrid) 

Stoffe prägen Gesellschaften. Ihre Förderung, Produktion, Zirkulation und Nutzung 
bestimmen die Verteilung von Ressourcen; als Güter und Waren werden sie weltweit 
gehandelt. Das beeinflusste die Ansiedlung und Vernetzung von Dörfern und Städten. 
Verarbeitung und Gebrauch schufen Infrastrukturen und Institutionen. Zahlreiche Studien 
der Globalgeschichte haben ausgehend von einzelnen Stoffen und Gütern transnationale 
und transregionale Verflechtungen beleuchtet. Rohstoffe wie Baumwolle, Silber, Kupfer, 
Blei und Zink, fossile Energieträger wie Kohle, Öl und Gas und Lebensmittel wie Getreide, 
Tee, Kaffee und Zucker eröffnen dabei wichtige Perspektiven auf den Wandel von Arbeits- 
und Lebenswelten sowie auf zugrundeliegende Machtverhältnisse. Darüber hinaus fragt die 
zeitgenössische Umweltgeschichte nach dem sich wandelnden Verhältnis von Mensch und 
Materie, wie es sich in einem über Jahrhunderte global beschleunigenden Raubbau an der 
Natur zeigt. Sie verweist zudem auf durch Ressourcenknappheit motivierte Veränderungen 
in der Stoffnutzung und die Entwicklung substituierender Technologien. Das östliche Europa 
steht in solchen Studien der Global-, Wirtschafts- und Umweltgeschichte jedoch eher am 
Rande. Dieser Herausforderung widmet sich die Jahrestagung des GWZO. Durch das 
Prisma einer Geschichte von Stoffen, Gütern und Waren betrachtet sie die globalen 
Verflechtungen des östlichen Europas vom Frühmittelalter bis in das 21. Jahrhundert. 

 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-116028
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Wir laden dazu ein, ausgehend von einem Stoff oder einer Gruppe von Stoffen 
Produktionsketten, Warenzirkulation, den Austausch von Wissen sowie die 
gesellschaftlichen Auswirkungen mit Bezug auf das östliche Europa in den Blick zu nehmen. 
Von Interesse sind nicht zuletzt die Konstitution und Abgrenzung von Interaktionsräumen, 
grenzüberschreitende Netzwerke sowie die politisch-staatliche Regulation von 
Zirkulationsprozessen: Wie positionierten sich Akteure aus dem östlichen Europa in (trans-
)regionalen und globalen Interaktionsketten? Wie beeinflussten Stoffe und das Wissen über 
sie die Einbindung des östlichen Europas in Welthandel und Weltwirtschaft? Welche 
Auswirkungen hatte diese Vernetzung auf die sozialen Verhältnisse im östlichen Europa? 
Beiträge mit einer longue durée-Perspektive sind ebenso willkommen wie solche, deren 
Fragestellungen sich auf einzelne Zeitschichten beziehen. 

Wir bitten um die Einsendung Ihres Abstracts von 300 bis 500 Wörtern bis 15. März 2022 
an timm.schoenfelder@leibniz-gwzo.de. Anfang April werden wir über die Teilnahme 
informieren. Bis 20. Juni 2022 werden dann ausformulierte Kurzpaper im Umfang von 3.000 
Wörtern erbeten. Es wird ein hybrides Tagungsformat angestrebt. 

Kontakt 

/XFLH�'XãNRYi��OXFLH�GXVNRYD#OHLEQL]-gwzo.de 
Timm Schönfelder: timm.schoenfelder@leibniz-gwzo.de 
Jan Zofka: jan.zofka@leibniz-gwzo.de 

https://leibniz-gwzo.de 
 

Zitation 
Stoffe, Güter, Waren. Zur Verflechtungsgeschichte des östlichen Europa. In: H-Soz-Kult, 
17.02.2022, <www.hsozkult.de/event/id/event-115976>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
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28) Marginalisiertes Kulturerbe und Perspektiven für regionale  
      Kulturentwicklung ± Schlösser, Gutshäuser und jüdische Friedhöfe im  
      deutsch-polnischen Grenzland  
 
Veranstalter  
Europa-Universität Viadrina, Lehrstuhl für Denkmalkunde  
Veranstaltungsort  
&ROOHJLXP�3RORQLFXP��6áXELFH�/ Dammvorstadt Frankfurt (Oder) 
Gefördert durch  
Die Konferenz wird durch die Europäische Union aus Mitteln des Fonds für regionale 
Entwicklung (EFRE) kofinanziert und ist Teil eines Projektes: "Das Meer ± Pommern ± die 
Grenzregion als Orte des deutsch-polnischen Dialogs" - grenzübergreifendes Netzwerk 
zur wissenschaftlichen Kooperation und historischen Bildung über Ostsee und Odergebiet. 
Weitere Informationen über das Projekt: https://www.kuwi.europa-
uni.de/de/lehrstuhl/kg/denkmalkunde/forschung/Interreg-Projekt/index.html 
http://mare.usz.edu.pl/de/  
 
 

https://leibniz-gwzo.de/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-115976
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Vom - Bis  
07.07.2022 - 08.07.2022  
Frist 
14.03.2022  
Von  
Magdalena Abraham-Diefenbach, Lehrstuhl für Denkmalkunde, Europa-Universität 
Viadrina  

Internationale Konferenz 

0LW�Ä0DUJLQDOLVLHUXQJ³�ZLUG�LQ�GHQ�6R]LDOZLVVHQVFKDIWHQ�GHU�9HUGUlQJungsprozess einer 
bestimmten Gruppe an den Rand von gesellschaftlichen Relevanzordnungen bezeichnet, 
meist verbunden mit der Ideologie einer konkreten Herrschaft. Die Konsequenzen dieses 
Prozesses werden auch im Umgang mit historischem Kulturgut sichtbar. Das gilt vor allem 
für Grenzlandschaften, die durch die Verschiebung von Grenzen geprägt oder sogar erst 
geschaffen wurden und für Objekte, die ursprünglich dazu erzeugt wurden, um bestimmte 
Werte ± über ihre reine Funktionalität hinausgehend ± innerhalb und außerhalb der 
eigenen Gemeinschaft dauerhaft zu manifestieren. 

Im deutsch-polnischen Grenzgebiet finden wir mehrere Objekte und ganze Objektgruppen, 
die nicht allein wegen ihrer peripheren geographischen Lage marginalisiert wurden und 
teilweise noch werden. Im Wesentlichen haben wir es hier mit einer Subkategorie von 
ÄGLVVRQDQW�KHULWDJH³��$VKZRUWK�7KXUQEULGJH�������]X�WXQ��*HQDXHU�JHQRPPHQ�KDQGHOW�HV�
sich hierbei oft um Objekte, die mit den Wirklichkeitskonstruktionen der heutigen Mehrheit 
nicht kompatibel sind. Die Besonderheit liegt dabei nicht etwa in konkurrierenden 
Erzählungen, sondern im Fehlen einer kulturgeschichtlichen Verankerung überhaupt. 
Prinzipiell werden den betroffenen Objekten ihre gestalterischen Werte nicht gänzlich 
abgesprochen, und dennoch fehlt eine sinnstiftende Motivation, sie vor dem Verfall zu 
retten. 

Im Rahmen der zweitägigen internationalen Konferenz werden zwei beispielhafte Gruppen 
marginalisierten Kulturerbes betrachtet: Zeugnisse jüdischer Kultur und ländliche 
Residenzen einVWLJHU�(OLWHQ�LQ�SHULSKHUHQ�5lXPHQ�EHLGHUVHLWV�GHU�ÄPLWWOHUHQ�2GHU³��'XUFK�
Völkermord, Flucht und Zwangsmigration infolge der Grenzverschiebung nach dem 
Zweiten Weltkrieg sowie durch autoritär durchgesetzte Sozialreformen verschwand der 
ursprüngliche gesellschaftliche Kontext dieser Objektgruppen gänzlich. 

'LH�Ä5�FNNHKU�]XU�'HPRNUDWLH³�KDW�GLH�hEHUOHEHQVFKDQFHQ�EHLGHU�*HQUHV�LQ�EHLGHQ�
Ländern sogar noch geschwächt. Die Transformationsprozesse folgten ihrer eigenen 
Logik, durch die die Fürsorge für das Bewahren des marginalisierten Kulturguts an 
Bedeutung verloren hat. Der Umgang mit dem jüdischen Kulturerbe zeigt Asymmetrien: Im 
heutigen Brandenburg besteht ± aus historischen Gründen ± eine höhere Bereitschaft, die 
Überreste zumindest in der offiziellen Erinnerungskultur zu verankern. Auf der polnischen 
Seite werden sie als eine komplexe Subkategorie der deutschen Vergangenheit gedeutet. 
Die Herrenhäuser, die als Knotenpunkte der Kulturlandschaft angelegt wurden, haben 
theoretisch bessere Chancen auf eine geglückte Aneignung. In der Praxis erweisen sich 
die einst verstaatlichten, heruntergekommenen und dann reprivatisierten Objekte oft als zu 
sperrig für private Nutzungen. 

Während der Konferenz soll überlegt werden, welche Potenziale dieses Erbe bietet, um 
eine diskursive Geschichtsreflexion in den beiden Zivilgesellschaften der Oderregion zu  
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fördern. Dazu gehört aber auch die praktische Frage, wie können wir die Bedeutung und 
die historische Dimension dieser Objektgruppen sinnstiftend vermitteln? Lässt sich die 
deutsch-polnische Kulturlandschaft der Mittleren Oder mit einem Netzwerk von 
Kulturrouten in einen Gesamtzusammenhang setzen? Wie krisensicher ist wertvolle, 
historische Bausubstanz? Zusammenfassend: Welche Perspektiven eröffnet die 
Beschäftigung mit marginalisiertem Kulturerbe für die regionale Kulturentwicklung? 

Vorträge und Konferenzpublikation 
Die Vorträge sollen nicht länger als 20 Minuten sein und können auf Deutsch, Polnisch 
oder Englisch gehalten werden. Die Konferenz wird simultan gedolmetscht. 
Bis Ende 2022 wird eine deutsch-polnische Online-Publikation erscheinen. Wir erwarten 
Texte mit einer Länge von max. 20.000 Zeichen. Die Artikel müssen uns spätestens am 
15. Juli 2022 vorliegen. 

Teilnahme ohne Vortrag 
Eine Teilnahme ohne eigene Präsentation ist im Sinne der Vernetzung auch erwünscht. In 
diesem Fall bitten wir um Anmeldung bis 1.6.2022 via Konferenzwebseite: 
https://www.confinium-viadrina.eu 

COVID-19 
Die Konferenz soll in Präsenz und unter Einhaltung der zu dem Zeitpunkt geltenden Covid-
19-0D�QDKPHQ�LP�&ROOHJLXP�3RORQLFXP�LQ�6áXELFH��GHU�JHPHLQVDPHQ�(LQULFKWXQJ�GHU�
Europa-Universität Viadrina und der Adam-Mickiewicz-Universität stattfinden. Sollte dies 
nicht möglich sein, ist geplant, die Tagung in einem digitalen Format durchzuführen. Da es 
sich um die Abschlusstagung des Interreg-Projektes handelt und der Termin daher nicht 
verschoben werden kann, wird die Tagung unabhängig vom Modus (analog oder digital) 
an den oben genannten Tagen stattfinden. Die Konferenz wird höchstwahrscheinlich über 
Internetplattformen gestreamt werden und dauerhaft auf Youtube abrufbar sein. 

Einsendefrist 
Die Einsendefrist ist der 14. März 2022. 
Benachrichtigungen über die Annahme des Proposals erfolgen bis Ende März 2022. 
Bitte senden Sie Ihren Vorschlag (max. eine A4-Seite) mit kurzer biographischen Notiz 
und ggf. eine Publikationsliste in einem PDF-Dokument per E-Mail an abraham-
diefenbach@europa-uni.de 

Unterbringung, Reisekosten, Honorar 
Bei Annahme Ihres Themas und Einladung als Referent:in erstatten wir Ihre Reise- (2. 
bzw. Economy-Klasse) und Unterbringungskosten und bieten ein kleines Honorar an. 

Kontakt 

Dr. Magdalena Abraham-Diefenbach, abraham-diefenbach@europa-uni.de  
Europa-Universität Viadrina, Lehrstuhl für Denkmalkunde 

https://www.confinium-viadrina.eu 
 

Zitation 
Marginalisiertes Kulturerbe und Perspektiven für regionale Kulturentwicklung ± Schlösser, 
Gutshäuser und jüdische Friedhöfe im deutsch-polnischen Grenzland. In: H-Soz-Kult, 
16.02.2022, <www.hsozkult.de/event/id/event-115965>. 
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29) IFZO-.RQIHUHQ]�Ä2VWVHH�LP�$XVWDXVFK��7UDQVIRUPDWLRQHQ�]ZLVFKHQ  
      .RQIOLNW�XQG�.RRSHUDWLRQ³  
 
Veranstalter  
Interdisziplinäres Forschungszentrum Ostseeraum (IFZO), Universität Greifswald  
Veranstaltungsort  
Greifswald  
Gefördert durch  
Bundesministerium für Bildung und Forschung, BMBF  
 
17487 Greifswald  
 
07.07.2022 - 09.07.2022  
 
Anmeldefrist 
10.11.2021  
Von  
Alexander Drost, Interdisziplinäres Forschungszentrum Ostseeraum (IFZO), Universität 
Greifswald  
 

Im Mittelpunkt der Konferenz steht die Erforschung von gegenwärtigen und historischen 
Transformationsprozessen im Ostseeraum. In den Forschungsfeldern "Geteiltes Kulturelles 
Erbe", "Energietransformation", "Sicherheitsarchitektur", "Ländliche Räume", "Neue 
Nationalismen", "Nachhaltigkeit" sowie "Raum-Zeitliche Muster der Landnutzung" wollen wir 
den Wandel von Technologien, Bedeutungen, Werten und Traditionen in transformativen 
Prozessen und deren Auswirkungen auf die Region diskutieren. 

CALL FOR PAPERS 

Im Mittelpunkt der Konferenz steht die Erforschung von Transformationsprozessen im 
Ostseeraum. Die Gesellschaften des Ostseeraums müssen im Kontext von 
Klimakatastrophe, politischer Radikalisierung und wirtschaftlichen Herausforderungen 
einen grundlegenden Wandel gemeinsam bewältigen. Dieser betrifft gleichermaßen 
überholte Technologien und eingeübte Praktiken als auch die Bedeutungs- und 
Wertesysteme, die in Jahrhunderten aus Interaktion, Integration und gemeinsamer 
Problemlösungskompetenz hervorgegangen sind. Ohne erneuerbare Energien, nachhaltige 
Wirtschaftsmodelle und Transportsysteme sowie deren Akzeptanz wird man den Wandel 
des Ostseeraums nicht angehen können. Gleichzeitig stehen Lebensräume und Leistungen 
auf dem Spiel, die die Gesundheits- und Daseinsvorsorge im ländlichen Raum ebenso 
gefährden wie das kulturelle Erbe der gesamten Region. Neue Ideen und Ansätze müssen 
dabei nicht nur entwickelt, sondern ebenso übersetzt, beschrieben und vermittelt werden. 
Aufgrund ihres komplexen Charakters haben Transformationen in vielen 
Forschungsbereichen ihre Spuren hinterlassen. Wir laden Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler zu den folgenden Streams ein, um ihre Beobachtungen, Fragestellungen  
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und Ergebnisse zu Transformationsprozessen im Ostseeraum zu teilen und interdisziplinär 
zu diskutieren. Die Tagung soll damit einen Beitrag zu einem verbesserten Verständnis der 
vielfältigen Fragmentierungsmechanismen in Transformationsprozessen liefern und helfen, 
übergreifende Fragestellungen interdisziplinär weiterzuentwickeln. 

,P�6WUHDP�Ä*HWHLOWHV�.XOWXUHOOHV�(UEH³�ZROOHQ�ZLU�HLQ�JHZDQGHOWHV�9HUVWlQGQLV�NXOWXUHOOHQ�
Erbes am Beispiel verschiedener Formen von konfliktbehafteten und ungewollten 
Erbschaften (Monumenten, militärischen, industriellen Hinterlassenschaften), von 
Kulturlandschaften bis hin zu kulturellen Kanons und deren Neusemantisierungen 
diskutieren. 
,P� 6WUHDP� Ä(QHUJLHWUDQVIRUPDWLRQ³� VWHKHQ� UHFKWOLFKH� XQG� VR]LDOZLVVHQVFKaftliche 
Fragestellungen im Mittelpunkt der Diskussion, die unter anderem die ambivalente Position 
YRQ� Ä1RUG� 6WUHDP� �³� LP� .RQWH[W� HUQHXHUEDUHU� (QHUJLHQ� EHOHXFKWHW�� (EHQVR� ODGHQ� ZLU�
Beiträge zur nachhaltigen Energieversorgung im ländlichen Raum und zur Diskussion eines 
einheitlichen Energiemarktes im Ostseeraum ein. 

,P�6WUHDP�Ä6LFKHUKHLWVDUFKLWHNWXU³�ZHUGHQ�ZLU�GLH�VLFK�YHUlQGHUQGH�SROLWLVFKH��PLOLWlULVFKH�
und infrastrukturelle Situation im Ostseeraum diskutieren und begrüßen Beiträge zum 
NATO-Russland Verhältnis in der Region, militärischen Manövern und zur Rolle nationaler 
Sicherheitsinteressen im Kontext der anstehenden Transformationsprozesse. 
,P�6WUHDP� Ä/lQGOLFKH�5lXPH³� ODGHQ�ZLU� ]XU�'LVNXVVLRQ� YRQ� ,QQRYDWLRQHQ�%HVW-Practice-
Beispielen der Daseinsvorsorge in ländlichen Räumen des Ostseeraums ein. Im Mittelpunkt 
stehen dabei sowohl Fallbeispiele aus den Bereichen Gesundheitsversorgung, 
Entrepreneurship und Finanzierungssysteme als auch übergreifende Fragen der räumlichen 
Übertragung von Politiken (policy mobilities). 

,P� 6WUHDP� Ä1HXH� 1DWLRQDOLVPHQ³� VWHKHQ� GLH� 7KHPHQ� *HVFKLFKWVNRQVWUXNWLRQHQ��
Gendernarrative und Minderheitendiskurse neu-nationalistischer Bewegungen und 
Akteur*innen im Zentrum der Diskussion. Der Fokus liegt auf Erinnerungspolitik, nationalen 
Minderheiten und Minderheitenpolitik sowie sprachlichen bzw. soziolinguistischen 
Aspekten.  

,P� 6WUHDP� Ä1DFKKDOWLJNHLWVWUDQVIRUPDWLRQ³� IRNXVVLHUHQ� ZLU� DXI� GLH� 5ROOH� YRQ�
Verhaltensänderungen im Transformationsprozess, den Wandel zu nachhaltigen 
Wirtschaftsformen und Einträge in die Ostsee. Diese Themen berühren zudem Fragen von 
Nutzungskonflikten, Nachhaltigkeitspolitik und Nachhaltigkeitspsychologie.  
,P�6WUHDP�Ä5DXP-]HLWOLFKH�0XVWHU�GHU�/DQGQXW]XQJ³�EHJU��HQ�ZLU�%HLWUlJH�]XP�:DQGHO�
der Landnutzung nach markanten Umbruchssituationen, u. a. dem Zusammenbruch des 
Ostblocks, Tschernobyl, oder dem Ukrainekonflikt.  

Das Interdisziplinäre Forschungszentrum Ostseeraum bündelt die 
Forschungskompetenzen zum Ostseeraum an der Universität Greifswald und bietet 
nternationalen Nachwuchs- und Gastwissenschaftler*innen ein innovatives 
Forschungsumfeld.  
Im IFZO-)RUVFKXQJVYHUEXQG� Ä)UDJPHQWLHUWH� 7UDQVIRUPDWLRQHQ�� :DKUQHKPXQJHQ��
.RQVWUXNWLRQHQ��9HUIDVVWKHLWHQ�HLQHU�5HJLRQ�LP�:DQGHO³�ZHUGHQ�LQ�VLHEHQ�LQWHUGLV]LSOLQlUHQ�
Forschungsgruppen Transformationsprozesse zum neuen Verständnis des kulturellen 
Erbes, der Energiewende, dem Wandel von Sicherheitsarchitektur und Daseinsvorsorge, 
dem Aufkommen neuer Nationalismen, der Nachhaltigkeitstransformation und Landnutzung 
im Ostseeraum untersucht. 

Panel- und Paper-Bewerbungen mit Titel, Abstract (300 Zeichen) und Kurz-CV per E-Mail 
bis zum 10. November an ifzo@uni-greifswald.de. 

mailto:ifzo@uni-greifswald.de
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Kontakt 

Dr. Alexander Drost 
Universität Greifswald 
Interdisziplinäres Forschungszentrum Ostseeraum (IFZO) 
Bahnhofstraße 51 
17489 Greifswald 
ifzo@uni-greifswald.de 

https://phil.uni-greifswald.de/institute/einrichtungen/ifzo/ifzo-neuigkeiten/ifzo-neuigkeiten-
detailansicht/n/cfp-ifzo-konferenz-ostsee-im-austausch-transformationen-zwischen-
konflikt-und-kooperation/ 
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30) Das Ende des Großen Nordischen Kriegs 1721 ± eine Wende im  
      Ostseeraum, aber wohin?  
 
Veranstalter  
Tallinn City Archives, Tallinn ± Academia Baltica, Lübeck ± Aue-Stiftung, Helsinki ± 
Nordeuropa-Institut, Humboldt Universität zu Berlin ± International Center for 
,QWHUGLVFLSOLQDU\�6WXGLHV��8QLZHUV\WHW�6]F]HFLĔVNL��6]F]HFLQ��7DOOLQQ�&LW\�$UFKLYHV�� 
Ausrichter  
Tallinn City Archives  
Gefördert durch  
Tallinn City Administration - Aue Foundation, Helsinki - Böckler-Mare-Balticum Foundation, 
Bad Homburg 
  
10133 Tallinn  
Estonia  
 
08.09.2022 - 10.09.2022  
Frist 
31.03.2022  
Von  
Jörg Hackmann, University of Szczecin, International Center of Interdisciplinary Studies  
 

Wenn man den Ostseeraum als Geschichtsregion betrachtet, stellt das Ende des Großen 
Nordischen Kriegs 1721 eine Epochenwende dar, deren politische, gesellschaftliche, 
kulturelle und ökonomische Umwälzungen die folgenden Jahrhunderte geprägt haben. Von 
zentraler Bedeutung ist der Frieden von Nystad (finnisch: Uusikaupunki) zwischen 
Schweden und Russland vom 12. September 1721, der den Ausgangspunkt der Konferenz 
bildet. 

https://phil.uni-greifswald.de/institute/einrichtungen/ifzo/ifzo-neuigkeiten/ifzo-neuigkeiten-detailansicht/n/cfp-ifzo-konferenz-ostsee-im-austausch-transformationen-zwischen-konflikt-und-kooperation/
https://phil.uni-greifswald.de/institute/einrichtungen/ifzo/ifzo-neuigkeiten/ifzo-neuigkeiten-detailansicht/n/cfp-ifzo-konferenz-ostsee-im-austausch-transformationen-zwischen-konflikt-und-kooperation/
https://phil.uni-greifswald.de/institute/einrichtungen/ifzo/ifzo-neuigkeiten/ifzo-neuigkeiten-detailansicht/n/cfp-ifzo-konferenz-ostsee-im-austausch-transformationen-zwischen-konflikt-und-kooperation/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-112800
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Wenn man den Ostseeraum als Geschichtsregion betrachtet, stellt das Ende des Großen 
Nordischen Kriegs 1721 eine Epochenwende dar, deren politische, gesellschaftliche, 
kulturelle und ökonomische Umwälzungen die folgenden Jahrhunderte geprägt haben. Von 
zentraler Bedeutung ist der Frieden von Nystad (finnisch: Uusikaupunki) zwischen 
Schweden und Russland vom 12. September 1721, der den Ausgangspunkt der Konferenz 
bildet. 

Dass sich die Folgen von Kriegsende und Friedenschluss für die betroffenen Staaten, 
Regionen und ihre Bewohner:innen signifikant unterscheiden und damit verbunden auch die 
jeweiligen (nationalen) Erinnerungen sehr heterogen sind, unterstreicht die Bedeutung des 
Umbruchs von 1721 auch in einer längerfristigen Perspektive: In Schweden begann mit den 
Gebietsabtretungen an das Zarenreich der mächtepolitische Abstieg, dem nach 
anfänglichen Revancheplänen dann der Rückzug aus der europäischen Mächtepolitik 
folgte. In Russland wurde der Frieden von Nystad dagegen als triumphaler Aufstieg zur 
Großmacht und Beginn einer neuen (europäischen) Epoche gefeiert. Für die deutschen 
Adligen in Estland und Livland bot sich mit dem Übergang an das Zarenreich die 
Gelegenheit zur Fixierung ihrer rechtlichen und sozialen Privilegien, während für die Esten 
und Letten aus der neuen Situation dagegen eine Verschärfung der Leibeigenschaft 
resultierte. In Finnland führte der Friedensschluss mit der Abtretung von Wiborg und 
Kexholm zu den ersten Anfängen von Autonomie unter russländischer Herrschaft. Für 
Polen-Litauen bedeutete der Ausgang des Nordischen Kriegs zunächst das Scheitern der 
Versuche zur Revindikation Livlands. Zudem verdeutlichte die Tatsache, dass der polnische 
König in den Friedensschluss mit Schweden nicht einbezogen wurde, auch den Beginn der 
Souveränitätskrise, aus der sich dann eine Außensteuerung der Adelsrepublik durch 
Österreich, Preußen und Russland entwickelte und die schließlich in die Teilungen Polen-
Litauens Ende des 18. Jahrhunderts mündete. Damit fällt der Blick dann auf Preußen, das 
sich durch den Friedenschluss von Stockholm 1720 Stettin angliedern konnte. 

Ziel der Tagung ist es, die langfristigen Folgen des Friedens von Nystad für Nordost- und 
Ostmitteleuropa zum einen aus unterschiedlichen thematischen Blickwinkeln 
(Politikgeschichte, Kulturgeschichte, Kunstgeschichte, Wirtschaftsgeschichte, 
Sozialgeschichte) und zum anderen aus den nationalen Perspektiven kollektiver Erinnerung 
zu beleuchten und dabei zu fragen, welche Rolle diese Folgen und Wahrnehmungen bis in 
die Gegenwart spielen: Dazu zählen etwa die Prägung der Region durch den Aufstieg 
Russlands, Traditionen der nordischen Neutralität nach dem Ende der schwedischen 
*UR�PDFKWV]HLW��GLH�)RUPLHUXQJ�GHU�Ä'HXWVFKEDOWHQ³�XQG�GHU�$XIVWLHJ�GHU�NOHLQHQ�1DWLRQHQ� 

Die Internationalen Symposien zur Geschichte und Kultur Nordosteuropas finden seit 1995 
in unregelmäßiger Folge in Tallinn statt. Die Themen befassen sich insbesondere mit den 
Beziehungen der baltischen Region im engeren Sinne mit dem deutschsprachigen Raum 
sowie mit Nordeuropa und Nordwestrussland. 

Tagungssprachen sind Deutsch und Englisch. 

Abstracts auf Deutsch oder Englisch (max. 300 Worte) mit einem kurzen Biogramm werden 
erbeten bis zum 31.3.2022 an jorg.hackmann@usz.edu.pl, robschweitzer@yahoo.com oder 
lea.koiv@tallinnlv.ee 

Unterkunft und Verpflegung während der Tagung werden von der Stadtverwaltung Tallinn 
getragen, die Aue Stiftung und Böckler-Mare-Balticum Stiftung übernehmen die 
Reisekosten der Teilnehmer. 
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Kontakt 

Joerg Hackmann, University of Szczecin, Dept. of History, jorg.hackmann@usz.edu.pl 

Zitation 
Das Ende des Großen Nordischen Kriegs 1721 ± eine Wende im Ostseeraum, aber wohin?. 
In: H-Soz-Kult, 23.01.2022, <www.hsozkult.de/event/id/event-115376>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 

31) Deutschland, Polen und die Ostsee nach dem Zweiten Weltkrieg  

Veranstalter  
Internationales Zentrum für interdisziplinäre Studien der Universität Szczecin in Kulice, 
Polen  
 
Veranstaltungsort: Kulice  
Gefördert durch  
Interreg V-A Kooperationsprogramm Mecklenburg-Vorpommern / Brandenburg / Polen, 
Projekt Nr. INT198  
 
PL 72-209 Kulice  
 
Vom - Bis  
16.09.2022 - 17.09.2022  
Frist: 
01.03.2022  
 
Von  
Pierre-Frédéric WEBER  

Ziel des Treffens ist es, über den Stellenwert der Ostsee, Pommerns und Mecklenburgs in 
den wirtschaftlichen, sozialen, kulturellen und politischen Veränderungen nachzudenken, 
die seit 1945 auf beiden Seiten der deutsch-polnischen Grenze eingetreten sind. 

Internationale Tagung "Deutschland, Polen und die Ostsee nach dem 
Zweiten Weltkrieg" 

Ort: Kulice (Internationales Zentrum für interdisziplinäre Studien der Universität Szczecin) 
Datum: 16. bis 17. September 2022. 

Die Zeit nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs war für die damals lebenden Polen und 
Deutschen von großer Bedeutung. Die Schornsteine der Krematorien als 
Hinterlassenschaft, die frischen Gräber auf den polnischen Friedhöfen, die noch 
rauchenden Ruinen Warschaus und die darauf folgende Zwangsaussiedlung der vor dem 
Krieg östlich von Oder und Lausitzer Neiße lebenden Deutschen aus ihrer Heimat blieben 
lange ein Hindernis für gutnachbarschaftliche Beziehungen zwischen den beiden 
Gesellschaften. In diesem Zusammenhang wurde die Ostsee auch nicht zu einem 
vollwertigen Raum der Zusammenarbeit, sondern in gewisser Hinsicht zu einem Raum der  

http://www.hsozkult.de/event/id/event-115376
mailto:hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de
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Rivalität ± trotz der Propagandasprüche über die brüderlichen Kontakte zwischen der 
Volksrepublik Polen und der Deutschen Demokratischen Republik. Gleichzeitig schuf diese 
neue Konstellation ähnliche wirtschaftliche und soziale Bedingungen für die polnischen und 
deutschen Gebiete an der Ostsee, die bis 1989/90 ein von den Behörden streng 
überwachtes Fenster zur Welt darstellte. Ziel des Treffens ist es, über den Stellenwert der 
Ostsee, Pommerns und Mecklenburgs in den wirtschaftlichen, sozialen, kulturellen und 
politischen Veränderungen auf beiden Seiten der Grenze nachzudenken. Wir möchten auch 
eine Diskussion über die Folgen der Transformation am Ende des 20. Jahrhunderts für die 
polnischen und deutschen Grenzregionen anregen und versuchen, die Frage zu 
beantworten, ob die demokratischen Veränderungen auf beiden Seiten der Oder die 
gegenseitige Wahrnehmung und Entwicklung der Zusammenarbeit beeinflusst haben. 

Wir laden Sie herzlich ein, sich als Expert:in/Referent:in zu bewerben. Wir sind an bisher 
unveröffentlichten Einzelstudien, aber auch an synthetischen und vergleichenden Ansätzen 
interessiert. 

Die Bewerbungen sollten Folgendes enthalten: Titel des Vortrags, Zusammenfassung (bis 
zu 600 Zeichen) und Kurzbiogramm (bis zu 600 Zeichen) in einer der folgenden Sprachen: 
Englisch, Deutsch, Polnisch. Als Einreichungstermin gilt der 1. März 2022, Ihre Bewerbung 
senden Sie bitte an tomasz.slepowronski@usz.edu.pl. Der Veranstalter behält sich vor, aus 
den eingereichten Beiträgen eine Auswahl zu treffen. Die BewerberInnen werden bis zum 
15. April 2022 über diese Auswahl informiert. Konferenzsprachen sind Polnisch und 
Deutsch, die Veranstaltung wird simultan übersetzt. Eine Veröffentlichung der 
Tagungsbeiträge ist geplant. 

Die Teilnahme an der Konferenz ist für Experten/Referenten kostenlos. Die Reisekosten (2. 
Klasse bzw. Economy-Class) werden zurückerstattet bzw. ein Honorar ausgezahlt. 

Die Konferenz findet am 16. und 17.09.2022 im Internationales Zentrum für interdisziplinäre 
Studien (MOBI) der Universität Szczecin statt, das sich in einem ehemaligen Herrenhaus 
der Familie von Bismarck befindet. Der Veranstalter bietet einen kostenlosen Transport von 
Szczecin zum Veranstaltungsort in Kulice und zurück. 

Sollte sich die Pandemiesituation nicht wesentlich verbessern, besteht die Möglichkeit, die 
Veranstaltung im hybriden Format oder vollkommen online zu organisieren. 

Kontakt 

E-Mail: tomasz.slepowronski@usz.edu.pl 

https://mare.usz.edu.pl/de/deutschland-polen-d/ 
 

 
Zitation 
Deutschland, Polen und die Ostsee nach dem Zweiten Weltkrieg. In: H-Soz-Kult, 
07.01.2022, <www.hsozkult.de/event/id/event-115072>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de. 
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32)  "Jeder hat das Recht, jedes Land, einschließlich seines eigenen, zu  
       YHUODVVHQ�>«@�� 
 
Veranstalter  
Polnische Historische Mission an der Julius-Maximilians-Universität Würzburg (Nikolaus-
Kopernikus-Universität Thorn / 7RUXĔ�� ± 'U�� 5HQDWD� 6NRZURĔVND�� +DXV� GHV� 'HXWVFKHQ�
Ostens (HDO) in München ± Prof. Dr. Andreas Otto Weber, Nikolaus-Kopernikus-Universität 
7RUXĔ�� ,QVWLWXW� I�U� *HVFKLFKWH� XQG� $UFKLYNXQGH�� /HKUVWXKO� I�U� *HVFKLFKWH� GHU�
skandinavischen Länder sowie Mittel- und Osteuropas ± 3URI�� 'U�� $QGU]HM� 5DG]LPLĔVNL��
Julius-Maximilians-Universität Würzburg, Philosophische Fakultät, Lehrstuhl für Fränkische 
Landesgeschichte ± Prof. Dr. Helmut Flachenecker, Dr. Lina Schröder, Universität Potsdam, 
Historische Institut, Professor für Allgemeine Geschichte der Frühen Neuzeit ± Prof. Dr. 
0DWWKLDV� $VFKH�� 'LH� 7DJXQJ� ZLUG� LQ� 9HUELQGXQJ� PLW� GHP� .ROOHJ� Ä0LWWHODOWHU� XQG� )U�KH�
1HX]HLW´�YHUDQVWDOWHW�� 
 
Veranstaltungsort  
97074 Würzburg  
 
Vom - Bis  
19.09.2022 - 20.09.2022  
Frist 
15.01.2022  
Von  
Renata Skowronska, Polnische Historische Mission an der Julius-Maximilians-Universität 
Würzburg (Nikolaus-Kopernikus-Universität Thorn /  7RUXĔ�� 

CfP für die internationale wissenschaftliche Tagung: "Jeder hat das Recht, jedes Land, 
HLQVFKOLH�OLFK� VHLQHV� HLJHQHQ�� ]X� YHUODVVHQ� >«@��� 0LJUDWLRQVEHZHJXQJHQ� ]ZLVFKHQ� GHQ�
deutschen und polnischen Gebieten vom Mittelalter bis 1989. 

In der Geschichte Mitteleuropas spielen Migrationsbewegungen, sowohl natürliche wie auch 
erzwungene, eine große Rolle. Die heute wohl meist bekannten historischen Wanderungen 
± die der vielfältigen und keinesfalls homogenen germanischen Ethnien vom 4. bis ins 6. 
Jahrhundert ± werden in engem Zusammenhang mit dem Niedergang der weströmischen 
Zivilisation und dem Anfang des kulturell deutlich anders geprägten europäischen 
Mittelalters gedeutet. Ebenso wichtig für das historische Verständnis Polens und 
Deutschlands sind Wanderbewegungen der späteren Zeiten, auch wenn sie nicht im großen 
Ausmaß erfolgten und zum Teil heute wenig bekannt sind: Sie beeinflussten und prägten 
die verschiedenen Regionen, die sie betrafen. Diese Migrationsbewegungen konnten einen 
natürlichen Charakter haben, Teil einer Suche nach Innovationen (militärisch, religiös, 
wirtschaftlich) sein oder von einem tief in der Psyche des Menschen verankerten 
Veränderungsbedürfnis her stammen, das der Suche der einzelnen Personen, Familien 
oder Gruppen nach einem neuen und besseren Leben geschuldet war. Zuweilen wurden  
sie auch durch ungünstige externe Faktoren verschiedener Art verursacht ± politischer, 
wirtschaftlicher oder sozialer Herkunft. Einen wichtigen Einfluss auf die Mobilität der 
Menschen übte die Territorial- und Staatsgewalt aus: Sie versuchte, die Bewegungen in den 
Territorien zu kontrollieren und zu steuern bzw. diese zur Durchsetzung politischer Ziele 
einzusetzen. Und so instrumentalisierten die jeweiligen Obrigkeiten bis ins späte 20. 
Jahrhundert ± ebenso in deutschen wie in polnischen Gebieten ± mit den 
Migrationsbewegungen: Sie lösten diese aus, verstärkten sie oder versuchten, diese zu 
verhindern. Die Mobilität der Bevölkerung wurde auf verschiedene Art und Weise 
erzwungen, gefördert, toleriert oder eben nicht akzeptiert, eingeschränkt, bis hin zu  
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Versuchen, diese zum möglichst weitgehenden Stillstand zu bringen. Migration war somit 
auch ein Instrument im Sinne politischer, wirtschaftlicher und sozialer Zwecke. Die 
tatsächlichen Folgen der Migrationspolitik waren jedoch unvorhersehbar, 
Bevölkerungsbewegungen hatten oft erhebliche Auswirkungen, die nicht immer den 
Intentionen der Verursachenden entsprachen. 

Ziel der internationalen wissenschaftlichen Tagung ist die Darstellung der Geschichte der 
natürlichen und erzwungenen Migrationsbewegungen zwischen den polnischen und 
deutschen Gebieten vom frühen Mittelalter bis zum Jahr 1989. Dabei sollen verschiedene 
Gründe, Quantitäten, Formen und Konsequenzen der Aus- und Einwanderungen aufgezeigt 
werden: Beginnend mit Beispielen für gewaltfreie gezielte An-, Aus- und Umsiedlungspolitik, 
bis hin zu erzwungenen Migrationsbewegungen und Flucht aus verschiedenen Gründen  
(Konfession, Nationalität etc.). Das Zitat im Titel der Tagung ± Ä-HGHU�KDW�GDV�5HFKW��MHGHV�
/DQG��HLQVFKOLH�OLFK�VHLQHV�HLJHQHQ��]X�YHUODVVHQ�>«@�³�± stammt aus dem Artikel 13 der 
Ä$OOJHPHLQHQ�(UNOlUXQJ� GHU�0HQVFKHQUHFKWH³� �������� LQ� GHP�GLH�$XVZDQGHUXQJVIUHLKHLW�
VRZLH�GDV�5HFKW�ÄLQ�VHLQ�/DQG�]XU�FN]XNHKUHQ³�EHVWlWLJW�ZXUGHQ� 

Der geographische Rahmen der Tagung umfasst zwei Bereiche: den historischen 
polnischen und deutschen Kultur- und Geschichtsraum. Die politischen Grenzen dieser 
Gebiete decken sich weitgehend mit den Territorien des Heiligen Römischen Reiches, 
Preußens, des Deutschen Bundes bzw. des Deutschen Reichs bis hin zur DDR und BRD 
sowie mit Polen (Königreich Polen, Polen-Litauen, Rzeczpospolita, Herzogtum Warschau, 
Kongress-Polen, Zweite Polnische Republik, Volksrepublik Polen). 

Untersuchungszeitraum: epochenübergreifend, vom frühen Mittelalter bis um 1989. 

Dieser Call for Papers richtet sich insbesondere an Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler aus dem Bereich der Geisteswissenschaften, aber auch an Interessierte 
aus anderen benachbarten Forschungsdisziplinen. Einführende, übergreifende und 
vergleichende Beiträge sind explizit erwünscht. Ebenso können Einzelbeispiele mit 
entsprechender Signifikanz auf der Tagung vorgestellt werden. 

Die Tagungssprachen sind Deutsch und Englisch. Für jeden Vortrag ist eine Dauer von ca. 
20 Minuten vorgesehen. Tagungsgebühren werden nicht veranschlagt. Honorare können 
leider nicht gezahlt werden. Die Veranstalterinnen und Veranstalter bemühen sich derzeit, 
die Reise- und Übernachtungskosten der Referierenden sicherzustellen. Die 
9HU|IIHQWOLFKXQJ�GHU�9RUWUlJH�LVW�LP�-DKUEXFK�Ä%XOOHWLQ�GHU�3ROQLVFKHQ�+LVWRULVFKHQ�0LVVLRQ³�
Nr. 18 (2023) vorgesehen. 

Wir laden Sie herzlich zur Teilnahme an der Tagung ein! Bitte richten Sie Ihre Vorschläge 
bis zum 9. Januar 2022 per E-0DLO�DQ�'U��5HQDWD�6NRZURĔVND��(-Mail: r.skowronska@uni-
wuerzburg.de). 

Anmeldeformular und Einwilligung zur Datenverarbeitung: 

-http://pmh.umk.pl/de/tagung-migration/ 
- http://pmh.umk.pl/start/konferencja-migracja/ 

 

 

 

mailto:r.skowronska@uni-wuerzburg.de
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Veranstalter: 

- Polnische Historische Mission an der Julius-Maximilians-Universität Würzburg (Nikolaus-
Kopernikus-Universität Thorn / 7RUXĔ��± 'U��5HQDWD�6NRZURĔVND 
- Haus des Deutschen Ostens (HDO) in München ± Prof. Dr. Andreas Otto Weber 
- Nikolaus-Kopernikus-Universität Thorn / 7RUXĔ��,QVWLWXW�I�U�*HVFKLFKWH�XQG�$UFKLYNXQGH��
Lehrstuhl für Geschichte der skandinavischen Länder sowie Mittel- und Osteuropas ± Prof. 
'U��$QGU]HM�5DG]LPLĔVNL 
- Julius-Maximilians-Universität Würzburg, Philosophische Fakultät, Lehrstuhl für 
Fränkische Landesgeschichte ± Prof. Dr. Helmut Flachenecker, Dr. Lina Schröder 
- Universität Potsdam, Historische Institut, Professor für Allgemeine Geschichte der 
Frühen Neuzeit ± Prof. Dr. Matthias Asche 

'LH�7DJXQJ�ZLUG�LQ�9HUELQGXQJ�PLW�GHP�.ROOHJ�Ä0LWWHODOWHU�XQG�)U�KH�1HX]HLW´�YHUDQVWDOWHW� 

Kontakt 

Universität Würzburg 
Polnische Historische Mission 
Dr. Renata Skowronska 
Am Hubland 
97074 Würzburg 
Tel.: 09313181029 
E-Mail: r.skowronska@uni-wuerzburg.de 

33) Slavistiktag 2022  

Veranstalter  
Verband der deutschen Slavistik (Ruhr-Universität Bochum)  
 
Ausrichter  
Ruhr-Universität Bochum  
44780 Bochum  
  
21.09.2022 - 24.09.2022  
Anmeldung bis:  
15.01.2022  
 
Von  
Thomas Skowronek, Seminar für Slavistik / Lotman-Institut für russische Kultur, Ruhr-
Universität Bochum  

Der 14. Deutsche Slavistiktag findet vom 21. bis 24. September 2022 an der Ruhr-
Universität Bochum statt. Der Verband der deutschen Slavistik lädt alle promovierten 
Slavisten und Doktoranden aus dem deutschsprachigen Raum sowie internationale Gäste 
zur aktiven Teilnahme ein; die Einladung zur passiven Teilnahme richtet sich auch an 
Studierende. 

Der Deutsche Slavistiktag ist die zentrale Tagung der deutschsprachigen Slavistik. Alle drei 
bis vier Jahre versammelt er Forschende, die sich mit der slavischen Welt und ihrer 
Erkundung im Bereich der Literatur-, Kultur- und Medienwissenschaft, der Linguistik und der 
Fachdidaktik auseinandersetzen. 
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Der 14. Deutsche Slavistiktag findet vom 21. bis 24. September 2022 an der Ruhr-
Universität Bochum statt. Der Verband der deutschen Slavistik lädt alle promovierten 
Slavisten und Doktoranden aus dem deutschsprachigen Raum sowie internationale Gäste 
zur aktiven Teilnahme ein; die Einladung zur passiven Teilnahme richtet sich auch an 
Studierende. Ihre Bewerbung schicken Sie bitte an: slavtag2022@rub.de 

Programm 
- bis 15. Januar 2022: Bewerbung für aktive Teilnahme, Einreichung der Abstracts 
- bis 15. Februar 2022: Information über die Annahme des Themenvorschlags 
- 15. Februar ± 1. Juni 2022: Nach Zusage Zahlung des Kongressbeitrags (verbindliche 
Anmeldung) 
- bis 1. September 2022: Anmeldung für passive Teilnahme 
- 21.±24. September 2022: 14. Deutscher Slavistiktag 
 
 
Kontakt 
slavtag2022@rub.de 
https://slavtag2022.blogs.ruhr-uni-bochum.de 

 
 
 
Zitation 
Slavistiktag 2022. In: H-Soz-Kult, 06.05.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-97428>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 
 
34) Die Festung im Ernstfall: Belagerungen in Theorie und Praxis  
 
Veranstalter  
Deutsche Gesellschaft für Festungsforschung (Deutsche Gesellschaft für 
Festungsforschung)  
Ausrichter  
Deutsche Gesellschaft für Festungsforschung  
Veranstaltungsort  
Zitadelle Jülich  
 
52428 Jülich  
Vom - Bis  
23.09.2022 - 25.09.2022  
Frist 
15.02.2022  
 
Von  
Dr. Eberhardt Kettlitz, praeHistoria. Archäologie & Geschichte  
 
 
 
 
 

mailto:slavtag2022@rub.de
https://slavtag2022.blogs.ruhr-uni-bochum.de/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-97428
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Call for Paper zur 41. Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Festungsforschung in 
Jülich, 23.-25.9.2021: Die Festung im Ernstfall: Belagerungen in Theorie und Praxis 

Festungsanlagen sind defensive Verteidigungswerke. Sie sind die Reaktion auf eine 
Bedrohung, die von außen kommt. Der Einsatz von Feuerwaffen veränderte das 
Kriegswesen in fundamentaler Weise. In der Frühen Neuzeit kam es mehr und mehr zu 
einer Verwissenschaftlichung, die sich vor allem auch darauf bezog, wie eine Festung am 
besten gegen Angriffe zu verteidigen und umgekehrt, wie solche erfolgreich durchzuführen 
sind. Eine Form des Angriffs gegen eine Festung war die Belagerung. Neben die Poliorketik 
± die Wissenschaft von der Belagerungskunst ± trat die Kastrametation ± die Wissenschaft 
vom rechten Lageraufschlagen. 

Die 41. Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Festungsforschung e.V. findet vom 
23.-25. September 2022 in Jülich statt. Die in der Mitte des 16. Jahrhunderts entstandene 
Festung Jülich galt den Zeitgenossen als ein Musterbeispiel für das zeitgemäße bastionierte 
Festungssystem. Gleichwohl wurde Jülich im frühen 17. Jahrhundert bei zwei Belagerungen 
beide Male eingenommen, wobei sich die Vorgehensweise der Belagerer in beiden Fällen 
deutlich unterschied. 1610 wurde die Belagerung aktiv unter massivem Waffen- und 
Menscheneinsatz vorgetragen, während 1621/22 die Festung durch einen Kranz von 
Sternschanzen blockiert und innerhalb von fünf Monaten ausgehungert wurde. Das 
400jährige Jubiläum dieser zweiten Belagerung Jülichs ist Anlass für die Wahl des 
Tagungsthemas. Die Tagung begleitet damit die KLVWRULVFKH� $XVVWHOOXQJ� Ä:HOWUHLFK� XQG�
Provinz. Die Spanier am Niederrhein 1560±����³� LP� 0XVHXP� =LWDGHOOH� -�OLFK�
wissenschaftlich. 

Anhand konkreter Fallbeispiele soll das Belagerungswesen vom 16. bis zum 19. 
Jahrhundert in den Blick genommen werden. Zudem soll danach gefragt werden, wie sich 
Theorie und Praxis gegenseitig beeinflussten. Nicht wenige, den Zeitgenossen als 
mustergültig erscheinende Belagerungen fanden ihren Weg in die entsprechende 
Traktatliteratur. Für das Lagerwesen ist Simon Stevin im frühen 17. Jahrhundert einer der 
maßgeblichen Autoren, während Vauban in den Jahrzehnten um 1700 das 
Belagerungswesen und damit auch den Festungsbau revolutionierte. Historische Gemälde 
und Grafiken geben einen Eindruck vom zeitgenössischen Kriegstheater, wobei sich hier 
die Frage nach dem Realitätsgehalt stellt. Fallbeispiele können aus dem In- und Ausland 
kommen. Dabei sollen die Spezifika der jeweiligen Belagerung deutlich herausgearbeitet 
und mit dem damals herrschenden Kenntnisstand rückgekoppelt werden. Es stellen sich im 
Besonderen die Fragen: War die ursprüngliche Planung der Belagerung erfolgreich 
ausgeführt worden? Gab es Änderungen im Ablauf und was begründete sie? Welche 
Faktoren führten zum Erfolg bzw. Misserfolg einer Belagerung? Und schließlich wäre von 
Interesse, ob Lehren aus solchen Erfolgen und Misserfolgen gezogen wurden und in den 
Quellen nachzuvollziehen sind. 
Vorschläge für Referate von 30 Minuten Redezeit werden bis 15. Februar 2022 digital 
erbeten an Dr. Eberhardt Kettlitz (info@praehistoria.de). Das Organisationsteam ist dankbar 
für ein kurzes Exposee von max. 1 DIN A 4-Seite Länge und einem Kurzlebenslauf. Es ist 
YRUJHVHKHQ�� GLH� %HLWUlJH� LQ� HLQHP� %DQG� GHU� 6FKULIWHQUHLKH� Ä)HVWXQJVIRUVFKXQJ³� ]X�
publizieren. 
 
Kontakt 
Dr. Eberhardt Kettlitz, info@praehistoria.de 
http://www.festungsforschung.de 
 
 
 
 

http://www.festungsforschung.de/
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Zitation 
Die Festung im Ernstfall: Belagerungen in Theorie und Praxis. In: H-Soz-Kult, 07.12.2021, 
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35)  Kultur - Sprache - Bildung. Tradition und Transition im deutschsprachigen  
       Bildungswesen in Siebenbürgen  
 
Veranstalter  
Studiengang Grund- und Vorschulpädagogik in deutscher Sprache an der Lucian-Blaga-
Universität Hermannstadt/ Sibiu  
 
550324 Sibiu  
 
Vom - Bis  
23.09.2022 - 25.09.2022  
Frist 
30.04.2022  
 
Von  
Robert Pfützner, Departamentul de Pregatire a Personalului Didactic, Universitatea "Lucian 
Blaga" din Sibiu  

Tagung zum 10-jährigen Jubiläum des deutschsprachigen Studiengangs Grund- und 
Vorschulpädagogik an der Lucian-Blaga-Universität Hermannstadt/ Sibiu 

Der deutsFKVSUDFKLJH�6WXGLHQJDQJ�Ä*UXQG- XQG�9RUVFKXOSlGDJRJLN´�DQ�GHU�Ä/XFLDQ�%ODJD´�
Universität Hermannstadt wurde im Jahr 2010 gegründet. Seither haben ihn knapp hundert 
Studierende erfolgreich absolviert. Der Studiengang hat damit schon eine eigene kleine 
Tradition begründet und steht selbst in einer langen Tradition der Ausbildung von Erziehern 
und Lehrern in deutscher Sprache in Siebenbürgen. 

Zur Feier des 10-jährigen Jubiläums unseres Studienganges, die aufgrund der Pandemie 
um zwei Jahre verzögert wird, wollen wir uns mit diesen Traditionen beschäftigen. Das 
deutschsprachige Bildungswesen in Siebenbürgen steht dabei nicht für sich, sondern ist seit 
fast 700 Jahren eng mit Kultur und Sprache der Siebenbürger Sachsen und anderer 
deutschsprachiger Minderheiten verbunden. Das deutschsprachige Bildungswesen 
entstand und entwickelte sich innerhalb Siebenbürgens und Rumäniens in einem 
multikulturellen Umfeld und im dynamischen Austausch mit den anderen Ethnien sowie mit 
dem deutschsprachigen Raum. 

Im deutschsprachigen Bildungswesen ± von Kindergärten über Schulen bis hin zur 
beruflichen Bildung und universitären Studiengängen ± spiegelt sich die wechselvolle 
Geschichte Siebenbürgens wider. Dabei haben sich einerseits Traditionslinien etabliert, 
aber andererseits auch Veränderungen und Verwandlungen vollzogen. Sowohl den  

Traditionen als auch den Transitionen soll auf der Jubiläumstagung 2022 nachgegangen 
werden. Welche Interaktionen fanden und finden zwischen dem deutsch-, rumänisch- und 
ungarischsprachigen Bildungswesen in Siebenbürgen statt und welche in Bezug auf den  

http://www.hsozkult.de/event/id/event-114555
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deutschsprachigen Raum in Mittel- und Westeuropa? Welche Besonderheiten, welche 
Möglichkeiten, aber auch: welche Grenzen und Herausforderungen ergeben sich daraus für 
die aktuelle und künftige Entwicklung deutschsprachiger Kultur und Bildung in 
Siebenbürgen? Was heißt das für die konkrete, tägliche pädagogische Arbeit in 
deutschsprachigen Kindergärten und Schulen? 

Wir laden zur Einsendung von Vorschlägen für wissenschaftliche Vorträge ein, die sich mit 
diesen und folgenden Fragen befassen: 

- historischer oder aktueller Perspektiven auf Traditionen und/ oder Transitionen im 
deutschsprachigen Bildungswesen in Siebenbürgen und Rumänien 
- systematische Auseinandersetzung mit dem Zusammenhang von Sprache, Kultur und 
Bildung im Kontext des Verhältnisses von Mehrheitsgesellschaften und Minderheiten (auch 
in anderen Regionen der Welt) 

- (fach)didaktische Fragestellungen im Kontext deutschsprachigen Unterrichts (DaM/ DaF 
/DaZ) 

Neben dem wissenschaftlichen Austausch sollen auf der Tagung Möglichkeiten für 
pädagogisch-praktische Weiterbildungen im Rahmen von 90-minütigen Workshops geboten 
werden. Zielgruppe der Workshops sind Erzieher und Grundschullehrer. Inhaltlicher Fokus 
soll auf Methoden sprachlicher und kultureller Bildung in deutscher Sprache und deren 
praktischer Anwendung und Reflexion liegen. 

Inhaltliche Rückfragen zur Tagung und zum Studiengang können an Dr. Liana Regina 
Iunesch (liana.iunesch@ulbsibiu.ro) gesendet werden. 

Einsendung von Vortrags- und Workshop-Vorschlägen (Exposé im Umfang von etwa 500 
Wörtern) bis zum 30. April 2022 an Dr. Robert Pfützner (robert.pfutzner@ulbsibiu.ro). Eine 
Rückmeldung zur Annahme Ihres Vorschlags erfolgt nach der Begutachtung durch das 
Organisationsteam der Tagung bis zum 31. Mai 2022. Es ist geplant, die Vorträge im Jahr 
2023 in einem Tagungsband zu publizieren. 

Die Anmeldung zur Tagungsteilnahme ohne eigenen Beitrag ist bis zum 30.06.2022 per 
Mail an Dr. Sara Konnerth (sara.konnerth@ulbsibiu.ro) möglich. 

Die Tagung ist als Präsenzveranstaltung in Hermannstadt geplant. Sollte die pandemische 
Lage eine physische Zusammenkunft nicht gestatten, findet die Tagung online statt. 

Tagungsteam: Eveline Cioflec, Liana Regina Iunesch, Sara Konnerth, Teresa Leonhard, 
Robert Pfützner 

http://dppd.ulbsibiu.ro/pippde/index.php?id=25&L=1%27%27%27%27%27%27%27 
 

Zitation 
Kultur - Sprache - Bildung. Tradition und Transition im deutschsprachigen Bildungswesen 
in Siebenbürgen. In: H-Soz-Kult, 04.01.2022, <www.hsozkult.de/event/id/event-114922>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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36) Das Museum in Mitteleuropa als Ort von Spannungen, als Konfliktfeld und  
      Dialograum. Dinge ± Akteure ± Räume 
 
 
Veranstalter  
Nationalmuseum Stettin /Muzeum Narodowe w Szczecinie (Arbeitskreis deutscher und 
polnischer Kunsthistoriker und Denkmalpfleger)  
Ausrichter  
Arbeitskreis deutscher und polnischer Kunsthistoriker und Denkmalpfleger  
Veranstaltungsort  
Nationalmuseum Stettin /Muzeum Narodowe w Szczecinie  
 
70-561 Szczecin  
 
Vom - Bis  
28.09.2022 - 01.10.2022  
Frist 
31.03.2022  
Von  
Beate Störtkuhl, Bundesinstitut für Kultur und Geschichte der Deutschen im östlichen 
Europa  

Die diesjährige Tagung des Arbeitskreises polnischer und deutscher Kunsthistoriker:innen 
und Denkmalpfleger:innen befasst sich mit dem Museum als ideologisch aufgeladener 
Sammlung von Dingen im Raum, geschaffen von Akteur:innen, die sich ihrer 
gesellschaftlichen Aufgabe bewusst sind. Der Fokus liegt auf Geschichte und Gegenwart 
des östlichen Europas in einem weit gefassten Sinne ± als Raum mit oft komplizierten 
nationalen und ethnischen Verhältnissen und mehrfach verschobenen Staatsgrenzen. 

Das Museum in Mitteleuropa als Ort von Spannungen, als Konfliktfeld und 
Dialograum. Dinge ± Akteure ± Räume. 

29. Tagung des Arbeitskreises deutscher und polnischer Kunsthistoriker und 
Denkmalpfleger, Szczecin/Stettin, 28. September bis 1. Oktober 2022. 

Seit seinen Anfängen ist das Museum mehr ein Ort der Kontroverse als des Dialogs, mehr 
ein Ort der Exklusion denn der Emanzipation. Im Raum des Museums überlappen sich ± in 
der Vergangenheit ebenso wie in der Gegenwart ± die Sphären von Macht und kultureller 
Produktivität. Geschichtsnarrationen in Museen können Spaltungen vertiefen oder sogar 
erst erzeugen, quer durch die jeweilige Gesellschaft, aber auch ± wie Pierre Bourdieu 
betonte ± zwischen ethnischen und nationalen Gruppen. Im Besonderen gilt dies für die auf 
ethnischer und sprachlicher Distinktion basierenden modernen Staaten des östlichen 
Europas: Museen in Grenzregionen spielen eine besondere Rolle, sie werden zu 
Instrumenten der Verteidigung oder der Propagierung nationaler Kultur. In Zeiten 
geopolitischer Grenzverschiebungen wurden sie zum strategischen Objekt und zum Vehikel 
für eine Re- bzw. Akkulturation. 

Die diesjährige Tagung des Arbeitskreises polnischer und deutscher Kunsthistoriker und 
Denkmalpfleger befasst sich mit dem Museum als ideologisch aufgeladener Sammlung von 
Dingen im Raum, geschaffen von Akteur:innen, die sich ihrer gesellschaftlichen Aufgabe 
bewusst sind. Der Fokus liegt auf Geschichte und Gegenwart des östlichen Europas in  
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einem weit gefassten Sinne ± als Raum mit oft komplizierten nationalen und ethnischen 
Verhältnissen und mehrfach verschobenen Staatsgrenzen, in dem National-, Regional- und 
Lokalmuseen unter staatlicher, regionaler, städtischer oder privater Trägerschaft existieren. 
Die Institution Museum soll als Ort betrachtet werden, an dem sich soziale, nationale und 
kulturelle Spannungen bündeln, als Ort, der ebenso als Brücke zwischen der schwierigen 
Vergangenheit und der komplexen Gegenwart fungieren kann, als Ort der Vermittlung, 
Konsolidierung und der Analyse. 

Ehemalige und gegenwärtige Museen im östlichen Europa sollen im Kontext der drei 
folgenden Begriffsfelder betrachtet werden: 

Dinge: Der Blick richtet sich auf einzelne Objekte ebenso wie auf ganze Sammlungen, auf 
Exponate, an denen sich einst oder heute Kontroversen entzünd(et)en, auf Konfliktherde 
zwischen Gesellschaften und Nationen, bedeutungsvoll für die jeweilige Identitätsbildung. 
Zur Nachverfolgung der wechselvollen Geschichte und der Migration von Objekten gewinnt 
die Provenienzforschung an Bedeutung, als Plattform gleichermaßen für Kooperation und 
Diskussion. Wie wandeln sich die inhaltlichen Zuschreibungen von musealen Sammlungen 
im Kontext unterschiedlicher lokaler, nationaler oder imperialer Bedeutungsschichten, wie 
verändern sich ihr Status und ihre Aussagekraft bei einem Besitzerwechsel, bei der 
Übernahme eines Museums durch die Behörden eines anderen Staates, durch 
gesellschaftliche Transformationen etc.? 

Akteure: Welche Rolle spielen Museumsmitarbeiter:innen, Sammler:innen, Forscher:innen, 
Vertreter:innen verschiedener wissenschaftlicher Disziplinen (Geschichte, Kunstgeschichte, 
Ethnologie, Archäologie), die ihre Arbeit manchmal in den Dienst der Propaganda und der 
staatlichen Politik stellen, manchmal aber ihrem eigenen Sammlungskonzept folgen, 
unabhängig von offiziellen Vorgaben. Welche Visionen, Aktivitäten und Haltungen 
entwickel(te)n sie gegenüber den Herausforderungen historischer, politischer und 
gesellschaftlicher Veränderungen? 

Räume: In diesen Themenkomplex gehören Fragen nach Symbolik und Bedeutung der 
Architektur von Museumsgebäuden, nach der Art der musealen Präsentation und Narration, 
nach deren Botschaft und deren Rezeption durch das Publikum gestern und heute. Zu 
untersuchen ist die Lokalisation der Museumsgebäude im städtischen Umfeld: Welchen 
Stellenwert hatten sie im öffentlichen Raum, welche Rolle spielen sie heute? Einen eigenen 
Ä5DXP³�QHKPHQ�LQ�DNWXHOOHQ�'LVNXUVHQ�GLH�7HUULWRULHQ�GHU�DX�HUHXURSlLVFKHQ�.RORQLHQ�HLQ��
'LH� YRQ� GRUW� VWDPPHQGHQ� $UWHIDNWH� HUZHLVHQ� VLFK� DOV� GRSSHOW� ÄVFKZLHULJHV� (UEH³��
unabhängig davon, ob sie am ehemaligen Aufbewahrungsort verblieben oder nach den 
Grenzverschiebungen im östlichen Europa einen neuen Standort erhielten. 

Einreichen 

Wir erwarten 20-minütige Beiträge zu Diskursen und Fallbeispielen aus dem östlichen 
Europa (Deutschland, Polen, Tschechische Republik, Slowakei, Österreich, Ungarn, 
Rumänien, Slowenien, Kroatien, Bosnien-Herzegowina, Serbien, Montenegro, Albanien, 
Litauen, Lettland, Estland, Weißrussland, Ukraine, Russland). Neben den thematischen 
Vorträgen bietet die Informationsbörse des Arbeitskreises ein Forum zur Vorstellung aktuell 
laufender, individueller oder institutioneller Forschungsprojekte zur Kunstgeschichte und 
Denkmalpflege zum Themenbereich des gemeinsamen Kulturerbes im östlichen Europa, 
insbesondere zu den Interferenzen zwischen Polen und Deutschland (Kurzreferate, max. 
10 Min.). 
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Bitte senden Sie Ihr Exposé für einen Vortrag bzw. die Informationsbörse (max. 1.800 
Zeichen mit Leerzeichen), einen kurzen Lebenslauf sowie Angaben zu Ihrer derzeitigen 
Tätigkeit bis zum 31. März 2022 an die Adresse: s.kubiak@muzeum.szczecin.pl. 

Weitere Informationen 

Konferenzsprachen sind Deutsch, Polnisch und Englisch; ein Simultandolmetschen ist 
geplant. Tagungsort ist das Nationalmuseum Stettin / Muzeum Narodowe w Szczecinie. 

Wissenschaftliche Leitung der Tagung: Dr. Dariusz Kacprzak (Nationalmuseum Stettin), Dr. 
.DPLOD� .áXGNLHZLF]� �,QVWLWXW� I�U� .XQVWJHVFKLFKWH�� $GDP-Mickiewicz-Universität in 
3R]QDĔ�3RVHQ���'U��6]\PRQ�3��.XELDN��1DWLRQDOPXVHXP�6WHWWLQ��$NDGHPLH�GHU�.�QVWH�LQ�
Stettin). 

Kontakt 

E-Mail: s.kubiak@muzeum.szczecin.pl 

https://muzeum.szczecin.pl/en/ 
 

Zitation 
Das Museum in Mitteleuropa als Ort von Spannungen, als Konfliktfeld und Dialograum. 
Dinge ± Akteure ± Räume.. In: H-Soz-Kult, 11.02.2022, <www.hsozkult.de/event/id/event-
115861>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 
37) Zwischen Bollwerk und Brücke? Der habsburgische Südosten Europas ±  
      Kultur-Raum-Konzepte seit dem 18. Jahrhundert  
 
Veranstalter  
Kommission für Geschichte und Kultur der Deutschen in Südosteuropa e. V., Tübingen, 
Mathias Beer; Leopold-Franzens-Universität Innsbruck, Kurt Scharr; Institut für deutsche 
Kultur und Geschichte Südosteuropas an der LMU München, Florian Kührer-Wielach; 
Forschungsinstitut für Geisteswissenschaften Hermannstadt, Rumänische Akademie der 
:LVVHQVFKDIWHQ��5XGROI�*UlI��LQ�.RRSHUDWLRQ�PLW�GHU�%DEH܈-Bolyai-Universität Klausenburg 
und der Lucian-Blaga-Universität Hermannstadt  
 
550024 Sibiu / Hermannstadt 
 
Vom - Bis  
Tagungstermin: 28.9. bis 01.10.2022 
Frist 
01.03.2022 -  
Von  
Ralf Grabuschnig, Spiegelungen. Zeitschrift für deutsche Kultur und Geschichte 
Südosteuropas  
 
 
 

https://muzeum.szczecin.pl/en/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-115861
http://www.hsozkult.de/event/id/event-115861
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Im Zentrum der Tagung soll die Diskussion von Raumkonzeptionen und -theorien stehen, 
mit einem Fokus auf Mittel- und Südosteuropa. Wichtig erscheint den Veranstaltern 
einerseits die Berücksichtigung einer breiten Perspektive auf die Longue durée seit dem 18. 
Jahrhundert und andererseits die Miteinbeziehung der zeitgenössischen, jeweils größeren 
Öffentlichkeit des politischen und gesellschaftlichen Feldes, über die engere 
Geschichtsschreibung hinaus. 

Tagungsort: InstitutuO� GH� &HUFHWăUL� 6RFLR-Umane/Forschungsinstitut für 
Geisteswissenschaften, Sibiu/Hermannstadt, Rumänien 

Keynotes: Emil Brix (Direktor der Diplomatischen Akademie, Wien) und Emil Hurezeanu 
(Botschafter von Rumänien in der Republik Österreich) 

Tagungsleitung: Rudolf Gräf (Hermannstadt), Kurt Scharr (Innsbruck), Florian Kührer-
Wielach (München) 

Veranstalter: Kommission für Geschichte und Kultur der Deutschen in Südosteuropa e. V., 
Tübingen, Mathias Beer; Leopold-Franzens-Universität Innsbruck, Kurt Scharr; Institut für 
deutsche Kultur und Geschichte Südosteuropas an der LMU München, Florian Kührer-
Wielach; Forschungsinstitut für Geisteswissenschaften Hermannstadt, Rumänische 
$NDGHPLH�GHU�:LVVHQVFKDIWHQ��5XGROI�*UlI��LQ�.RRSHUDWLRQ�PLW�GHU�%DEH܈-Bolyai-Universität 
Klausenburg und der Lucian-Blaga-Universität Hermannstadt 

Konferenzsprachen: Deutsch/Englisch/Rumänisch. 

Die Tagung wird live gestreamt und nachträglich online verfügbar gemacht. 

We cease to consider so many geographical complexes as simple linear boundaries. And 
we also become aware that ancient boundaries were never, so to speak, linear; more often 
WKH\�ZHUH�]RQHV�>«@�HYHU\�KLVWRULFDO�XQLW��HYHU\�UHJXODWHG�VRFLHW\��VHHPHG�WR�IRUP�LSVR�IDFWR�
D�JHRJUDSKLFDO�SHUVRQDOLW\�LQ�WKH�SDVW��>«@�LW�LV�QR�ORQJHU�D�TXHVWLRQ�RI�ILQGLQJ�DW�DOO�FRVWV�D�
network of lines, a definite bound enclosing with more or less success a piece of territory: it 
is not the definite bound or frame that is of prime importance, but the thing framed or 
bounded ± the expressive and living centre of the the picture. The rest is only a margin. 
Lucien Febvre: A Geographical Introduction to History, London 1932 (1. Aufl. 1925), S. 304 
u. 308. 

$OV� GHU� IUDQ]|VLVFKH� +LVWRULNHU� /XFLHQ� )HEYUH� ����� VHLQ� %XFK� /D� 7HUUH� HW� OµpYROXWLRQ�
KXPDLQH��,QWURGXFWLRQ�JpRJUDSKLTXH�j�OµKLVWRLUH��DXV�GHP�KLHU� LQ�GHU�HQJOLVFKHQ�$XVJDEH�
zitiert wurde) veröffentlichte, lag das Ende des Ersten Weltkrieges gerade vier Jahre zurück 
und die Pariser Friedensverträge waren eben in Kraft getreten, ihre langfristigen Folgen 
QRFK�QLFKW�DEVHKEDU��6LH�VROOWHQ�(XURSD�ÃQHXµ�RUGQHQ��)HEYUH�NRQ]LSLHUWH��HQWJHJHQ�dem 
Zeitgeist, bereits eine bewusst transnationale Geschichte des Raumes. 

Die Kommission für Kultur und Geschichte der Deutschen in Südosteuropa (KGKDS) 
oszillierte seit ihrer Gründung im Jahr 1957, wie auch andere Einrichtungen, selbst zwischen 
zurückblickenden und pluralistischen Standpunkten in punkto Raumvorstellungen. Sie 
bewegte sich damit in einem Kontext des vorherrschenden Zeitgeistes. Allerdings war ihr 
Forschungsauftrag zugleich und von Beginn an mit einer Dialektik in Bezug auf ihren 
Forschungsraum konfrontiert: Spätestens nach 1945 und vor allem mit den Jahren der 
Wende 1989/91 hatten sich staatliche Grenzen, politische Zugehörigkeiten und ethnische  
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Zusammensetzung dieses Raumes so gravierend verändert, dass die Geschichte der 
Deutschen in Südosteuropa nicht mehr in linearen Vorstellungswelten der Großmächte vor 
1918 gedacht und geschrieben werden konnte. Darin und in der Brutalität seiner Umsetzung 
unterscheidet sich der Bruch von 1945 aucK�YRQ�MHQHP�YRQ�������Ä7KH�H[SUHVVLYH�OLYLQJ�
FHQWUH�RI�WKH�SLFWXUH³�± wie das Febvre beschreibt ± DOVR�DXFK�GLH�Ã=RQHQ�GHV�hEHUJDQJHVµ�
und gegenseitiger Beeinflussung, wurden allmählich zum zentralen Gegenstand des 
forschenden Interesses. 

Geographische Bilder, wie wir sie etwa im Schulunterricht einlernen, aber auch aus der 
Politik kennen, wenn es etwa um Fragen der Schengen-Grenze oder künftige EU-
Erweiterungen geht, prägen unsere Raumvorstellungen. Sie bauen allesamt auf einer 
Entwicklung auf, die im 18. Jahrhundert massiv ansetzt, als sich sowohl das Zaren- wie 
auch das Habsburgerreich in der Machtausdehnung ihrer Zentren in diesen 
südosteuropäischen, vermeintlichen Peripherraum vorschoben. Bislang weitgehend 
imperial gedachte Räume erhielten spätestens zur Mitte des 19. Jahrhunderts massive 
Konkurrenz seitens nationalstaatlicher Konzepte. Letztere setzen sich allmählich durch, 
existieren zunächst jedoch bis zum Ersten Weltkrieg oftmals parallel zueinander, ohne die 
imperialen Vorstellungen vollständig zu verdrängen. Die Diskussionen rund um das 
Centenarium 1914/1918 haben deutlich gezeigt, dass Raumkonzeptionen und damit 
verbundene Vorstellungswelten nach wie vor ein weites Feld an Forschungsdesiderata 
umfassen. 

Das erschien der KGKDS Grund genug, die Jahrestagung 2022 ± gemeinsam mit der 
Leopold-Franzens-Universität Innsbruck, dem Institut für deutsche Kultur und Geschichte 
Südosteuropas an der LMU-München (IKGS), dem Forschungsinstitut für 
*HLVWHVZLVVHQVFKDIWHQ� +HUPDQQVWDGW�� ,QVWLWXWXO� GH� &HUFHWăUL� 6RFLR-Umane Sibiu der 
UXPlQLVFKHQ� $NDGHPLH� GHU� :LVVHQVFKDIWHQ� �,&68��� GHU� %DEH܈-Bolyai-Universität 
Klausenburg/Cluj-Napoca und der Universität Hermannstadt ± auf diesen Themenkomplex 
auszurichten. Im Zentrum soll dabei die Diskussion von Raumkonzeptionen und -theorien 
stehen, mit einem Fokus auf Mittel- und Südosteuropa, wie er seitens der Kommission als 
Arbeitsgebiet gesehen wird. Wichtig erscheint den Veranstaltern einerseits die 
Berücksichtigung einer breiten Perspektive auf die Longue durée seit dem 18. Jahrhundert 
und andererseits die Miteinbeziehung der zeitgenössischen, jeweils größeren Öffentlichkeit 
des politischen und gesellschaftlichen Feldes, über die engere Geschichtsschreibung 
hinaus. 

Für die Beiträge ist eine max. Länge von 20 Minuten vorgesehen. Wir bitten um ein Abstract 
im Umgang von bis zu 3.000 Zeichne sowie Vortragstitel und Kurzbiografie per Email an 
Florian Kührer-Wielach (kuehrer@ikgs.de) bis zum 1.3.2022. Die Bewerber*innen werden 
bis 31.3.2022 benachrichtigt. Für Nichtmitglieder der KGKSD kann ggf. ein bedingter 
Reisekostenzuschuss gewährt werden. 

Kontakt:  kuehrer@ikgs.de 
Zitation 
Zwischen Bollwerk und Brücke? Der habsburgische Südosten Europas ± Kultur-Raum-
Konzepte seit dem 18. Jahrhundert. In: H-Soz-Kult, 16.12.2021, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-114799>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de 
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38) Religion und Politik in Europa und der Europäischen Union: Immer noch  
      das "Christliche Abendland"?  
 
Veranstalter  
AK Politik und Religion (DVPW) (Bildungszentrum Kloster Banz)  
Ausrichter  
Bildungszentrum Kloster Banz  
 
96231 Bad Staffelstein  
 
Vom - Bis  
04.10.2022 - 05.10.2022  
Frist 
21.02.2022  
Von  
Oliver Hidalgo, Institut für Politikwissenschaft, Universität Regensburg  

CfP für die Tagung des AK Politik und Religion (DVPW) am 4. und 5. Oktober 2022 in 
Kloster Banz. 

Wir erbeten bis zum 21.02.2022 Abstracts (ca. 500 Wörter) zu folgenden Themen: 

- ideen- XQG�EHJULIIVJHVFKLFKWOLFKH�%HLWUlJH�]XP�KLVWRULVFKHQ�1DUUDWLY�GHV�ÄFKULVWOLFKHQ�
$EHQGODQGV³�E]Z��GLH�FKULVWGHPRNUDWLVFKHQ�)XQGDPHQWH�(XURSDV� 
- normativ-theoretische Beiträge zur Rolle von Religion in der europäischen Öffentlichkeit 
- Fallstudien zur politischen Mobilisierung religiöser Prinzipien und Akteure 

Religion und Politik in Europa und der Europäischen Union: Immer noch 
das "Christliche Abendland"? 

Dieser Tagung des AK Politik und Religion (DVPW) liegt die Frage zugrunde, welchen 
Einfluss religiöse Prinzipien und deren Inanspruchnahme durch politische Akteure in den 
europäischen Demokratien und im zunehmend konflikthaften Verhältnis von 
Nationalstaaten und Europäischer Union entfalten. Seit der Zurückweisung des 
Gottesbezugs in den Diskussionen zur (letztlich gescheiterten) Europäischen Verfassung 
schien das Thema Religion für die Europäische Union allenfalls in der Frage der Aufnahme 
von Ländern mit muslimischer Mehrheitsbevölkerung (wie vor allem der Türkei) eine Rolle 
zu spielen. Die Analyse der Beziehungslinien zwischen Religion und Europa hat jedoch 
durch aktuelle, teilweise dramatische politische Entwicklungen neue Brisanz erhalten. 

In mindestens einem zentralen Politikfeld der EU, der Migrations- und Flüchtlingspolitik, 
haben sich neue Konfliktlinien gebildet, in denen kollektive Identitäten und normative 
Prinzipien von verschiedenen Akteuren religiös begründet werden, gleichwohl aber zu oft 
diametral entgegengesetzten politischen Positionen führen. Auf der einen Seite berufen sich 
rechtspopulistische Parteien in der Mobilisierung gegen (muslimische) Immigrant:innen auf 
die Bewahrung des kulturell-christlichen Erbes. Auf der anderen Seite kritisieren selbst 
konservative religiöse Akteure die wachsenden Abschottung Europas gegenüber 
internationalen Migrations- und Flüchtlingsbewegungen mit dem Bezug auf christliche 
Werte. Im katholisch geprägten Italien provozierte diese Konstellation sogar eine scharfe 
Polemik der rechtspopulistischen Lega gegen die Amtskirche. 

 



Seite 260 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 811 vom 03.03.2022 

*HJHQZlUWLJ� GLHQW� GLH� %HUXIXQJ� DXI� GDV� ÄFKULVWOLFKH� $EHQGODQG³� (XURSD-skeptischen 
Parteien und Regierungen zur Frontstellung gegen die Europäische Union. Die damit 
verbundene national-religiöse Mobilisierung hat in Ländern wie Polen zu einer politischen 
=XVSLW]XQJ�XQG�VRJDU�]XU�)UDJH�QDFK�HLQHP�P|JOLFKHQ�$XVVFKHLGHQ��Ä3ROH[LW³��DXV�GHU�(8�
geführt. Gleichzeitig kontrastiert diese aktuelle Entwicklung auffällig mit den Anfängen der 
Europäischen Integration, die sich wesentlichen Einflüssen aus dem politisch-religiösen 
6HNWRU� ZLH� GHU� ,GHQWLWlWVNRQVWUXNWLRQ� GHV� ÄFKULVWOLFKHQ� $EHQGODQGHV³� YHUGDQNW�� 'LHVHU�
Tagung geht es um den Wandel der Bedeutung von Religion in der Entwicklung der 
Europäischen Union. 

Seitdem konstruktivistische Ansätze die Aufmerksamkeit auf Ideen, Ideologien und 
Identitäten als Grundlage der europäischen Integration gerichtet haben, ist auch eine neue 
Debatte über die Rolle der Religion für die Entstehung der Europäischen Gemeinschaft 
entstanden. Es ist bereits darauf verwiesen worden, dass die meisten europäischen 
Gründerväter wie Konrad Adenauer, Alcide de Gasperi oder Robert Schuman in einem 
einflussreichen Netzwerk katholischer Christdemokraten miteinander verbunden waren. 
Zudem ist der katholische Supranationalismus neben dem europäischen Liberalismus als 
eine der beiden prägenden Europa-bezogenen Ideologien bezeichnet worden. Zuletzt 
haben einige ideengeschichtliche Studien die These nahegelegt, dass die Konzeption des 
ÄFKULVWOLFKHQ� $EHQGODQGHV³� LQ� GHU� XQPLWWHOEDUHQ� 1DFKNULHJV]HLW� ]ZDU� HLQ� ÄSROLWLVFKHU�
.DPSIEHJULII³� LP� 2VW-West Konflikt war, gleichzeitig aber auch ein alternatives oder 
ergänzendes Identitätsangebot bot, das der Vorstellung einer nationalen Einheit die Idee 
einer europäischen Gemeinschaft hinzufügte. 

Unsere Tagung fragt daher, auf welch unterschiedliche Weise politische Akteure zu 
verschiedenen Zeiten religiöse Prinzipien und Identitäten in wesentlichen Politikfeldern und 
zur Unterstützung oder Ablehnung der europäischen Integration bzw. der EU genutzt haben. 
Handelt es sich jeweils um handlungsleitende Überzeugungen oder eine instrumentelle 
Inanspruchnahme? Carlo Accetti hat unlängst sogar die provokante These vertreten, dass 
sich die politische Ordnung der Europäische Union nur schwerlich in die gängigen 
Kategorien von Regierungsformen einordnen lässt, aber auffallende Ähnlichkeiten zu 
Kernelementen christdemokratischen Denkens wie Subsidiarität, Konkordanzdemokratie 
und sozialer Marktwirtschaft besitzt. In Auseinandersetzung mit dieser These soll gefragt 
ZHUGHQ��ZDV�JHQDX�GLH� Ä9HUELQGXQJVJOLHGHU³� ]ZLVFKHQ�5HOLJLRQ�XQG�3ROLWLN�VLQG�XQG�ZLH�
sich etwa der vielfach behauptete Einfluss der katholischen Soziallehre und des Prinzips 
der Subsidiarität auf die Europa-Politik darstellen und nachweisen lässt. 

$XVJHKHQG� YRQ� -�UJHQ� +DEHUPDV¶� 7KHVH� GHU� SRVWVlNXODUHQ� *HVHOOVFKDIW� VROO� HEHQVR�
beleuchtet werden, welche normativen und identitätsbildenden Prinzipien in religiösen 
Traditionen vorhanden sind, die sich im Spannungsverhältnis von Nationalstaat und 
supranationalen Institutionen politisch wirksam aktualisieren lassen. Die Frage nach der 
Rolle von Religion in der europäischen Integration betrifft in besonderer Weise die Bildung 
einer europäischen Identität. Die Unterscheidung zwischen einem pragmatischen, kulturell-
religiösen und normbezogenen europäischen Selbstverständnis hat sich diesbezüglich 
etabliert. Die Tagung will erörtern, warum normative und kulturell-religiöse 
Politikbegründungen häufig in einem Widerstreit stehen und ob sich Verbindungen zwischen 
GHQ�YHUVFKLHGHQHQ�,GHQWLWlWVEH]�JHQ�GDUVWHOOHQ�ODVVHQ��ÄZHQQ�*HUHFKWLJNHLWVSULQ]LSLHQ�LQ�
GDV�GLFKWHUH�*HIOHFKW�NXOWXUHOOHU�:HUWRULHQWLHUXQJHQ�(LQJDQJ�ILQGHQ³��'DU�EHU�KLQDXV�JHKW�
es darum, IdentitätsbilGXQJHQ�ZLH�HLQ� ÄVlNXODUHV�.XOWXUFKULVWHQWXP³� ]X�HUNOlUHQ��GLH�VLFK�
letztlich aus einem religiösen Bezugsrahmen lösen. Zuletzt ist auch die Abgrenzung zur 
Vorstellung eines christlichen Abendlandes in und außerhalb Europas von Interesse. 
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Mit dem vorliegenden CfP erbeten wir aussagekräftige Abstracts (ca. 500 Wörter), die 
insbesondere die folgenden Themen und Fragestellungen adressieren: 

- ideen- und begriffsgeschichtliche Beiträge, die das historische NDUUDWLY�GHV�ÄFKULVWOLFKHQ�
$EHQGODQGV³� E]Z�� GLH� FKULVWGHPRNUDWLVFKHQ� )XQGDPHQWH� (XURSDV� UHNRQVWUXLHUHQ� XQG�
analysieren 
- normativ-theoretische Beiträge zur (ambivalenten) Rolle von Religion in der europäischen 
Öffentlichkeit 
- einschlägige Fallstudien zur politischen Mobilisierung religiöser Prinzipien und Identitäten 
bzw. zu den relevanten Positionen religiöser und politischer Akteure. 

Die Tagung bietet Raum für interdisziplinären Austausch (Politikwissenschaft, Geschichte, 
Religionswissenschaft und -soziologie) und kontroverse Diskussionen. Dies schließt die 
Frage ein, ob die Ausbildung einer europäischen Identität ohne kulturell-religiöse Bezüge 
prinzipiell möglich ist oder ein Verzicht dieses Feld den Gegnern der europäischen 
Integration überlässt. 

Die Abstracts sind bis zum 21.02.2022 einzureichen bei jörg.baudner@uni-osnabrueck.de 
und/oder oliver.hidalgo@politik.uni-regensburg.de. Die Konferenzsprache ist Englisch und 
Deutsch. 

Für die Tagung fallen keine Unterkunfts- und Verpflegungskosten oder Teilnahmegebühren 
an. Reisekosten sollen mithilfe eines Drittmittelantrags eingeworben werden. 

Kontakt 

E-Mail: jörg.baudner@uni-osnabrueck.de 
E-Mail: oliver.hidalgo@politik.uni-regensburg.de 

Zitation 
Religion und Politik in Europa und der Europäischen Union: Immer noch das "Christliche 
Abendland"?. In: H-Soz-Kult, 02.02.2022, <www.hsozkult.de/event/id/event-115632>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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Frist  
15.04.2022  
Von  
Lukas Bormann, Fachbereich Ev. Theologie, Philipps-Universität Marburg  

Internationale Tagung: Otto Dibelius (1880±1967). Neue Forschungen zu einer 
protestantischen Jahrhundertfigur. Philipps-Universität Marburg. 

Im Zuge der Neubewertung der Geschichte des deutschen Protestantismus wird in einer 
internationalen Tagung die "Jahrhundertfigur" Otto Dibelius (1880±1967) in den Fokus 
gerückt. 

Wer heute zurückblickend nach einer herausragenden Persönlichkeit sucht, die den 
deutschen Protestantismus des 20. Jahrhunderts mehr prägte als alle anderen, der wird 
zweifellos von Otto Dibelius (1880±������DOV�HLQHU�VROFKHQ�NLUFKOLFKHQ�Ä-DKUKXQGHUWILJXU³�
sprechen müssen. In seiner etwa sechs Jahrzehnte währenden Kirchenkarriere durchlief 
Dibelius nahezu sämtliche Stationen eines preußisch-deutschen Kirchenführers mit stetiger 
Aufstiegstendenz bis zum EKD-Ratsvorsitzenden. 

Die internationale wissenschaftliche Tagung wird neuere Sichtweisen auf diese Phase der 
Geschichte des Protestantismus und auf Dibelius als einen seiner herausragenden und 
zugleich charakteristischen Vertreter aufeinander beziehen. Die Tagung versammelt 
Wissenschaftler:innen aus Ev. Theologie, Geschichtswissenschaft sowie Kultur- und 
Religionswissenschaft vor dem Horizont einer grundsätzlichen Neubestimmung der 
Bedeutung des Protestantismus in Deutschland.  

Die Veranstaltungsleitung haben Professor Dr. Lukas Bormann, Philipps-Universität 
Marburg/Marburger Forschungen zum Neuen Testament und Prof. Dr. Manfred Gailus, TU 
Berlin/Zentrum für Antisemitismusforschung.  

Die Leiter und Organisatoren der wissenschaftlichen Tagung laden dazu ein, ergänzend 
zum bereits bestehenden Tagungsprogramm bis zum 01.04.2022 Beitragsvorschläge für 
Kurzvorträge einzureichen. 

Die Konferenzsprachen sind Deutsch und Englisch. Es ist geplant die Tagung in Präsenz 
durchzuführen und ergänzend Online über ein Konferenzsystem zugänglich zu machen. 

Für die Kurzvorträge sind insgesamt 30 min vorgesehen (ca. 20 min. Vortrag und ca. 10 min 
Diskussion). Es wird erwartet, dass die Beiträge nach der Tagung publikationsreif 
ausgearbeitet und für die Publikation des Konferenzbandes zur Verfügung gestellt werden. 

Es werden Beiträge erbeten, die sich auf Leben, Wirken und Wirkung von Otto Dibelius 
beziehen. Besonders willkommen sind Forschungsbeiträge, die das bereits bestehende 
Programm durch quellenorientierte Studien ergänzen. Bei Annahme werden die Reise- und 
Unterbringungskosten durch die Veranstalter übernommen. 

Bitte richten Sie Ihre Themenvorschlage (inkl. Abstract im Umfang von max. 350 Wörtern 
und Kurzbiographie) bis spätestens 15. April 2022 an: Prof. Dr. Lukas Bormann (s.u.). 
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Zugesagte Beiträge (Arbeitstitel): 

1. Prof. Dr. Albrecht Beutel (D): Der junge Dibelius als Kirchenreformer. Konturen eines 
kaiserlich-preußischen Gemeindeprogramms 

���3URI��%UDQGRQ�%ORFK��3K'��86$���2WWR�'LEHOLXV�XQG�VHLQH�6FKULIW�Ä2EULJNHLW"³������� 

3. Prof. Dr. Lukas Bormann (D): Der Visionär. Das Jahrhundert der Kirche (1926) 

4. Dr. Benedikt Brunner (D): Immer im Dienst. Das öffentliche und publizistische Wirken von 
Otto Dibelius in der Weimarer Republik 

5. Dr. Hansjörg Buss (D): Die politischen und kirchlichen Gegner des Berliner Bischofs Otto 
Dibelius (1945±1966) 

6. Dr. Hartmut Fritz (D): Das Dibelius-Bild der Forschung in den 80er und 90er Jahren des 
20. Jahrhunderts 

���3URI��'U��0DQIUHG�*DLOXV��'���'LEHOLXV�LP�-DKU������XQG�LP�VRJHQDQQWHQ�Ä.LUFKHQNDPSI³ 

8. Prof. Dr. Siegfried Hermle (D): Otto Dibelius als Ratsvorsitzender der EKD (1949±1961) 
- vornehmlich im Spiegel seiner Rechenschaftsberichte vor der EKD-Synode 

9. Dr. habil. Michael Heymel (D): Antipoden. Otto Dibelius und Martin Niemöller 

10. Prof. Dr. Sarah Jäger (D): Otto Dibelius und der Geschlechterdiskurs im Protestantismus 

11. Prof. Dr. Katharina Kunter (Finnland): Otto Dibelius und die ökumenische Bewegung 

12. Prof. Dr. Hartmut Lehmann (D): Konferenzbeobachter 

13. Prof. Dr. Claudia Lepp (D): Das Selbstverständnis und Agieren von Otto Dibelius als 
Bischof von Berlin (1945±1966) 

14. Prof. Dr. Andreas Pangritz (D): Otto Dibelius. Sein Bild vom Judentum und sein 
Antisemitismus 

15. Lecturer Dr. Tetyana Pavlush (UK): Otto Dibelius und die Auseinandersetzung mit dem 
Nationalsozialismus 

16. Prof. Dr. Wolf-Friedrich Schäufele (D): Otto Dibelius im Ersten Weltkrieg 

17. Dr. Felix Teuchert (D): Otto Dibelius, diH�,QWHJUDWLRQ�GHU�9HUWULHEHQHQ�XQG�GLH�Ä2VWSROLWLN³�
der EKD 

18. Prof. Dr. Todd H. Weir (NL): Otto Dibelius und 'christliche Weltanschauung' im Kampf 
gegen Säkularismus und 'Gottlosen'-Bewegung 
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Kontakt 

Prof. Dr. Lukas Bormann 
Philipps-Universität Marburg 
Alte Universität / Lahntor 3 
35032 Marburg 
Tel.: +49-6421-28-22439 
Mob.: +49-175-8380105 
Sek.: +49-6421-28-22446 
E-Mail: Lukas.Bormann@uni-marburg.de 

https://marburgerforschungenzumnt.jimdofree.com/events/tagungen/dibelius-22/ 
 

Zitation 
Otto Dibelius (1880±1967). Neue Forschungen zu einer protestantischen Jahrhundertfigur. 
In: H-Soz-Kult, 25.02.2022, <www.hsozkult.de/event/id/event-115931>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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Frist 
01.03.2022  
Von  
Pierre-Frédéric WEBER  

The aim of the meeting is to re-interpret the meanings of symbolic border posts and to 
discuss their social and cultural function in the historical and contemporary perspective 

International Conference "Symbolic Border Posts - Ideological 
Reinforcement of Frontiers in Europe" 

The long nineteenth century was a period when the idea of nation states came into being. 
As a result of territorial shifts due to political, ethnic and religious conflicts new borders were 
drawn. These places were supposed to take a part in creation of new national identity. 
Discussed locations were reinforced with symbolic border posts ± the monuments. Soon,  

https://marburgerforschungenzumnt.jimdofree.com/events/tagungen/dibelius-22/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-115931
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new invented traditions were introduced around them, indicating their long lasting character 
and origin. Grand ceremonies were organized in their vicinity to lift their status and meaning. 
The aim of the meeting is to re-interpret the meanings of such places and to discuss their 
social and cultural function in the historical and contemporary perspective. 

We would like to invite you to become experts and speakers. We are interested in previously 
unpublished detailed approaches, as well as synthetic and comparative ones. 

Applications should include: title of presentation, abstract (up to 600 characters) and a short 
CV (up to 600 characters), in one of the following languages: English, German, Polish. The 
deadline for submissions is 1 March 2022. Please send your proposal for presentation to 
3DZHá� 0LJGDOVNL� �SDZ�PLJ#XV]�HGX�SO��� 7KH� RUJDQLVHU� UHVHUYHV� WKH� IUHHGRP� WR� VHOHFW�
papers from among those submitted. You will be informed about the decision by 15 April 
2022. The language of the conference proceedings will be Polish and English. The event 
will be translated simultaneously. A publication is planned after the conference. 

Participation in the conference as an speaker is free of charge. Travel expenses (budget 
class) or a small honorarium will be provided. 

The conference will take place on 14±16 October 2022 at the International Center for 
Interdisciplinary Studies in Kulice, located in a former manor house belonging to the von 
Bismarck family. The organizer provides free transport from Szczecin to the venue in Kulice 
and back. 

If the pandemic situation does not improve significantly, a hybrid or online event could be 
organised. 

Kontakt 

E-Mail: paw.mig@usz.edu.pl 

https://mare.usz.edu.pl/en/ 
 

Zitation 
Symbolic Border Posts - Ideological Reinforcement of Frontiers in Europe. In: H-Soz-Kult, 
02.02.2022, <www.hsozkult.de/event/id/event-115570>. 
 
 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
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Frist 
01.08.2021  
Von  
Kamil Ruszala, Institut für Geschichte, Jagellonen-Universität-Krakau  

Every five years since 2007, Kraków has hosted the International Congress of Polish 
History. From its beginnings, the main aim of the Congress has been to provide a forum for 
developing dialogue, exchanging experiences and inspiration, and popularizing research in 
3ROLVK�KLVWRU\��$V�D�SDUW�RI�WKH��WK�&RQJUHVV��ZH�SURSRVH�D�SDQHO�HQWLWOHG��³:DU�DQG�'LYHUVLty 
Beyond the Battlefield: Cu 

ltural Encounters in the Polish Lands 1914±����´� 

Every five years since 2007, Kraków has hosted the International Congress of Polish 
History. Each of these remarkable events has brought together hundreds of scholars from 
all RYHU�WKH�ZRUOG�WR�VKDUH�WKHLU�LQWHUHVW�LQ�3RODQG¶V�KLVWRU\��FXOWXUH��DQG�ODQJXDJH��)URP�LWV�
beginnings, the main aim of the Congress has been to provide a forum for developing 
dialogue, exchanging experiences and inspiration, and popularizing research in Polish 
history. We have now begun planning for the continuation of this project, and we warmly 
invite you to be part of this, the fourth International Congress of Polish History. In spite of 
the uncertainty and unpredictability that the pandemic has brought, we are going ahead with 
the organization of the Congress, firm in the belief that it will be possible for us all to meet 
VDIHO\�LQ�.UDNyZ�LQ�2FWREHU�������7KH�WKHPH�RI�WKH�&RQJUHVV�ZLOO�EH�µ&XOWXUDO�(QFRXQWHUV¶��
We set out to look at the history of the Polish lands through the lens of mutual relations and 
interaction and of the multiple cultural currents and models that have circulated in the 
country for centuries. Ideas, customs, identities and languages, have come together as if in 
a crucible, a laboratory, or a transhipment port. Cultural, ethnic, linguistic, religious, 
HFRQRPLF��GHPRJUDSKLF��DQG�VRFLDO�GLYHUVLW\�KDV�DOZD\V�EHHQ�D�GRPLQDQW�QRWH�LQ�3RODQG¶V�
past, and has left lasting traces in its cultural legacy and collective identity. As we invite our 
fellow scholars with research interests in Poland to Kraków, we hope to explore the 
dynamics, scale, and complexity of these interactions, probe the main channels of 
transmission and retransmission, and consider the outcomes for Poland of these cultural 
encounters. We have pledged to adopt the broadest possible definition of culture, to take 
account of both its elevated and popular registers. 

$V�D�SDUW�RI�WKH��WK�&RQJUHVV��ZH�SURSRVH�D�SDQHO�HQWLWOHG��³:DU�DQG�'LYHUVLW\�%H\RQG�WKH�
Battlefield: Cultural Encounters in the Polish Lands 1914±����´��:LWKLQ�WKLV�IUDPHZRUN��ZH�
seek to reconsider the Polish territories as a meeting point of cultures and nations during 
the First World War and the early post-war periods. This extended historical moment saw 
the last gasp of land empires that died on the battlefield and the birth of a multi-cultural, post-
imperial Polish state from the remnants of three empires. The process of imperial collapse 
and the construction of new nation states was accompanied by multiple cultural clashes in 
a context of lingering influences from pre-war times. We invite presentations examining 
various aspects of these cultural encounters including: 

-The experience of non-Polish members of imperial armies stationed in Galicia or Congress-
Poland (e.g., Austrians, Hungarians, Slovenes, Slovaks, Czechs, Romanians, Germans, 
Russians) and their interactions with local populations; 

-Impressions of non-combatants during World War I and the border conflicts that followed it, 
including the experiences and observations of war reporters, politicians, diplomatic staff, 
intellectuals, artists etc.; 
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-Post-war realities, including the observations of staff and representatives (of non-Polish 
background) from international foreign missions after 1918 in the newly-created Second 
Republic of Poland; 

-Post-war transitions such as shifts in a sense of belonging after the rise of new states, 
changes in self-identification on cultural grounds before and after 1918; 

-People on move: wartime migrations (refugees, exile, internment, repatriations) and a 
cultural encounters; 

-The remnants and cultural memory of empires and war, including the repurposing of 
physical remains such as fortresses, internment and POW camps, sites of memory such as 
monuments and cemeteries, artistic renderings of memory, or residual administrative 
practices carrying over from imperial rule and wartime, trying to ask where we find continuity 
and where we see rupture after 1918 with the earlier systems of rule; -Cultural encounters 
in the early years of newly-created Poland after 1918, dominated by Poles but inhabited by 
other nations (Ukrainians, Jews, Belarussians and Germans), whose sense of belonging 
was different (especially those arising as a consequence of long-lasting conflicts). 

Any other potential contributions linking cultural encounters and Polish territory in WW1 are 
warmly welcome. 

The 4th Congress is scheduled for October 19±22, 2022 and will be held in Kraków. The 
languages of the CongUHVV�ZLOO�EH�(QJOLVK�DQG�3ROLVK��)RU�RXU�SDQHO�³:DU�DQG�'LYHUVLW\´�ZH 
invite up to 8 speakers and discussants, all contributions should be approximately 20 
minutes in length. Please submit proposals of approximately 250 words to Keely Stauter-
Halsted (stauWHUK#XLF�HGX�� DQG� .DPLO� 5XV]DáD� �NDPLO�UXV]DOD#XM�HGX�SO�� E\� $XJXVW� ���
2021. The complete roster of speakers will be announced by the end of Summer 2021. 
Congress organisers are seeking funds for lodging in Kraków and to cover travel expenses 
(especially for non-European scholars). Further details will be provided later. 

Panel moderators plan to follow-up after the Congress and collect contributions to publish 
in a journal as a special issue. 

Kontakt 

Keely Stauter-+DOVWHG��VWDXWHUK#XLF�HGX���.DPLO�5XV]DáD��kamil.ruszala@uj.edu.pl) 

Zitation 
War and Diversity Beyond the Battlefield: Cultural Encounters in the Polish Lands 1914±
1923. In: H-Soz-Kult, 26.07.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-98951>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de 
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42) "Wandbilder Entstehung ± Überlieferung ± Erhaltung" Tagung des  
      Forschungsprojektes "Kunst am Bau"  
 
Veranstalter  
Hochschule für Bildende Künste Dresden (Forschungsprojekt "Kunst am Bau")  
Ausrichter  
Forschungsprojekt "Kunst am Bau"  
Veranstaltungsort 01307 Dresden, Güntzstraße 34  
 
Gefördert durch  
Diese Maßnahme wird mitfinanziert mit Steuermitteln auf Grundlage des vom Sächsischen 
Landtag beschlossenen Haushalts.  
 
Vom - Bis  
03.11.2022 - 04.11.2022  
Frist  
15.02.2022  
 
Von  
Annemarie Huhn, Kunsttechnologie, Konservierung und Restaurierung von Kunst- und 
Kulturgut, Hochschule für Bildende Künste Dresden  

Mit der staatlichen Förderung von Kunst am Bau und ihrer gesellschaftspolitischen sowie 
ideologischen Instrumentalisierung in der DDR entstanden zahlreiche Wandbilder und 
künstlerische Architekturoberflächen. Ausgehend von der Produktionsgenossenschaft 
"Kunst am Bau" in Dresden beschäftigte sich ein dreijähriges Forschungsprojekt mit der 
Entstehung, Überlieferung und Erhaltung der Kunstwerke. Zu der Abschlusstagung am 
03./04.11.2022 werden mit diesem Call for Papers Fachbeiträge gesucht. 

,Q�GHU������JHJU�QGHWHQ�3URGXNWLRQVJHQRVVHQVFKDIW�%LOGHQGHU�.�QVWOHU� Ä.XQVW�DP�%DX³�
wurden in 30 Jahren ca. 150 Kunstwerke unter den Bedingungen einer kollektiven 
Werkstattarbeit geschaffen. Ein Großteil der Künstler waren Absolventen der Hochschule 
für Bildende Künste in Dresden. Bereits während ihrer Ausbildung wurden sie auf die 
staatlich gelenkte Berufsausübung hin orientiert und produzierten unter dem  

Zusammenschluss dieser Genossenschaft bis 1989 vorwiegend baubezogene Kunstwerke. 
Dieser historisch geschlossene Bestand bildete 2019 den Ausgangspunkt für das 
GUHLMlKULJH� )RUVFKXQJVSURMHNW� Ä:DQGELOGHU� XQG� N�QVWOHULVFKH� $UFKLWHNWXUREHUIOlFKHQ�
zwischen 1952 und 1989 im Kontext der werktechnischen Ausbildung an der Hochschule 
für Bildende Künste Dresden. Entstehung ± Überlieferung ± (UKDOWXQJ³� 

Zur geplanten Abschlusstagung des Projektes sind Fachbeiträge zu folgenden 
Themenkomplexen willkommen: 

1. Methodische Fragen zur Erfassungssystematik von Kunst und Architektur 

Im Rahmen des ForschungsSURMHNWHV�Ä.XQVW�DP�%DX³�ZXUGH�HLJHQV�HLQH�6\VWHPDWLN�]XU�
restauratorischen Erfassung des Bestandes an Kunstwerken der 
Produktionsgenossenschaft entwickelt. Neben der Unterstützung für eine künftige 
denkmalpflegerische Erfassung im Kontext von Inventarisationen und Werkverzeichnungen, 
bezieht sich diese auf methodische Ansätze aus der Restaurierungswissenschaft sowie der 
Kunst- und Sozialwissenschaft. Die bisherigen Erfahrungen zeigen, wie komplex die 
Fragestellungen für die Erfassung von Werken der Kunst am Bau sind. Welche Perspektiven  
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können für den zukünftigen Umgang mit diesem noch relativ jungen kulturellen Erbe 
aufgezeigt werden? Wie kann durch einen fachübergreifenden Wissensaustausch eine 
bessere Verzahnung der verschiedenen Fachdisziplinen, insbesondere der 
korrespondierenden Gebiete der Kunst- und Architekturgeschichte sowie Denkmalpflege, 
erreicht werden? 

2. Werktechniken von Wandbildern nach 1945 

Die Betrachtung der materiellen Beschaffenheit der Objekte hat zu verschiedenen 
Erkenntnissen geführt, die Auswirkungen auf die Bewertung des Gesamtbestandes 
besitzen. Die werktechnischen Ausführungen der Objekte offenbaren eine variantenreiche 
Vielfalt, für die in der etablierten Kunsttechnologie bislang teilweise noch eine genaue 
Definition oder Beschreibung fehlt. Die Analyse der Entstehungs- und 
Rezeptionsbedingungen der Wandbilder wurde bisher selten aus der Perspektive ihrer 
Urheber erforscht. So zeigt sich die baugebundene Kunst als ein ausdifferenziertes 
Arbeitsfeld mit starken Bezügen und Verflechtungen zur Bauwirtschaft. Werktechnische 
Erfindungen von Künstlern wurden bis zur Patentreife entwickelt und in der Praxis variierend 
getestet. Im Rahmen der Tagung sollen weitere Werktechniken und Entwicklungen 
außerhalb der Produktionsgenossenschaft vorgestellt und diskutiert werden. 

3. Ausbildung und Professionalisierung in der Wandmalerei 

Für die Bewältigung von monumentalen Wandgestaltungen war besonders 
kompositorisches und fachliches Spezialwissen notwendig. Die Professionalisierung der 
Ausbildung für Künstler an den Hoch- und Fachschulen der DDR war anfänglich mit den 
Ausbildungsinhalten der Vorkriegszeit über personelle Kontinuitäten oder 
Werkstatttraditionen verzahnt. Das Wirken von Vorgängerinstitutionen wie 
Kunstgewerbeschulen beeinflusste Lehr- und Ausbildungsprogramme wie auch 
Produktionsstandorte mit künstlerischer Ausbildung, beispielsweise Keramik- oder 
Porzellanwerkstätten. In diesem Schwerpunkt sollen die Ausbildungsstätten und ihre 
Auswirkungen auf die Gestaltungen der Bildwerke thematisiert werden. Ein Aspekt, der 
bisher noch wenig erforscht wurde. 

4. Architektur und Kunst der ostdeutschen Nachkriegsmoderne im Fokus von 
Wertediskussionen 

Der Wandel in der Architektur der DDR, von ihrer Gründung 1949 bis zu ihrem Ende 1989, 
vom staatlich verordneten Bauen im Stil der Nationalen Tradition über die Moderne und 
Postmoderne, hat die Wandbilder und künstlerische Architekturoberfläche in Thematik, 
Gattung, Komposition und Materialität unterschiedlich beeinflusst. Auch das Verhältnis von 
Architekten und Künstlern veränderte sich. So gab es produktive Kooperationen aber 
ebenso ein Auseinanderdriften von Architektur- und Kunstkonzepten, auch wenn beides 
parallel geplant wurde. In der Entstehungszeit wurden diese Konzepte ästhetisch als 
gelungene oder als nicht gelungene Synthese von Kunst und Architektur gewertet. Wie 
EHZHUWHQ� ZLU� KHXWH� GDV� JHUQH� DOV� Ä%HNXQVWXQJ³� LP� 6LQQH� HLQHU� 5HGX]LHUXQJ� GHV�
Kunstwertes im Bildwerk bezeichnete Zusammenwirkung von Architektur und künstlerischer 
Gestaltung? 

Wir bitten um Bewerbungen mit einem kurzen Exposé (maximal 3.000 Zeichen inklusive 
Leerzeichen) und Arbeitstitel sowie Angaben zu Ihrer Person (Name, Kontaktdaten, 
berufliche Stellung) bis spätestens 15. Februar 2022 per E-Mail an: huhn@hfbk-dresden.de 

 

mailto:huhn@hfbk-dresden.de
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Termin der Tagung: 3. bis 4. November 2022 

Ort: Hochschule für bildende Künste Dresden 

Die Tagung richtet sich an Restauratoren, Kunsthistorikeren, Architekturhistorikern, 
Denkmalpflegern und weitere Interessierte. Die Referate sollten eine 20 minütige Redezeit 
nicht überschreiten. Die Beiträge werden nicht honoriert, jedoch erhalten die Referenten 
eine Erstattung der Übernachtungs- und Fahrtkosten für eine Person. Es wird keine 
Tagungsgebühr erhoben. Die Veranstaltungssprache ist deutsch. 

Weitere Informationen zum Projekt finden Sie unter: https://www.hfbk-
dresden.de/wandbilder-und-kuenstlerische-architekturoberflaechen/. 

Kontakt 

E-Mail: huhn@hfbk-dresden.de 

https://www.hfbk-dresden.de/wandbilder-und-kuenstlerische-architekturoberflaechen/ 
 

Zitation 
"Wandbilder Entstehung ± Überlieferung ± Erhaltung" Tagung des Forschungsprojektes 
"Kunst am Bau". In: H-Soz-Kult, 21.12.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-114892>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
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43) HiKo_21 ± Nachwuchsforum zur Preußischen Geschichte ± 2022  
 
Veranstalter  
Historische Kommission zu Berlin / HiKo_21  
Veranstaltungsort  
Mittelhof (Nikolassee)  
14129 Berlin  
 
Vom - Bis  
17.11.2022 - 18.11.2022  
Frist  
31.12.2021 
  
Von  
Daniel Benedikt Stienen, Bayerische Akademie der Wissenschaften  

Das HiKo_21 ± Nachwuchsforum ist eine Plattform für den wissenschaftlichen Nachwuchs 
in der Preußischen Geschichte. 

Das HiKo_21 ± Nachwuchsforum ist eine Plattform für den wissenschaftlichen Nachwuchs 
in der Preußischen Geschichte. Es dient der Präsentation und dem Austausch über Projekte 
unabhängig von Epoche und methodischem Zugriff. Zugleich bietet es einen Raum, um 
Anregungen für laufende Vorhaben zu sammeln, Forschungs-Netzwerke aufzubauen und  

 

https://www.hfbk-dresden.de/wandbilder-und-kuenstlerische-architekturoberflaechen/
https://www.hfbk-dresden.de/wandbilder-und-kuenstlerische-architekturoberflaechen/
https://www.hfbk-dresden.de/wandbilder-und-kuenstlerische-architekturoberflaechen/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-114892
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GLH�6LFKWEDUNHLW�GHU�'LV]LSOLQ�¾3UHX�LVFKH�*HVFKLFKWH½�QDFK�DX�HQ�]X�HUK|KHQ. Als offene, 
niederschwellige Veranstaltung soll es junge Forscherinnen und Forscher untereinander 
sowie mit Expertinnen und Experten der Preußenforschung vernetzen. 

Das von der Historischen Kommission zu Berlin mit ihrem Nachwuchsnetzwerk HiKo_21 
organisierte Forum findet erstmalig am 17./18. November 2022 in Berlin statt. Ziel ist es, 
einen Überblick über aktuelle Forschungsprojekte zu geben und einen interepochalen 
Austausch über die Geschichte Preußens zu ermöglichen. Das Forum richtet sich vorrangig 
an Promovierende, die ihre Forschungsprojekte vorstellen und sie mit anderen diskutieren 
möchten. Vorträge von fortgeschrittenen Studierenden oder jungen Post-Docs sind 
ebenfalls willkommen. Auf dem Forum, das zukünftig wiederholt werden soll, soll zudem  

ausgelotet werden, welche Austauschformate vom wissenschaftlichen Nachwuchs in der 
Preußischen Geschichte nachgefragt werden und welches Angebot geschaffen werden 
könnte. Vor diesem Hintergrund soll am Tagungsende unter den Teilnehmenden diskutiert 
werden, welche Formate wünschenswert wären und institutionalisiert werden könnten, um 
den akademischen Austausch und die Sichtbarkeit nach innen und außen zu stärken. 

Das Forum findet ohne ein übergeordnetes Schwerpunktthema statt. So soll Teilnehmenden 
aus unterschiedlichen Epochen und Teildisziplinen die Gelegenheit gegeben werden, ihre 
Projekte zu präsentieren und Vernetzungsmöglichkeiten des Forums für sich zu nutzen. Die 
Veranstaltungssprache ist Deutsch. Beiträge können auch auf Englisch eingereicht und 
gehalten werden. Gewährleistet ist, dass Kosten als Aufwandspauschale in Höhe von 150 
Euro von der Historischen Kommission getragen werden. Darüber hinaus bemüht sich die 
Kommission durch die Einwerbung von Drittmitteln darum, Reise- und Unterkunftskosten 
(bestenfalls in voller Höhe) zu erstatten. 

Einreichung von Beiträgen: 
- Abstract von ca. 500 Wörtern, aus dem das Thema des Projekts, die Fragestellung, 
Methodik, Quellen und der Stand der Arbeit hervorgehen 
- wissenschaftlicher Lebenslauf (mit Angaben zur Betreuung sowie etwaigen 
Veröffentlichungen). 

Wir bitten darum, alle Vorschläge in einem Worddokument (oder in einem vergleichbaren 
Format) einzureichen. 
Bewerbungen sind spätestens bis zum 31. Dezember 2021 an info@hiko-berlin.de zu 
senden. 

Die Auswahlentscheidungen werden Ende Februar 2022 mitgeteilt. Bei Zusage muss bis 
zum 15. Juni 2022 ein deutsch- oder englischsprachiges Paper von ca. 2.500±3.000 
Wörtern eingereicht werden, das den Teilnehmenden vorab als Tagungsreader zur 
Verfügung gestellt wird. 

Die Vorträge sollen dreißig Minuten nicht überschreiten. Eine Publikation der Beiträge ist 
nicht vorgesehen. 

Dr. Sascha Bütow ± Ellen Franke M. A. ± Elisabeth Ruffert M. A. ± Daniel Benedikt Stienen 
M. A. 
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Kontakt 

info@hiko-berlin.de, danielstienen54@gmail.com 

Zitation 
HiKo_21 ± Nachwuchsforum zur Preußischen Geschichte ± 2022. In: H-Soz-Kult, 
12.10.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-113396>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 
 
44) Freiheit und Sicherheit. Die KSZE und das Ende des Kalten Krieges  
       (1986±1989)  
 
Veranstalter  
Institut für Zeitgeschichte, Universität Innsbruck  
 
A 6020 Innsbruck  
 
Vom - Bis  
17.11.2022 - 18.11.2022  
Frst 
31.03.2022  
 
Von  
Nina Hechenblaikner, Institut für Zeitgeschichte, Universität Innsbruck  
 

Am 17. und 18. November 2022 veranstaltet das Forschungsprojekt The CSCE Follow-up 
Meeting in Vienna (1986±1989). Struggling for Human Rights and European Security at the 
End of the Cold War einen Workshop, der unterschiedliche Aspekte des dritten KSZE-
Folgetreffens beleuchten soll. 

 Ä'DV� :LHQHU� 7UHIIHQ� KDW� GHQ� (LVHUQHQ� 9RUKDQJ� HUVFK�WWHUW�� KDW� VHLQH� URVWLJHQ� 6WlEH�
geschwächt, neue Breschen dariQ�JHVFKODJHQ�XQG�VHLQH�.RUURVLRQ�EHVFKOHXQLJW�³�,Q�VHLQHU�
Rede zum Abschluss der dritten KSZE-Folgekonferenz in Wien fand der sowjetische 
Außenminister Eduard Schewardnadse deutliche Worte. Obwohl das Ende des Kalten 
Krieges zu diesem Zeitpunkt noch nicht absehbar war, hielt er ± wie viele andere auch ± 
das Wiener Folgetreffen für einen wichtigen Schritt zur Überwindung der Teilung Europas. 
Im Schlussdokument zeigte sich, dass die ideologischen Gräben zumindest teilweise 
überwunden werden konnten; selbst der bis kurz vor dem Ende der Verhandlungen 
anhaltende Widerstand der DDR und Rumäniens konnte scheinbar gebrochen werden. Die 
Ergebnisse waren für viele Delegationsmitglieder ein deutliches Zeichen für eine weitere 
Entspannung des Kalten Krieges. Der Abschluss des Wiener Folgetreffens kann daher als 
einer der Höhepunkte des KSZE-Prozesses nach der Unterzeichnung der Schlussakte von 
Helsinki 1975 bezeichnet werden. 

Während Helsinki und die beiden Folgetreffen in Belgrad und Madrid in den letzten Jahren 
vermehrt Eingang in die zeithistorische Forschung fanden, konnte das Wiener Folgetreffen  

http://www.hsozkult.de/event/id/event-113396
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insbesondere aufgrund von archivarischen Sperrfristen bisher kaum berücksichtigt werden. 
Dieser Forschungslücke widmet sich das D-A-CH-Forschungsprojekt The CSCE Follow-up 
Meeting in Vienna (1986±1989). Struggling for Human Rights and European Security at the 
End of the Cold War. In vier Teilprojekten werden die Abrüstung und Vertrauens- und 
Sicherheitsbildende Maßnahmen, die humanitäre Dimension, die deutsch-deutsche 
Beziehungen sowie die Rolle der neutralen und nicht-packtgebundenen Staaten bei diesem 
Treffen in den Blick genommen. 

Im Rahmen dieses Projekts findet am 17. und 18. November 2022 an der Universität 
InnsbrucN�GHU�:RUNVKRS�Ä'LH�.6=(�XQG�GLH�OHW]WH�3KDVH�GHV�.DOWHQ�.ULHJHV������±�����³�
statt. Dabei sollen die unterschiedlichsten Facetten der letzten Phase des KSZE-Prozesses 
beleuchtet werden. Willkommen sind Beiträge, die sich mit den Verflechtungen des KSZE-
Prozesses mit den Veränderungen der politischen Rahmenbedingungen am Ende des 
Kalten Krieges befassen. Dabei sind Vorträge zu den Positionen verschiedener Staaten 
ebenso erwünscht wie solche zu einzelnen Verhandlungsgegenständen. 

Vortragssprachen sind Deutsch und Englisch.  

Für die Vorträge ist eine Sprechzeit von 20 Minuten (plus 10 Min. Diskussion) vorgesehen. 
Die Veröffentlichung einer Publikation (peer reviewed) auf Basis der Vorträge ist geplant. 
Eine Übernahme der Reisekosten (Bahnfahrt 2. Klasse und Unterkunft) wird angestrebt. 

Wir bitten um Bewerbungen mit einem Abstract (ca. 2.000 Zeichen inklusive Leerzeichen) 
und CV bis 31. März 2022 per E-Mail an: nina.hechenblaikner@uibk.ac.at 
Über die Annahme Ihres Beitrages informieren wir Sie bis 30. April 2022. 

Der Workshop ist als Präsenzveranstaltung in Innsbruck geplant. Bei coronabedingter 
Einschränkung wird die Veranstaltung digital abgehalten. 

Kontakt 

nina.hechenblaikner@uibk.ac.at 

Zitation 
Freiheit und Sicherheit. Die KSZE und das Ende des Kalten Krieges (1986±1989). In: H-
Soz-Kult, 24.01.2022, <www.hsozkult.de/event/id/event-115434>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 
 
45) Perceptions of the multicultural heritage of the Baltic borderlands in the  
      19th and 20th centuries  
 
Veranstalter  
International Center for Interdisciplinary Studies of the University of Szczecin in Kulice, 
Poland  
Veranstaltungsort  
International Center for Interdisciplinary Studies of the University of Szczecin in Kulice, 
Poland  
 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-115434
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Gefördert durch  
Interreg V A Programme of Cooperation Mecklenburg-Vorpommern / Brandenburg / Poland 
ZLWKLQ�WKH�VFRSH�RI�WKH�JRDO�³(XURSHDQ�7HUULWRULDO�&RRSHUDWLRQ´�RI�WKH�(XURSHDQ�5HJLRQDO�
Development Fund (ERDF). Project Number ± INT198  
 
72200 Kulice  
 
Vom - Bis  
24.11.2022 - 26.11.2022  
Frist 
01.03.2022  
Von  
Pierre-Frédéric WEBER  

The aim of the conference will be to discuss the transformation of the relations towards the 
foreign cultural heritage found in several areas of the Baltic Sea region after armed conflicts 
and border changes. 

Perceptions of the multicultural heritage of the Baltic borderlands in the 
19th and 20th centuries 

The Polish western territories are an unique laboratory in which it is possible to observe the 
dynamics of attitudes towards the cultural heritage taken over together with the territories 
formerly inhabited by people of foreign cultural and linguistic backgrounds. In the history of 
the last 200 years in the Baltic Sea region, there have been several territories that have 
changed their political, and often also their ethnic affiliation, such as Pomerania, Schleswig, 
East Prussia, and Karelia. The aim of the meeting will be to discuss the transformation of 
relations towards the foreign cultural heritage found in these areas after armed conflicts and 
border changes.  

We kindly invite you to apply as experts - speakers. We are interested in previously 
unpublished detailed, synthetic, and/or comparative approaches.  

Submissions should include: title, abstract (up to 600 characters), and a short CV (up to 600 
characters), in one of the following languages: English, German, Polish. The deadline for 
submissions is March 1, 2022. Please send your SURSRVDO� IRU� SUHVHQWDWLRQ� WR� 3DZHá�
Migdalski (paw.mig@usz.edu.pl). The organizer reserves the right to select papers from 
among those submitted. You will be informed about the decission by April 15, 2022. The 
language of the conference proceedings will be Polish and English. The event will be 
translated simultaneously. A publication is planned after the conference. 

Participation in the conference as an expert is free of charge. Travel expenses (budget 
class) or a limited honorarium will be reimbursed.  

The conference will take place on 24-26 November 2022 at the International Center for 
Interdisciplinary Studies in Kulice, located in a former manor house belonging to the von 
Bismarck family. The organizer provides free transportation from Szczecin to the venue in 
Kulice and back. 

If the pandemic situation does not improve significantly, a hybrid or online event could be 
organised. 
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Kontakt 

paw.mig@usz.edu.pl 

https://mare.usz.edu.pl/en/ 
 

Zitation 
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46)  Internationale Tagung im Rahmen des 700- jährigen Jubiläums der  
       Verpfändung der Stadt und des Landes Eger  
 
Veranstalter  
Staatliches Kreisarchiv in Eger und die Stadt Eger (Mag. Karel Halla)  
Ausrichter  
Mag. Karel Halla  
Veranstaltungsort Eger / Cheb 
 
35002 Cheb 
 
Vom - Bis  
03.12.2022  
 
Frist  
15.01.2022  
 
Von  
Andreas Nestl  

Im September 2022 wird das 700-jährige Jubiläum der endgültigen Verpfändung der Stadt 
und des Landes Eger an den böhmischen König Johann von Luxemburg geferiert. Bei dieser 
Gelegenheit veranstalten das Staatliche Kreisarchiv in Eger und die Stadt Eger eine 
internationale mediävistische Tagung, die an dieses grundlegende Ereignis erinnert. 

Im Jahre 1322 erreichte der langjährige Streit um die kaiserliche Krone zwischen Friedrich 
von Habsburg und Ludwig dem Bayern im oberbayerischen Mühldorf seinen Höhepunkt. 
Die Stadt und das ganze Egerland wurden als versprochene Belohnung für die 
Unterstützung im Kampf zum Pfandgebiet des böhmischen Königs Johann von Luxemburg. 
Aus dieser Pfandschaft wurde das Egerland nicht mehr ausgelöst und blieb ein fester 
Bestandteil des Königreichs Böhmen. Was ging diesen geschichtlichen Ereignissen voraus? 
Wie verliefen die Verhandlungen zwischen beiden Herrschern? Welche Rolle spielte die 
Stadt Eger in den Verhandlungen? Wie spiegelt sich die Verpfändung des Egerlandes in 
den zeitgenössischen Quellen wider? Was hat die Stadt Eger durch die Verpfändung 
gewonnen oder im Gegenteil verloren? 

 

https://mare.usz.edu.pl/en/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-115741
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In Rahmen der Tagung werden vor allem folgende Themenkomplexe behandelt: 
Die Bemühungen der Przemysliden um die Fesselung des Egerlandes an Böhmen in der 2. 
Hälfte des 13. Jahrhunderts bis zur Besteigung des Johanns von Luxemburg auf den 
böhmischen Thron. 

Die Aufgabe König Johanns im Kampf um den Reichsthron nach dem Tode von Heinrich 
VII. 
Auf dem Weg zur Verpfändung des Egerlandes (1314-1322) 

Die Beziehung der Stadt Eger zu Ludwig dem Bayern und Johann von Luxemburg (vor allem 
in den Quellen berücksichtigte Treffen beider Akteure in Eger und anderen Städten) 
Die Verpfändung des Egerlandes und die Schlacht bei Mühldorf (der Preis für den Sieg) 
Was hat die Stadt Eger verloren und gewonnen? 

Festigung der Machtposition der Stadt Eger als Pfandgebiet der böhmischen Herrscher 
Johann von Luxemburg und Karl IV. 

Kontakt 
Státní okresní archiv Cheb 
)UDQWLãNiQVNp�QiP���� 
35002 Cheb 
Mgr. Karel Halla 
halla@soaplzen.cz 
 
Zitation 
Internationale Tagung im Rahmen des 700- jährigen Jubiläums der Verpfändung der Stadt 
und des Landes Eger. In: H-Soz-Kult, 06.12.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-
114544>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved.  
 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 
47)  Zwischen Himmelreich und Soljanka ± Esskulturen im östlichen Europa  
 
Veranstalter  
Herder-Institut für historische Ostmitteleuropaforschung ± Institut der Leibniz-Gemeinschaft  
 
35037 Marburg / Lahn  
 
Vom - Bis  
06.12.2022   
Frist  
09.01.2022  
Von  
Felix Köther, Herder-Institut für historische Ostmitteleuropaforschung ± Institut der Leibniz-
Gemeinschaft  

Das Onlineportal "Copernico. Geschichte und kulturelles Erbe im östlichen Europa" 
(https://www.copernico.eu/) ruft auf zur Einsendung von Beiträgen für einen neuen 
Themenschwerpunkt "Zwischen Himmelreich und Soljanka ± Esskulturen im östlichen  

mailto:halla@soaplzen.cz
http://www.hsozkult.de/event/id/event-114544
http://www.hsozkult.de/event/id/event-114544
https://www.copernico.eu/
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Europa". Er soll die Geschichte der Nahrungs-, Ess- und Trinkkultur im östlichen Europa in 
den Blick nehmen und ab der zweiten Hälfte des Jahres 2022 im Themenmagazin des 
Portals veröffentlicht werden. 

"Zwischen Himmelreich und Soljanka ± Esskulturen im östlichen Europa". 
Onlineportal "Copernico. Geschichte und kulturelles Erbe im östlichen 
Europa" 

Über Copernico 

Das neue Recherche-, Themen- XQG�7UDQVIHUSRUWDO�Ä&RSHUQLFR��*HVFKLFKWH�XQG�NXOWXUHOOHV�
(UEH� LP� |VWOLFKHQ� (XURSD³� PDFKW� *HVFKLFKWH� DQVchaulich. Es informiert attraktiv und 
wissenschaftlich fundiert über die gemeinsame Geschichte und das geteilte kulturelle Erbe 
im östlichen Europa und bietet neben einem Online-Themenmagazin auch eine 
Recherchedatenbank, in der sich die Angebote und Tätigkeiten von bereits mehr als zwei 
Dutzend Partnereinrichtungen aus den Bereichen Wissenschaft und Kulturerbevermittlung 
recherchieren lassen. 

Das Themenmagazin des Portals richtet sich dabei insbesondere an die breitere 
Öffentlichkeit: Präsentiert werden Beiträge und Inhalte, die wissenschaftliche Themen und 
Forschungsergebnisse auch für thematische Einsteiger zugänglich machen und attraktiv 
aufbereitet sind. Dabei werden komplexe wissenschaftliche Apparate und Fachsprache 
vermieden, notwendige Fachbegriffe über Infoboxen erklärt, Orte und Länder über 
Einschubfenster mit Karten vorgestellt. 

Arbeitsgebiet und -gegenstand des Portals sind die Länder, Landschaften und Regionen 
zwischen Ostsee und Schwarzem Meer. 

Zwischen Himmelreich und Soljanka ± Esskulturen im östlichen Europa 

Der neue Themenschwerpunkt soll die Geschichte der Nahrungs-, Ess- und Trinkkultur im 
östlichen Europa in den Blick nehmen und ab der zweiten Hälfte des Jahres 2022 im 
Themenmagazin des Portals veröffentlicht werden. 

Kulinaria sind wie wenige andere Themen geeignet, über exemplarische, emotional 
aufgeladene und mit individueller sinnlicher Erfahrung verknüpfte Inhalte in größere 
historische Zusammenhänge überzuleiten. In Fragen der Ernährung und Versorgung 
kulminieren seit jeher Aspekte von Identität und Alterität, von Kulturtransfer oder Autonomie, 
von Integration und Segregation ± gleich, ob in Bezug auf Einzelpersonen oder auf Gruppen 
und Gemeinschaften. 

Denkbar sind unterschiedliche Beitragsformate, beispielsweise dezidiert niedrigschwellige 
Beiträge, die einzelne Gerichte und spezifische Lebensmittel, Zubereitungsformen sowie 
Bräuche und Rituale rund um die Herstellung, Zubereitung und Verwendung von 
Nahrungsmitteln thematisieren. Auch die unterschiedlichen Orte, Stätten und situativen 
Kontexte der Nahrungszubereitung und -aufnahme können thematisiert werden. 

Darüber hinaus werden jedoch auch tiefergehende Analysen und Hintergrundbeiträge 
benötigt, die Aspekte der Ernährung und regionaler oder lokaler Esskulturen zusammen mit  
(alltags-)kulturellen, sozial-, wirtschafts- und umweltgeschichtlichen Kontexten in den Blick 
nehmen. Wie korrelieren Fragen der Versorgung und Ernährung mit weiteren 
gesellschaftlichen Partizipations- und Zugangsmöglichkeiten? Wie sind Esskulturen und  
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Ernährungsfragen mit politischen Fragestellungen und mit politischer Macht verknüpft? Wie 
und wo bilden sich größere Transferprozesse und symbolische Ordnungen ab? Welche 
Rolle spielen Fragen der Ernährung in Gedächtnis und Erinnerung? 

Richtwerte und Formate 

Möglich sind Beiträge unterschiedlicher Länge und Formate. Die maximale Textlänge 
beträgt 12.000 Zeichen einschließlich Leerzeichen. Kürze Textformen, beispielsweise zur 
Vorstellung historischer Persönlichkeiten, für Objektgeschichten oder zu ausgewählten 
historischen Quellen können auch deutlich kürzer ausfallen (4.000±6.000 Zeichen). 

Beiträge ab einer Länge von 10.000 Zeichen werden parallel auf dem Publikationsserver 
des Herder-Instituts publiziert und mit einer DOI versehen. Darüber hinaus sind alle Beiträge 
im Portal mit einer Zitierempfehlung, Permalinks und Lizenzhinweisen versehen. Sämtliche 
Beiträge werden zweisprachig publiziert und ins Englische übersetzt (bei Bedarf können 
Beiträge auch auf Englisch eingereicht und ins Deutsche übertragen werden). Benötigt wird 
für jeden Beitrag mindestens eine attraktive und hochaufgelöste Illustration mitsamt 
Bildunterschrift und erfolgter Rechteklärung. Die eingereichten Beiträge werden im Rahmen 
eines internen Begutachtungsverfahrens lektoriert. 

Alle Autoren behalten die Nutzungsrechte für Ihre eigenen Texte. Jeder Autor erhält im 
Portal eine eigene Profilseite, auf der eine Kurzbiografie, ausgewählte Literaturhinweise und 
Links zu persönlichen Webseiten präsentiert werden können. Wir freuen uns besonders 
über Beitragsangebote jüngerer Wissenschaftler, die Themen ihrer Qualifikationsarbeiten 
im Portal vorstellen und Copernico als Transferformat für ihre Forschung nutzen wollen. 

Weitere Hinweise für Beiträger:innen, zu Illustrationen und Schlagwörtern erhalten Sie im 
Portal selbst (https://www.copernico.eu/de/hinweise-fuer-beitraege) sowie auf Anfrage 
unter copernico@herder-institut.de. 

Einsendeschluss und Termine: 

Bitte schicken Sie bis zum 9. Januar 2022 ein Abstract von max. 300 Wörtern mit einer 
kurzen Beschreibung des geplanten Beitrags an copernico@herder-institut.de. Sie erhalten 
Rückmeldung bis zum 11. Februar 2022, ob der Beitrag zum Themenschwerpunkt 
zugelassen ist. Einsendeschluss der fertigen Beiträge ist der 15. Juni 2022. 

Kontakt 
E-Mail: copernico@herder-institut.de 
https://www.copernico.eu/ 

 
Zitation 
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48) Nikolaus-Kopernikus-Weltkongress anlässlich des 550. Geburtstags des  
      großen Astronomen  
 
Veranstalter  
Nikolaus-Kopernikus-8QLYHUVLWlW�7RUXĔ��(UPODQG-Masuren-Universität Olsztyn, Jagiellonen-
Universität Kraków, Tadeusz-Manteuffel-Institut für Geschichte der Polnische Akademie der 
Wissenschaften  
 
87-����7RUXĔ� 
 
Vom - Bis  
19.02.2023 - 17.09.2023  
 
Frist 
23.01.2022  
 
Von  
Renata Skowronska, Polska Misja Historyczna przy Uniwersytecie Juliusza Maksymiliana w 
:�U]EXUJX��8QLZHUV\WHW�0LNRáDMD�.RSHUQLND�Z�7RUXQLX�� 

Zu Ehren des genialen Astronomen und anlässlich seines 550. Geburtstages wird im Jahre 
2023 in Polen ein Nikolaus-Kopernikus-Weltkongress veranstaltet. In seinem Rahmen 
finden mehrere Tagungen und Veranstaltungen statt. Wir laden Sie herzlich zur Teilnahme 
ein! 

$P�����)HEUXDU� �����KDW�1LNRODXV�.RSHUQLNXV� LQ�7KRUQ� �7RUXĔ) das Licht der Welt zum 
ersten Mal HUEOLFNW�� ��� -DKUH� VSlWHU� HUVFKLHQ� VHLQ�+DXSWZHUN� Ä'H� UHYROXWLRQLEXV� RUELXP�
FRHOHVWLXP³� �������� GDV� GLH� :DKUQHKPXQJ� GHU� :HOW� I�U� LPPHU� YHUlQGHUWH�� 'HU� JUR�H�
Gelehrte publizierte damals Ergebnisse seiner Forschung, die sich als eine der wichtigsten 
Entdeckungen in der Geschichte der Menschheit erwiesen haben. Er begann damit eine 
wissenschaftliche Revolution und wurde zur Persönlichkeit, die nicht nur für die Geschichte 
Polens wichtig ist, sondern für die ganze Welt. 

Wichtige Termine: 
- 19. Februar 2023 ± offizielle Eröffnung des Nikolaus-Kopernikus-Weltkongresses 
- 24.±26. Mai 2023 ± LQWHUQDWLRQDOH�ZLVVHQVFKDIWOLFKH�7DJXQJ�Ä1LNRODXV�.RSHUQLNXV�LP�
SKLORVRSKLVFKHQ�'HQNHQ�XQG�LQ�GHU�:LUWVFKDIWVZLVVHQVFKDIW³�LQ�.UDNyZ��.UDNDX��3ROHQ� 
- 21.±24. Juni 2023 ± interQDWLRQDOH�ZLVVHQVFKDIWOLFKH�7DJXQJ�Ä/HEHQ�XQG�:LUNHQ�YRQ�
1LNRODXV�.RSHUQLNXV³�LQ�2OV]W\Q��$OOHQVWHLQ��3ROHQ� 
- 12.±15. September 2023 ± LQWHUQDWLRQDOH�ZLVVHQVFKDIWOLFKH�7DJXQJ�Ä1LNRODXV�
.RSHUQLNXV�LQ�GHQ�(ULQQHUXQJVNXOWXUHQ³�LQ�7RUXĔ��7KRUQ��3ROHQ� 

Der Astronom ist eine allgemein bekannte Persönlichkeit, es existieren jedoch viele 
Stereotypen über sein Leben und seine Aktivitäten. Wir sind überzeugt, dass Bedeutung 
und Besonderheit der Leistungen des großen Gelehrten noch längst nicht ausreichend 
gewürdigt worden sind. Das Hauptziel des Kongresses besteht entsprechend darin, den 
Forschungsstand zum Leben und Wirken von Nikolaus Kopernikus sowie dessen Einfluss 
auf die Entwicklung der Wissenschaft vorzustellen. Seine Person wird unter anderem durch 
das Prisma der Wahrnehmung seines Nachlasses ± der in verschiedenen europäischen und 
außereuropäischen Kulturen bis heute sehr präsent ist ± neu gelesen und definiert. Der 
Kongress soll auf das Leben von und die Erinnerung an Nikolaus Kopernikus und sein Werk 
direkt verweisen, auf verschiedene Formen seiner Präsenz in der Literatur und Kunst, in der  
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Hoch- und Populärkultur, in der Raumdarstellung, in Symbolen, Souvenirs etc. 
konzentrieren. Es werden unter anderem Fragen nach der Anwesenheit von Kopernikus 
XQG� GHU� ÄNRSHUQLNDQLVFKHQ� 5HYROXWLRQ³� LQ� GHU� DOOJHPHLQHQ� .XOWXU�� LP� NROOHNWLYHQ� XQG�
individuellen Gedächtnis in den vergangenen Jahrhunderten bis in die Gegenwart 
behandelt. 

Programm 

Wir laden Sie herzlich zur Teilnahme an der Tagung ein! Dieser Call for Paper richtet sich 
insbesondere an Wissenschaftler aus dem Bereich der Geisteswissenschaften, aber auch 
an Interessierte aus anderen benachbarten Forschungsdisziplinen. Einführende, 
übergreifende und vergleichende Beiträge sind explizit erwünscht. Ebenso können  

Einzelbeispiele mit entsprechender Signifikanz auf der Tagung vorgestellt werden. Die 
Tagungssprachen sind Polnisch, Deutsch und Englisch. Für jeden Vortrag ist eine Dauer 
von ca. 30 Minuten vorgesehen. 

Bitte richten Sie Ihre Vorschläge bis zum 16. Januar 2022 per E-Mail an Dr. Renata 
6NRZURĔVND��(-Mail: r.skowronska@uni-wuerzburg.de). Anmeldeformular und Einwilligung 
zur Datenverarbeitung finden Sie auf der Webseite:  

http://pmh.umk.pl/de/tatigkeit/wissenschaftliche-tagungen-seminare/kopernikus-
weltkongress/ 

Hauptveranstalter: 
- Nikolaus-Kopernikus-8QLYHUVLWlW�7RUXĔ / Thorn (Polen) 
- Ermland-Masuren-Universität Olsztyn  / Allenstein (Polen) 
- Jagiellonen-Universität Kraków / Krakau (Polen) 

 
Kontakt 

r.skowronska@uni-wuerzburg.de 

http://pmh.umk.pl/de/tatigkeit/wissenschaftliche-tagungen-seminare/kopernikus-
weltkongress/ 
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49) /DQJXDJHV�DQG�3URIHVVLRQV�LQ�WKH�³/RQJ´�(LJKWHHQWK-Century Russia  
 
Veranstalter  
Higher School of Economics, Moscow; German Historical Institute Moscow  
 
109044 Moscow  
 
Vom - Bis  
15.03.2023  
Frist 
15.05.2022  
Von  
Natalia Alushkina, DHI Moskau  

This special issue is conceived within the framework of a German-Russian research project 
³7KH�/DQJXDJHV�RI�'LSORPDF\�LQ�5XVVLD�LQ�WKH�(LJKWHHQWK�&HQWXU\�LQ�WKH�(XURSHDQ�&RQWH[W´�
(2022-2024) 

/DQJXDJHV�DQG�3URIHVVLRQV�LQ�WKH�³/RQJ´�(LJKWHHQWK-Century Russia 

The aim of the issue is to explore the linguistic dimension of the emergence of professions 
LQ� 5XVVLD� GXULQJ� WKH� ³ORQJ´� HLJKWHHQWK� FHQWXU\�� 7KLV� ZDV� D� SLYRWDO� SHULRG� SULRU� WR� WKH�
formation of the canon of the Russian literary language, when Russian culture began to 
experience more diverse and intensive linguistic influences that came primarily from 
Western Europe and contributed strongly to the formation of professional terminologies and 
OLQJXLVWLF�SUDFWLFHV�LQ�WKH�³SURIHVVLRQDO´�ILHOGV�LQ�5XVVLD��6WXGLHV�RQ�WKH�FXOWXUDO�DQG�VRFLDO�
use of languages during this period (for example, recent work on French as a language of 
SUHVWLJH�� IRFXV� RQ� WKH� IXQFWLRQLQJ� RI� ODQJXDJHV� LQ� FHUWDLQ� ³SURIHVVLRQV´� WUDGLWLRQDOO\�
exercised by nobles (for example, diplomacy). However, the question of the logic of the 
choice of languages and, more generally, of linguistic culture is also relevant for other 
³SURIHVVLRQV´� �VRPHWLPHV� FDOOHG� UHPHVOR��PDVWHUVWYR� RU� LVNXVVWYR� DW� WKDW� WLPH��� VXFK� DV�
military affairs, medicine, commerce, science, art, etc. This process also has an institutional 
dimension insofar as languages played a key role in the functioning of institutions (the 
Academy of Sciences is one of the more obvious examples, but we can also mention 
colleges or ministries, the Synod, etc.) and were situated at the heart of their mission (in the 
case of educational establishments for example). So, the Church as an institution and 
profession naturally also falls within the scope of this issue. 

The most important linguistic trend in Europe during this period was the gradual 
abandonment of Latin in a number of fields and its replacement by vernacular languages, 
some of which acquire the status of regional or international languages of professional 
communication. The choice of languages reflects the logic of emergence and development 
of these professional fields. In Russia, foreign languages or other languages of the Empire 
were often used alongside Russian. This can be explained, for example, by the presence in 
certain professional spheres, particularly during the reign of Peter the Great, of a large 
number of specialists from different European countries or from the Baltic regions annexed 
by Russia at the beginning of the eighteenth century, but also by the influx of specialized 
literature in foreign languages. While the role of Western languages in eighteenth-century 
Russia seems essential, we do not limit the scope of our issue to them only, but rather seek 
to explore to what extent European languages were, in certain professional fields, in a 
relationship of competition or complementarity with the languages of Asia. 
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In this issue we propose to consider professional linguistic practices in a broad social 
context, including business, social, Masonic, and other interactions that may have influenced 
language choice and affected language registers in professional correspondence. This is 
particularly important in the case of professional fields where the aristocracy was strongly 
represented and where the emerging norms of polite conduct overlapped with the norms 
and requirements of professional communication, or even came into conflict with them. 

We especially invite to participate in this special issue scholars whose work addresses the 
following topics: 

- the use of languages and language registers in different types of communication (official 
and private, written and, where possible, oral) within emerging professional communities in 
eighteenth-century Russia; 

- language learning practices among different professional groups; 

- the influence of the ethnic and social composition of emerging professional communities 
on the choice of languages in professional communication; 

- the replacement by French of other languages in different professional contexts, the 
conflicts and tensions caused by the adoption of French as the language of professional 
FRPPXQLFDWLRQ�DJDLQVW�WKH�EDFNGURS�RI�QDVFHQW�QDWLRQDO�FRQVFLRXVQHVV�DQG�JRYHUQPHQW¶V�
attempts to implement policies to promote the use of Russian; 

- the impact of the choice of languages on the formation of terminology in various fields, 
from diplomacy and mining to commerce and linguistics. 

Titles and abstracts submission deadline: May 15, 2022. 

Short project abstracts (500 words maximum) should be sent to: 
langues_professions_cmr[at]ehess.fr. 

Please include name, institutional affiliation and email address in all correspondence. 

Authors of selected proposals will be notified by June 30, 2022. 

Languages: French, English, Russian. 

Manuscripts submission deadline: March 15, 2023 

Maximum article length: up to approximately 70,000 characters (space characters and notes 
included). 

Evaluation: In accordance with the policies of Cahiers du Monde russe, the articles will be 
submitted for double-blind peer review by two external referees. 

Publication date: first half of 2024. 

See versions in French and Russian here: 
https://journals.openedition.org/monderusse/9977 

 
 

https://journals.openedition.org/monderusse/9977
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Kontakt 

For additional information, please contact: 

Coeditors: Vladislav Rjéoutski, Igor Fedyukin: langues_professions_cmr[at]ehess.fr or 
redaction: Valérie Mélikian, cmr[at]ehess.fr. 

https://journals.openedition.org/monderusse/9977 
 

Zitation 
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50) Hallescher und Herrnhuter Pietismus im globalen Kontext: Theologien und  
     Praktiken ± Strategien und Konflikte  
 
Veranstalter  
Interdisziplinäres Zentrum für Pietismusforschung der Martin-Luther-Universität Halle-
Wittenberg, Franckesche Stiftungen zu Halle, Bucknell University Lewisburg, Moravian 
Archives Bethlehem, Evangelisch-Theologische Fakultät der Johannes-Gutenberg-
Universität Mainz, Herrnhuter Brüdergemeine (Franckesche Stiftungen zu Halle)  
Ausrichter  
Franckesche Stiftungen zu Halle  
Veranstaltungsort  
Franckesche Stiftungen  
 
06110 Halle  
 
23.11.2023 - 25.11.2023  
Frist 
01.05.2022  
Von  
Wolfgang Breul, Evangelische Theologie Kirchengeschichte, Universität Mainz  

In den letzten Jahrzehnten hat die Aufmerksamkeit der internationalen und interdisziplinären 
Forschung für den Halleschen und den Herrnhuter Pietismus erheblich zugenommen. Ein 
wesentlicher Aspekt ist ihre wechselseitige Verwobenheit in regionalen und 
interkontinentalen Settings. Noch immer sind viele Fragestellungen in beiden Feldern des 
Pietismus und ihre Beziehungen zueinander offen oder erst partiell bearbeitet. 

Die Tagung will aktuelle übergreifende Forschungsansätze sowie Fragestellungen und 
Ansätze aus den Partikulargeschichten des Halleschen und Herrnhuter Pietismus aufgreifen 
und kritisch miteinander in Beziehung setzen. Sie will erkunden,  
- wo das historische Neben- und Nacheinander der beiden Pietismen zu vergleichenden 
Fragestellungen einlädt,  
- inwiefern Fragestellungen und Zugänge, die in einem der beiden Felder präferiert werden, 
auch für das jeweils andere fruchtbar gemacht werden können und 

https://journals.openedition.org/monderusse/9977
http://www.hsozkult.de/event/id/event-115782
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- wie und in welchem Maße übergreifende Ansätze und Themen in vergleichender 
Perspektive bestehende Fragestellungen anreichern und vertiefen können.  
Auch die Frage nach Wechselwirkungen zwischen Halle und Herrnhut sind von Interesse. 
Wir gehen davon aus, dass das Verhältnis von Halle und Herrnhut mit Blick auf die Akteure 
und die Praktiken unter einer (offenen) Spannung von Nähe und Distanz, von Koexistenz, 
Konflikt und Konkurrenz stand. Ihr Verhältnis stellt sich in erheblichem Maß auch als 
Auseinandersetzung um politischen Einfluss, religiöse Deutungshoheit und öffentliche 
Wahrnehmung dar. Die VeranstalterInnen formulieren vor diesem Hintergrund die folgenden 
Dachthemen bzw. Forschungszugänge und erbitten dazu Referatsvorschläge ± sehr wohl 
wissend, dass einzelne Aspekte und Themen bereits eingehender beforscht werden und 
diese untereinander vielfältig verbunden sein können: 

Vergleichen als Praxis des Wertens 

Die Tagung fragt nach den von den historischen Akteuren und Akteurinnen formulierten 
Kontrastierungen und Profilierungen durch Selbstbilder und Fremdzuschreibungen, nach 
ihren Funktionen sowie nach den Mechanismen ihres Funktionierens. Dabei spielten im 18. 
Jahrhundert für die unterschiedlichen thematischen Felder im Praxis- und Debattenhorizont, 
in dem Hallesche Pietisten und Herrnhuter aktiv waren, wie die Mission, die Ekklesiologie 
oder die Schulpraxis, Prozesse des Miteinander-vergleichens eine zentrale Rolle. Ziel 
dieses Vergleichens durch Gegenüber- und Gegeneinanderstellen war die Aufwertung der 
eigenen und die Abwertung der anderen Partei: Wer waren die wahren Frommen, wer war 
vertrauenswürdig auf dem Feld der Politik etc.? Der Vergleich als Praxis der 
Selbstvergewisserung und Zurücksetzung des Gegenübers (vor allem) im öffentlichen 
5DXP� ZDU� DOV� ÃKLVWRULVFKH� +HXULVWLNµ� JOHLFKVDP� LQKlUHQWHU� %HVWDQGWHLO� GHV� NRQWURYHUVHQ�
Umgangs beider Pietismen miteinander. Gefragt werden soll nach Medien, Semantiken, 
Zielen und konkreten Themen des Vergleichens als einer Praxis des Abwertens des 
Anderen und des Aufwertens des Eigenen im 18. Jahrhundert. Das in diesem Sinn 
historische Vergleichen als strategische Praxis der pietistischen Akteure und Akteurinnen 
soll aufgedeckt, benannt, analysiert und beschrieben werden. Darüber hinaus lädt dieser 
vergleichende Blick auf die Praxis des Generierens von Selbst- und Fremdbildern im 18. 
Jahrhundert (Hartmut Kaelble und Thomas Welskopp folgend) auch dazu ein, von der 
aktuellen Debatte, die von der Vergleichbarkeit von (Wissens-)Transfers, internationalen 
Verflechtungen, Emotionen und Emotionsregimes, Erfahrungen oder religiösen Praktiken 
ausgeht, methodisch grundsätzlich über das Wie und das Warum des Vergleichens von 
Halleschem und Herrnhuter Pietismus zu reflektieren. 

Schriftlichkeit, Archivbildung, Erinnerungskultur  

Sowohl die Herrnhuter als auch der Hallesche Pietismus haben eine reiche Überlieferung 
hinterlassen, die heute in den Archiven der Herrnhuter Brüdergemeine und in Bibliothek und 
Archiv der Franckeschen Stiftungen bewahrt, verwaltet, erschlossen und vermittelt wird. 
Dazu zählen vor allem die gedruckten Medien sowie die handschriftlich überlieferten 
Korrespondenzen und Selbstzeugnisse der Akteure und Akteurinnen, die über einen langen 
Zeitraum vorhanden sind. 

In der Sektion wird danach gefragt,  

- in welchem Maße, nach welchen Kriterien und von wem Schriftstücke produziert, 
abgeschrieben, übersetzt, gesammelt und archiviert wurden,  
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- welche Medien unmittelbar und bewusst zu unterschiedlichen Zielen eingesetzt wurden 
(Netzwerkbildung, Spendenwerbung, Mission, Imagepolitik),  

- welches Selbstverständnis und welche Geschichtskonzepte zur Archivbildung beitrugen 
und wie die Hallenser und Herrnhuter damit das Bild, das künftige Generationen von ihnen 
haben sollten, prägen wollten (Traditionsbildung und Erinnerungskultur), 

- wo es Anknüpfungspunkte zu den Critical Heritage Studies in vergleichender Perspektive 
gibt.  
Ein anderer Schwerpunkt der Sektion bildet die Aufbereitung der Quellen mit den Methoden 
GHU�'LJLWDO�+XPDQLWLHV��DXVJHKHQG�YRQ�GHP�3URMHNW�Ä0RUDYLDQ�/LYHV³�XQG�GHP�3URMHNW�]XU�
Erschließung und Digitalisierung von Lebens- und Selbstzeugnissen aus dem Archiv der 
Franckeschen Stiftungen.  

Ekklesiologie und institutionelle Organisation  

Die Reform von Kirche und Gesellschaft war ein zentrales Thema der pietistischen 
Erneuerungsbestrebungen, die in Halle und Herrnhut wirksam waren. In beiden Fällen 
bildeten sich neue ekklesiologische Modelle genauso wie neue Formen der Organisation 
kirchlichen Handelns heraus. Dabei vollzogen sich Generalreform und Gemeindebildung, 
die Sammlung der Erweckten und die Verhältnisbestimmung zu Staat und Gesellschaft mit 
einem doppelten Geschichtsbezug: in kirchengeschichtlichem Rückblick auf die Ursprünge 
des Christentums und in heilsgeschichtlicher Erwartung von Gottes Reich. Wesentliche 
Fragen in diesem Themenfeld sind 

- Charakterisierung und Vergleich der jeweiligen ekklesiologischen Grundbegriffe und ihrer 
institutionellen Umsetzung  

sowie davon ausgehend die Untersuchung spezifischer Einzelthemen: 

- Selbstverständnis und Traditionsbildung, 

- Mobilität und Netzwerkbildung, 

- öffentliches und nichtöffentliches Agieren,  

- Publizistik und Kommunikation, 

 
- Konfessionsbindung und Transkonfessionalität,  

- Verhältnis zu Obrigkeiten, 

 
- Umgang mit obrigkeitlichen Regulierungen und Restriktionen.  

Frömmigkeitspraktiken, Bildung und soziales Engagement 

Die Erfahrungsorientierung der pietistischen Reform zielte auf eine äußerlich erkennbare 
innere Erneuerung der Gläubigen. Dies implizierte eine Stärkung der individuellen und 
gemeinschaftlichen praxis pietatis, die partiell auch nonkonformistische Verhaltensmuster 
einschloss, neue liturgische Formen und Feiern sowie Bemühungen um einen wahrhaft  
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christlichen Lebenswandel (Kirchenzucht, Lebensregeln und Anleitungen). Für die 
angestrebte grundlegende Erneuerung der Christenheit spielten insbesondere im 
Halleschen Pietismus pädagogische Bemühungen und soziales Engagement eine zentrale 
Rolle. Wesentliche Fragen in diesem Themenfeld sind in vergleichender Perspektive: 
- der Umgang mit Kirchenzucht, Lebensregeln und Frömmigkeitsanleitungen sowie 
gottesdienstliche Formen und Predigten,  

- ,QWHJUDWLRQ� XQG� $EJUHQ]XQJ� YRQ� HQWKXVLDVWLVFKHQ� 3KlQRPHQHQ� �ÄEHJHLVWHUWH� 0lJGH³��
Ä6LFKWXQJV]HLW³��� 

 
- Bildungskonzepte und -institutionen (Schulformen) und ihre praktische Umsetzung 
hinsichtlich Zielen, Inhalten, Methodik und Reichweite,  

- die Bedeutung und Berücksichtigung sozialer Aspekte in Bildungskonzepten und -praxis, 

- die Verhältnisbestimmung von gelehrtem, akademischem Wissen und Erfahrungswissen 
einschließlich zugrundeliegender Traditionen und der praktischen Konsequenzen, 

- Konzepte und Praxis des sozialen Engagements in institutioneller und individueller 
Perspektive.  

Emotions- und Körpergeschichte, Geschlechterverhältnis, Sexualität, Familie 
Während zu den Themen Geschlechtsidentität, Familie, Sexualität, Gefühls- und 
Körpergeschichte in den jeweiligen Sphären der Halleschen und des Herrnhuter Pietismus 
bereits solide Forschung existiert, gibt es bislang nur wenige vergleichende Studien zu den 
Theorien und Praxen der beiden religiösen Gruppen in Bezug auf diese konzeptionellen 
Bereiche. 

Wir begrüßen Vorträge, die aus einer vergleichenden Perspektive untersuchen: 

- das Verhältnis zwischen pietistischer Religion und der damit verbundenen 
Körpererfahrung, 

- Praktiken der Selbstregulation und emotionalen Disziplin, 

- Konstrukte von Geschlechtsidentität und konfessionellem Kontext, 

- Möglichkeit oder Interdiktion der interkonfessionellen, interkulturellen, und interethnischen 
Ehe, 

- Aufbau sozialer Strukturen und Praxis der Caritas, 

- medizinische Kenntnisse, Ausbildung und Praxis im Heim-, Diaspora- und 
Missionsbereich, 

- verkörpertes und konzeptionelles Queering. 

Jenseits der europäischen Christenheit, Übersetzung und Transfer 
Der Hallesche sowie der Herrnhuter Pietismus legten ein großes Interesse an 
Verkündigungsarbeit in außereuropäischen Gebieten an den Tag, die zu mannigfaltigen 
Begegnungen zwischen den Kulturen führte. Um sich mit Vertretern anderer Völker  
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verständigen zu können, erforschten die Missionare Kultur und Sprache und verfassten 
Übersetzungen von wichtigen religiösen Texten. Durch diese Tätigkeit mussten sich die 
Missionare wie auch die Missionsverwaltungen mit Fragen des Kolonialismus, der Sklaverei 
und der globalen ökonomischen Beziehungen auseinandersetzen. In ihrer Missionsarbeit 
begegneten sie nicht nur anderen Völkern, sondern die Missionare waren manchmal auch 
mit Vertretern anderer pietistischen Strömungen konfrontiert. Es wird um Beiträge in 
vergleichender Perspektive zu folgenden Themen gebeten:  

- Agieren in Kontaktzonen, Umgang mit anderen Völkern, 

- Sklavereien und Ökonomie, 

- Verhältnis zu obrigkeitlichen Institutionen und politischer Macht, 

- Kolonialismus und Postkolonialismus, 

- Gemeinschaftsbildung über Grenzen hinweg: Strukturen, Kommunikation, Frömmigkeit 
und Rituale, 

- Überschneidung oder Nicht-Überschneidung von Missionsfeldern, 
- publizistische Darstellungen der Missionstätigkeit, 

- Übersetzungsarbeit, kulturelle Übersetzungen, Wirkungsgeschichte von 
Übersetzungsleistungen. 

Sammlungen, materielle Kultur und Wissensgeschichte 

Das globale Agieren des Halleschen und des Herrnhuter Pietismus eröffnete nicht nur neue 
Missionsräume, sondern zugleich bisher unbekannte Wissens- und Dingwelten. Beide 
Strömungen betrieben Wissenschaft auf höchstem Niveau, die von einem umfassenden 
Objekttransfer und vielfältiger Netzwerkbildung begleitet war, deren religiöse Bezüge jeweils 
zu hinterfragen sind. In diesem Feld wird um vergleichende Beiträge zu folgenden 
Themengebieten gebeten: 

- Bedeutung missionarischen Sammelns und pietistischer Sammlungen für die Wissens- 
und Wissenschafts- und Frömmigkeitsgeschichte, 

- Naturaliensammlung oder Wunderkammer ± Raumkonzepte, Nutzung und 
frömmigkeitliche Dimension pietistischer Sammlungen, 

- Spenden, Patronage, Kommerz und Publicity ± Sammlungsobjekte und ihre 
Funktionalisierungen, 

- Netzwerkbildung zwischen Frömmigkeit und der res publica literaria, 

- Vielfältigkeit missionarischen Sammelns und Objektgeschichten ± von der Dokumentation 
nichtchristlicher Kulturen, fremdländischer Schriftzeugnisse und Ethnographika bis zu 
Naturalien, 

- missionarische Sammlungen als Bestandteil der materiellen Kultur des europäischen 
Kolonialismus. 
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Architektur und Räume  

Architekturen und Raumorganisationen pietistischer Provenienz sind in den 
zurückliegenden Jahren mit unterschiedlichen Zugriffen und thematischen Fokussierungen 
(fromme Absonderung, planstädtische Gründungen, modellhafte Vorbildhaftigkeit) 
untersucht worden. Zugrunde lag dabei die Frage nach dem Zusammenhang von religiösen 
Gewissheiten, sozialen Bezugsfeldern und Raumordnungen. Dieser Zusammenhang 
erscheint fruchtbar, um das Zusammenspiel von (intendierter) Habitusprägung und innerer 
wie äußerer Raumgestaltung zu analysieren ± diese Perspektive kann zudem dezidiert auf 
die Ebene einzelner Objekte und deren Rolle innerhalb von spatial settings bezogen 
werden. Daraus resultieren unterschiedliche Untersuchungsfelder: 

- Siedlungsentwürfe und Stadtplanungen, 

- Funktionalität und Ästhetik neu errichteter (oder auch umgestalteter) Gebäude und 
Gebäudeensembles,  

- Funktionalität und Ästhetik von Versammlungs- und Betsälen, Wissensräumen, 
Schulräumen, Krankenzimmern, Wohnräumen etc.,  

- neuangelegte oder umgestaltete Gärten ± fromme Elemente bei Landschaftsgestaltung 
und adliger Repräsentation sowie in Hinsicht auf ökonomische Nützlichkeit,  

- materielle Kultur ± Objekte und Dinge in den Räumen, in den Gärten und an den 
Gebäuden, die die Menschen mit den Räumen verbunden haben.  

Kunst, Literatur und Musik 

Lange Zeit galten die Pietisten, besonders die in Halle, als kunstkritisch bis kunstfeindlich. 
Das mochte auch an den Ein- und Auslassungen der historischen Akteure gelegen haben, 
vor allem aber an einem von der Forschung präferierten unhistorischen und normativen 
Begriff von autonomer Kunst. Legt man stattdessen ein pragmatisch modelliertes Konzept 
heteronomer Kunst bzw. von künstlerischen Ausdrucksformen und -strategien zugrunde, 
stellt sich der Sachverhalt anders dar. Ließen sich Literatur, Musik und Bildende Kunst 
funktional in Frömmigkeitspraktiken sowie in erzieherische und psychagogische Vorhaben 
für den Einzelnen und für die Gemeinschaft der Gläubigen nutzbar machen, wurde diese 
Kunst sehr wohl wertgeschätzt und nicht als Entfremdung von Gott und Veruneigentlichung 
des Frommen abgetan. Die Verinnerlichung, die Subjektivierung und Individualisierung 
sowie die Emotionalisierung des Selbst- und des Gottesbezuges im Pietismus sind 
wesentlich als Ergebnisse künstlerischer ästhetischer Anstrengungen, Sprachen und 
Formen zu betrachten. Folgende Fragestellungen bieten sich u.a. an:  

- Schreibkalender, Diarium und Tagebuch sowie Lebenslauf und Autobiographie als 
forensische Textsorten/Gattungen der Rechenschaftslegung, der (Selbst-)Plausibilisierung, 
der Schulung und Darstellung des frommen Subjekts, 

- Gedicht, Brief und Erbauungsliteratur als Medien zur Authentifizierung und Generierung 
von persönlicher, individueller Frömmigkeit,  

- Literatur und die Inszenierung von Exemplarität und Vorbildhaftigkeit des frommen 
Subjekts, 
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- Affektschulung, Habitusprägung und Gemeinschaftsstiftung u.a. durch das geistliche Lied 
und die Kantate im Zeichen eines intensivierten Gottesbezuges, 

- Musik in der liturgischen, gottesdienstlichen Praxis, 

- Bildende Kunst und die Visualisierung und Inszenierung von Frömmigkeit, 

- Literatur, Musik und Bildende Kunst als Medien der persönlichen Andacht, der 
gemeinschaftlichen Erinnerungskultur und Traditionsbildung.  

Wir werden breiten Raum für Diskussion schaffen. Die Vortragsdauer beträgt 25 Minuten. 
Tandemvorträge (2x25 Min.), die Halleschen und Herrnhutischen Pietismus thematisieren, 
sind herzlich willkommen. Reisekosten und die Übernachtungen in Halle werden von den 
Veranstaltern im Rahmen der üblichen Regeln getragen, sofern die Anträge auf Förderung 
Erfolg haben. Vorschläge für Vorträge (max. 300 Worte) und einen kurzen Lebenslauf (CV) 
erbitten wir bis zum 1. Mai 2022 an sekretariat-breul@uni-mainz.de  

Christer Ahlberger, Göteborg 
Wolfgang Breul, Mainz 
Katherine Faull, Lewisburg 
Brigitte Klosterberg, Halle 
Thomas Müller-Bahlke, Halle 
Paul Peucker, Bethlehem 
Thomas Ruhland, Halle 
Christian Soboth, Halle 
Peter Vogt, Herrnhut 
Holger Zaunstöck, Halle 

Kontakt 

Prof. Dr. Wolfgang Breul, Johannes Gutenberg-Universität Mainz, sekretariat-breul@uni-
mainz.de 

https://neuzeit.ev.theologie.uni-mainz.de/tagung-hallescher-und-herrnhuter-pietismus-im-
globalen-kontext-theologien-und-praktiken-strategien-und-
konflikte/?preview_id=1149&preview_nonce=23b991c3cd&_thumbnail_id=-
1&preview=true 
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Hallescher und Herrnhuter Pietismus im globalen Kontext: Theologien und Praktiken ± 
Strategien und Konflikte. In: H-Soz-Kult, 23.02.2022, <www.hsozkult.de/event/id/event-
116089>. 
Copyright (c) 2022 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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C.a) Ausstellungen usw. in Berlin und Umland                   Seiten 290 - 307   
 

01) Kommunale Galerie Berlin 
Hohenzollerndamm 176 
10713 Berlin 

Kontakt 

t 030 | 9029 167 04 (Galerie)  
t 030 | 9029 167 09 (Artothek)  
t 030 | 9029 167 12 (Atelier)  
f 030 | 9029 167 05 

info[at]kommunalegalerie-berlin.de  

Leitung: Elke von der Lieth 

t 030 | 9029 24100  
f 030 | 9029 16705 

Die Galerie ist eine Einrichtung des Bezirksamtes Charlottenburg-Wilmersdorf, 
Fachbereich Kultur. 

Öffnungszeiten Kommunale Galerie Berlin 

Dienstag bis Freitag 10 bis 17 Uhr 
Mittwoch 10 bis 19 Uhr 
Samstag und Sonntag 11 bis 17 Uhr 

Eintritt frei 

Öffnungszeiten Artothek 

Dienstag bis Freitag 10 bis 17 Uhr 
Mittwoch von 10 bis 19 Uhr 

Anfahrt 

U3 | U7  
Fehrbelliner Platz  

101 | 104 | 115  
Fehrbelliner Platz  
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Liebe Besucher*innen, liebe Freund*innen der Kommunalen Galerie 
Berlin, 

die Galerie ist geöffnet! 
 
Liebe Besucher*innen, liebe Freund*innen der Kommunalen Galerie Berlin, 

ab dem 15.11.2021 gilt für den Ausstellungsbesuch sowie für alle Veranstaltungen und 
Führungen die 

2G-Regel: Zutritt haben nur Geimpfte und Genesene. 

Der Nachweis zur Impfung und Genesung wird digital verifiziert. Der Personalausweis ist 
vorzulegen. 
 
Diese Maßnahmen gelten für den Besuch in der Kommunalen Galerie Berlin: 
�    Das Tragen einer medizinischen oder einer FFP2-Gesichtsmaske in den 
Ausstellungsräumen ist für alle Besucher*innen und das Personal verpflichtend. 
�    Der Abstand von mindestens 1,5 m zu anderen Personen ist jederzeit einzuhalten. 
Bitte beachten Sie dies insbesondere im Ein- und Ausgangsbereich. 
�    Die Zahl der zugelassenen Besucher*innen ist beschränkt. Aufgrund dieser 
Zugangsbeschränkungen kann es zu Wartezeiten im Außenbereich der Galerie 
kommen. 
�    Die Wegeführung innerhalb der Galerie und die Begrenzungen der Personenzahl sind 
bindend. 
Bitte beachten Sie die Markierungen am Boden sowie die Höchstzahl der pro Raum 
zugelassenen Personen. 
�    Gruppenbesuche sind nicht möglich. 
�    Personen, die nahen Kontakt zu einer erkrankten Person, selbst Symptome oder den 
Verdacht auf eine mögliche Covid-19-Infektion haben, dürfen die Galerie nicht betreten. 
 
Bei Veranstaltungen werden die Daten der Besucher*innen registriert, um die 
Kontaktnachverfolgung zu gewährleisten. Bitte kommen Sie rechtzeitig, um eine 
reibungslose Zutrittsprüfung zu ermöglichen. 
 
Es gilt die aktuelle SARS-CoV-2 Infektionsschutzverordnung des Landes Berlin. 

Da die Zutrittsbestimmungen abhängig von der pandemischen Entwicklung sind und sich 
kurzfristig ändern können, bitten wir Sie, sich vor Ihrem Besuch kurzfristig auf unserer 
Website über die aktuell gültigen Regelungen zu informieren. 
 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 
Das Team der Kommunalen Galerie Berlin 

 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.berlin.de/corona/massnahmen/verordnung/
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02) Programme der Museen von Berlin Tempelhof-Schöneberg 
 

 

Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg 
Abteilung Bildung, Kultur und Soziales 
Fachbereich Kunst, Kultur und Museen 
Museen Tempelhof-Schöneberg 

Museen Tempelhof-Schöneberg  

Hauptstraße 40 /42 
10827 Berlin 

museum@ba-ts.berlin.de 

Unser Sekretariat ereichen Sie zurzeit:  
Montag bis Donnerstag von 9 bis 15 Uhr 
Freitag von 9 - 14 Uhr 

Tel. 030 90277-6163  
museum@ba-ts.berlin.de 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

mailto:Museum@ba-ts.berlin.de
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03) Wir waren Nachbarn. Biografien jüdiischer Zeitzeugen.   
      Dauerausstellung im Rathaus Berlin-Schöneberg 
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04) �8QVHU�/HEHQ��ʊ�%HUOLQ�DOV�=XIOXFKWVVWDGW�I�U�M�GLVFKH�'LVSlaced Persons  
      nach 1945 
 
Pressemitteilung Nr. 361 vom 25.10.2021 

Eine neue Sonderausstellung im Tempelhof Museum 

Anhand von Selbstzeugnissen jüdischer Displaced Persons im Nachkriegsberlin erzählt die 
$XVVWHOOXQJ� ³8QVHU� /HEHQ´� HLQH� WUDQVKLVWRULVFKH� Geschichte von Berlin als Stadt der 
Zuflucht und Migration.  

Ausstellung vom 03. November 2021 bis 20. März 2022  

Ort: Tempelhof Museum, Alt-Mariendorf 43, 12107 Berlin 
Geöffnet: Montag bis Donnerstag von 10:00 Uhr bis 18:00 Uhr 
Freitag von 10:00 Uhr bis 14:00 Uhr 
Sonntag von 11:00 Uhr bis 15:00 Uhr  

Informationen zur Ausstellung erhalten Sie auch auf der Homepage der Museen 
Tempelhof-Schöneberg.  

Nach Ende des Zweiten Weltkriegs wurde Berlin zum Zufluchtsort für jüdische Displaced 
Persons (DP). Sie nannten sich VKH¶HULW� KDSOHWDK�� ÄGLH� OHW]WHQ� hEHUOHEHQGHQ³�� )�U� GLH�
PHLVWHQ�YRQ�LKQHQ�ZDU�'HXWVFKODQG�í�DOV�GDV�/DQG�GHU�7lWHUBLQQHQ�í�GHU�OHW]WH�2UW��DQ�GHP�
sie bleiben wollten. Dennoch entstanden in Mariendorf, Zehlendorf und Reinickendorf 
Lager, in denen jüdische DPs oft mehrere Jahre lebten.  

Diese Orte entwickelten sich binnen kurzer Zeit zu kleinen selbstverwalteten Städten. Dort 
gab es Schulunterricht und berufliche Ausbildungsmöglichkeiten, Sportveranstaltungen 
zwischen den Lagern ebenso wie Kunst- und Kulturangebote, in denen sich die 
Bewohner_innen mit den traumatischen Erlebnissen der Shoah auseinandersetzen 
konnten.  

Kulturstadtrat Matthias Steuckardt erklärt:  

'LH�$XVVWHOOXQJ�Ä8QVHU�/HEHQ³�LP�7HPSHOKRI�0XVHXP�JLEW�YLHOIlOWLJH�(LQEOLFNH�LQ�GHQ�$OOWDJ�
dieser Displaced Persons innerhalb und außerhalb der Lager und erzählt von ihren 
Hoffnungen auf eine Zukunft nach der Shoah. Auszüge aus der namensgebenden 
MLGGLVFKHQ� =HLWVFKULIW� Ä8QGVHU� /HEQ³�� GLH� VHLW� $XJXVW� ����� LQ� GHQ� M�GLVFKHQ� '3-Lagern 
erschien, stehen im Zentrum der Ausstellung. Ergänzt werden sie von zahlreichen 
Selbstzeugnissen der Bewohnerinnen und Bewohnern sowie historischen Fotografien aus 
den Lagern.  

Mit der Blockade Berlins 1948 endet auch die Geschichte der DP-Lager. Die meisten 
Displaced Persons verließen die Stadt und zogen nach Westdeutschland. Doch ist und 
bleibt Berlin bis heute für viele Menschen ein Ort der Migration und Zuflucht. Diesen Bogen 
schlägt die Ausstellung ebenfalls und stellt einige aktuelle Zufluchtsorte und migrantische 
Selbstorganisationen vor.  

 
 
 

https://www.museen-tempelhof-schoeneberg.de/sonderausstellung.html
https://www.museen-tempelhof-schoeneberg.de/sonderausstellung.html
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Die Sonderausstellung wurde von Minor ± Projektkontor für Bildung und Forschung in 
Kooperation mit den Museen Tempelhof-Schöneberg erstellt und wird im Tempelhof 
Museum gezeigt. Online ist sie in Kürze auch auf der Webseite von We Refugees Archive 
zu sehen, einer digitalen Bildungsplattform zu Flucht in Vergangenheit und Gegenwart.  

Gefördert von der Szloma-Albam-Stiftung und der Berliner Senatsverwaltung für Kultur 
und Europa. 

 Pressestelle 

John-F.-Kennedy-Platz  
10825 Berlin 

Telefon: (030) 90277-6281  

pressestelle@ba-ts.berlin.de 

 
05) $XVVWHOOXQJ�Ä3RVWVRZMHWLVFKH�/HEHQVZHOWHQ³�LQ�GHU�9RONVKRFKVFKXOH  
      Tempelhof-Schöneberg 

Informationen zum Coronavirus 

Pressemitteilung Nr. 016 vom 21.01.2022 

'LH�$XVVWHOOXQJ�Ä3RVWVRZMHWLVFKH�/HEHQVZHOWHQ³�HULQQHUW�DQ�GDV�(QGH�GHU�6RZMHWXQLRQ�LP�
Dezember 1991. Zu sehen ist sie in der Volkshochschule Tempelhof-Schöneberg:  

Dienstag, 25. Januar 2022 bis Freitag, 8. April 2022  

Öffnungszeiten: 
Montag bis Freitag von 8:30 Uhr bis 20:00 Uhr 
Samstag und Sonntag von 9:30 Uhr bis 17:00 Uhr  

Volkshochschule Tempelhof-Schöneberg, Galerie im 1. Obergeschoss 
Barbarossaplatz 5, 10781 Berlin  

Autor der Ausstellung ist Jan C. Behrends vom Leibniz-Zentrum für Zeithistorische 
Forschung in Potsdam. Der Osteuropa-Historiker hat mit dem Kurator Dr. Ulrich Mählert 
�EHU�����)RWRV�I�U�GLH�6FKDX�DXVJHZlKOW��%HKUHQGV¶�7H[WH�XQG�GLH�]HLWJHQ|VVLVFKHQ�
Bilder werfen eindrückliche Schlaglichter auf den Wandel, den die 15 post-sowjetischen 
Staaten seit 1991 durchlaufen haben.  

Kulturstadtrat Tobias Dollase:  

Die Sonderausstellung zeigt eindrucksvoll, welchen Härten die Menschen damals 
unterworfen waren, wie einerseits demokratischer Aufbruch gelang und andererseits neue 
Autokratien entstanden.  

 

 

https://minor-kontor.de/unser-leben/
https://we-refugees-archive.org/unser-leben/
https://www.szloma-albam-stiftung.de/
https://www.berlin.de/sen/kultur/
https://www.berlin.de/sen/kultur/
https://www.berlin.de/stadtplan/?ADR_ZIP=10825&ADR_CITY=Berlin&ADR_STREET=John-F.-Kennedy-Platz&ADR_HOUSE=
https://www.berlin.de/stadtplan/?ADR_ZIP=10825&ADR_CITY=Berlin&ADR_STREET=John-F.-Kennedy-Platz&ADR_HOUSE=
mailto:pressestelle@ba-ts.berlin.de
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Bezirksstadtrat Tobias Dollase wird die Ausstellung am Dienstag, den 25. Januar 2022 um 
16:00 Uhr mit Kurator Dr. Ulrich Mählert in der Galerie der Volkshochschule Tempelhof-
Schöneberg eröffnen.  

Im Haus gelten die 2G-Regel und Maskenpflicht. Alle Besucher_innen müssen ein 
Kontaktnachverfolgungsformular ausfüllen und in den Briefkasten einwerfen.  

Der Besuch der Ausstellung ist kostenlos und ohne Anmeldung möglich.  

Herausgeber der Ausstellung sind die Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur 
und die Internetplattform dekoder.org. 
Mehr Informationen über die Ausstellung finden Sie auf der Internetseite der 
Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur.  

 

Topographie des Terrors 

06) Der kalte Blick.  
      Letzte Bilder jüdischer Familien aus dem Ghetto von Tarnów 

27. November 2021 bis 18. April 2022 im Sonderausstellungsraum der Topographie 
des Terrors 

Niederkirchnerstraße 8, 10963 Berlin-Kreuzberg 

Eine Ausstellung der Stiftung Topographie des Terrors, der Stiftung Denkmal für die 
ermordeten Juden Europas und des Naturhistorischen Museums Wien / Wiederaufnahme 

(QGH� ����� HQWZLFNHOWHQ� ]ZHL�:LHQHU�:LVVHQVFKDIWOHULQQHQ� HLQ�3URMHNW� ]XU� Ä(UIRUVFKXQJ�
W\SLVFKHU� 2VWMXGHQ³�� 0LW� ÄNDOWHP� %OLFN³� IRWRJUDILHUWHQ� VLH� LP� 0lU]� ����� LQ� GHU� GHXWVFK�
besetzten polnischen Stadt Tarnów mehr als hundert jüdische Familien, insgesamt 565 
Männer, Frauen und Kinder. Von diesen überlebten nur 26 den Holocaust und konnten 
später davon berichten. Erhalten geblieben sind die Bilder und Kurzbiografien der 
Ermordeten.   

Die Ausstellung dokumentiert zum einen das ehrgeizige Vorgehen der beiden 
Wissenschaftlerinnen. Zum anderen erzählt sie vom Leben der Juden in Tarnów vor 1939 
und von deren Ermordung unter deutscher Herrschaft ± exemplarisch für die Verfolgung 
und Vernichtung hunderter jüdischer Gemeinden in dem von Deutschen beherrschten und 
terrorisierten Polen.  

Zur Ausstellung sind ein deutsch-englischer Katalog und eine Begleitpublikation erhältlich. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.bundesstiftung-aufarbeitung.de/de/vermitteln/ausstellungen/post-sowjetische-lebenswelten
https://www.bundesstiftung-aufarbeitung.de/de/vermitteln/ausstellungen/post-sowjetische-lebenswelten
https://www.topographie.de/nc/publikationen/ausstellungskataloge/#c6384
https://www.topographie.de/publikationen/weitere-publikationen/#c6387
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Andrea Seehausen 
Büro- und Innenleitung 
Brandenburg-Preußen Museum 
Eichenallee 7a 
16818 Wustrau 
Tel. 033925-70798 
Fax 033925-70799 
museum@bpm-wustrau.de 
www.brandenburg-preussen-museum.de 
 Brandenburg-Preußen Museum  
Ehrhardt-Bödecker-Stiftung 
Stifter: Ehrhardt Bödecker (1925-2016) 
Vorstand: Dr. Andreas Bödecker, Elvira Tasbach 
 
 
07) Brandenburg-Preußen-Museum 
. 

 

Newsletter 1/2022 
Brandenburg-Preußen Museum Wustrau 

 

  

 

   

Liebe Freundinnen und Freunde unseres Museums, 
  
wir sind aus der Winterpause zurück und freuen uns, bis zum 11. Dezember 2022 wieder zu den 
gewohnten Öffnungszeiten für Sie da zu sein. 
  
 
 

http://www.brandenburg-preussen-museum.de/
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Unsere Sonderausstellung Ä>.@HLQ�.LQGHUVSLHO�± 6SLHO]HXJ�DOV�6SLHJHO�GHU�,QGXVWULDOLVLHUXQJ³�KDEHQ�
viele ± große und kleine ± Besucherinnen und Besucher als unsere bisher schönste Ausstellung 
bezeichnet. Wir verlängern sie deshalb bis zum 11. Dezember 2022. Die Ausstellung spannt einen 
Bogen vom rasanten Bevölkerungswachstum des 19. Jahrhunderts und dem Zug der Menschen in 
die Städte über den technischen Fortschritt durch Eisenbahn, Elektrifizierung und die Chemie bis zur 
Entstehung der Markenwelten und die Anfänge der Freizeitindustrie. Und das alles am Spielzeug 
unserer Großeltern und Urgroßeltern. 
  
Ganz neu in diesem Jahr: An jedem ersten Sonntag ist der Eintritt ins Museum frei.   
Wir möchten damit vor allem Familien mit Kindern den Besuch bei uns erleichtern.      
 
Veranstaltungen 
Im Jahr 2022 wollen wir Ihnen endlich auch wieder die beliebten Vorträge anbieten. Unser 
Veranstaltungskalender ist in Arbeit, bitte geben Sie uns noch ein wenig Zeit.    
Diese Termine können Sie sich jetzt bereits vormerken: 
  
06. März 2022 ± Der erste Sonntag mit freiem Eintritt ins Museum 
  
15. Mai 2022 ± Internationaler Museumstag 
Zum Internationalen Museumstag am 15. Mai 2022 planen wir alle drei mit dem Drei-Museen-Ticket 
verbundenen Häuser mit einem Bus-Shuttle zu verknüpfen: das Kurt Tucholsky Literaturmuseum im 
Schloss Rheinsberg, das Museum Neuruppin und das Brandenburg-Preußen Museum in Wustrau. 
 
07. April 2022, 18.00 Uhr: Staatsbibliothek Unter den Linden, Humboldtsaal 
Helga Tödt und unser Stiftungsvorstand Andreas Bödecker stellen ihr neues Buch vor:               
Spione, Erfinder, Unternehmer ± Preußens Industrialisierung in Lebensbildern.             
Eine gemeinsame Veranstaltung mit den Freunden der Staatsbibliothek zu Berlin. Die Veranstaltung 
wird auch live im Internet übertragen werden. Anmeldung bitte unter: museum@bpm-wustrau.de 
  
03. Oktober 2022 ± Maus-Türöffner-Tag für kleine Entdecker 
Auch in diesem Jahr beteiligen wir uns wieder am Türöffner-Tag der Sendung mit der Maus und 
lassen die Kinder hinter die Kulissen unseres Museums schauen. 
  
Öffnungszeiten und Eintrittspreise 
Dienstag bis Sonntag: November bis Ende März 10.00±16.00 Uhr, April bis Oktober 10.00±18.00 Uhr 
+LQZHLV��'LH�6RQGHUDXVVWHOOXQJ�Ä>.@HLQ�.LQGHUVSLHO�± Spiel]HXJ�DOV�6SLHJHO�GHU�,QGXVWULDOLVLHUXQJ³�LVW�
am Mittwoch, den 23. Februar und am Donnerstag, den 24. Februar aufgrund einer internen 
Veranstaltung geschlossen. 
 
Einzelkarte 5 Euro, ermäßigt 2 Euro, Familien 10 Euro, Jahreskarte 20 Euro 
Öffentliche Führungen an den Wochenenden ohne Aufpreis, die Termine finden Sie auf der 
Homepage. Gruppeneintritt: ab 10 Personen 4 Euro pro Person 
Das Drei-Museen-Ticket für 9 Euro gilt zum Eintritt im Museum Neuruppin, im Kurt Tucholsky 
Literaturmuseum Rheinsberg und im Brandenburg-Preußen Museum 
 
Preußen digital 
Wir haben unseren ersten Museumspodcast ins Leben gerufen: In Preußisch blau ± ein Podcast zur 
preußischen Geschichte gehen wir in unterhaltsamer Form preußischer Geschichte und Geschichten 
nach. Und wir versuchen zu ergründen, wie viel Preußisches uns heute noch umgibt. Die preußische 
Ideengeschichte wird uns ebenso beschäftigen wie königlicher Klatsch, abenteuerliche Reisen und 
spannende Kriminalfälle. Die erste Folge Fetisch Uniform ± wie ein einfacher Schuster den Kaiser 
zum Lachen brachte kann auf unserer Website und auf Soundcloud nachgehört werden. Folgen Sie 
uns außerdem auf Facebook, Instagram und YouTube. 

mailto:museum@bpm-wustrau.de
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Neuer Newsletter-Anbieter 
Wir möchten Sie darauf hinweisen, dass wir neu einen Newsletter-Anbieter nutzen. Unseren 
kostenlosen Informations-Newsletter zu den Aktivitäten im Museum versenden wir weiterhin ca. zwei 
bis drei Mal im Jahr. Wenn Sie den Newsletter nicht mehr erhalten möchten, klicken Sie bitte links 
oben in dieser E-0DLO�DXI�GHQ�%XWWRQ�Ä$ERQQHPHQW�N�QGLJHQ³�RGHU�VFKUHLEHQ�6LH�XQV�HLQH�(-Mail mit 
GHP�6WLFKZRUW�Ä$EPHOGHQ³� 
  
Bleiben Sie gesund und kommen Sie gut in den Frühling! 
Wir freuen uns, Sie schon bald wieder im Brandenburg-Preußen Museum begrüßen zu können! 
  
Ihr Team des Brandenburg-Preußen Museums  

 

   

 

   

   

 

 

Unsere Bücher 
 
Neu: erscheint am 20. März 2022 
Andreas Bödecker, Helga Tödt  
Spione, Erfinder, Unternehmer 
Preußens Industrialisierung in 
Lebensbildern 
 
be.bra Verlag, ISBN 978-3-89809-206-7 
17,5 x 24,5 cm, Hardcover, 640 Seiten, 
über 200 Abbildungen, 24 Euro zzgl. 
5 Euro Versand. 
Vorbestellung über das Museum oder 
den Buchhandel. 
 
Ein Spion aus Neuruppin, eine Berliner 
Erfinderin, die von ihrem Ehemann 
erstochen wurde: Anhand der Biografien 
von 18, teils berühmten, teils weniger 
bekannten Männern und Frauen macht 
dieses Buch die Zeit der 
Industrialisierung anschaulich. Viele der 
Erfindungen und technischen 
Errungenschaften, die heute zu unserem 
Alltag gehören, wurden in dieser Epoche 
erfunden, die mit dem 1. Weltkrieg 
endete: Eisenbahn, elektrische 
Straßenbahnen und 
Straßenbeleuchtung, Strom in den 
Häusern, künstliche Farbstoffe und 
Lacke, Automobile, luftgefüllte 
Gummireifen, Kunstdünger, Aspirin, 
Telefon, U-Bahn, Flugzeuge, elektrische 
Waschmaschinen, das Wasserklosett 
und die Kleinbildkamera.  
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Das Buch zur Sonderausstellung: 
  
Christian Arpasi, Andreas Bödecker 
[K]ein Kinderspiel: Spielzeug als Spiegel der 
Industrialisierung 
 
be.bra Verlag 2021, ISBN 978-3-89809-198-5 
21 x 22,5 cm, Hardcover, 256 Seiten, 
176 Abbildungen, 20 Euro zzgl. 5 Euro Versand. 
Über das Museum oder im Buchhandel 
erhältlich.  

 

   

   

Kontakt  

Brandenburg-Preußen Museum 
Eichenallee 7a, 16818 Wustrau 

Telefon 03 39 25 - 7 07 98 
Telefax 03 39 25 - 7 07 99 

Spenden  

Unterstützen Sie unsere Museumsarbeit mit Kindern und Jugendlichen durch eine 
zweckgebundene Spende. 
Empfänger: 
Ehrhardt-Bödecker-Stiftung 
IBAN: DE12160502021001022099 
BIC: WELADED1OPR 
  

Verwendungszweck: 
Museumsarbeit für Kinder 

 Brandenburg-Preußen Museum 
   Eichenallee 7a 
   16818 Wustrau 
   Tel. 033925-70798 
   Fax 033925-70799 
   museum@bpm-wustrau.de 
   www.brandenburg-preussen-museum.de 
  
   Das Brandenburg-Preußen Museum  
   wird getragen von der  
   Ehrhardt-Bödecker-Stiftung 
   Stifter: Ehrhardt Bödecker (1925-2016) 
   Vorstand:  
   Dr. Andreas Bödecker, Elvira Tasbach 
   Steuernummer 27/643/03936 
 
 
 
 



Seite 308 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 811 vom 03.03.2022 
 
C. b) Ausstellungen außerhalb des Raumes von Berlin                                      
                                                                                                 Seiten 308 - 318                           
 
Über die Ostdeutschen Landesmuseen informieren auch die 
folgenden, von Herrn Dr. Jürgen Martens (Königswinter) gestalteten 
Leitseiten: 
 

www.ostdeutsche-museen.de   
 

 

  

x Die Adresse des Westpreußischen Landesmuseums lautet: 
Franziskanerkloster 
Klosterstraße 21 
48231 Warendorf 

x Bei Terminanfragen, Anmeldungen, Adressenänderungen oder  
Shop-Bestellungen erreichen Sie die Aufsicht 

x telefonisch: 
02581 92777-13 

x Das Geschäftszimmer erreichen Sie 
x telefonisch:  

02581 92777-0 
x per Fax:  

02581 92777-14 
x per E-Mail:  

sekretariat@westpreussisches-landesmuseum.de 

 

Ausstellungen 

 

 

 

http://www.ostdeutsche-museen.de/
tel:+4925819277713
tel:+492581927770
mailto:sekretariat@westpreussisches-landesmuseum.de
http://westpreussisches-landesmuseum.de/de/
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Die Dauerausstellung im Obergeschoss 

Neben der Dauerausstellung veranstaltet das Westpreußische Landesmuseum im Jahr drei 
bis fünf Sonderausstellungen. Zudem bietet es Tafel-Ausstellungen an, die von Museen, 
Schulen oder andere interessierten Institutionen entliehen werden können. 

Die wichtigsten Informationen zu diesen Tätigkeitsfeldern finden Sie auf dieser Seite. 

Die nächsten Sonderausstellungen 

 
01)  Cadinen. Des Kaisers Kunst und Kitsch 

Dienstag, 01. März bis Sonntag, 05. Juni 2022 

Als finanzkräftiger Mäzen, der prestigeträchtige und lukrative Staatsaufträge zu vergeben 
vermochte, nahm Kaiser Wilhelm II. erheblichen Einfluss auf die Kunst des ausgehenden 
19. Jahrhunderts. Ihm wird jedoch ein konservatives Kunstverständnis zugeschrieben, das 
den jüngeren Kunstströmungen der Moderne skeptisch bis feindlich gegenüberstand. Seine 
Ä5LQQVWHLQ-5HGH³�YRQ�������LQ�GHU�VLFK�]XJOHLFK�HLQ�DEVROXWLVWLVFKHV�:HOWELOG�DUWLNXOLHUWH��ULHI�
bei den Verfechtern der Avantgarde Kritik und Spott hervor.    

http://westpreussisches-landesmuseum.de/wp-content/uploads/2015/01/10955215_343743279158920_3264975651048074220_n.jpg
http://westpreussisches-landesmuseum.de/wp-content/uploads/2022/02/Plakat_Dina3_cadinen_1200er.jpg
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Neben den vielbeachteten Historienbildern der Zeit, in denen namhafte Akademie-Professoren und 
die in der Gunst des Kaisers stehenden Künstler:Innen das wilhelminische Geschichtsverständnis und 
Weltbild für die Nachwelt fixierten, sind Aspekte der Einflussnahme Wilhelms II. auf Entwicklungen 
des Kunsthandwerks weitaus weniger bekannt. Bereits seit 1763 unterhielt die Hohenzollern-
Dynastie die Königliche Porzellan-Manufaktur in Berlin. Großherzog Friedrich I. von Baden 
eröffnete 1901 die Großherzogliche Majolika-Manufaktur in Karlsruhe als Ausdruck der Majolika-
Mode um 1900. Im westpreußischen Ort Cadinen nordöstlich von Elbing nahe der Ostseeküste nahm 
:LOKHOP�,,�������PLW�GHU�Ä.|Qiglichen Majolika- und Terrakotta-:HUNVWDWW³�VHLQH�HLJHQH�*U�QGXQJ�
vor und bestimmte zudem als künstlerischer Direktor der Manufaktur selbst Auswahl der 
Künster:Innen, sowie die Motive und Sujets der keramischen Produkte. 

Die Ausstellung im Westpreußischen Landesmuseum erörtert den Einfluss des kaiserlichen 
Geschmacks auf das in Cadinen hergestellte Kunsthandwerk und verhandelt das wilhelminische 
.XQVWYHUVWlQGQLV�DP�%HLVSLHO�GHU�N�QVWOHULVFKHQ�.HUDPLN�]ZLVFKHQ�GHQ�3ROHQ�Ã.XQVWµ�XQG�Ã.LWVFKµ�� 
Als Kooperation mit dem Ostpreußischen Landesmuseum Lüneburg und der Sammlung Cadiner 
Majolika Familie Helmut Niederhaus führt die Ausstellung eine Auswahl an hochwertigen 
7HUUDNRWWHQ�XQG�0DMROLNHQ�GHV�/DEHOV�Ä&DGLQHQ³�]XVDPPHQ�XQG�YHUPLWWHOW�HLQHQ�hEHUEOLFN��EHU�GLH�
Entwicklung der Produktpalette in einem Zeitraum von 40 Jahren. Zudem wurden Expert:innen 
Cadinen sammelnder und bewahrender Institutionen dazu eingeladen, besondere Stücke ihrer 
Sammlung in Videoporträts vorzustellen und einen Einblick in die Geschichte dieser Objekte zu 
geben. 

Die Ausstellung wurde kuratiert von Dr. Gisela Parak und Dr. Martin Steinkühler   

 

Vorschau 

Vogelfänger, Venntüten und Plaggenstecher. Die Anfänge des Natur- und 
Landschaftsschutzes vor 100 Jahren 

Ausstellung in Kooperation mit dem LWL-Museum für Naturkunde Münster 

Donnerstag, 23. Juni bis Sonntag, 02. Oktober 2022 

Vor 100 Jahren begann sich in Deutschland ein erstes Bewusstsein für den Naturschutz zu 
entwickeln. Dies ist insbesondere auch der Arbeit der beiden Protagonisten des frühen 
Naturschutzes und der Naturkunde Hermann Reichling und Hugo Conwentz zu verdanken. 

Der Zoologe Hermann Reichling (Heiligenstadt 1890 ± 1948 Münster) übernahm 1919 die 
Leitung des bereits damals sehr renommierten Provinzialmuseums für Naturkunde in 
Münster, des heutigen LWL-Museums für Naturkunde. 1926 wurde er Geschäftsführer des 
Ä:HVWIlOLVFKHQ�3URYLQ]LDONRPLWHHV�I�U�1DWXUGHQNPDOSIOHJH³�LQ�0�QVWHU� 

Der Botaniker Hugo Conwentz (St. Albrecht bei Danzig 1855 ± 1922 Berlin) war der erste 
Direktor des 1879 neu gegründeten Westpreußischen Provinzialmuseums in Danzig. Zu 
Beginn standen dem Museum die Sammlungen der Naturforschenden Gesellschaft und des 
Westpreußischen botanisch-zoologischen Vereins zur Verfügung. Im Rahmen seines 
Direktorats erweiterte er etwa die Sammlung um die aus mehr als 5.000 Stücken 
bestehende Inklusen- und Bernsteinsammlung von Otto Helm ± so entstand eine der 
bedeutendsten Inklusensammlungen Baltischen Bernsteins überhaupt, deren verbliebenen 
Teile sich heute im Westpreußischen Landesmuseum in Warendorf befinden. 
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Hermann Reichling hinterließ ein einzigartiges Archiv mit mehr als 10.000 Fotografien. Vor 
allem Landschaften und die dort beheimateten Menschen und Tiere waren seine Motive. 
Während seiner Reisen durch Nordwestdeutschland fotografierte er auch Menschen mit 
Berufen, die heute nicht mehr vorkommen, wie beispielsweise Vogelfänger und 
Plaggenstecher. Dieses einzigartige Fotoarchiv bildet die Grundlage der Ausstellung, die 
mit naturkundlichen Ausstellungsstücken, Dokumenten und Filmsequenzen ergänzt wird. 

 

 
Glanzlichter ± Polnische Kunst aus dem Kunstmuseum Bochum  
Ausstellung in Zusammenarbeit mit der Porta Polonica und dem 
Kunstmuseum Bochum 

Donnerstag, 27. Oktober 2022 bis Februar 2023 

Das Kunstmuseum Bochum legte bereits in den 1960er Jahren bei der weitgreifenden 
europäischen Ausrichtung seiner künftigen Sammlung einen besonderen Schwerpunkt auf 
die Kunst der früheren sogenannten Ostblockstaaten, da diese in den westdeutschen 
Museen unterrepräsentiert war. Heute besitzt das Museum eine Sammlung von über 
einhundert Werken polnischer Künstler*innen. 

Die Ausstellung wird die Glanzlichter dieser 60-jährigen Sammeltätigkeit des 
Kunstmuseums präsentieren. Vorgestellt werden Künstler, die zu den Protagonisten der 
jüngeren polnischen Kunstgeschichte zählen. Die Ausstellung zeigt sowohl Werke der 
1920er und 30er Jahre als auch zeitgenössische Arbeiten der 60er bis 90er Jahre des 20. 
Jahrhunderts. Dabei vermittelt sie die Vielfältigkeit der polnischen Kunst. 
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Ostpreußisches Landesmuseum 
Heiligengeiststraße 38 
21335 Lüneburg 
Tel. +49 (0) 4131 75995-0 
Fax +49 (0) 4131 75995-11 
info@ol-lg.de 
 
02) Des Alltags schöne Seiten ± Grafik der 1950er Jahre von Gerhard Matzat  
      und Ute Brinckmann-Schmolling  

16.10.2021 ± Montag, 18.04.2022  

Die Kunstszene in der jungen Bundesrepublik entwickelte sich lebhaft mit Beginn des 
wirtschaftlichen Aufschwungs. Neue Einflüsse der internationalen Moderne stellten einen 
radikalen Bruch mit der vorherigen Kunst im Dritten Reich dar. Zwischen Tradition und 
Y|OOLJHU�$EVWUDNWLRQ�JDE�HV�DXFK�0LWWHOZHJH��GLH�PDQ�DOV�ÄJHPl�LJWH�0RGHUQH³�EH]HLFKQHQ�
könnte. 

Diese Richtung passte zu der aufstrebenden Mittelschicht im sogenannten 
Wirtschaftswunder der 1950er Jahre. Druckgrafik war dazu ein geeignetes Medium. Die 
Blätter waren erschwinglich und konnten das neue Heim modern, aber doch nicht 
befremdlich schmücken. 

In dieser Richtung versuchten auch zwei Künstler aus Ostpreußen, Ute Schmolling (1924-
2014) und Gerhard Matzat (1921-1994), sich in der Metropole Frankfurt mit ihren Arbeiten 
zu behaupten. Thematik und Stil ihrer Druckgrafiken sind typisch für ihre Zeit. Beide hatten 
1939 bzw. 1942 ihr Studium an der Königsberger Kunstakademie begonnen und setzen 
nach Kriegsende die Ausbildung in Frankfurt fort bei dem aus Königsberg gekommenen 
Wilhelm Heise. 

Die Arbeiten von Ute Schmolling sind Schenkungen der Künstlerin an das Ostpreußische 
Landesmuseum; die Arbeiten von Gerhard Matzat sind Schenkungen aus dem Nachlass 
von Dr. med. Alfons Laduch, Kelkheim, einem Jugendfreund des Künstlers. Aus diesen 
Beständen zeigt die Ausstellung eine Auswahl. 
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Schlesien ± gemeinsames Natur- und Kulturerbe  
ĝOąVN�± wspólne dziedzictwo przyrodnicze i kulturowe 

           

Schlesisches Museum zu Görlitz 
Brüderstr. 8 
02826 Görlitz 
www.schlesisches-museum.de 
Tel. 03581/8791-0  
E-Mail: kontakt@schlesisches-
museum.de 
 

 
Einladung ins Schlesische Museum 
 
Martina Pietsch 
tel. 035981 / 8791-132   
  
03)  Kuratorenführung durch die AuVVWHOOXQJ�Ä,QVSLUDWLRQ�5LHVHQJHELUJH³  
 
Sonnabend, 05.03.2022, 15:00 ± 16:00 Uhr 
 
Kunsthistorikerin Dr. Johanna Brade lädt zu einer Kunstreise ins wildromantische 
Riesengebirge ein. Rund 150 Exponate von über 60 Künstlern vermitteln farbenfreudige 
Einblicke in die faszinierende Berglandschaft bei Wind und Wetter, Sonne, Schnee und Eis. 
Auch die Sagengestalt des rauen Berggeistes Rübezahl fehlt nicht. Der Faszination durch 
diese einzigartige Berglandschaft können sich auch heute die Menschen nicht entziehen.  
 
Eintritt frei.  
Begrenzte Teilnehmerzahl, es wird um Anmeldung gebeten: Tel. 03581 / 8791-0, 
kontakt@schlesisches-museum.de 
Es gelten die aktuellen Richtlinien der Sächsischen Corona Verordnung. 
  
 
 
04) Einblicke ins Depot des Sudetendeutschen Museums 

 Im Sudetendeutschen Museum in München sind mehr als tausend Ausstellungsstücke zu sehen. 
Weniger bekannt ist das Depot des Museums, das rund 40.000 weitere Objekte beherbergt. Im 
Depot findet ein wesentlicher Teil der musealen Arbeit statt: Hier werden neue Exponate 
aufgenommen, digital inventarisiert, konservatorisch behandelt und für eine spätere Präsentation - 
zum Beispiel im Rahmen von Sonderausstellungen - aufbewahrt. Mit diesem Kurzfilm erhalten Sie 
einen exklusiven Einblick in das Depot des Sudetendeutschen Museums, begleitet von 
Sammlungsleiter Klaus Mohr: 

https://www.youtube.com/watch?v=lAM3t3udysM  

Übrigens: bis zum 31. Juli 2021 ist der Eintritt ins Museum ± nach vorheriger Anmeldung ± gratis! 

https://www.sudetendeutsche-stiftung.de/sudetendeutschesmuseum/index.html 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 65, 2021 

Wien, am 27. Mai 2021 

http://www.schlesisches-museum.de/
mailto:kontakt@schlesisches-museum.de
mailto:kontakt@schlesisches-museum.de
https://www.youtube.com/watch?v=lAM3t3udysM
https://www.youtube.com/watch?v=lAM3t3udysM
https://www.youtube.com/watch?v=lAM3t3udysM
https://www.sudetendeutsche-stiftung.de/sudetendeutschesmuseum/index.html
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05) Museum für Russlanddeutsche Kulturgeschichte in Detmold 
 

 
Georgstraße 24 
32756 Detmold 
Ruf:  05231-921 6900 
museum@russlanddeutsche.de 
https://www.russlanddeutsche.de 
 
Kulturreferat: 
Ruf: 05231-921 6913 
Mobil: 0162-646 2913 
e.warkentin@russlanddeutsche.de  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.russlanddeutsche.de/
mailto:e.warkentin@russlanddeutsche.de
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Stiftung Haus der Geschichte 
der Bundesrepublik Deutschland 
Museumsmeile 
Willy-Brandt-Allee 14 
53113 Bonn 
Tel.: (02 28) 91 65-0 
Fax: (02 28) 91 65-302 
E-Mail: post(at)hdg.de 

 

Eintritt frei 

Besucherdienst 
(02 28) 91 65-400 
E-Mail 

Dienstag±Freitag 
09.00±19.00 Uhr 
Samstag, Sonntag und Feiertag 
10.00±18.00 Uhr 

Montag 
geschlossen 
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06) Heimat.  Eine Suche.   
      Eine Ausstellung, vom 11.12.2021 bis 25.09.2022 
 
 

 
 

11.12.2021 ± 25.09.2022 

+HLPDW 
Eine Suche 
Heimat verspricht Geborgenheit und Überschaubarkeit ± insbesondere in Zeiten großer 
politischer und gesellschaftlicher Herausforderungen. Aber Heimat ist sehr vielschichtig. 
Menschen verlieren ihr Heim, ihr ganzes Dorf an eine Braunkohlegrube oder an einen Krieg. 
Andere fühlen sich in der alten Heimat fremd und begeben sich auf die Suche nach einer 
oder mehrerer neuen Heimat(en). Für manche ist Heimat ganz klar mit einem Ort 
verbunden, den sie nie verlassen wollten, dem sie aber gezwungenermaßen den Rücken 
kehren müssen.  

Wenn Sie unsere Wechselausstellung besuchen, betreten Sie zunächst eine kleine 
Siedlung mit Dorfplatz. Alles wirkt auf den ersten Blick idyllisch. In den Häusern können Sie 
sich mit verschiedenen Seiten des Heimatbegriffs auseinandersetzen: Heimat im geteilten 
Deutschland und Identitäten in verschiedenen Regionen, (Spät-)Aussiedler und 
Vertriebene, jüdisches Leben in Deutschland, Zerstörung von Heimat durch 
Energiegewinnungsprojekte, Heimischwerden von Menschen mit internationaler 
Geschichte. Der Fokus liegt auf der Entwicklung seit 1945. 

Sie sehen die Tür einer Flüchtlingsunterkunft, bemalt von einer aus Syrien nach 
Deutschland geflohenen jungen Frau. Die Tür zeugt von dem Bemühen, den Verlust der  

 



Seite 317 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 811 vom 03.03.2022 

alten Heimat zu verarbeiten und in einer potenziell neuen Heimat Halt zu finden. Das 
%�KQHQELOG� HLQHU� LG\OOLVFKHQ� 6SUHHODQGVFKDIW� DXV� GHP� 'RUI� Ä0�KOURVH³� VWHKW� I�U� GLH�
Bedrohung der sorbischen Minderheit, ihrer Sprache und Kultur durch den Tagebau. 

In der Öffentlichkeit wird der Heimatbegriff kontrovers diskutiert, instrumentalisiert und als 
politischer Kampfbegriff missbraucht. Die Ausstellung lädt dazu ein, über die Bedeutung von 
Heimat für den Einzelnen und für die Gesellschaft nachzudenken: Wie kann ein moderner 
Heimatbegriff aussehen, der dem gesellschaftlichen Zusammenhalt dient? Bringen Sie sich 
JHUQH�LQ�XQVHUHP�Ä+HLPDW-/DERU³�HLQ� 

Wir freuen uns darauf, bei unseren Veranstaltungen und auf Social Media mit Ihnen ins 
Gespräch zu kommen! 

 
%HULFKW�LQ�GHU�Ä%HUOLQHU�0RUJHQSRVW³��6HLWH 4 vom 12.12.2021: 
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Südwestdeutscher Rundfunk am 11.12.2021: 

Ausstellung über Heimat im Haus der Geschichte Bonn 

STAND: 11.12.2021, 9:21 Uhr  

Eine Sonderausstellung im Haus der Geschichte in Bonn beschäftigt sich ab Samstag mit 
dem Thema Heimat. Unter dem Titel "Heimat. Eine Suche" werden nach Angaben der 
Organisatoren bis zum 25. September 2022 die unterschiedlichen Definitionen eines 
emotional aufgeladenen Begriffes beleuchtet. Zu sehen sind zahlreiche Zeitzeugen-
Interviews und rund 600 Exponate. Präsentiert werden unter anderem Filmausschnitte, 
Requisiten aus der Hunsrücksaga "Heimat" von Edgar Reitz, ein Dirndl aus afrikanischem 
Batikstoff oder der Koffer eines Holocaust-Überlebenden. Ein Kapitel der Ausstellung 
widmet sich den Spätaussiedlern. Zu Wort kommen auch Menschen, die aus verschiedenen 
Ländern in die Bundesrepublik geflohen und hier mehr oder weniger heimisch geworden 
sind. Auch Jüdinnen und Juden beantworten die Frage, inwiefern Deutschland für sie 
Heimat sein kann. Thema der Ausstellung ist auch der Verlust und das Finden einer neuen 
Heimat.                                                                                                                 Autor : SWR  
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E. a) Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt                   Seiten 319 - 337                                                     
 
 
A. Besprechungen (Seiten 319 - 333) 
 
 
01)   Das Museum der Zukunft. 43 neue Beiträge zur Diskussion über die  
        Zukunft des Museums. Hrsg. von Schnittpunkt und Joachim Baur. (mit  
        mehrfarb. und SW-Abb.). (Bielefeld) transcript (2020).  
        313 Seiten. ISBN 978-3-8376-5270-���¼������� 
 

 
         
Schnittpunkt.ausstellungstheorie@praxis ÄHLQ� RIIHQHV�� WUDQVQDWLRQDOHV�
Netzwerk für Akteur*innen sowie Interessierte des Ausstellungs- und 
0XVHXPVIHOGHV�PLW�6LW]�LQ�:LHQ³�OHJW�KLHU�± PLW�LKUHP�ÄIUHLHQ�.XUDWRU³�-RDFKLP�
%DXU� HLQH�9HU|IIHQWOLFKXQJ� �EHU� GDV� Ä0XVHXP�GHU� =XNXQIW³� YRU��:LH� HV� LP�
8QWHUWLWHO�KHL�W��KDQGHOW�HV�VLFK�XP�Ä���QHXH�%HLWUlJH�]XU�'LVNXVVLRQ��EHU�GLH�
Zukunft des MuseXPV³�� ÄQHX³� GHVKDOE�� ZHLO� GLHVH� 9HU|IIHQWOLFKXQJ� %H]XJ�
nimmt auf eine gleichnamige Veröffentlichung von Gerhard Bott aus dem Jahre 
1970. 
Die Autoren haben eine durchaus überschaubare fachliche Herkunft: 
Museumskuratoren, Architekten und Stadtplaner, Ethnologen, 
Zeitgeschichtler, Historiker, Kunsthistoriker, Museologen, Kunstvermittler, 
.�QVWOHU��MD��DXFK�HLQH�Ä6WDGWVR]LRORJLQ�XQG�.XOWXUJHRJUDSKLQ³�ILQGHW�VLFK�XQWHU�
den Autoren. Damit soll augenscheinlich eine gewisse Vielfalt gegeben sein. 
Allerdings drückt VLFK�GDV�LQ�GHQ�YRUJHVWHOOWHQ�.RQ]HSWHQ�I�U�HLQ�Ä0XVHXP�GHU�
=XNXQIW³�QLFKW�GLUHNW�DXV��.RQ]HSWH�I�U�EHVWLPPWH�0XVHXPVHLQULFKWXQJHQ�]XU�
Geschichte und zum geographischen Raum werden nicht entwickelt. 
 
 

mailto:Schnittpunkt.ausstellungstheorie@praxis
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,P�9RUZRUW� �6HLWHQ� ��� ELV� ���� HUOlXWHUQ� GLH� Ä6FKQLWWSXQNW-+HUDXVJHEHU³� GLH�
,GHH�GHV�%XFKHV��ÄGDV�$QOLHJHQ�GHU�KLVWRULVFKHQ�3XEOLNDWLRQ�JHQDX����-DKUH�
QDFK� LKUHP� (UVFKHLQHQ� UHIOHNWLHUHQG� ]X� ZLHGHUKROHQ� «� DXV� GHU�
Museumspraxis verschiedener Sparten sowie aus Theorie, Bildung, Kunst und 
Architektur. Die Beiträge sind konkrete Visionen oder entwerfen Utopien eines  
0XVHXPV�GHU�=XNXQIW³��6HLWH������8QG�ZHLWHU�KHL�W�HV�LP�9RUZRUW��Ä�����ZDU�
Optimismus, ja, Utopie. 2020 ist Neoliberalismus, Klimawandel und Corona. Ist 
GLH�=XNXQIWµ�GDPLW�REVROHW�JHZRUGHQ�RGHU�UHVWORV�G\VWRSLVFK�PXWLHUW"�-D�XQG�
QHLQ��6LH�LVW�DXI�MHGHQ�)DOO�IUDJZ�UGLJ�JHZRUGHQ��(LQ�%XFK����EHU�Ã'DV�0XVHXP�
GHU�=XNXQIWµ�PXVV�VLFK�LQVRIHUQ�IUDJHQ��YRQ�ZR�DXV�HV�VSULFKW��ZLH�HV�VLFK�XQG�
seinen Gegenstand verortet, an welcher Kreuzung es steht, welche Richtung 
HV�HLQVFKOlJW�RGHU�LQ�ZHOFKH�HV�XQZLOON�UOLFK�ZHLVW³��6HLWHQ�������� 
 
8QG�GLH�+HUDXVJHEHU�HQWVFKHLGHQ��Ä'DEHL�JLOW�HV�QLFKW�]XOHW]W��GLH�5KHWRULN�GHU�
Zukunft unter neoliberalen Vorzeichen zu reflektieren. Denn der 
Neoliberalismus ist ein Meister der Zukunft: Zukunftstechnologien, 
Zukunftsstrategien, Zukunftsakademien ± Zukunftsweisendes steht hoch im 
.XUV«³�$EHU�� Ä=XNXQIW�HUVFKHLQW� ÃDOV�PRGLIL]LHUWHV��:HLWHU�VR!��'LHWHU�.OHLQ�
2019) und das Spiel mit Zukunftsentwürfen nicht selten als Strategie der 
(QWVLFKHUXQJ�HUNlPSIWHU�5HFKWH³��6HLWH����� 
 
'LH� +HUDXVJHEHU� RIIHQEDUHQ� LP� 9RUZRUW� DEVFKOLH�HQG� �6HLWH� ����� Ä'DV�
Ergebnis, das Sie in den Händen halten, ist dementsprechend von den 
Perspektiven und Netzwerken seiner Herausgeber*innen geprägt. Es ist ± wie 
es der Band von 1970 rückblickend zeigt ± eine Sammlung, die den Stand, die 
Trends und Themen des aktuellen kritischen Museumsdiskurses abbildet, aber 
mindestens ebenso viel über die Ein- und Ausschlüsse in den Perspektiven 
seiner Macher*innen erzählt. Wir haben bewusst keine Kriterien in unserer 
Einladungspolitik definiert, sondern Beiträge von Autor*innen, Künstler*innen 
und Gestalter*innen angefragt, die aus unserer Sicht den Museumsdiskurs 
voranzutreiben versprechen. Wir haben ihnen Carte blanche gegeben. 
Natürlich hoffen wir, hier kritische Reflexionen und Anstöße für ein couragiertes 
Handeln im Museum zu versammeln. Die Entscheidung darüber, inwieweit 
dies aber nur ein sehr kleines und eingeschränktes Feld ist, und was uns dabei 
nicht in den Blick geraten ist, können wir nur Ihnen, unseren Leser*innen der 
*HJHQZDUW�XQG�=XNXQIW��EHUODVVHQ³� 
 
Nach dem Titelbild der Veröffentlichung von Gerhard Bott im Jahre 1970 (als 
6HLWH�����lX�HUQ�VLFK�Ä6FKQLWWSXQNW³-AkWHXULQQHQ�]XP�7KHPD�Ä'DV�0XVHXP�
GHU�=XNXQIW³��0LW�HLQHP�=LWDW��3DXO�-HVEHUJ������� OHLWHQ�VLH�GHQ�%HLWUDJ�HLQ��
Ä'DV�0XVHXP�GHV�����-DKUKXQGHUWV�LVW�WRW³���'LH�$XWRULQQHQ�ZROOHQ�VLFK�GHP�
7KHPD�GHV�Ä0XVHXPV�GHU�=XNXQIW³�YRQ�VHLQHU�*HVFKLFKWH�KHU�DQQlKHUQ��XP�
LQ�HLQHP�]ZHLWHQ�7HLO� GDUDXI� DXIEDXHQG�� Ä�EHU� LKUH�P|JOLFKH�$NWXDOLVLHUXQJ�
QDFK]XGHQNHQ³��8QG�ZHLWHU�KHL�W�HV��Ä9RU�GHP�+LQWHUJUXQG�XQVHUHU�KHXWLJHQ�
QHROLEHUDOHQ� :HOW� XQG� LKUHQ� ,PSHUDWLYHQ� YRQ� Ã)OXLGLWlWµ� XQG� ÃSHUPDQHQWHU�
9HUlQGHUXQJ³��VFKODJHQ�ZLU�GDQQ�LQ einem dritten Teil vor, ein Para-Museum 
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zu denken: Das Para-Museum ist gleichermaßen mit der Institution wie mit 
einem Außen, gleichermaßen mit dem Potential des Museums für Kontinuität 
und Wan- / del wie mit sozialen Bewegungen außerhalb des Museums 
verbunden. Diese komplizierte Beziehung, die weder gegen das Museum ist, 
QRFK�Y|OOLJ�YRQ�LKP�GHILQLHUW�ZLUG��OlVVW�VLFK�PLW�GHP�JULHFKLVFKHQ�3UlIL[�ÃSDUD-
µ�EHVFKUHLEHQ��GDV�ÃQHEHQKHUµ�HEHQVR�ZLH�ÃGDU�EHU�KLQDXVµ«�EHGHXWHW³��6HLWHQ�
17/18).  Und so gliedert sich der Beitrag (Seiten 17 bis 31) in folgende Kapitel: 
Ä,��'DV�0XVHXP�GHU�=XNXQIW�GHU�����HU�XQG�����HU�-DKUH�± Wessen Zukunft - 
Das aktivierende Museum; II. Die Zukunft von Heute, III. Para-0XVHXP³��
Diesen wie auch die folgenden 44 (!) Beiträge begleitet jeweils ein 
umfangreicher wissenschaftlicher Apparat in Form von Anmerkungen mit 
Quellen- und Literaturhinweisen. 
 
'HQ� %HLWUDJ� YRQ� -RDFKLP� %DXU�� Ä'DV� 0XVHXP� GHU� =XNXQIW�� $QVlW]H� HLQHU�
$UFKlRORJLH³� �6HLWen 281 bis 296), habe ich mit besonderem Vergnügen 
gelesen. Es ist eine Reise durch die Zeit, beginnend im Jahr 1895, zugleich 
das Jahr 800.000 des britischen Autors H.G. Wells, und es geht weiter zum 
Jahr 1889, zur Zukunft um 1890, zu 1906, zu 1933 und ins Jahr 2020. Seine 
seinen Beitrag abschließenden 47 Fragmente fassen Ideen aller Beiträge des 
%DQGHV�VWLFKZRUWDUWLJ�]XVDPPHQ��VR�I�KUW�HU�DP�(QGH�DXV��Ä'LH�PHLVWHQ�GHU�
folgenden Fragmente sind nicht von mir erdacht. Ich entlehne und collagiere 
sie ungefragt in der Reihenfolge ihres Auftretens aus sämtlichen Beiträgen 
GLHVHV�%DQGHV³��$QPHUNXQJ����DXI�GHU�6HLWH������ 
 
Von den genannten 43 Beiträgen sind 19 in Englisch. Eine durchgängig 
Deutsch oder/und Englisch verfasste Veröffentlichung würde sicherlich einer 
breiten Leserschaft entgegenkommen, auch ein Zitat in französischer Sprache 
(Seite 30) wird nicht jeder Leser aufnehmen können. Schade!  Den 
Museologen bekannte englisch- und anderssprachige Fachbegriffe könnten in 
einem Glossar versammelt werden.  Apropos Sprache.  Gendersprache und 
weitere sprachliche Holpre erschweren die Lesbarkeit. Auch das ist sehr  
schade!  
 
Das weltweite Netz wurde oft als Quelle genutzt. Es ist bekannt, dass solche 
Quellen ständigen Veränderungen unterlaufen sind, d.h. in der nächsten 
Minute kann ein völlig veränderter Text bestehen. Ein Graus für 
wissenschaftliche Quellenarbeit. Teilweise kann hier die Angabe der Zeit ± 
genaue Tages- und Uhrzeit-Angabe helfen -, leider wurde nicht immer so 
verfahren. 
 
Ein häufig genannter Begriff LQ�GHQ�%HLWUlJHQ�LVW�GHU�GHU�Ä3DUWL]LSDWLRQ³��DOVR�
der Beteiligung auch der Nutzer an den Museumskonzepten, hoffentlich - wie 
auch bei einem von Kindern bestimmten Museum ± mit 
Entscheidungsmöglichkeit ausgebildeter Fachkräfte, bei allem gegenwärtigen 
(und künftigen?) Mangel an deroselben. Das Fehlen der ostdeutschen 
Landesmuseen wie auch ähnlicher Einrichtungen für andere Landschaften  
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macht sich auch dadurch bemerkbar, dass die inhaltliche Breite einer ganzen, 
abgegrenzten Landschaft leider nicht betrachtet wird, von musealen 
Einrichtungen also, die in der Gegenwart ihre Aufgaben nicht zufriedenstellend  
erfüllen können, weil sie finanziell und personell den sie erwartenden Aufgaben 
nicht gewachsen sind. Sollte das in anderen Museen anders sein? Hier 
könnten aber die ostdeutschen Landesmuseen als Vertreter dieser 
besonderen Einrichtungsgruppe selbst aktiv werden, sie könnten in 
.RQJUHVVHQ� RGHU� HEHQ� LQ� VROFKHQ� 9HU|IIHQWOLFKXQJHQ� ÄGLH� =XNXQIW� GHU�
ostdeuWVFKHQ� /DQGHVPXVHHQ³� WKHPDWLVLHUHQ�� 8QG� VLH� N|QQWHQ� GDU�EHU�
befinden, dass die aktuelle Nutzung des Hohenzollernschlosses in Berlin, das 
sogenannte Humboldt-Forum, mit Sammlungen zu Kulturen weltweit, besser 
mit den Sammlungen der ostdeutschen und anderen Vertreibungsgebiete von 
Deutschen hätte gefüllt werden sollen! 
 
Am Schluss des Bandes werden die Autoren der Beiträge in ihren 
wissenschaftlichen Wegen vorgestellt (Seiten 297 bis 312). Der Rezensent 
fände es vorteilhaft, wenn diesen das Geburtsjahr hinzugefügt werden würde, 
bei dargestellten wissenschaftlichen Tätigkeiten wäre eine zeitliche 
Eingliederung ebenfalls sinnvoll. Die Angabe eines MAIL-Kontos bei den 
einzelnen Autoren könnte den wissenschaftlichen Diskurs mit den Lesern 
fördern. 
 
In den hier vorgelegten Beiträgen ist eine Fülle von Ideen und Themen 
angesprochen worden. Vielleicht sollte die Möglichkeit in Betracht gezogen 
ZHUGHQ�� GLHVH� 7KHPDWLN� GHV� Ä0XVHXPV� GHU� =XNXQIW³� LQ� ZHQLJHU� ODQJHQ�
Abständen wie den  50 Jahren zwischen der Veröffentlichung von Gerhard Bott 
(1970) und dem hier vorliegenden Band  in einem breiten Leser- und 
Interessentenkreis auf Fachtagungen und im weltweiten Netz zu diskutieren. 
Dem Verlag, den Autoren, den Mitarbeitern im Hintergrund u.a.m. ist für diese 
Veröffentlichung zu danken. Unsere Museumslandschaft kann ein 
bedeutender Bildungsfaktor sein! 
 
Die Themen der einzelnen Beiträge sind hier nach dem Inhaltsverzeichnis 
zusammengefasst: 
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02) Ä=XVWlQGH�XQG�*HEUäuFKH³�LQ�.|QLJVEHUJ�XQG�%HUOLQ�LP�IU�KHQ����  Jahr- 
      hundert. Aus den Aufzeichnungen des Königsberger Regierungsrats  
      Karl Heinrich Bartisius. (23 Abb., davon zwei vierfarbige). Herausgegeben,  
      illustriert und mit einem einführenden Vorwort versehen von Gerhard E.  
      Feurle. (Norderstedt: Book on Demand 2021). 313 Seiten. ISBN 978-3- 
      7334-9372-���¼��������JHEXQGHQ���¼��������(-Book). 

 

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts erschienen etliche populäre Erinnerungswerke, die aus dem 
Abstand einiger Jahrzehnte den Wandel des städtischen Lebens in Berlin beschrieben: den Wandel 
von der beschaulichen brandenburgisch-preußischen Residenzstadt hin zur modernen Großstadt, 
der mit dem Aufstieg Preußens nach seinem Sieg im Deutschen Krieg (1866) und mit der von 
Bismarck betriebenen Gründung des Norddeutschen Bundes (1867) begann und sich nach der 
Reichsgründung 1871 rasant fortsetzte.1 Ähnliches beabsichtigte etwa ein halbes Jahrhundert früher 
der Regierungsrat Karl Heinrich Bartisius (1798-1866) für die Geschichte seiner Vaterstadt 
Königsberg mit seinen zu Anfang der 60er Jahre des 19. Jahrhunderts verfaßten Erinnerungen, die 
mit dem hier zu besprechenden Werk erstmals veröffentlicht wurden. Er will anhand der Schilderung 
einzelner ihm in Erinnerung gebliebener Elemente des städtischen Lebens den jungen Leuten seiner 
ZeLW�DXI]HLJHQ��ÄZLH�HV�YRU����-DKUHQ�LQ�.|QLJVEHUJ�DXVJHVHKHQ³��6������XQG�ZLHYLHO�VLFK�VHLWGHP�
verändert habe. Allerdings ist Bartisius die nostalgische Stimmung, die einen großen Teil der 
6FKULIWHQ� �EHU� Ä$OW-%HUOLQ³� ELV� KHXWH� EHKHUUVFKW�� YROONRPPHQ� IUHPG� Seine Schilderungen sind, 
unbeschadet aller anschaulichen Konkretheit und Lebendigkeit, doch eher von einer 
wissenschaftlich-nüchternen, um Objektivität bemühten Haltung geprägt. Sehr interessant ist in 
dieser Hinsicht die von ihm am Schluß seiner einführenden Bemerkungen vorgenommene Betonung 
der sozialen Perspektive, aus der seine Erinnerungen geschrieben worden seien: Er habe nämlich 
ÄYRUQHKPOLFK�GHQ�PLWWOHUHQ�%�UJHUVWDQGH�>�@�LP�$XJH�>���@��ZHLO�LFK��DXV�LKP�KHUYRUJHJDQJHQ��LKQ�DP�
EHVWHQ�NHQQH³��6�����. Des Bartisius Vater Gottfried Bartisius, Königsberger Kanzleiverwandter und 
nebenher Gewerbetreibender, anscheinend nicht unvermögend, starb 1803, als Karl Heinrich erst 
fünf Jahre alt war. Etwa drei Monate später heiratete seine Mutter den Brauereibesitzer Johann 
Theodor Krumbholz (1758-1825). Des Bartisius Erinnerungen ist klar zu entnehmen, daß er - wie  
 

                                                             
1 Beispielhaft seien genannt: Alexander MEYER: Aus guter alter Zeit. Berliner Bilder und Erinnerungen. 
Stuttgart, Leipzig 1909; Felix PHILIPPI: Alt-Berlin. Erinnerungen aus der Jugendzeit. 9. Aufl. Berlin 1915; 
I[sidor] KASTAN: Berlin wie es war. 2. Aufl. Berlin o.J. [1919]. 
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auch seine Geschwister - seine Kindheit und Jugendzeit in eher großbürgerlicher Wohlhabenheit 
verbrachte und sein Stiefvater bzw. nach dessen Tode seine Mutter  ihm ohne weiteres das Studium, 
eine dieses abschließende ausgedehnte Italienreise und auch die lange Ausbildungszeit bis zum 
Eintritt in den Staatsdienst zu finanzieren in der Lage waren. 

Bartisius wurde am 1.1.1798 geboren, besuchte sechs Jahre, von 1811 bis zum Abitur 1817, das 
Friedrichskollegium, das angesehenste Königsberger Gymnasium, studierte 1817-1820 an der 
Albertina Kameralistik, absolvierte nach einem mehrjährigen Referendariat in Königsberg im Februar 
1827 in Berlin das Examen zur Aufnahme in den höheren Staatsdient und wurde im Januar 1830 
zum Regierungsrat in Königsberg ernannt. Als solcher fungierte er bis zu seiner vorzeitigen 
Pensionierung im Jahre 1852 aufgrund seiner Erblindung im Amt eines Stadtrates und Dezernenten 
für das Schulwesen. Im Jahr seiner Ernennung zum Regierungsrat heiratete Bartisius Ida Julia, geb. 
Hamilton (1809-1858), mit der er sechs Kinder hatte. 

Das von dem Herausgeber für die vorliegende Ausgabe transkribierte Manuskript, von dem 
HUEOLQGHWHQ�$XWRU�LP�$OWHU�YRQ����-DKUHQ��V��GHQ�+LQZHLV�DXI�6�������HLQHP�RGHU�PHKUHUHQ�Ä.QDEHQ��
GLH�>HU�VLFK@�GHVKDOE�KLHOW³��6������LQ�GLH�)HGHU�GLNWLHUW��VWDPPW�DXV�GHP�%HVLW]�HLQHU�1DFKIDKULQ�GHU�
Familie Bartisius und wurde dem Herausgeber nebst weiteren fünf Manuskripten bisher 
unveröffentlichter Schriften aus dem Nachlaß des Bartisius (zusammengestellt S. 265-267) 
WHVWDPHQWDULVFK� �EHUHLJQHW�� ZLH� DXV� GHU� Ä'DQNVDJXQJ³� DP� 6FKOX�� GHV� %DQGHV� �6�� ����� ]X�
entnehmen ist. Unter jenen fünf Manuskripten befinden sich, neben zweien mit Aufzeichnungen zu 
diversen Themen, zwei Tagebücher von Reisen durch Deutschland, Italien und die Schweiz im Jahre 
1827 sowie ein Stammbuch mit Einträgen u.a. von Familienmitgliedern und Freunden aus den 
Jahren 1810-1827. Der Herausgeber verwendet für das Stammbuch die Bezeichnung 
Ä3RHVLHDOEXP³��6������X�������± was nicht ganz falsch ist, da es sich bei dem, was man heute unter 
einem Posesiealbum versteht, tatsächlich um einen Ableger des alten Stammbuches handelt. Bei 
Stammbüchern des 19. Jahrhunderts sollte man aber doch bei dem hergebrachten, in der 
Literaturwissenschaft üblichen, auch von Bartisius selber (S. 135) verwendeten Terminus bleiben. 

Das Manuskript, das Gegenstand vorliegender Publikation isW�� WUlJW� GHQ� 7LWHO� Ä=XVWlQGH� XQG�
Gebräuche in der Stadt Königsberg zu Anfang des 19ten -DKUKXQGHUWV³��6��������REZRKO�HV�HLJHQWOLFK�
viel mehr bietet, nämlich über den hiermit angezeigten Stoff hinaus eine Autobiographie des Autors 
bis zu seiner Aufnahme in den Staatsdienst. Daß der Herausgeber diesen Titel für seine Publikation 
auf Berlin ausgedehnt hat, erklärt sich daraus, daß Bartisius den seine Reisen betreffenden 
Schlußkapiteln seiner Erinnerungen noch drei Kapitel angehängt hat, die auf  Erlebnisse während 
seines Berlin-Aufenthalts vom Herbst 1826 bis zum April 1827 aus Anlaß seines Staatsexamens 
]XU�FNJHKHQ��'DV�HUVWH�GLHVHU�GUHL�.DSLWHO��Ä'LH�.|QLJVIDPLOLH�LP�-DKUH�����³��6�����-239) enthält 
Betrachtungen und anekdotenhafte Mitteilungen über König Friedrich Wilhelm III., seinen Nachfolger 
Friedrich Wilhelm IV. und einige königliche Verwandte, darunter die zur Fürstin von Liegnitz 
erhobene Gräfin Auguste von Harrach, mit der Friedrich Wilhelm III. 1824 eine morganatische Ehe 
eingegangen war. In den beiden anderen Kapiteln schildert Bartisius seine Theater- und 
Opernerlebnisse in Berlin im Winter 1826/27, durch die seine in Königsberg nicht so recht befriedigte 
Theaterbegeisterung volles Genüge fand (S. 240-263); eines der beiden ist der damals berühmten 
6lQJHULQ�+HQULHWWH�6RQWDJ��I�U�GLH�%HUOLQHU�ÄGLH�J|WWOLFKH�-HWWH³��JHZLGPHW��'LHVH�GUHL�%HUOLQHU�.DSLWHO�
sind nicht weniger lesenswert als alles, was mit Königsberg und der Biographie des Autors zu tun 
hat, insbesondere die letzten beiden sind eine interessante, lebendige Quelle für das Berliner 
Theaterleben der Zeit, aber doch für den Zusammenhang des Ganzen eher von untergeordneter 
Bedeutung. 

Bartisius beginnt seine Ausführungen über das alte Königsberg mit Schilderungen des Stadtbildes, 
der Straßenverhältnisse, der Beleuchtung der Straßen und der Funktion des Nachtwächters. Es 
folgen dann Hinweise auf Herkunft und Zusammensetzung der Einwohnerschaft, das unter ihnen 
dominierende Plattdeutsch sowie auf Mode, Kleidungsgewohnheiten und das Privatleben der dem 
Bürgerstande angehörenden Königsberger, vor allem im Hinblick auf Formen der Geselligkeit 
(Abend- und Tanzgesellschaften). Darauf folgen Ausführungen über die noch streng patriarchalisch-
obrigkeitsstaatlichen Kommunalverhältnisse, die strenge Zunftordnung und die Gliederung der  
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Bürgerschaft in zwei Klassen: die der Großbürger, die sich aus Kaufleuten und Brauern 
zusammensetze, und die der Kleinbürger, unter denen alle sonstigen Gewerbetreibenden zu 
verstehen seien. Die folgenden Abschnitte gelten dem Handel Königsbergs, den Handelswegen auf 
Wasserstraßen, den öffentlichen bürgerlichen Vergnügungsstätten, dem Zeitungswesen der Stadt 
XQG� LKUHP�%LOGXQJVVWDQG�� GHU� QDFK�0HLQXQJ� GHV�9HUIDVVHUV� ÄQXU� HLQ� ]Lemlich mäßiger genannt 
ZHUGHQ�>NRQQWH@³��6�������'LH�8QLYHUVLWlW�KDEH�VLFK�QDFK�GHP�(QGH�GHU�/HKUWlWLJNHLW�.DQWV�LQ�HLQHU�
3KDVH�GHV�1LHGHUJDQJV�EHIXQGHQ��XQG�GLH�Ä6FKXOHQ�]HLJWHQ��EHUDOO�9HUNRPPHQKHLW³��6�������6HKU�
ausführlich (S. 66-70) beschreibt Bartisius sodann die Geldverhältnisse im alten Königsberg, vor 
allem die dort gängigen Münzen, da es Papiergeld noch nicht gab. Was noch folgt, eine Darstellung 
der wirtschaftlichen Belastungen der Stadt durch die französische Besetzung seit Juli 1807 und die 
Kontinentalsperre sowie den großen Brand 1811 (S. 71-81), ist vom Herausgeber lt. Hinweis auf S. 
���� $QP�� ���� HLQHU� DQGHUHQ� +DQGVFKULIW� GHV� %DUWLVLXV� HQWQRPPHQ�� EHWLWHOW�� Ä(UOHEQLVVH� XQG�
Wahrnehmungen. Aus Erinnerungen und nach früheren Aufzeichnungen, angefangen im Jahre 
����³� �6�� �����2 Hiermit ist eigentlich die mit der Hauptüberschrift angekündigte Darstellung der 
Zustände und Gebräuche in Königsberg zu Beginn des Jahrhunderts schon an ihr Ende gelangt, 
denn die nun folgenden elf Kapitel sind, wie schon erwähnt, durchweg autobiographischen 
Charakters, obgleich darin auch vieles Stadtgeschichtliche nebenher mitgeteilt wird. So erfährt man 
z.B. einiges über die Verhältnisse bei der städtischen Feuerwehr anläßlich der Schilderung des 
Brandes des elterlichen Hauses im Löbenicht im Jahre 1819 (S. 154-165). Das Kapitel, mit dem der 
DXWRELRJUDSKLVFKH�7HLO�EHJLQQW��Ä'LH�ZLHGHUNHKUHQGHQ�)UHXGHQWDJH�GHU�.LQGHU�LP�.UXPEKRO]ތVFKHQ�
+DXVH³��6����-94) enthält auch eine ausführliche Schilderung der Jahrmärkte in Königsberg und 
allgemeine Informationen darüber, wie man in den bürgerlichen Kreisen der Stadt Geburtstage und 
Weihnachten feierte. Nachdem ich das ganze Werk nebst den Mitteilungen des Herausgebers zur 
gesamten handschriftlichen Überlieferung gelesen hatte, verfestigte sich in mir zunehmend der 
Eindruck, daß des Bartisius zentrales Interesse autobiographischer Art war und die Schilderung der 
städtischen Verhältnisse um 1800, ungeachtet ihres großen Umfangs, nur als Einführung zu seiner 
Lebensbeschreibung gedacht war. 

Die auf das Kapitel über Kinderfreuden im alten Königsberg folgenden Kapitel entsprechen den 
Stationen seines Werdegangs von der frühen Schulzeit bis zum Abschluß seiner beruflichen 
Ausblidung mit dem Staatsexamen in Berlin 1827 und der darauf folgenden Italienreise. In dem 
HUVWHQ�.DSLWHO�GLHVHU�6HULH���EHUVFKULHEHQ�Ä'LH�6FKXO]HLW³��6����-127), schildert er seine schulische 
Laufbahn, beginnend mit der Elementarschule in der Poststraße. Nach dem Umzug der Eltern in ihr 
QHX�HUZRUEHQHV�+DXV� LP�/|EHQLFKW� HUIROJWH� ����� GHU�hEHUJDQJ� LQ� GLH� Ä.LUFKVFKXOH� GHV� N|QLJO��
großen HospiWDOV³� �6�������NXU]�GDUDXI� LQ�GLH�ÄEHQDFKEDUWH�/DWHLQLVFKH�6FKXOH�GHV�/|EHQLFKW³��6��
98). Da dieser Schule im Gefolge der Humboldtschen Reformen des Jahres 1809 die Herabstufung 
zur Bürgerschule bevorstand, womit sie ihre Berechtigung verloren hätte, ihre Schüler auf den 
Universitätsbesuch vorzubereiten, wurde Bartisius von seinen Eltern 1811, mit dreizehn Jahren, in 
das Collegium Fridericianum geschickt, das im Jahr zuvor als neuhumanistisches Gymnasium im 
Sinne der Schulreform Wilhelm von Humboldts neubegründet worden war und dessen Leitung 
seitdem für mehr als vier Jahrzehnte der herausragende Schulmann Friedrich August Gotthold 
(1778-1858) innehatte. Hier legte Bartisius 1817 das Abitur ab. Dieses Schulkapitel gehört mit seinen 
eingehenden Schilderungen des Schulbetriebs, den Porträts einzelner Lehrerpersönlichkeiten und 
den Mitteilungen über Inhalte und Verfahrensweisen in den angebotenen Unterrichtsfächern zu den 
kulturgeschichtlich ergiebigsten des ganzen Bandes. Dankenswerterweise hat der Herausgeber das  
 
 
 

                                                             
2 Hier ist dem Herausgeber anscheinend ein Versehen unterlaufen. In Anm. 64 auf S. 71 schreibt er, daß 
besagter Ergänzungstext bis zum Ende des ersten Absatzes auf  S. 81 reiche. Nun beginnt aber der sich auf 
GLHVHU�6HLWH�DQVFKOLH�HQGH�]ZHLWH�$EVDW]�VR��Ä$OV�%HOHJ�]X�GHP��ZDV��EHU�GLH�LQ�GHU�.RQWLQHQWDO-Zeit 
gesteigerten Preise und über die Entwerthung der Scheidemünze gesagt worden ist, mag eine Abschrift des 
unterm 29. April öffentlich bekannt gemachten Preis-&RXUDQWތV�GLHQHQ�³�'DPLW�ZLUG�DXI�]ZHL Themen des 
eingefügten Ergänzungstextes Bezug genommen, so daß dieser also weiter reichen muß, nämlich bis zum 
Ende der das Kapitel beschließenden Preisliste. 
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Kapitel durch Einfügung des Lehrplans des Friedrichkollegiums in den Jahren 1814-1818 (S. 105-
107), entnommen einer Schrift Gottholds, sinnvoll ergänzt. 

Schwerpunkt des Kapitels über die drei offenbar sehr glücklichen Jahre des Studiums der 
.DPHUDOLVWLN�DQ�GHU�$OEHUWLQD��Ä6WXGHQWHQ--DKUH³��6�����-154) bildet des Verfassers Engagement in 
der Burschenschaft, deren freiheitlichen Idealen er sein Leben lang treu geblieben ist, wie 
verschiedenen Bemerkungen innerhalb der Autobiographie zu entnehmen ist. Neben den 
Schilderungen seiner Erlebnisse in der Burschenschaft nehmen Charakteristiken seiner 
akademischen Lehrer den größten Raum ein. ± Im ersten Jahr seines Studiums hatte Bartisius 
nebenher für ein Dreivierteljahr den obligatorischen Militärdienst abzuleisten, den er mit der 
Beförderung zum Unteroffizier abschloß. Über die damit zusammenhängenden 
lebensgeschichtlichen Fakten und sonstige geringfügige Berührungen mit dem Militärwesen, für das 
HU�ÄYRQ�MHKHU�NHLQHQ�UHFKWHQ�6LQQ�JHKDEW³�KDEH��6��������EHULFKWHW�%DUWLVLXV�LQ�HLQHP�HLJHQHQ�.DSLWHO�
�Ä6ROGDWLVFKHV³��6�����-175). 

Die letzten drei Kapitel vor den schon besprochenen abschließenden Kapiteln zu dem Berlin-
Aufenthalt 1826/27 handeln von seinen sich über ca. sieben Jahre erstreckenden Vorbereitungen 
auf den Staatsdient, die er, abgesehen von einem landwirtschaftlichen Praktikum bei dem Pächter 
der Domäne Brandenburg am Frischen Haff, dem Amtsrat Ferdinand Leopold Hamilton, seinem 
künftigen Schwiegervater, als Referendar in Königsberg absolvierte, sowie von seinen Reisen (S. 
189-215). Unter den Reiseschilderungen nehmen diejenigen, die der lange ersehnten Italienreise 
gewidmet sind, einen großen Raum ein. So interessant diese auch sein mögen, so werden bei den 
Lesern vorliegenden Buches doch die mit vielen topographischen Detailinformationen 
ausgestatteten Beschreibungen etlicher kleiner Reisen und Wanderungen durch die Regionen 
nördlich und südlich von Königsberg (Samland und Ermland) oder die Schilderung einer 
Fußwanderung nach Danzig größeres Interesse beanspruchen können. Einen besonderen,  den am 
SHUV|QOLFKVWHQ�JHKDOWHQHQ�7HLO�GHU�5HLVHHULQQHUXQJHQ�ELOGHW�GDV�VLFK�DQVFKOLH�HQGH�.DSLWHO�Ä9LHU�
HUKHEHQGH� 0RPHQWH³� �6�� ���-229), in dem der Autor die tiefen seelischen und religiösen 
Empfindungen schildert, die  nach der Besteigung von vier Bergen (darunter der Hausenberg im 
Samland) die Ausblicke in die umgebende Landschaft in ihm hervorriefen. 

Der Herausgeber hat in die laufende Darstellung des Bartisius einige teils historisch vertiefende und 
erläuternde oder auch illustrierende, zur Abhebung vom Originaltext mit grauem Raster unterlegte 
Textstücke eingefügt ± drei davon aus Band 2 von Gauses Geschichte der Stadt Königsberg3, alles 
andere größtenteils aus historischen Quellen.  

Ein über alle Kapitel hinweg durchgezählter Anmerkungsapparat bietet zahlreiche nützliche 
Erläuterungen, vor allem personengeschichtlicher Art, zum laufenden Originaltext.4 Deren 
Benutzung wird leider dadurch etwas erschwert, daß bei Literaturhinweisen nie der Titel, auch nicht 
in Kurzform, sondern immer nur der Name des Autors angegeben wird und einschlägige 
Seitenverweise für die beigezogenen Schriften nur im Literaturverzeichnis zu finden sind. 
Sonderbarerweise werden alle Namen in den Anmerkungen, auch die der historischen Personen, 
zu denen Erläuterungen gegeben werden, immer mit vorangestelltem Zunamen, wie in einer 
alphabetischen Auflistung, aufgeführt. Dies sowie manche anderen formalen Auffälligkeiten in dem 
ganzen Band deuten darauf hin, daß der Herausgeber, von Beruf Mediziner, mit den 
Gestaltungsweisen in geisteswissenschaftlichen Publikationen nicht so recht vertraut war. 

                                                             
3 Fritz GAUSE: Die Geschichte der Stadt Königsberg. Bd. 2. Köln, Graz 1968. 
4 Mit Sach- und Worterklärungen ist der Herausgeber eher sparsam verfahren. Z.B. vermisse ich eine 
(UOlXWHUXQJ�]X�Ã/LWWDXLVFKHU�%DXPµ��6����������Ã3DXSHU-+DXVµ��6������RGHU�]X�GHP�VRQGHUEDUHQ�:RUW�Ã*HUQ-
%HVXFKµ��6�������KLQWHU�GHP�DOOerdings auch ein Lesefehler stecken könnte. ± =X�GHP�9HUE�ÃPLHIHQµ�DXI��6��
254, mit dem, wie der Herausgeber ebd.,  Anm. 255, richtig angibt, damals das Winseln oder Jammern von 
Hunden bezeichnet wurde, wird als Nachweis für diese Erläuterung sonderbarerweise auf  ein hier völlig 
belangloses Werk zur Tierhomöopathie von Christiane P. Krüger (S. 276) verwiesen. Sachgerecht wäre hier 
ein Hinweis auf Erhard RIEMANN, Ulrich TOLKSDORF: Preussisches Wörterbuch. Bd. 3. Neumünster 1989, Sp. 
1246. 
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Die Transkription der Handschrift erfolgte in diplomatischer Wiedergabe, abgesehen von der 
stillschweigenden Verbesserung einiger grober Schreibfehler. Insgesamt scheint die Wiedergabe 
GHV� 2ULJLQDOWH[WHV�� DEJHVHKHQ� YRQ� NOHLQHQ� 7LSSIHKOHUQ�� ZLH� ]�%�� Ä+DLVHQKDXVHV³� �6�� ����� VWDWW�
Ä:DLVHQKDXVHV³�RGHU�Ä&ODYHFLHQV³��6������VWDWW�Ä&ODYHFLQV³��LP�*UR�HQ�XQG�*DQ]HQ�SODXVLEHO��ZHQQ�
sich auch ein endgültiges Urteil erst nach einem sorgfältigen Vergleich mit der Handschrift fällen 
ließe. Gewichtigere grobe Fehler der Textwiedergabe sind mir nur an einer Stelle des ganzen 
:HUNHV�� LP�HUVWHQ�6DW]�GHV�.DSLWHOV�Ä'LH�.|QLJVIDPLOLH� LP�-DKUH�����³�DXIJHIDOOHQ��'LHVHU�ODXWHW�
ZLH�IROJW��Ä'LH�(UIDKUXQJ��QDFK�ZHOFKHU�XQV�KlXILJ�GDV�LP�$XJHQVFKHLQ�JHQRPPHQH�,QWHUHVVH�XQG�
die fernstehende Höhen, mit dem sie umgeben sind, Tiefen sich auszugleichen scheinen, bewährt 
sich auch darin, daß die Bewohner der Residenz der Landesherren und dessen Angehörigen nicht 
PHKU�VR�XQJHZ|KQOLFK�HUKDEHQ�YRUNRPPHQ��DOV�GHQ�HQWIHUQWOHEHQGHQ�3HUVRQHQ�LQ�GHU�3URYLQ]�³��6��
230) Sollte die Handschrift wirklich diesen unverständlichen Text bieten, wäre ein besserndes 
Eingreifen des Herausgebers oder doch wenigstens eine textkritische Notiz zur Information des 
Lesers angezeigt gewesen. Immerhin ist klar, daß wenigstens der Konsekutivsatz in sinnvoller 
WiHGHUJDEH�VR�]X� ODXWHQ�KlWWH�� ÄGD��GHQ�%HZRKQHUQ�GHU�5HVLGHQ]�GHU�/DQGHVKHUU�XQG�GHVVHQ�
$QJHK|ULJH�>���@³�± )HKOHUKDIW�WUDQVNULELHUW� LVW�PLW�6LFKHUKHLW�GLH�$SSRVLWLRQ�ÄHLQHP�0DQQH³�LQ�GHP�
IROJHQGHQ�6DW]��Ä9RQ�GHQ�/HKUHUQ�KDEH�LFK�]XQlFKVW�GHV�'LUHFNWRUV�*RWthold zu erwähnen, einem 
0DQQH��ZHOFKHU�GHU�.HUQ�GHU�$QVWDOOW�ZDU�>���@�³��6�������+LHU�VWHKW�LQ�GHU�+DQGVFKULIW�JDQ]�EHVWLPPW�
GHU�JUDPPDWLVFK�JHIRUGHUWH�*HQLWLY�ÄHLQHV�0DQQHV³�XQG�QLFKW�GHU�IDOVFKH�'DWLY��DXI�GHQ�KHXW]XWDJH�
gern aus Mangel an sprachlicher Schulung zurückgegriffen wird. ± Ein grober, nur durch Einsicht in 
GLH�+DQGVFKULIW�]X�EHKHEHQGHU�7UDQVNULSWLRQVIHKOHU�LVW�GDV�:RUW�Ä(UQVW³�LP�IROJHQGHQ�1HEHQVDW]�DXI�
6�������ÄGD�LFK�LP�-DKUH������GLH�(UQVW�/DWHLQLVFKH�6FKXOH�PLW�GHP�QHX�HLQJHULFKWHWHQ�)ULedrichs-
&ROOHJLR�YHUWDXVFKWH³��± 6WDWW�Ä.|QLJO��%�KQH³��6�������=������VWHKW�LQ�GHU�+DQGVFKULIW�VLFKHU�Ä.|QLJVW��
%�KQH³�� GHQQ� KLHU� LVW� GLH� 5HGH� YRP� %HUOLQHU� .|QLJVWlGWLVFKHQ� 7KHDWHU�� ZR� +HQULHWWH� 6RQWDJ�
engagiert war. ± Im vorvorletzten Vers des Gedichts aXI�6������ LVW�VWDWW� ÄUHFKWHU�%DX³�ZRKO�HKHU�
ÄYHVWHU�> �IHVWHU@�%DX³�]X�OHVHQ��ZLH�DXV�GHU�DXI�6������DEJHELOGHWHQ�+DQGVFKULIW�]X�HUVHKHQ�LVW� 

Auf ein vom Herausgeber offenbar übersehenes Überlieferungsproblem deuten die beiden insofern 
eigentlich kommentieUXQJVEHG�UIWLJHQ� 6lW]H� DP� $QIDQJ� GHV�.DSLWHOV� Ä'LH� 6FKXO]HLW³� KLQ�� 'LHVH�
ODXWHQ��Ä$XV�PHLQHU�.LQGHU]HLW�KDEH�LFK�ZHQLJ�PLW]XWHLOHQ��6FKRQ�LP�$QIDQJH�GLHVHU�'DUVWHOOXQJ�VDK�
ich mich zu der Klage veranlasst, daß mir aus dieser Zeit alle Erinnerungen fehlen, und was ich aus 
LKU�ZHL��� LVW�PLU�QXU�YRQ�$QGHUQ�PLWJHWHLOW�ZRUGHQ�³��6������'DV�3UREOHP�LVW��GD��VLFK�HLQH�6WHOOH�
GLHVHU�$UW�ÄLP�$QIDQJH�GLHVHU�'DUVWHOOXQJ³�XQG�DXFK�VRQVW�LQ�GHU�JDQ]HQ�6FKULIW�QLFKW�ILQGHW�± woraus 
zu schließen ist, daß das Handschriftenkonvolut, das dieser Publikation zugrunde liegt, noch nicht 
die vom Autor vorgesehene Endfassung seiner Erinnerungen darstellte. Vielleicht findet sich ein 
Textstück mit der hier vermißten Aussage in dem ebenfalls Erinnerungen zur Familie Bartisius 
enthaltHQGHQ�0DQXVNULSW� Ä(UOHEQLVVH�XQG�:DKUQHKPXQJHQ³��1U����GHU�DXI�6������ I��DXIJHI�KUWHQ�
Bartisius-Handschriften). 

Feurle hat seiner Ausgabe eine Einführung vorangestellt, in der er zunächst die wesentlichen Daten 
zur Biographie seines Autors mitteilt und über die handschriftliche Überlieferung und die Grundsätze 
der Textredaktion berichtet (S. 9-20). Es folgt ein knapper Überblick über die historische Situation 
Ostpreußens zu der Zeit, in der des Bartisius Erinnerungswerk beginnt (S. 21-27), danach ein 
AbschnLWW� Ä=XU� +HUNXQIW� GHV� 1DPHQV� %DUWLVLXV³� �6�� ��-31). Als eigenes Kapitel folgt auf die 
Einführung noch eine Zusammenstellung urkundlicher Einträge zur Familie Bartisius aus 
zeitgenössischen Quellen (S. 33-37). Mit dem Abschnitt zum Namen Bartisius dokumentiert der 
Herausgeber seine vergeblichen Versuche, unter historisch beglaubigten Personen des 17./18. 
Jahrhunderts mit diesem Namen bzw. dessen deutscher Version Bartsch Vorfahren seines Autors 
ausfindig zu machen. Insoweit bringt dieser Teil der Einführung niemandem einen Gewinn und hätte 
ohne Schaden für das Ganze auch weggelassen werden können. Absolut unnütz und abseitig in 
GLHVHP� =XVDPPHQKDQJ�� DXFK� DOV� Ä.XULRVLWlW³� �6�� ����� LVW� GHU� DEVFKOLH�HQGH� +LQZHLV� DXI� HLQHQ�
Ä4XLQFWLXV�3DUWLVLXV³�� HLQHQ�0LOLWlU�� GHU LP� Ã%HOOXP�$OH[DQGULQXPµ�� HLQHU� YRQ�HLQHP�XQEHNDQQWHQ�
$XWRU�YHUID�WHQ�(UJlQ]XQJ�]X�-XOLXV�&DHVDUV�Ã%HOOXP�FLYLOHµ��HUZlKQW�ZLUG��GLH�NRUUHNWH�1DPHQVIRUP�
LQ�PRGHUQHQ�NULWLVFKHQ�$XVJDEHQ�ODXWHW��EULJHQV�Ä4XLQWXV�3DWLVLXV³��%HOOXP�$OH[DQGULQXP������� 
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In dem historischen Überblick seiner Einführung ist Feurle bei der Einfügung eines Zitats aus Band 
2 von Gauses Geschichte Königsbergs (s.o, Anm. 3), mit dem (im Zusammenhang mit Angaben zu 
%DUWLVLXV�9ތDWHU�Gottfried)  die bedrängte und hochgefährdete Situation Preußens im Siebenjährigen 
Krieg dargestellt werden sollte, ein ärgerlicher Mißgriff unterlaufen. Der erste Satz in dem Zitat lautet 
QlPOLFK��Ä1LH�KDW�VLFK�3UHX�HQ�LQ�HLQHU�VFKOLPPHUHQ�/DJH�EHIXQGHQ�DOV�QDFK�GHP�7LOVLWHU�)ULHGHQ�³�
(S. 24). D.h., es geht hier nicht um den Siebenjährigen Krieg, sondern um die Situation Preußens 
nach der Niederlage gegen Napoleon bei Jena und Auerstedt 1806, die durch den Tilsiter Frieden 
1807, von dem Gause auf S. 319 (nicht S. 3!) von Band 2 seines Werkes spricht, bestätigt wurde. 

Im Anhang der Ausgabe findet man eine Bibliographie der handschriftlich und im Druck überlieferten 
Schriften des Bartisius, ein bibliographisch äußerst unzulänglich angelegtes Verzeichnis der vom 
Herausgeber beigezogenen Literatur5, nebst Akten aus dem Preußischen Geheimen Staatsarchiv, 
Verzeichnisse der Abbildungen und Texteinfügungen, ein Register der Personennamen sowie zwei 
Textanhänge (A und B). Textanhang A (S. 299 f.) ist eine von Karl Christian Müller 1824 verfaßte 
8PGLFKWXQJ�GHV�EHNDQQWHQ�6WXGHQWHQOLHGHV�Ã*DXGHDPXV�LJLWXUµ��DOV�LOOXVWUDWLYH�%HLJDEH�]X�)HXUOHV�
einführenden Bemerkungen zu des Bartisius Studienzeit (S. 10, Anm. 3). Textanhang B (S. 301-
310) bietet den vollständigen Nachdruck einer 1770 in Königsberg erschienenen Schrift von 
Friedrich Samuel Bock über die Pockenimpfung. Anlaß für diese Beigabe ist des Bartisius 
Erwähnung seiner eigenen Pockenimpfung auf S. 95 f. Auch wenn dieser Text für die Thematik der 
Edition nur von ganz peripherer Bedeutung ist, sollte man aus übergeordneter kultur- und 
medizingeschichtlicher Interessenlage dem Herausgeber für diese Beigabe doch dankbar sein, da 
von dem Werklein Bocks heute nur noch ein einziges Exemplar (im Besitz der UB Basel) 
nachweisbar ist. 

Mit der Publikation Feurles ist unsere Kenntnis des Alltagslebens in Königsberg um 1800 zweifellos 
um eine interessante und lesenswerte Quelle bereichert worden. Insoweit ist dem Herausgeber zu 
danken, daß er den ihm in die Hände gefallenen Text der Öffentlichkeit zugänglich gemacht und 
offenbar keine Mühe gescheut hat, ihn durch Beigabe zahlreicher Erläuterungen und Zusatztexte für 
seine Leserschaft zu erschließen. Für wissenschaftliche Zwecke wird das Werk allerdings aufgrund 
der sowohl bei den editorischen Verfahrensweisen als auch in vielen sachlichen und gestalterischen 
Details des Buches zutage tretenden methodischen Schwächen nur begrenzt nutzbar sein. 

          Lothar Mundt 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                             
5 Abgesehen von der ungleichmäßigen, laienhaften Anlage im Ganzen sind die bibliographischen Angaben 
oft lückenhaft. Etliche Titel, die übers Internet eingesehen wurden, werden nur mit der Internetadresse oder 
PLW�GHP�+LQZHLV�Ä*RRJOH�%RRN³�]LWLHUW� 
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03) Konrad Badenheuer: Die Sudetendeutschen. Eine Volksgruppe in Europa.  
      Von den Anfängen bis zur Gegenwart.  (mit rund 400 SW- und vierfarbigen  
      Abbildungen).  
      (London, Berlin) Verlag Inspiration Un Limited (2021). 144 Seiten.  
      ISBN 978-3-9451127-�����¼������� 
 

 

%HL�GLHVHP�:HUN�KDQGHOW�HV�VLFK��VR�GHU�+LQZHLV�GHV�9HUODJHV��XP�Ä1DFKGUXFN�GHV�%XFKHV�
Ã'LH� 6XGHWHQGHXWVFKHQ� ± HLQH� 9RONVJUXSSH� LQ� (XURSDµ� �$XWRU�� .RQUDG� %DGHQKHXHU��� ���
Auflage 2010, ISBN 978-3-00-021603-9. Dieses Werk wurde in seinen drei Auflagen von 
2007 bis 2010 vom Sudetendeutschen Rat in München herausgegeben und verlegt als 
Katalog zur gleichnamigen Ausstellung, mit Förderung durch die Bundesrepublik 
Deutschland, den Freistaat Bayern und die Sudetendeutsche Stiftung. Der Nachdruck ist 
ELV�DXI�HLQLJH�ZHQLJH�.RUUHNWXUHQ�XQG�$NWXDOLVLHUXQJHQ�XQYHUlQGHUW«³ 

Der Inhalt gliedert sich wie folgt: Grußwort (nicht Grußworte, denn es handelt sich nur um 
eines, von Albrecht Schläger, Sudetendeutscher Rat, Generalsekretär 2006-2014) auf Seite  
8,  auf Seite 9 gefolgt vom Vorwort des Autors Konrad Badenheuer  und zwei weitere  Seiten  
Ä*HVLFKWHU�HLQHU�9RONVJUXSSH³���GDQQ�GLH��+DXSWWHLOH��.DSLWHO�,�9RQ�GHQ�$QIlQJHQ��ELV�LQV��
19. Jahrhundert (Seiten  13-20, mit 8 Themen),  Kapitel  II Von  1848 bis zum Ersten  
Weltkrieg (S.  22-30. 9 Themen), Kapitel III   1915 bis 1919: Entscheidende 
Weichenstellungen (S. 32-50, 18 Themen), IV. Minderheit in der Tschechoslowakei (1919-
1938) (S. 52-67, 16  Themen), Kapitel V  Drittes Reich, Zweiter  Weltkrieg und Vorbereitung 
der Vertreibung (1938-1945) (S.  69-76, 8 Themen), Kapitel VI Sudetendeutsche ohne 
Heimat, Tschechen ohne Freiheit (1945-1948) (S.78-88, 10 Themen), Kapitel VII Die 
Sudetendeutschen außerhalb ihrer versklavten Heimat (1948-1989) (S.  90-112, 23 
Themen), Kapitel VIII Der weite Weg zur Gerechtigkeit: Die Volksgruppe seit 1989 (S.  114-
129, 16 Themen); es folgen Personenregister (S. 131-132), Orts- und Sachregister (S.  133-
139) und Auswahlbibliographie (S. 140-142) und dann ein - im Inhaltsverzeichnis nicht 
angegebener Bildnachweis (S.  143-144) sowie ± auf Seite 144 - Hinweise auf Lektorat und 
wissenschaftliche Beratung wie auch Korrekturhinweis, 

Albrecht Schläger schildert (S. 8) den Ausgangspunkt der Zusammenarbeit mit dem 
damaligen Journalisten Konrad Badenheuer, der 2005 den  Auftrag bekam, eine  
Ausstellung des Sudetendeutschen Rates aus dem Jahre 1988 erneut zu überarbeiten, da 
VLH�ÄLQIROJH�GHU�:HQGH�YRQ���������VFKRQ�QDFK�NXU]HU�=HLW�DNWXDOLVLHUW�ZHUGHQ�PXVVWH«³ 

Konrad Badenheuer schildert in seinem Vorwort (S.  9) die Bedingungen für seine Arbeit: 
Ä6HLW�GHQ�����HU�-DKUHQ�KDW�GXUFK�GLH�gIIQXQJ�GHU�$UFKLYH�GDV�:LVVHQ�XP�9RUJHVFKLFKWH��
Verlauf und Folgen der Vertreibung der Sudetendeutschen sprunghaft zugenommen. Mit  
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mehreren Anläufen für einen deutsch-tschechischen Ausgleich sind zudem der Geschichte 
der Volksgruppe neue Kapitel hinzugefügt worden. Sie stellt sich heute noch vielseitiger, 
spannender und überraschender dar als YRU�GHU�:HQGH�YRQ�����³��'HU�6XGHWHQGHXWVFKH�
Rat richtete seine Anfrage an Konrad Badenheuer im Jahre 2005, er machte dann die 
(UIDKUXQJ��GDVV�GHU�$XIWUDJJHEHU�LKP�ÄYLHO�)UHLUDXP�EHL�GHU�8PVHW]XQJ³�OLH���'LH�$UEHLWHQ�
liefen bis Mai 2006, bis April 2007 gab es Ergänzungen. Die Aufgaben für Konrad 
%DGHQKHXHU�ZDUHQ� DEHU� NODU� DQJHJHEHQ�� Ä(LQHUVHLWV� VROOWH� HLQH� YRUKDQGHQH�9RUJlQJHU-
Ausstellung deutlich gestraft werden, andererseits sollte die Geschichte vor 1848 und nach 
1991 neu berücksichtigt werden. Die Ausstellung sollte aktuelle Fragen mit abdecken, aber 
zugleich sollten alle Aussagen möglichst zeitlos gültig sein. Die Ausstellung sollte keine 
Vorkenntnisse des Betrachters erfordern, aber selbst gute Kenner der Materie sollten Neues 
erfahren können. Und trotz aller Genauigkeit und Seriosität sollte das Endprodukt weder 
WURFNHQ�QRFK�ODQJZHLOLJ�VHLQ�³��%DGHQKHXHU�JLEW�LQ�GHU�)ROJH�+LQZHLVH��]X�QHXHQ�,QKDOWHQ��
Ä*DQ]�QHX�VLQG��GLH��hEHUOHJXQJHQ�]X�GHQ�9HUWHLOXQJVZLUNXQJHQ�Ges  Lastenausgleichs auf  
Tafel 77  (S. 99), wobei ich hier  Herrn Professor Dr. Gerald Mann klare Bestätigung und  
wertvolle  Hinweise verdanke. Viele weitere Inhalte wurden bislang nur ganz entlegen 
veröffentlicht ± etwa die zentralen Aussagen auf den Tafeln 27f., 30, 34 und 65. Ganz neu 
sind die Karten über den Verlauf der Besetzung des Sudetenlandes Ende 1918 (S. 40f.) und 
über die jeweilige regionale Höhe der Vertreibungsverluste (S. 82 f.). Was die Zahl der 
Vertreibungsopfer angeht, so wird die traditionelle Zahl 240.000 hier nicht mehr vertreten, 
weil neue ± auch sudetendeutsche ± Untersuchungen niedrigere Verluste nahelegen. 
Allerdings wurden offenbar auch  für die tschechischen Verluste in der  Protektoratszeit  
lange Zeit  überhöhte  Ziffern genannt:  Der  1951  erstmals publizierten Zahl von 36.700 bis  
55.000  ums Leben gekommener Tschechen  fehlt  bis heute die Untermauerung  durch 
NRQNUHWH��(UHLJQLVVH��9HUPLVVWHQOLVWHQ��RGHU�GHUJOHLFKHQ«³ 

$XI�]ZHL�6HLWHQ�ZHUGHQ�GLH�Ä*HVLFKWHU�HLQHU�9RONVJUXSSH³�JH]HLJW��GHQQ�ÄYLHOH�EHNDQQWH�
PersönlicKNHLWHQ�KDEHQ�LKUH�:XU]HOQ�LQ�GHQ�E|KPLVFKHQ�/lQGHUQ³��(V�ZHUGHQ�MHZHLOV�GLH�
Vor- und  Familiennamen, Geburtsjahr und -ort sowie Todesjahr genannt,  von einigen 
wenigen  Persönlichkeiten werden  auch Porträtfotos gezeigt, ihre Tätigkeitsbereich wird nur 
duUFK��GLH��.DSLWHO���LQ��GHQHQ��VLH��HUVFKHLQHQ��DQJHGHXWHW���Ä:LVVHQVFKDIWOHU��)RUVFKHU�XQG��
(UILQGHU³� ���� 3HUVRQHQ��� Ä/LWHUDWXU�� � 3XEOL]LVWLN�� � 0HGLHQ³� ���� � 3HUVRQHQ��� Ä0XVLN³� � ����
3HUVRQHQ��� Ä%LOGHQGH� �.�QVWH³� � ���3HUVRQHQ��� � Ä6FKDXVSLHO��(QWHUWDLQPHQW�XQG� �6SRUW³� ����
3HUVRQHQ���Ä5HOLJLRQ³�����3HUVRQ����Ä3ROLWLN�XQG��|IIHQWOLFKHV��/HEHQ³������3HUVRQHQ���(V�ZLUG�
hier bewusst darauf verzichtet, einzeln Personen namentlich aufzuführen, hier wäre eine 
eigene Ausstellung, eine eigene Buchveröffentlichung gegeben, um den reichen Beitrag 
dieser Menschen zu unserer deutschen Nationalkultur zu würdigen.  Und in den folgenden 
Texten der einzelnen Abschnitte werden weitere Personen genannt, von denen man sich 
als Leser auch die jeweilig Vita wünschen würde, um die Personen in die Geschehnisse 
richtig einordnen zu können. Ein beim Lesen bereitliegendes Lexikon oder eines Rechners 
zur Nutzung einer Suchmaschine werden unerlässlich. 

Die Inhalte vieler Begriffe erschließen sich oft nicht direkt aus den Texten, ein 
entspreFKHQGHV�HUJlQ]HQGHV�*ORVVDU�ZlUH� YRQQ|WHQ� �%HJULII� Ä3HUVRQDOXQLRQ³��6HLWH� ����
XQG�VHKU� LQWHUHVVDQW�XQG�ZRKO�DXFK�EHGHXWVDP�6������XQWHUHV�'ULWWHO��Ä«�9HUVlXPQLVVH��
Obwohl bis etwa Anfang der 1960er Jahre die politischen Mehrheiten dazu vorhanden 
waren, gelDQJ�HV�GHQ�9HUWULHEHQHQ�QLFKW��LKUH�9HUElQGH�VWDWW�DOV�ÃHLQJHWUDJHQH�9HUHLQHµ�DOV�
.|USHUVFKDIWHQ� GHV� |IIHQWOLFKHQ� 5HFKWV� ]X� NRQVWLWXLHUHQ«³��� $XI� 6HLWH� ��� ILQGHW� VLFK�
beispielsweise eine (wie üblich nicht selbst lesbare) Abbildung mit der   Bildunterschrift 
ÄbKQOLFK�XPVWULWWHQ�ZLH�GLH�.DUOV-8QLYHUVLWlW��'LH�VRJHQDQQWH�Ã.|QLJLQKRIHU�+DQGVFKULIWµ�HLQ� 
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)DOVLILNDW�GHV�����-DKUKXQGHUWV³��+LHU�ZlUH�GHU�1DPH�GHV�$XWRUV�]X�QHQQHQ��GHQQ�GHU�HUVW�
sehr spät entlarvte  Václav Hanka  (1791-�������GLH�Ä.|QLJLQKRIHU�+DQGVFKULIW³�ZXUGH������
KHUDXVJHJHEHQ��GLH�DXFK�]X�QHQQHQGH�Ä*U�QEHUJHU�+DQGVFKULIW³�NDP��������LVW�KHXWH�QRFK�
DXI�GHP�)ULHGKRI�GHV�9\ãHKUDG�]X�ILQGHQ��DXI�GHP�± hoch über der Elbe ± die Berühmtheiten 
und Förderer der tschechischen Nation liegen ± der Besuch der Grabstätte ist stets eine 
Pflicht für jeden Prag-%HVXFK�HLQHV�Ä+DQNH³�� 

Auch eine Zeittafel der historischen Daten könnte den Text ergänzen, zumal etliche 
Ereignisse nicht mit ihrem genauen Datum belegt sind.   

Es gibt nur wenige orthographische Fehler. Die dargestellten Themen überzeugen.  Der 
Leser lernt viel.  Nicht ganz verständlich: Es wird nicht dargestellt, dass das Egerland 
ursprünglich kein konstitutiver Bestandteil Böhmens ist (siehe hierzu auf S.  34 die Aussage 
LP� GULWWOHW]WHQ� $EVFKQLWW�� Ä'LH� =XJHK|ULJNHLW«³��� 'HU� *HJHQN|QLJ� ]X� )HUGLQDQG� ,,��� GHU�
Wittelsbacher Friedrich V., der sogenannte Winterkönig (Schlacht am Weißen Berg, 
08.11.1620), wird namentlich nicht einmal genannt (S. 19), und auf der folgenden Seite 20 
ZLUG�ÄGLH�gVWHUUHLFKLVFKH�.DLVHULQ�0DULD�7KHUHVLD³�JHQDQQW��'DV�LVW�QXQ�VHKU�lUJHUOLFK��GHQQ�
der Rezensent hat es beispielsweise in Schlesien oftmals erleben müssen, dass Stadtführer 
u.a.m. die Gegner des Preußenkönigs Friedrich I,��MHZHLOV�DOV�Ä|VWHUUHLFKLVFK-.DLVHUOLFK³�± 
das  ist  hier eine eigene Zusammenfassung ± bezeichneten, um vorzugeben, dass Preußen 
und  die Habsburger unterschiedlichen Staaten  angehörten; also es ist ganz klar 
festzustellen: der Habsburger in Wien war deutscher König, und  als solcher konnte  er und 
wurde er zum römisch-deutschen Kaiser gewählt, Brandenburg-Preußen gehörte diesem 
6WDDW� DQ�� � � � 8QG� DXI� 6HLWH� ��� YHUZXQGHUW� GLH� $XVVDJH� Ä,P� (OVDVV� ZXUGH� 'HXWVFK�
JHVSURFKHQ³� GHVKDOE�� ZHLO� GHU� 5H]HQVHQW� YRU� -DKUen bei einer Buchvorstellung zu den 
(UHLJQLVVHQ�YRQ������XQG�GHU�1HQQXQJ�YRQ�Ä(OVDVV-/RWKULQJHQ³�GDV�DXFK�VR�K|UHQ�PXVVWH��
denn Lothringen war eben zum Teil auch deutschsprachig!  Nicht immer wurde der 
ursprüngliche Ausstellungs-Text aktualisiert (S. 95, vRUOHW]WH� =HLOH�� ÄGHU� KHXWLJH� 3DSVW�
%HQHGLNW� ;9,«³��� 9RU� GHU� Ä''5³� JDE� HV� GLH� Ä6%=³� �)O�FKWOLQJH�9HUWULHEHQH�� GDQQ�
Ä8PVLHGOHU³� DOV� %HJULIIH��� :HLWDXV� lUJHUOLFKHU� LVW� MHGRFK�� GDVV� 4XHOOHQ- und 
Literaturangaben im Text kaum vorkommen, die Auswahlbibliographie am Ende des Werkes 
(Seiten 140 bis 142) aber wichtige weiterführende Hinweise an den Leser gibt! 

Die Abbildungen, eine Vielzahl von Karten und Fotos, zu den einzelnen Buchseiten, die wohl 
zugleich die ursprüngliche Ausstellungsgliederung darstellen, werden ± gelinde gesagt ± 
ÄVWLHIP�WWHUOLFK³� EHKDQGHOW�� )�U� HLQHQ� *HRJUDSKHQ� ZLH� GHP� 5H]HQVHQWHQ� LVW� GDV� HLQ�
Sakrileg, das darf so dem Leser und Nutzer nicht zugemutet werden. Die Art dieser 
Darstellung mögen finanzielle wie praktische Gründe bestimmt haben.  Das ist sehr 
bedauerlich, denn hier gehen Informationen verloren, die eindrucksvoll den Text hätten 
begleiten können. 

Trotzdem: Die Herausgabe des Nachdruckes, so oder so, rechtfertigt sich durch den hohen 
Informationsgewinn. Autor, Verlag und von der Publikation berührte Institutionen sollten 
darüber nachdenken, dieses Werk überarbeitet und auch technisch ausgeweitet (Größe der 
Abbildungen) in neuer Form herauszugeben. Andere ostdeutsche Landschaften können 
diese Publikation nur mit Neid begleiten! 

Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
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�1XQ�VDJ¶��ZLH�KDVW�GX¶V�PLW�GHP�Gendern?" Die Frage nach geschlechtergerechtem 
Sprachgebrauch scheint zur modernen Gretchenfrage geworden sein. Sie betrifft nicht nur 
ausnahmslos alle, die Deutsch sprechen oder schreiben, sie ist oftmals auch mit einem 
Bekenntnis beziehungsweise der Zuschreibung einer Haltung verbunden, die weit über 
sprachliche Geschmacksfragen hinausweist. 

Die vehement geführte Debatte um Gendersternchen und generisches Maskulinum trägt 
mitunter Züge eines Kulturkampfs, bei dem Sprache nur stellvertretend für andere 
gesellschaftliche Großthemen verhandelt wird. Schattierungen wahrzunehmen, wird 
dadurch schwieriger. 
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Zeitschrift für Geschichtswissenschaft (ZfG) 70 (2022), 2 
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Von  
Michael Sauer, Didaktik der Geschichte, Georg-August-Universität Göttingen  

Das vorliegende Heft vereint Beiträge, die auf unterschiedliche Art und Weise Impulse für 
die Unterrichtspraxis geben: durch Hinweise auf bislang ungenutzte schuleigene 
Ressourcen; auf kaum behandelte Themen; auf Desiderate von Schulbuchdarstellungen; 
auf geschichtsdidaktisch-konzeptionellen Klärungsbedarf; auf Alltagsprobleme des 
Geschichtsunterrichts. 
Johannes Altenberend und Benjamin Magofsky regen an, schuleigene Sachquellen 
verstärkt für den Geschichtsunterricht zu nutzen. Die Potenziale (aber auch Probleme) 
verdeutlichen sie insbesondere am Beispiel von Schülermützen. Gewiss wird nicht jede 
Schu- le über einen derartigen Fundus verfügen, dennoch mag die eine oder andere 
überraschende und anregende Entdeckung möglich sein. Die jüdischen 
Ä6RQGHUNRPPDQGRV³�LP�.=�$XVFKZLW]-Birkenau werden in Unterrichtsmaterialien und wohl 
auch im Geschichtsunterricht selten behandelt. Etienne Schinkel plädiert mit guten Gründen 
für ihre Thematisierung, gibt einen Abriss ihrer Geschichte und präsentiert Quellen, die 
einen multiperspektivischen Zugang für den Unterricht möglich machen. Die 
Weltwirtschaftskrise von 1929ff. gehört zu den obligatorischen Themen des 
Geschichtsunterrichts, wird aber zumeist aus einer sehr deutschen Perspektive in den 
Kontext der Vorgeschichte der nationalsozialistischen Machtübernahme gerückt. Jan-Otmar 
Hesse, Charlotte Kalenberg und Christian Kleinschmidt haben aus wirtschaftshistorischer 
Perspektive Schulbücher der gymnasialen Oberstufe sowohl synchron als auch diachron im 
Hinblick auf ihre Darstellung des Themas untersucht. Ihr Befund: Die Fokussierung auf die 
deutsche Situation steht einer adäquaten Berücksichtigung zentraler Faktoren im Wege. Die 
Krise tritt kaum als globales Phänomen in Erscheinung, die zeitgenössischen 
Rahmenbedingungen für die Krisenbewältigung werden zu wenig in den Blick genommen 
und der Vergleich der Krisenbewältigungsstrategien (insbesondere Deutschland ± USA) fällt 
schief aus. 
Was sind Erkenntnisse und Erkenntnislernziele im Geschichtsunterricht? Philipp Kratz 
konstatiert, diese Begriffe seien im Kontext der heutigen Kompetenzorientierung 
konzeptionell unterbelichtet. Er mustert kritisch die einschlägige Literatur und präsentiert auf 
%DVLV�HLQHU�6\QRSVH�GHU�GRUW�JHPDFKWHQ�9RUVFKOlJH�HLQHQ�HLJHQHQ�Ä.DWDORJ³��:DV�VROOWHQ�
Themen des Geschichtsunterrichts sein und wie lassen sie sich sinnvoll be- gründen ± das 
ist, von wenigen Ausnahmen abgesehen, in den letzten Jahren kaum ein- mal Gegenstand 
geschichtsdidaktischer Überlegungen gewesen. In ihrem Diskussionsbeitrag plädieren 
Karsten Behrndt und Frank Michael Wittwer dafür, diese Fragen nicht zugunsten einer allzu 
einseitigen Ausrichtung auf Kompetenzen zu vernachlässigen: Themenfindung dürfe nicht 
GDV�Ä6WLHINLQG�GHU�'LGDNWLN³��6������ZHUGHQ�� 

Ulrich Schnakenberg schließlich wartet mit einem Typus von Beitrag auf, den man in der 
didaktischen Literatur leider so gut wie gar nicht vorfindet: einem kritisch-reflektierenden 
Bericht über eigenen Unterricht. Mit Recht moniert er, dass Probleme, Misserfolge oder gar 
Scheitern von Unterricht nicht zum Thema gemacht würden. In eben diesem Sinne schildert  
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er seine Unterrichtserfahrungen in einem Q1-Kurs, der ihn als erfahrene Lehrkraft vor 
ungewöhnliche Herausforderungen gestellt hat. Mit unterschiedlichen fachdidaktischen, 
allgemeindidaktischen und pädagogischen Ideen und Maßnahmen hat er Interesse und 
Engagement der Schülerinnen und Schüler anzuregen versucht ± was sich im Nachhinein 
geradezu als eine Art Versuchsanordnung liest. Er plädiert für Gegenwartsbezüge, 
erfahrbare Relevanz von Geschichte, für Tiefenbohrungen an wenigen Stellen statt 
flüchtiger Behandlung von vielem; solche Hinweise sind nicht neu, aber im Kontext der 
Reflexion gehaltenen Unterrichts werden sie auf besonders eindrückliche Weise 
nachvollziehbar. 
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der SS nahezu alle Etappen des Mordprozesses übernehmen. Der Beitrag stellt diese 
spezifische Häftlingsgruppe vor, eruiert Gründe für ihre im Gegensatz zu Forschung und 
Öffentlichkeit weitgehende Marginalisierung im Unterricht und begründet die Relevanz des 
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Die Weltwirtschaftskrise der Jahre 1929 bis 1939 gehört zu den wichtigsten Wende- 
punkten in der Geschichte des modernen Kapitalismus. In deutschen Geschichtsbüchern 
wird sie noch häufig im engeren nationalen Kontext mit der Machtübernahme der 
Nationalsozialisten behandelt. Der Artikel gibt einen knappen Überblick über die jüngere 
fachhistorische Diskussion und untersucht dann am Beispiel von drei Lehrwerken, in 
welcher Weise sich diese Debatten in aktuellen Schulbüchern widerspiegeln. 
$EVFKOLH�HQG�ZLUG�DP�%HLVSLHO�GHU�$XVJDEHQ�YRQ�Ä=HLWHQ�XQG�0HQVFKHQ³�GLVNXWLHUW��ZLH�
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bislang unterbelichtet und wird in diesem Aufsatz auf Grundlage wesentlicher 
Konzeptionen historischen Lernens sowie einer Auswertung geschichtsdidaktischer 
Einführungswerke bestimmt. Als Ergebnis stellt der Autor eine Definition sowie einen 
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Hauptsache kompetent?  
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Themen nicht aus dem Blick geraten  
dürfen  
GWU 73, 2022, H. 1/2, S. 73 ± 77 

Die Hinwendung der Geschichtsdidaktik zur Idee der Kompetenzorientierung hat dem 
Fach viele neue Impulse gegeben. Die Kompetenzorientierung vertritt auch den Anspruch, 
hergebrachte und vermeintlich zu stofforientierte Formen des Geschichtsunterrichts 
abgelöst zu haben. Hier setzen die Überlegungen des Diskussionsbeitrages an. Es stellt 
sich die Frage, ob wirklich alles neu ist, was die Theorie der Kompetenzorientierung bietet. 
Zudem wird folgendes Problem deutlich: Bei einer zu starken Betonung der 
Outputorientierung wird eine der Kernaufgaben der Geschichtsdidaktik vernachlässigt: 
Themen auszuwählen und zu begründen.  

Ulrich Schnakenberg  
Ä1XU�GLH�)UXVWUDWLRQ�JLEW�.UDIW�]XU� 
8WRSLH³� 
Über einen ziemlich verzweifelten  
Versuch, mit Emotionalisierung, Lebens- welt- und Gegenwartsbezügen in einem 
Abiturkurs (!) Interesse an Geschichte  
zu wecken  
GWU 73, 2022, H. 1/2, S. 78 ± 87 

-RDFKLP�5DGNDX�IRUGHUWH�YRU�YLHOHQ�-DKUHQ��ÄGLH�LP�*HVFKLFKWVXQWHUULFKW�HUIDKUHQHQ�
)UXVWUDWLRQHQ�RIIHQ�XQG�XQJHVFKPLQNW�DXV]XVSUHFKHQ³��'DVV�*HVFKLFKWVOHKUNUlIWH�LQ�GHQ�
einschlägigen geschichtsdidaktischen Zeitschriften über Misserfolge, ja über das eigene 
Scheitern reflektieren, blieb dennoch eher eine Ausnahme. Der Beitrag plädiert für einen  
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pragmatischen Umgang mit solchen Schwierigkeiten (verstärkte Nutzung von 
Gegenwartsbezügen, mehr Emotionalisierung und Personifizierung, Analyse 
anschaulicher Quellen anstatt abstrakter Darstellungstexte) und argumentiert im Sinne 
.ODXV�%HUJPDQQV��Ä%HVVHU�/�FNHQ�XQG�,QWHUHVVH�DOV�1XOO- Bock und Null-$KQXQJ³� 
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Editorial: Für eine Kolonialgeschichte der Landwirtschaft 
Birgit Metzger, Johann Kirchinger 

Einleitung 
Die Geschichte des Kolonialismus ist en vogue. Nachdem der deutsche Imperialismus über 
viele Jahre als eine flüchtige Episode galt und der deutsche Beitrag zum kolonialen Handel 
und zu kolonialen Herrschaftsverhältnissen inklusive dem Sklavenhandel vor Beginn und 
nach dem Ende der formalen Herrschaft lange ignoriert wurde, widmen gegenwärtig 
Historiker:innen, Ethnolog:innen und Kunsthistoriker:innen an Universitäten, Museen und 
Archiven ebenso wie zivilgesellschaftliche Akteur:innen der kolonialen europäischen 
Expansion unter deutscher Beteiligung sowie deren Konsequenzen verstärkt 
Aufmerksamkeit. Angefacht wurde das Interesse unter anderem durch Debatten um 
prominente Projekte wie das Humboldtforum, das zwischen 2012 und 2020 in den 
rekonstruierten Fassaden des historischen Berliner Schlosses gebaut wurde und das unter 
anderem die Bestände des ethnologischen Museums aufgenommen hat. Die Sammlung 
umfasst Stücke aus kolonialen Kontexten, über deren Provenienz und Restitution seit 2015 
öffentlich, politisch und wissenschaftlich kontrovers debattiert wird. Ein prominentes Beispiel 
sind die so genannten Benin-Bronzen, die 1897 von britischen Kolonialtruppen aus dem 
Königspalast in Benin-Stadt geraubt wurden, bevor die Stadt selbst niedergerissen und in 
Brand gesetzt wurde. Bereits in den 1970er Jahren und erneut 2019 forderte Nigeria die 
Rückgabe der Bronzen (Hicks 2020). 

Das gegenwärtige öffentliche Interesse an der Kolonialgeschichte lässt sich 
folgendermaßen charakterisieren: Es richtet sich besonders auf erinnerungspolitische und 
erinnerungskulturelle Themen, wie etwa die Frage nach der Restitution von Kulturgütern 
aus Museen und Sammlungen, den Umgang mit Denkmälern und Straßennamen, die auf 
den Kolonialismus und zum Teil auf Gewalt und Krieg verweisen. Auch im Zuge der Black 
Lives Matter-Proteste, die sich in erster Linie gegen rassistische Übergriffe auf Schwarze 
bzw. People of Color richtete, wurden koloniale Denkmäler in verschiedenen Städten 
weltweit gestürzt und ein radikales Umdenken in Bezug auf koloniale Erinnerungsorte und 
das koloniale Erbe gefordert. 

Zwei Aspekte fallen an dieser Debatte auf: erstens das ausgeprägte Interesse an Kultur, 
zweitens die Bedeutung, die der Aufarbeitung der Geschichte für das Verständnis der 
Gegenwart und die Gestaltung der Zukunft beigemessen wird. Eine Erklärung dafür ist, dass 
Kulturgüter und Denkmäler einen hohen symbolischen Wert haben und im Prinzip relativ 
leicht entkolonialisiert werden könnten: Straßen können umbenannt werden, Denkmäler 
demontiert oder umgewidmet, Kunstwerke restituiert. In dieser aktuellen Debatte spiegelt 
sich auch der Einfluss der postcolonial studies wider. Diese haben seit den 1980er Jahren 
international bzw. seit den 1990er Jahren in Deutschland die Kolonialgeschichtsschreibung 
tiefgreifend verändert. Im Zentrum stehen dabei die Wechselbeziehungen zwischen 
kolonisierten und kolonisierenden Gesellschaften, wobei vor allem kulturelle Auswirkungen 
von kolonialer Herrschaft in den Kolonien wie in den Metropolen in den Blick genommen 
werden, ebenso wie kolonial geprägte und prägende Diskurse und Wissenssysteme. 
Kulturgüter sind vor diesen Hintergründen zu Symbolen der kolonialen Erniedrigung ebenso 
wie zu Symbolen für das Ringen um Identität und Selbstbestimmung geworden. 

Auch die Landwirtschaft hat ein umfangreiches und vielfältiges koloniales Erbe. Dieses 
erhält in der öffentlichen und in der wissenschaftlichen Debatte aber nur marginale 
Aufmerksamkeit, wenn man von kleinen Kreisen von Aktivisten absieht. Agrarische 
Gesellschaften und landwirtschaftliche Tätigkeiten inklusive Viehzucht haben zwar in den 
meisten Überblicksdarstellungen zur Kolonialgeschichte ihren Platz, zumeist in Kapiteln zur 
Wirtschaft, als eigenständiges Thema ist die Kolonialgeschichte der Landwirtschaft aber  
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weder in der Kolonial- noch in der deutschsprachigen Agrargeschichte etabliert. Anliegen 
dieses Heftes ist es zu zeigen, warum es sich lohnt, sich (erneut) damit 
auseinanderzusetzen. 

Themen und Perspektiven der Forschung 

Ä.RORQLVDWLRQ³� EHVFKUHLEW� GHQ� 3UR]HVV� GHU� /DQGQDKPH�� Ä.RORQLDOLVPXV³� HLQ�
Herrschaftsverhältnis, das sich durch kulturelle Fremdheit zwischen Herrschenden und 
Unterworfenen auszeichnet. In der Geschichte gibt es viele verschiedene Formen der 
Kolonisation und der Errichtung kolonialer Herrschaftsverhältnisse (vgl. 
Osterhammel/Jansen 2017: 7-28; Reinhard 2020). Die neuzeitliche europäische Expansion 
zwischen dem 15. und dem 20. Jahrhundert lässt sich dadurch charakterisieren, dass die 
Kolonialherren von ihrer kulturellen Höherwertigkeit überzeugt waren, dementsprechend 
wenig anpassungswillig an die Verhältnisse und Lebensweisen in den Kolonien, und 
Entscheidungen über das Leben der Kolonisierten vorrangig zugunsten externer 
wirtschaftlicher Interessen trafen: Ganze Kontinente sollten in Ausbeutungszonen von 
Rohstoffen und Menschen zugunsten der europäischen Metropolen verwandelt werden. 

Die neuere Forschung betont, dass die Fokussierung der Geschichtsschreibung auf 
nationale Kolonialreiche zu kurz greift. Vielmehr müssen die Aktivitäten von nichtstaatlichen 
Akteur:innen wie Entdeckungsreisenden und Abenteurern, Kaufleuten, Landwirten, 
Missionar:innen, Wissenschaftler:innen und Militärs sowie ihre Verflechtungen zwischen 
und über die verschiedenen Kolonialreiche hinweg in den Blick genommen werden. Auf 
diese Weise geraten auch europäische Länder in den Fokus, die keine eigenen Kolonien 
besaßen, aber vielfältig in den Kolonialismus verstrickt waren, wie zuletzt am Beispiel der 
Schweiz für Lebensmittelprodukte und den Handel mit Rohstoffen wie Kaffee, Baumwolle 
oder Kautschuk gezeigt wurde (Fenner 2015; Haller 2019). Die neuere Forschung weist 
außerdem auf die Zusammenhänge mit der Geschichte der globalen Vernetzungen und die 
Bedeutung transimperialer Austauschprozesse hin (z.B. mit Blick auf den Naturschutz 
Kirchberger 2010). Als besonders wichtig ist die Berücksichtigung der Erfahrung der 
.RORQLVLHUWHQ� E]Z�� GLH� (UIDKUXQJ� GHU� ÄNRORQLDOHQ� 6LWXDWLRQ³� DQ]XVHKHQ�� GLH� EHL� DOOHQ�
Unterschieden übergreifend durch Herrschaft, Ausbeutung und kulturelle Konflikte geprägt 
war (Osterhammel/Jansen 2017: 30). 

Welche Bedeutung hat die Agrargeschichte innerhalb der Geschichte der europäischen 
Expansion und der kolonialen Herrschaft? Und in umgekehrter Perspektive: Welche Rolle 
spielt die Kolonialgeschichte für die Geschichte der Landwirtschaft? 

Zunächst kann die agrarhistorische Perspektive den Blick auf globale Ähnlichkeiten von 
Agrar- und Bauerngesellschaften eröffnen: Landwirtschaft, definiert als Umgang mit 
domestizierten Pflanzen- und Tierarten, ist ein globales Phänomen. Überall auf der Welt, 
auch in Europa, in kolonisierenden und in kolonisierten Gesellschaften, gewann die große 
Mehrheit der Menschen zwischen dem 15. und dem beginnenden 20. Jahrhundert ihren 
Unterhalt aus landwirtschaftlichen Tätigkeiten. Diese Menschen arbeiteten mit dem Boden, 
mit Pflanzen und Tieren, waren größtenteils im Freien und abhängig vom Wetter. Hierin liegt 
eine globale Gemeinsamkeit, die das alltägliche Leben vieler Menschen auf der Welt 
miteinander verband, ohne dass die Betroffenen voneinander wussten. Im 
Alltagsverständnis und in den Alltagspraktiken spielten die konkreten Bedingungen vor Ort, 
die wiederum sehr unterschiedlich waren und sind, eine herausgehobene Rolle. 
Bodenbeschaffenheit, Niederschlagsmenge und -häufigkeit, Temperaturen und 
Sonneneinstrahlungen sowie die verfügbaren kultivierten oder kultivierbaren Pflanzen 
machten ganz unterschiedliche Praktiken erforderlich und führten zu einer Vielfalt 
agrarischer Produktion. Für einen Vergleich von agrarischen Produktionsformen und des  
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ländlichen Lebens bieten sich drei Kategorien an: die biologisch-ökologischen Grundlagen, 
Betriebsformen und Arbeitsregime sowie Eigentumsverhältnisse. Ein Teil der Forschung 
kommt so zu überraschenden Ähnlichkeiten von Agrargesellschaften in verschiedenen 
Regionen auf der Welt, beispielsweise in Teilen Indiens, Chinas und Westeuropas im 19. 
Jahrhundert, wo Bauern rechtlich frei waren, teilweise für den Markt produzierten und deren 
wichtigste Einheit des Wirtschaftens die Familie war, ergänzt um Gesinde und Lohnarbeiter 
(Osterhammel 2010: 960-970). In diesem Kontext wurde auch die Frage nach dem 
Zusammenhang zwischen den Bedingungen landwirtschaftlicher Produktion, bäuerlicher 
Lebensweise und der Funktionsweise von (kolonialer) Herrschaft gestellt (z.B. Spittler 
1981). Die Beziehungen zwischen bäuerlicher indigener Bevölkerung und dem (kolonialen) 
Staat waren an vielen Orten lange vor allem durch Steuern, Zwangsarbeit und teils 
Militärdienst gekennzeichnet. Neuere Studien verweisen auch hier auf Parallelen der 
Bevölkerungs- und Arbeitspolitik zwischen europäischen Peripherien wie den östlichen 
Provinzen Preußens und überseeischen Kolonialgebieten wie etwa Südwestafrika (Lerp 
�������+LHU�ZLH�GD�KDEH�GHU�/HEHQVUDXPEHJULII�GXUFK�GLH�9HUELQGXQJ�YRQ�Ä$JUDULGHRORJLH�
XQG�/HEHQVUDXPLPSHULDOLPXV³��/HUS������������]X�HLQHP�ÄQHXHQ�9HUVWlQdnis von Raum 
XQG�%HY|ONHUXQJ³��HEG�������JHI�KUW� 

In großen Teilen der Welt nahm die Bedeutung der Landwirtschaft im 19. und beginnenden 
����-DKUKXQGHUW�ZHLWHU�]X��GHQQ�GLH�Ä)URQWLHUV³��GDV�KHL�W�GLH�VLFK�VWlQGLJ�YHUVFKLHEHQGH�
Übergangszone zwischen besiedelten und noch nicht erschlossenen Gebieten, waren meist 
agrarische Erschließungen. Pioniere waren Pflanzer, Siedler und Rancher, aber auch 
Kleinbauern, etwa in den chinesischen Hochländern und in Afrika (Osterhammel 2010: 961). 
In verschiedenen Teilen der Welt entstanden Agrarlandschaften europäischen Zuschnitts 
mit Bauernhöfen, Großgrundbesitz und Dörfern. Die Landnahme war ein wesentliches 
Charakteristikum des Kolonialismus und hatte in vielen Fällen die Konsequenz, dass die 
einheimische Bevölkerung ihren traditionellen Zugang zu Land und die Verfügung über 
Boden verlor. Dies bedeutete häufig einen Verlust der traditionellen Subsistenzgrundlage 
und eine Verarmung der Betroffenen. Besonders in Siedlungskolonien und dort, wo 
unmittelbare wirtschaftliche Interessen bestanden, wurden die Einheimischen verdrängt und 
hochwertige Böden von europäischen Siedlern kontrolliert, so etwa in Nordamerika, 
Algerien oder den Siedlerregionen in Ostafrika und Südafrika. 

Agrargesellschaften resultierten zum Teil selbst aus dem Kolonialismus: Ausschlaggebend 
dafür war die umfassende Hinwendung zum Weltmarkt und die damit verbundene 
Spezialisierung des Anbaus auf Exportprodukte, also Cash-Crops. Nomadische 
Lebensweisen wurden zurückgedrängt, nicht-agrarische Tätigkeiten aufgegeben, der 
Bedarf an Geräten oder Textilien fortan importiert (z.B. Stürzinger 1980: 104-105). Damit 
etablierte sich zunehmend das kolonialwirtschaftliche Prinzip des Austauschs von 
Rohstoffen gegen Fertigprodukte. Diese Entwicklung setzte in Asien im letzten Drittel des 
19. Jahrhunderts ein, in Subsahara-Afrika zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
(Osterhammel/Jansen 2017: 83). Die Frage, warum bestimmte Gruppen, etwa in Afrika, zu 
einem bestimmten Zeitpunkt anfingen Cash-Crops für den Export anzubauen, ist schwierig 
zu beantworten und wird in der Literatur auf komplexe Motive zurückgeführt (z.B. für Douala 
Eckert 1999: 62-67). Auch die Auswirkungen auf die jeweiligen spezifischen Agrarsysteme 
waren sehr unterschiedlich. Spezialisierung und Arbeitsteilung gingen jedoch zum Teil so 
weit, dass Regionen den Bedarf an Nahrungsmitteln nicht mehr aus ihrem eigenen Anbau 
decken konnten. 

Ein agrarhistorisch relevanter Effekt der neuzeitlichen europäischen Expansion und 
globalen Vernetzung war der weltweite Transfer von Tieren und Pflanzen, der unter der 
%H]HLFKQXQJ�Ä&ROXPELDQ�([FKDQJH³� �&URVE\�������EHNDQQW�JHZRUGHQ�LVW�XQG�GHU� LQ�GHQ�
letzten Jahren erneut in den Fokus der internationalen Forschung genommen wurde (vgl.  
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z.B. ZAA 61:2). Bakterien und Viren, Heilpflanzen, Genussmittel, Nutztiere und 
Nahrungspflanzen kamen aus der alten in die neue Welt und umgekehrt. Krankheitserreger 
reisten mit den europäischen Kolonisatoren in die neue Welt und führten dort in der 
Frühphase des kolonialen Kontaktes zu einer hohen Mortalitätsrate unter der indigenen 
Bevölkerung. Dies verschaffte, so die These Crosbys, den europäischen Kolonisatoren 
einen erheblichen Vorteil. Auf der anderen Seite wurde die altweltliche Flora durch Importe 
aus Amerika maßgeblich bereichert. Amerikanische Pflanzen wie Kartoffeln, Mais, 
Tomaten, Sonnenblumen, Kürbisse oder Tabak kamen nach Europa, Afrika und Asien und 
wurden in einem langwierigen Prozess in die Agrarwirtschaft und Ernährung vor Ort 
adaptiert. In Europa wurden die neuen Pflanzen häufig zuerst in den Gärten von Gelehrten, 
Adligen oder wohlhabenden Bürgern angebaut, bevor sie als Feldfrucht weitere Verbreitung 
fanden. Eine der heute dominanten Weltwirtschaftspflanzen, die Kolumbus von seiner Reise 
mit nach Spanien brachte, war Mais. Sein Ernährungswert wurde in Andalusien und 
Norditalien schnell erkannt, wo er bereits im 16. Jahrhundert angebaut wurde, bevor er sich 
weltweit verbreitete und zu einem der wichtigsten Grundnahrungsmittel für die Ernährung 
von Menschen in Afrika und Lateinamerika wurde (Troßbach 2013; Backes 2021). Erste 
Hinweise auf Kartoffelanbau in Europa finden sich ebenfalls für das 16. Jahrhundert, jedoch 
erst im 18. Jahrhundert setzte sich der Kartoffelanbau im großen Stil in Europa durch 
(Denecke 1976). Eine Forschungsdiskussion dreht sich um die Frage, inwiefern der Anbau 
dieser neuen Nutzpflanzen zur Ernährungssicherung einer wachsenden Bevölkerung in 
Europa beitrug und einen Schritt zu Agrarintensivierung darstellte (Konersmann/Mahlerwein 
2007). In jedem Fall veränderten diese Transferprozesse und Adaptionen Biosphäre, 
Agrarwirtschaft, Ernährung sowie den Konsum weltweit und nachhaltig. 

Ein Teilaspekt dieser Geschichte ist die Wissens- und Wissenschaftsgeschichte, die 
Formen kolonialer Wissensproduktion, Wissenszirkulation und Nutzung von Wissen sowie 
die damit verbundenen Institutionen behandelt (Habermas/Przyrembel 2013). In der frühen 
Neuzeit beeinflusste der Kontakt mit neuen, Pflanzen das Wissen und die Praxis von 
Naturforschern, Missionaren, Ärzten und Apothekern, die etwa Heilpflanzen aus Amerika 
und Asien beschrieben und katalogisierten (Häberlein 2007), während Frauen etwa in den 
Gärten Norditaliens praktisches Wissen im Umgang mit den neuen Pflanzen erwarben 
(Troßbach 2013: 29). Die Geschichte der botanischen Gärten begann häufig als Ort der 
Überwinterung für seltene tropische Pflanzen, so etwa das Pomeranzenhaus in Berlin, das 
1652 errichtet wurde (Kreye 2009). Seit dem 18., vor allem aber im 19. Jahrhundert 
entstanden botanische und zoologische Gärten, naturwissenschaftliche Museen und 
universitäre Fachrichtungen, Versuchsstationen und landwirtschaftliche Schulen, die in 
kolonialen Kontexten agierten. Hier wurden tropische Pflanzen angebaut und teils 
ertragreichere oder resistentere Sorten gezüchtet, die dann bei der wirtschaftlichen 
Erschließung der Kolonien eingesetzt werden konnten. Auch vor Ort in den Kolonien wurden 
zunächst Gärten und später botanische Versuchsgärten angelegt, die der Weitergabe von 
Pflanzen und Wissen über sie dienten, so etwa in Jamaika im 19. Jahrhundert (Taylor 2017). 
Wissensproduktion und kolonialwirtschaftliche wie politische Interessen waren hier eng 
miteinander verwoben. Eine weiterhin diskutierte Frage ist, inwiefern in kolonialen 
Kontexten Wissen und Erkenntnisformen der einheimischen Bevölkerung aufgenommen 
wurden, wie etwa bei den Forschungen der Botanikerin Gabrielle Matthaei und des 
Agrarwissenschaftlers Albert Howard in Indien, oder ob und wie sie im Gegenteil ignoriert 
wurden (Tilley 2011). 

Jedenfalls wurden botanische Gärten, Zoos und Museen auch zu Bildungsinstitutionen. Hier 
lernten für den Einsatz in den Kolonien ausgebildete Gärtner und Landwirte (Klemun 2015). 
Außerdem handelte es sich um einen Schnittbereich zur europäischen Eliten- und 
Massenkultur, wo koloniales Wissen und Sichtweisen durch die Anschauung von lebenden 
wie unbelebten Natur- und Kulturobjekten aus geographisch und kulturell entfernten  
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Regionen an ein breites Publikum vermittelt werden sollten. Dabei versprachen diese Orte 
ebenso wie die Kolonialausstellungen stets auch Unterhaltung, allein durch die Darbietung 
von Exotischem oder Musikveranstaltungen. 

Afrikanische, asiatische und europäische Pflanzen wie Zucker, Tabak, Kaffee, Reis, 
Weizen, Bananen, Zitrusfrüchte usw. gelangten nach Südamerika, in die Karibik und nach 
Nordamerika. Einige von diesen Pflanzen wurden in exportorientierten Plantagensystemen 
angebaut. Die Geschichte der Zuckerrohr- und Baumwollplantagen ist als Teil der 
Geschichte des sich entwickelnden Kapitalismus geschrieben worden (Beckert 2015). Auf 
den Zuckerrohrplantagen der Karibik wurde fast ausschließlich für den Handel produziert. 
Zucker wurde zwischen 1600 und 1800 zur wichtigsten international gehandelten Ware und 
trieb den Welthandel an (Mintz 1987). Dabei wurde lediglich ein wenig verarbeitetes 
Rohprodukt exportiert, die Weiterverarbeitung erfolgte in Europa: in London, Antwerpen 
ebenso wie in Hamburg, Augsburg oder Dresden (Wendt 2013: 53-54). Die Geschichte von 
Baumwolle, Zucker, Kaffee, Kakao, Kautschuk und Tabak ist überzeugend als Geschichte 
globaler Warenketten und globaler Netzwerke dargestellt worden. Dadurch können lokale 
Verhältnisse der kolonialen Rohstoffgewinnung mit der Geschichte des Transports, der 
Weiterverarbeitung, die zumeist in Europa stattfand, und der Geschichte des Konsums 
verbunden werden (z.B. Nützenadel/Trentmann 2008; Rischbieter 2007; Ross 2019). 

Bei den Plantagen handelte es sich um große profitorientierte und monokulturelle Komplexe 
der Pflanzenproduktion, die sich auf ein Konsumgut spezialisierten. Trevor Burnard und 
-RKQ�*DUULJXV�KDEHQ�]XOHW]W�GLH�Ä3ODQWDJHQPDVFKLQH³�DOV�UHYROXWLRQlUH�)RUP�VR]LDOHU�XQG�
wirtschaftlicher Organisation beschrieben: hier fand zuerst eine industrieähnliche 
Produktionsweise statt (Burnard/Garrigus 2018; Mintz 1987: 77). Afrikanische Sklaven und 
Sklavinnen arbeiteten ähnlich wie in einer Fabrik unter einem strikten Zeitregime und 
bearbeiteten arbeitsteilig eine Reihe komplexer und voneinander abhängiger Aufgaben. 
Dies funktionierte auch deswegen, weil die Plantagenbesitzer die vollen Möglichkeiten des 
Kapitals ausschöpfen konnten, da es in der Karibik des 17. Jahrhunderts nicht wie woanders 
auf der Welt gewachsene Sozialstrukturen, feudale Abhängigkeiten oder familienzentrierte 
6XEVLVWHQ]ZLUWVFKDIW�JDE��6R�HQWVWDQG�GLH�Ä:HOWZLUWVFKDIW�>«@�DXI�GHP�5�FNHQ�DIULNDQLVFKHU�
6NODYHQ³� �%HFNHUW� ������� 'LH� )UDJH�� ZHOFKH� %HGHXWXQJ� GHU� .RORQLDOZLUWVFKDIW� I�U� GDV�
moderne Wirtschaftswachstum in Europa beizumessen ist, ist Teil einer grundlegenden und 
interessanten Kontroverse der Wirtschaftsgeschichte zu Beginn des 21. Jahrhunderts (vgl. 
für einen Überblick Kramper 2009). 

Jedenfalls zeigt gerade die Geschichte der kolonialen Landwirtschaft, wie sehr die 
europäische Wirtschaft durch diejenige der Kolonien beeinflusst wurde. Über die 
volkswirtschaftlichen Auswirkungen dieses Verhältnisses ist bereits viel geforscht worden. 
Über den Einfluss, den die kolonialen Landwirtschaftsstile (zum Begriff der 
Landwirtschaftsstile Landsteiner 2012; Langthaler 2012) auf die europäischen hatten, ist 
kaum etwas bekannt. Hier ist ein Blick auf die Biographien der kolonialen Protagonisten zu 
werfen, für die die Tätigkeit in den Kolonien häufig nur eine Phase in ihrem Leben darstellte. 
Als Beispiel soll hier nur der niederbayerische Landwirt Ludwig Gandorfer (1880-1918) 
angeführt werden ± bekannt durch seine Beteiligung an der Novemberrevolution 1918. 
Bevor er den elterlichen Hof in Pfaffenberg übernahm, hatte er in Deutsch-Ostafrika eine 
Farm bewirtschaftet. Wie bedeutsam diese Zeit für sein Selbstverständnis war, zeigt sich 
daran, dass er sein Haus mit Artefakten aus Afrika dekorierte (Miyake 1978). Es entstanden 
transnationale Identitäten, die sich mental sowohl von den Gesellschaften in den 
Herkunftsländern wie von denjenigen in den kolonisierten Gebieten unterschieden, was vor 
allem für katholische Missionare, die sich in der Regel intensiv mit Landwirtschaft 
beschäftigten, bereits gut untersucht ist (Egger 2015; Hölzl 2021). 
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Landwirtschaftliche Arbeit war im Fall kolonialer Plantagenwirtschaft von brutaler Gewalt, 
unzulänglichen Bedingungen und hohen Mortalitätsraten geprägt. Formen unfreier Arbeit 
finden sich darüber hinaus in weiteren Teilen der Kolonialgeschichte. An vielen Orten 
versuchten die Eroberer die einheimische Landbevölkerung für sich arbeiten zu lassen. In 
Lateinamerika teilte die spanische Krone im 16. und beginnenden 17. Jahrhundert Indigene 
als Arbeitskräfte Privatpersonen zu (so genannte Encomienda) (Bauer 1979; Reinhard 
2020: 360). In Afrika kam es im Zuge der Kolonisierung im 19. Jahrhundert überall zu 
verschiedenen Formen bezahlter und unbezahlter Zwangsarbeit, zu denen auch 
Trägerdienste gehörten. Auch die Kolonialgeschichte in Afrika zeigt, dass Zwangsarbeit 
nicht im Widerspruch zur kapitalistischen Moderne steht, sondern dass sie ein Teil von ihrer 
Geschichte ist (Seibert 2016). 

Die Verpflichtung zur Arbeit für die Kolonisatoren entstand nicht nur durch gewaltsamen 
Zwang, sondern wurde auch durch die Erhebung regelmäßiger Steuern erwirkt. Daneben 
ZDU�GLH� Ä(U]LHKXQJ� ]XU�$UEHLW³� LP����� XQG�EHJLQQHQGHQ����� -DKUKXQGHUW�%HVWDQGWHLO� GHV�
rassistisch-kulturmissionarischen Diskurses und der deutschen kolonialen Politik. Hier 
verbanden sich ökonomische Interessen mit dem zivilisatorischen Sendungsbewusstsein: 
Kolonialpolitik, wirtschaftliche Unternehmen und Mission ergänzten sich (Axster 2018). 

Neben der Plantagenwirtschaft bildeten die Farmwirtschaft und der Handel mit Waren aus 
einheimischer Produktion unterschiedliche Ansätze kolonialer Wirtschaftspolitik. Damit 
verbindet sich die Frage nach den Handlungsspielräumen und der Handlungsmacht lokaler 
Akteure: Wie partizipierten sie am Kolonialismus und wie konnten gewisse einheimische 
Gruppen davon profitieren? Geschichten wie beispielsweise die der Kakaoproduzenten an 
der Goldküste in Ghana, die mit extensiven Anbautechniken im späten 19. und frühen 20. 
Jahrhundert erfolgreich waren, oder Gummi produzierender Kleinbauern zeigen die 
Handlungsmacht der Kolonisierten auf (Ross 2014). 

Es besteht weitgehend Konsens darüber, dass sich Kolonialismus und Imperialismus zum 
größten Teil sozial und ökologisch negativ auf die kolonisierten Gebiete auswirkten. Das 
kann darauf zurückgeführt werden, dass Kolonialherrschaft in weiten Teilen als 
Ä%HXWHZLUWVFKDIW³�FKDUDNWHULVLHUW�ZHUGHQ�NDQQ��5HLQKDUG�������������%HVRQGHUV�DXVJHSUlJW�
war diese Haltung während der spanischen Herrschaft in Lateinamerika und ebenso zu 
Beginn der kolonialen Herrschaft in Afrika. Abenteurer, Entdecker und Händler wollten dort 
durch die Ausbeutung von Bodenschätzen und Naturprodukten wie Elfenbein oder 
Kautschuk schnelle Profite machen und schreckten dabei vor der rücksichtslosen 
Ausnutzung der Arbeit von Indigenen und ihrer Ressourcen nicht zurück. 

Allerdings weisen besonders neuere Forschungsarbeiten darauf hin, dass bereits während 
der Kolonialzeit bei Teilen der kolonialen Verwaltungen, Experten und anderen Akteuren 
auch andere Ansätze vorhanden waren, nach denen für die kolonialen Ressourcen Sorge 
zu tragen und sie nach wissenschaftlichen und ökonomischen Kriterien zu verbessern oder 
nachhaltig zu nutzen seien. Aktuell widmen sich etwa mehrere Forschungsprojekte dem 
Umgang mit Nutztieren und Viehzüchtern in Deutsch-Südwestafrika/Namibia, Französisch-
Westafrika, Madagaskar und Indochina, wo die Viehzucht ein zentrales Element indigener 
und kolonialer Unternehmungen war. Bestehende Viehbestände und Produktionssysteme 
galten ± genauso wie die afrikanischen Gesellschaften ± als verbesserungsbedürftig durch 
europäische Anleitung. Dazu gehörte die Verbesserung lokaler Tierrassen, die Einführung 
europäischer Rassen, neue Methoden zur Bekämpfung von Rinderkrankheiten, neue 
Formen der Tierhaltung sowie neue Strategien der Land- und Ressourcennutzung 
(Wedekind 2021; Coghe 2021; Zehnle/Kaufmann/König 2021). Andere Konzepte setzten 
DXI�HLQH�JHOHQNWH�ODQGZLUWVFKDIWOLFKH�(QWZLFNOXQJ�XQG�Ä+LOIH�]XU�6HOEVWKLOIH³��%�VFKHO��������
Die Entwicklungszusammenarbeit während und nach der Dekolonisation im 20. Jahrhundert  
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konnte unmittelbar daran anknüpfen. Gerade in den 1960er Jahren fand diese zumeist unter 
den Vorzeichen von Modernisierungskonzepten statt, die sich wiederum an der spezifisch 
europäischen Entwicklung orientierten. Diese Zielvorstellungen von Fortschritt teilten aber 
längst nicht alle der Betroffenen, die Kritik zielte und zielt auf die Kontinuität europäischer 
Bevormundung unter anderen Vorzeichen. 

Ähnliches gilt für den Naturschutz, der ebenfalls im 20. Jahrhundert als Antwort auf den 
Raubbau und ökologische Krisen gefordert und teils umgesetzt wurde ± hier wurde 
wiederum die alteingesessene Bevölkerung häufig nicht involviert oder sogar 
ausgeschlossen (z.B. Gißibl 2016). 

Die Beiträge in diesem Heft 

Die vorliegende Ausgabe der ZAA verfolgt das Ziel, den Blick der deutschsprachigen 
Agrargeschichte um koloniale, außereuropäische und transnationale Phänomene zu 
erweitern. Damit möchten wir die bereits 2013 von Werner Troßbach und Clemens 
Zimmermann (ZAA 61:2) festgestellte Notwendigkeit, auch die deutschsprachige 
Agrargeschichte global zu denken, aufgreifen und um weitere Perspektiven, Themen und 
Zugänge ergänzen. Die Beiträge des von Zimmermann und Troßbach herausgegebenen 
Heftes nahmen Transferprozesse von Pflanzen, das damit verbundene Wissen und die 
Relevanz für die wirtschaftliche Produktion im Europa der Neuzeit in den Blick. Eva 
Barlösius und Clemens Zimmermann setzten diese globale Perspektive 2016 mit einem Heft 
�EHU�Ä*OREDO�)RRG³�IRUW��=$$������� 

Dieses Heft fokussiert auf Landwirtschaft als ein koloniales Handlungs- und 
Aushandlungsfeld in der Hochphase der kolonialen Weltordnung zwischen 1880 und 1960. 
Der geographische Schwerpunkt liegt auf Deutschland einerseits und Ostafrika, speziell 
Tanganyika/Tansania andererseits, wo landwirtschaftliche Aktivitäten stark ausgeprägt 
waren. Zwischen dem deutschen Kaiserreich und Tanganyika bestanden zwischen 1885 
und 1918 koloniale Beziehungen, 1920 übernahm Großbritannien das Mandat des 
Völkerbundes. 

Ein Anliegen war es dabei, verschiedene Perspektiven, Themen und Zugänge 
aufzunehmen und zusammenzuführen: So verfolgt Karsten Linne in seinem Beitrag zur 
Ausbildung von Tropenlandwirten in den 1950er bis 1970er Jahren einen politik- und 
institutionengeschichtlichen Ansatz und geht dabei von einer klassischen europäischen 
Perspektive aus. Die seit 1898 bestehende deutsche Kolonialschule war 1944 geschlossen 
ZRUGHQ�XQG�ZXUGH������XQWHU�GHP�1DPHQ�Ä/HKUDQVWDOW�I�U�7URSLVchen und Subtropischen 
/DQGEDX³�ZLHGHUHU|IIQHW��+LQWHUJUXQG�ZDU�HLQ�LQ�GHU�%XQGHVUHSXEOLN�HQWVWHKHQGHV�,QWHUHVVH�
an Entwicklungshilfe, das unter anderem auf Wissensvermittlung durch Fachpersonal 
VHW]WH�� GDV� MHGRFK� I�U� GHQ�%HUHLFK�GHU� Ä$JUDUKLOIH³� HUVW� DXVJebildet werden musste. Die 
Entwicklung der Ausbildung in Witzenhausen, so die These Linnes, folgte im Wesentlichen 
den Vorstellungen der bundesdeutschen Entwicklungspolitik zwischen den 1950er und den 
1970er Jahren. 

Johann Kirchinger ergänzt in seinem Beitrag zur kolonialen Landwirtschaft der 
Missionsbenediktiner von St. Ottilien die europäische Perspektive um den Aspekt der 
Rückflüsse und Rückkopplungseffekte aus dem Missionsgebiet in Ostafrika nach Europa. 
Auf der Basis missionswissenschaftlicher Publikationen zeigt Kirchinger, wie die 
Missionsbenediktiner in Ostafrika erstmals eine intensive und rationale Landwirtschaft 
erprobten, diese als kulturelle Praxis zurück nach Europa transferierten und dort an ihrer 
Landwirtschaftsschule popularisierten. Denn in den Augen der Benediktiner waren die 
bayerischen Bauern ebenso wie die Bewohner Ostafrikas zu erziehen. Nives Kinunda und  
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Samwel Mhajida wiederum rücken die afrikanische Perspektive in den Vordergrund: Die 
Etablierung kolonialer Herrschaft bedeutete für die indigenen Gesellschaften vor Ort 
massive Eingriffe und verursachte tiefgreifende Veränderungen der Lebensweise wie der 
Lebensräume mit ihrer Ressourcenausstattung und Landnutzung: Im südlichen Hochland 
von Tanganyika/Tansania wurde die Landwirtschaft mit Beginn der deutschen Herrschaft ± 
und fortgesetzt unter britischer Herrschaft ± auf die Anforderungen der Kolonialwirtschaft 
umgestellt, Männer zur Arbeit verpflichtet und Steuern erhoben. Kinundas Beitrag lotet die 
Handlungsspielräume von Bäuerinnen in dieser Situation aus. Um der Kontrolle des 
Kolonialstaats zu entgehen, wanderten diese ins Killindi-Village aus. Damit konnten sie 
gleichzeitig den patriarchalen Familienstrukturen und damit verbundenen Zwängen 
entkommen. Mithilfe einer Methodenkombination von Oral History und der Auswertung von 
Archivdokumenten gelingt es Kinunda, eine meist schwer zu fassende Akteursgruppe 
sichtbar zu machen. 

Mhajida zeigt die enormen sozioökonomischen Auswirkungen von kolonialen 
Grenzziehungen und Landzuteilungen auf die indigenen Gemeinschaften und ihr Verhältnis 
zueinander in Nord- und Zentraltansania zwischen dem beginnenden 20. Jahrhundert und 
den 1950er Jahren auf. Sowohl die deutsche als auch die britische Kolonialverwaltung 
verbanden ein europäisches Konzept von Grundbesitz mit der Vorstellung von ethnisch 
homogenen Gruppen. Mhajida beschreibt anschaulich, wie die auf Karten eingezeichneten 
und durch Landgesetze umgesetzten ethnischen Grenzen zu Konflikten führten: einerseits 
zwischen den Datoga und ihren Nachbarn, vor allem dort, wo Weideland und Wasser knapp 
waren, und andererseits zwischen der Regierung und den vornehmlich nomadisch lebenden 
Datoga. Die Beiträge von Kinunda und Mhajida zeigen erneut, dass die Erfahrung der 
Kolonisierten in der kolonialen Situation über klassische historische Zäsuren hinaus eine 
hohe Kontinuität aufwies: Mit dem Ersten Weltkrieg endete die deutsche Herrschaft in 
Ostafrika formal, aber die Briten übernahmen beispielsweise die deutschen 
Grenzziehungen und auch das britische Landgesetz unterschied sich kaum von dem 
früheren deutschen. Der Komplex von Herrschaft, Ausbeutung durch Zwangsarbeit und 
Besteuerung sowie daraus resultierenden (Kultur-)Konflikten blieb für die indigene 
Bevölkerung bestehen. Demgegenüber bildete die Weltwirtschaftskrise ab 1929 durchaus 
eine wichtige Zäsur, weil zum Beispiel der britische Kolonialstaat in den 1930er Jahren dazu 
anhielt, mehr Cash-Crops für den Export herzustellen, um die Auswirkungen der 
Wirtschaftskrise abzumildern. 

Im Forum analysieren Johnny Ibraimo und Christian Herzig Reklamesammelbilder, auf die 
sie im Archiv der ehemaligen deutschen Kolonialschule in Witzenhausen gestoßen sind. 
Der Beitrag skizziert, wie sich die Geschichte des Wandels der Ernährung im 
Zusammenhang mit Globalisierung und kolonialer Politik verdichtet in Sammelbildern 
widerspiegelt und wie diese dazu beitrugen, ein rassistisches Repräsentationsregime 
konsumierbar zu machen und zu popularisieren. Gleichzeitig soll der Beitrag das Potenzial 
agrarhistorischer Lehre und Forschung im Fachbereich Ökologische Agrarwissenschaften 
verdeutlichen. Denn die Recherche ist im Kontext einer von Studierenden angestoßenen 
und von Dozierenden unterstützten Initiative zum Erhalt des Fachs Agrargeschichte am 
Fachbereich Ökologische Agrarwissenschaft in Witzenhausen entstanden, das bis 2017 von 
Werner Troßbach vertreten wurde. Seither werden die Neubesetzung der Stelle und die 
Fortführung seiner sehr geschätzten Lehre als fester Bestandteil des 
agrarwissenschaftlichen Studiums als dringendes Desiderat angesehen. 

Indem sich die Beiträge auf einen relativ eng umgrenzten geographischen und politischen 
Raum beziehen ± Deutschland und Ostafrika ±, werden über die ganz unterschiedlichen 
Perspektiven und Themen hinweg Ansätze einer kontextbezogenen Historisierung möglich, 
ohne dabei transnationale und längerfristige Entwicklungen aus den Augen zu verlieren.  
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Gleichzeitig konnten in diesem Heft viele Regionen und Themen nicht berücksichtigt 
werden: andere Teile Afrikas oder die Südsee, wo ebenfalls Viehzucht, Ackerbau und 
Plantagenwirtschaft betrieben wurden. Ebenso nicht berücksichtigt sind internationale 
Kolonialkongresse in Europa und internationale Konferenzen in den afrikanischen Kolonien, 
die sich mit Fragen der Optimierung, Rationalisierung und Standardisierung der 
Landwirtschaft befassten. Dies ist als Anregung zu verstehen auch weitere Ausgaben der 
ZAA dem Thema der kolonialen Landwirtschaft zu widmen, möglicherweise mit konkreten 
thematischen, zeitlichen oder regionalen Schwerpunkten. 

Ausblick 

 
Nahezu das gesamte globale Landwirtschafts- und Ernährungssystem enthält koloniale 
Spuren. Mit Beginn der europäischen Kolonialexpansion entstanden global vernetzte 
landwirtschaftliche Produktionssysteme wie der koloniale Zucker-, Baum- woll- oder 
Kautschukanbau. Seitdem schreiten die Austausch- und Transformationsprozesse in 
Landnutzung und Ernährungspraktiken weiter fort. Zu beobachten ist eine tendenziell immer 
stärkere globale Vernetzung von Agro-Food-Systemen und in der Folge Veränderungen der 
globalen Ernährungsgewohnheiten. Hier zeigt sich, dass eine Kolonialgeschichte der 
Landwirtschaft auch als Problemgeschichte der Gegenwart zu verstehen ist. Die globale 
Arbeitsteilung zwischen Agrar- und Industrieländern und die damit verbundene einseitige 
Spezialisierung auf Cash-Crops für den globalen Nahrungsmittelmarkt haben 
Abhängigkeiten und große soziale wie politische Ungleichheiten geschaffen, die für die 
bäuerliche Landwirtschaft in großen Teilen der Welt bis heute problematisch sind. So reicht 
das Einkommen von Landarbeiter:innen und Bäuer:innen, die für den Weltmarkt auf kleinen 
Flächen wirtschaften, häufig nicht aus, um die eigene Ernährung und den eigenen Unterhalt 
]X�VLFKHUQ��8QWHU�GHP�6FKODJZRUW� Ä/DQGJUDEELQJ³�ZLUG� LQ�GHU�*HJHQZDUW�HLQ�7UDQVIHU� LQ�
riesigem Ausmaß von nutzbarem Land an private Konzerne und staatliche Agenturen 
beschrieben, bei dem Millionen Menschen weltweit den Zugang zu Land verlieren (Baker-
Smith/Szocs-Boruss 2016; Hall 2011). Eine Global- und Kolonialgeschichte der 
Landwirtschaft kann hier ansetzen und die Entstehungszusammenhänge und 
Entwicklungspfade dieser Problemlagen ebenso wie alternative Entwicklungen aufzeigen. 
Es ist Zeit, auch die Agrargeschichte zu entkolonialisieren. 
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Von  
Stephanie Weiss, Collegium Carolinum Forschungsinstitut für die Geschichte Tschechiens 
und der Slowakei  

Die Bohemia 60/2 (2020) ist kürzlich erschienen. Rezensionen und Abstracts der vier 
Aufsätze des neuen Hefts sind online zugänglich unter: https://www.bohemia-
online.de/index.php/bohemia/issue/view/215 

Die ersten beiden Aufsätze des aktuellen Hefts eint der Blick auf Historiker und 
Geschichtswissenschaft im Nationalsozialismus: Karel Hruza setzt sich in seinem 
Forschungsbeitrag mit Habitus und Generation des in Prag und Wien lehrenden Mediävisten 
Heinz Zatschek (1901-1965) auseinander. Einblicke in die Verflechtung wissenschaftlicher 
und politischer Netzwerke gibt aXFK�-LĜt�1ČPHF�PLW�GHU�$QDO\VH�HLQHU�± im tschechischen 
Nationalarchiv erhaltenen ± Rundfunkrede des Historikers Hans Joachim Beyer zur 
Gründung der Reinhard-Heydrich-Stiftung in Prag 1942. In die Nachkriegszeit führt der 
Aufsatz von Detlef Brandes, in dem er rekonstruiert, wie Wenzel Jaksch durch die 
tschechoslowakische Staatssicherheit beobachtet und gedeutet wurde. Das bekannte Bild 
des sudetendeutschen Sozialdemokraten wird so um zahlreiche Facetten ergänzt. 
Schließlich zeigt die Studie von Daniela Tinková, wie sich in den böhmischen Ländern ab 
dem späten 18. Jahrhundert der Umgang mit Suizid in strafrechtlichen Normen, dem 
kanonischen Recht und der Kirchenpraxis wandelte. 
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Journal is included in SCOPUS (in 2020, according to SJR, has a Q2 ranking), ERIH 
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Themen global, die uns auch bewegen                                                 Seiten  A  1 ± A 10                                        
 
01) Der heiße Kampf um Eurasien hat begonnen 
 
27. 02. 2022  

 

Seit jeher geht es den Seemächten (England und die USA) um die Beherrschung des 
Herzlandes dieses Planeten, nämlich Eurasien. Es wurden zwei Weltkriege orchestriert, um 
die dominanten Landmächte Eurasiens (Deutschland und Russland) aufeinander zu hetzen, 
damit sich diese Mächte gegenseitig abschlachten. Insbesondere ein Bündnis Deutschland 
mit Russland wäre für die Seemächte katastrophal. 

Man erinnere sich, wie z.B. Weltkrieg I eingefädelt wurde: 

Am Anfang stand der unaufgeklärte Mord am österreichischen Thronfolger Franz Ferdinand. 
In der Folge ließ sich der schon senile Kaiser von Scharfmachern wie beispielsweise Konrad 
von Hötzendorf zu einer Kriegserklärung gegen Serbien hinreißen. Pikant daran war, dass 
Franz Ferdinand ein Kriegsgegner war und dass unter seiner Herrschaft, die ja kurz bevor 
stand, von Österreich-Ungarn ganz sicher kein Krieg ausgegangen wäre. Dieser Mann 
musste also erst beseitigt werden, damit sich die Tore zur Hölle öffnen konnten. Dadurch 
wurde Russland als Verbündeter Serbiens in den Konflikt hineingezogen. Russland war 
wieder mit Frankreich verbündet. Eigentlich war es ein Defensivbündnis  gegen 
Deutschland, das seinerseits mit Österreich-Ungarn verbündet war. Der Zar war ein Gegner 
eines Krieges gegen Deutschland und musste erst mühsam von diesem Unterfangen 
Ä�EHU]HXJW³�ZHUGHQ��'HQ�0RELOPDFKXQJVEHIHKO�� GHU� GLH� JDQ]H�XQJO�FNVHOLJH�9HUNHWWXQJ�
hin zum Ersten Weltkrieg auslöste, nahm er sogar wieder zurück, wurde aber von seinen 
%HUDWHUQ�Ä�EHU]HXJW³��GDVV�HV�MHW]W�NHLQ�=XU�FN�PHKU�JlEH��$m Vortag, vor diesem  

 

https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/Eurasien2.png?fit=736%2C501&ssl=1
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unglückseligen Mobilmachungsbefehl wurde der Zar noch vom französischen 
Staatspräsidenten Raymond Poincaré besucht und offenbar auf Linie gebracht. Das 
Ergebnis ist bekannt. 

Es iVW�Y|OOLJ�XQJHNOlUW��ZHU�GLH�Ä%HUDWHU³�LP�+LQWHUJUXQG�VWHXHUWH��GLH�GLH�+HUUVFKHQGHQ�]X�
diesen katastrophalen Entscheidungen drängten. Der australische Autor Christopher Clark 
EH]HLFKQHWH� GLH� 5HJLHUHQGHQ� GDPDOV� DOV� Ä6FKODIZDQGOHU³�� GLH� VFKHLQEDU� LQ� GHQ� .ULeg 
hineintaumelten. 

Die russische Revolution wurde durch eine eigenartige Zusammenarbeit des deutschen und 
amerikanischen Geheimdienstes auf Schiene gebracht. Die deutsche Seite transportierte 
Lenin per Zug nach Sankt Petersburg, die amerikanische Seite steuerte Lev Bronstein alias 
Leon Trotzky per Schiff bei. Beide waren mit ausreichenden Finanzmitteln ausgestattet, die 
erst die revolutionäre Propaganda und später den bewaffneten Aufstand ermöglichten. 

Das Sowjetregime erfreute sich nach dessen Sieg im Bürgerkrieg wieder der 
amerikanischen Unterstützung (siehe z.B. das Buch von Anthony Sutton Wall Street and the 
Bolshevik Revolution). Beispielsweise wurde die Elektrifizierung Russlands von General 
Electric durchgeführt. Später gab es auch munteren Support für den Aufbau der russischen 
Rüstungsindustrie, die Stalin mit Devisen bezahlen musste, die durch den Verkauf von, den 
ukrainischen Bauern geraubten Getreide erlöst wurden. Dies führte dann zum Holodomor 
mit etwa 6 Millionen verhungerten Ukrainern, der an dieser Stelle bereits diskutiert wurde 
(siehe unser-mitteleuropa.com/ukrainekrise-was-wirklich-dahintersteckt/). 

Parallel dazu wurden auch die Nazis von den Amerikanern hochgepäppelt. Auch das ist im 
Detail in einem Buch von Sutton (Wall Street and the Rise of Hitler) dargestellt. Eine 
wesentliche Rolle spielte in diesem Support der Deutsch-$PHUNDQHU� (UQVW� �Ä3X]]L³��
Hanfstaengl (de.wikipedia.org/wiki/Ernst_Hanfstaengl). 

Der Kriegsausbruch wurde wieder erfolgreich orchestriert, in dem die Westmächte Polen 
Unterstützung gegen Deutschland zusicherten, die sie allerdings nicht einhielten. 
Wesentlich für den Polenfeldzug Hitlers war der Hitler-Stalin Pakt, ohne dem der 
Polenfeldzug unmöglich gewesen wäre. Stalin ließ Hitler erst gegen Polen und später gegen 
Frankreich in der Hoffnung freie Hand, dass sich beide Seiten in einen langen Stellungskrieg 
wie LP�:HOWNULHJ�,�DXVEOXWHQ�Z�UGHQ�XQG�GLH�6RZMHWXQLRQ�DOV�Ä)ULHGHQVEULQJHU³�JDQ]�(XURSD�
im Anschluss überrennen könne. 

Während Europa sich also in zwei Weltkriegen verblutete, stieg die USA zur dominanten 
Supermacht auf. Ihre Stellung verfestigte sich danacK�GXUFK�GHQ�Ä.DOWHQ�.ULHJ³�GXUFK�GLH�
Gründung der NATO, die anfangs ein Verteidigungsbündnis gegen den Warschauer 
Pakt war. 

Nach dem Zerfall der Sowjetunion schien die USA ihrem Ziel, den eurasischen Kontinent zu 
beherrschen, einen großen Schritt näher. Man glaubte allen Ernstes, dass man Russland 
jetzt unterwerfen könne. Unter Jelzin kam man auch damit gut voran. Als für Russland klar 
wurde, wohin die Reise geht, wendete sich mit Präsident Putin das Blatt. 

Wesentlich in der Marginalisierung Russlands ist, dass Russland die Ukraine als 
Einflusssphäre verliert. Der US-Politikberater Zbigniew Brzezinski schrieb in seinem 
Buch  ³7KH�*UHDW�&KHVVERDUG´��2KQH�GLH�8NUDLQH�LVW�5XVVODQG�NHLQH�*UR�PDFKW�PHKU��'LH�
USA arbeitete deshalb seit Langem an der Herauslösung der Ukraine aus dem 
russischen Orbit. 

https://unser-mitteleuropa.com/ukrainekrise-was-wirklich-dahintersteckt/
https://de.wikipedia.org/wiki/Ernst_Hanfstaengl
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Ein wesentlicher Meilenstein dazu war der Maidan-Putsch: Victoria Nuland (Mrs. Fuck the 
EU)  gab zu, dass Amerika den Regime-Change in der Ukraine mit 5 Milliarden Dollar 
subventioniert hatte. 

,Q�GLHVHP�=XVDPPHQKDQJ�LVW�DXFK�GLH�LUUZLW]LJH�Ä(QHUJLHZHQGH³�]X�VHKHQ��'DPLW�VROO�GHQ�
öl- und gasproduzierenden Ländern, allen voran Russland, längerfristig das Wasser 
abgegraben werden. Letztlich geht es dabei um nicht weniger, als um den Regime-Change 
in Russland selbst und damit zurück zu Verhältnissen wie in der Jelzin-Ära. 

Mit dem Wunsch der Ukraine, der NATO beizutreten wurde für Putin eine rote Linie 
überschritten, da die NATO seit dem Zerfall des Warschauer Paktes natürlich alles andere 
als  ein  Verteidigungsbündnis ist. Man erinnere sich beispielsweise an den Krieg der NATO 
gegen Serbien. Wodurch hatte Serbien die NATO bedroht? Einzelne NATO-Mitglieder 
beteiligten sich 2011 an der Bombardierung Libyens. Wodurch bedrohte Gaddafi die NATO? 
Diese Beispiele lassen sich endlos fortsetzen (Afghanistan, Irak,..). Wesentlich ist, dass sich 
GLHVHV� Ä9HUWHLGLJXQJVE�QGQLV³� GDV� 5HFKW� KHUDXVQLPPW�� GLH� HLJHQHQ� PRUDOLVFKHQ�
Paradigmen Anderen notfalls mit Krieg aufzuoktroyieren. 

Man kann sich jetzt an dieser Stelle sicher streiten, welche anderen Handlungsoptionen 
außer Krieg Putin noch gehabt hätte. Hier soll nur überlegt werden, welche Motive hinter 
diesem gravierenden Schritt stecken. 

Offenbar hält Putin die gegenwärtige Situation für günstig, seine Probleme mit der Ukraine 
mit einem Krieg zu lösen. Die Gründe dafür sind folgende: 

1. 'XUFK� GLH� XQVLQQLJHQ� Ä(QHUJLHZHQGH³� LQ� 'HXWVFKODQG� YHUVWlUNW� VLFK� YRUHUVW� GLH�
Abhängigkeit Europas vom russischen Erdgas. Wenn jetzt von einem Ausschluss 
Russlands aus dem SWIFT-System die Rede ist, so muss man sich schon fragen, 
wem da am meisten geschadet wird. Ohne russischen Gas ist der Zusammenbruch 
des Stromnetzes in Europa nicht mehr aufzuhalten. Bei diesem Gerede dürfte es sich 
nur um Propaganda handeln. Entweder kommt dieser Ausschluss gar nicht, oder es 
gibt für Russland Möglichkeiten, ihn heimlich still und leise zu umgehen. 

2. Die Corona-Pandemie hat die Verwundbarkeit Europas durch die Lieferketten 
offenbart. Käme es zu einem offenen Krieg zwischen Russland und der NATO, so 
wäre es für Russland ein Leichtes mit einigen Atom-Ubooten eben diese Lieferketten 
von Asien nach Europa massiv zu stören. Sobald einmal einige Containerschiffe 
versenkt würden, würden die Versicherungsprämien für diese Schiffe explodieren. 
Die Folgen für die europäische Wirtschaft sind absolut unvorhersehbar. Wichtige 
Güter wie z.B. Computerchips könnten zwar per Luftfracht transportiert werden, aber 
die Preise würden explodieren. Dies dürfte der Hauptgrund dafür sein, dass an eine 
militärische Unterstützung der Ukraine derzeit nicht zu denken ist. 

3. Das Potential für eine galoppierende Inflation ist sowohl in Europa, als auch in 
Amerika sehr hoch, wie an dieser Stelle bereits ausgeführt wurde (siehe unser-
mitteleuropa.com/protokoll-des-euro-geldbetruges/). Käme es zu massiven 
Produktionsausfällen und in der Folge zu Preissteigerungen, würde vor allem die EZB 
die Geldschleusen noch weiter öffnen, was dann endgültig zu einem 
Währungskollaps führen würde, der dann auch das Ende der EU wäre. 

4. China unterstützt Russland in der Ukrainefrage, da anderenfalls das 
Ä9HUWHLGLJXQJVE�QGQLV³�LUJHQGZDQQ�DQ�GHU�FKLQHVLVFKHQ�*UHQ]H�VWHKW� 

Aus diesen Gründen hat Putin derzeit in der Ukraine freie Hand. Ob er damit Erfolg hat, 
steht auf einem anderen Blatt. 

https://unser-mitteleuropa.com/protokoll-des-euro-geldbetruges/
https://unser-mitteleuropa.com/protokoll-des-euro-geldbetruges/
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Das Gefährliche an der gegenwärtigen Situation ist, dass es für beide Seiten um die 
Existenz geht: 

Scheitert Putin mit seinem Krieg in der Ukraine, hätte er endgültig die Ukraine in die NATO 
hineingetrieben, mit allen Konsequenzen. Wahrscheinlich wäre das das Ende seiner 
Präsidentschaft. Hat Putin Erfolg, so ist das für die Geopolitik der USA ein Desaster, das 
das Ende der Weltmachtstellung der USA einläuten würde. Dies wäre für die USA mehr als 
nur eine Niederlage in einem Krieg. Ohne die Rolle der USA als Weltsupermacht würde der 
Dollar sofort implodieren. Man darf nicht vergessen, dass das summarische 
Außenhandelsdefizit der USA derzeit bei 14 Billionen Dollar liegt. Anders ausgedrückt heißt 
das, dass die Welt der USA so quasi als Tribut an den Hegemon Waren liefert, womit dann 
Schluss wäre. 

Für die Ukraine kann nur ein Bekenntnis zur Neutralität die Lösung sein. Falls die russischen 
Truppen siegen sollten, ist es dazu zu spät. 

Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
02)  Schwab´s Lenin-Büste als Hinweis auf die kommunistische Natur des  
       Ä*UHDW�5HVHW³ 
 
24. 02. 2022  

 

$XIPHUNVDPH�%HREDFKWHU�HUNDQQWHQ� LQ�HLQHP�GHU�XQ]lKOLJHQ� ,QWHUYLHZV��GLH�GHU� Ä:RUOG-
Economic-*U�QGHU³�.ODXV�6FKZDE�GHU]HLW�]X�VHLQHQ�Ä=XNXQIWVYLVLRQHQ³�JLEW��GDVV�LQ�VHLQHP�
Arbeitszimmer eine Büste des Bolschewiken-Führers und Begründers der Sowjetunion, 
Wladimir Iljitsch Lenin, stand. Was zunächst seltsam anmuten mag, macht jedoch Sinn, 
denn die Pläne Schwabs und der Weltelite, die teils unter seinem Einfluss steht, sind durch 
und durch kommunistischer Natur. Zudem dürfte es kein Zufall sein, dass die Büste Lenins 
in Sichtweite positioniert wurde. Es ist ein Zeichen dafür, dass mittlerweile mit offenen 
Karten gespielt wird. 

https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/Schwab-Lenin.jpg?fit=1161%2C672&ssl=1
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Lenins Kampf gegen Tradition und Religion 

Was Klaus Schwab nämlich von sich gibt, von der Abschaffung des Privateigentums und 
dem Kampf gegen Kapitalismus, bis hin zur Entmenschlichung allen Tradiertem in Form des 
Transhumanismus, könnte auch aus der Feder Lenins stammen. Denn der Kommunist 
führte bekanntlich einen rücksichtslosen Kampf gegen Eigentum, Familie und Religion. Ehe 
und Eltern-Kind-Bindung wurden ebenso unter seiner Herrschaft in Russland dämonisiert 
�ÄGHU�6WDDW�LVW�GHLQ�9DWHU³���ZLH�.LUFKHQ�XQG�5HOLJLRQVDXV�EXQJ�YHUERWHQ�wurden. Jegliche 
Moral wurde durch einen bedingungslosen Staatsglauben ersetzt. 

Natürlich wurde auch die politische Opposition nach der Machtübernahme rasch und brutal 
eliminiert, allen voran die Anarchisten. An die Stelle einer Opposition trat ein noch nie 
dagewesenes Spitzelwesen, dass das soziale Leben bald vollständig vergiftete. Am Ende 
GHU�+HUUVFKDIW�/HQLQV�VWDQGHQ�0LOOLRQHQ�DQ�7RWHQ��GLH�GHU�SROLWLVFKH�Ä8PZlO]XQJVSUR]HVV³�
± YRP�=DUHQWXP�KLQ�]XU�NRPPXQLVWLVFKHQ�Ä8WRSLH³�± mit sich brachte. 

All das kommt uns im Westen, nicht zuletzt seit der Etablierung der Corona-Regime, 
erschreckend vertraut vor. Und somit schließlich sich der Kreis zwischen den globalistischen 
Plänen und Vorhaben von Klaus Schwab und Konsorten und den Ideen und Taten ihrer 
Vordenker wie Lenin. Man blicke nur nach Kanada, in die EU, nach Australien oder in die 
USA. Die Verschmelzung von politischer Oligarchie mit einem abhängigen und destruktiven 
Staatskapitalismus (Korporatismus) sowie die Etablierung eines globalen 
Sozialkreditsystems, samt digitaler Komplettüberwachung, sind nur die Spitze des Eisbergs 
GLHVHU�ÄQHR-NRPPXQLVWLVFKHQ³�'\VWRSLH� 

https://twitter.com/PVnRTcrypto/status/1496555527895138311?ref_src=twsrc%5Etfw%7Ctwca
mp%5Etweetembed%7Ctwterm%5E1496555527895138311%7Ctwgr%5E%7Ctwcon%5Es1_c10&r
ef_url=https%3A%2F%2Funser-mitteleuropa.com%2Fschwabs-lenin-bueste-als-hinweis-auf-die-
kommunistische-natur-des-great-reset%2F  

 

Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  

https://twitter.com/PVnRTcrypto/status/1496555527895138311?ref_src=twsrc%5Etfw%7Ctwcamp%5Etweetembed%7Ctwterm%5E1496555527895138311%7Ctwgr%5E%7Ctwcon%5Es1_c10&ref_url=https%3A%2F%2Funser-mitteleuropa.com%2Fschwabs-lenin-bueste-als-hinweis-auf-die-kommunistische-natur-des-great-reset%2F
https://twitter.com/PVnRTcrypto/status/1496555527895138311?ref_src=twsrc%5Etfw%7Ctwcamp%5Etweetembed%7Ctwterm%5E1496555527895138311%7Ctwgr%5E%7Ctwcon%5Es1_c10&ref_url=https%3A%2F%2Funser-mitteleuropa.com%2Fschwabs-lenin-bueste-als-hinweis-auf-die-kommunistische-natur-des-great-reset%2F
https://twitter.com/PVnRTcrypto/status/1496555527895138311?ref_src=twsrc%5Etfw%7Ctwcamp%5Etweetembed%7Ctwterm%5E1496555527895138311%7Ctwgr%5E%7Ctwcon%5Es1_c10&ref_url=https%3A%2F%2Funser-mitteleuropa.com%2Fschwabs-lenin-bueste-als-hinweis-auf-die-kommunistische-natur-des-great-reset%2F
https://twitter.com/PVnRTcrypto/status/1496555527895138311?ref_src=twsrc%5Etfw%7Ctwcamp%5Etweetembed%7Ctwterm%5E1496555527895138311%7Ctwgr%5E%7Ctwcon%5Es1_c10&ref_url=https%3A%2F%2Funser-mitteleuropa.com%2Fschwabs-lenin-bueste-als-hinweis-auf-die-kommunistische-natur-des-great-reset%2F
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
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03) Matrix: Auferstehung oder Untergang? 

      9RQ�.UHãLPLU�'åRLü 

20. 02. 2022  

 

Laut Ross Douthat, einem amerikanischen Konservativen und katholischen Kolumnisten der 
New York Times, befindet sich die westliche Gesellschaft in einer Phase reifer Dekadenz. 
Die Bevölkerung ist alt, wirtschaftliche Probleme sind häufiger geworden, und die Technik, 
auf die sich viele verlassen, bringt keine revolutionären Lösungen hervor und ist meist nur 
ein Flicken auf einer tiefen Wunde. Die öffentliche Meinung ist geschwächt, die Gesellschaft 
ist in immer kleinere Teile zersplittert, und Institutionen, Organisationen und Parteien, die 
einst als Treffpunkte dienten, sind heute nur noch ein schwacher Schatten der 
Vergangenheit. 

Auch die Kultur stagniert. Wir sehen dies in einem der populärsten Kulturmedien unserer 
Zeit ± dem Film. In den letzten zehn Jahren waren Filme über Comic-Superhelden die 
beliebteste und finanziell erfolgreichste Nische. Jahr für Jahr kommen Filme in die Kinos, in 
denen neue alte Charaktere mit Superkräften in neuen bunten Anzügen mit ein paar 
witzigen Witzen und exzessivem Einsatz von Computeranimationen ein paar Schurken 
verprügeln. 

Spiderman hat seine dritte Version in weniger als 20 Jahren erlebt. Dieselben Geschichten 
werden wiederholt und nur neu verpackt, während der Inhalt derselbe bleibt. Zum Beispiel 
war die neue Star Wars-Trilogie eine fast vollständige Wiederholung der ursprünglichen 
Trilogie, mit der Hauptfigur, deren Leben auf einem Wüstenplaneten begann, mit riesigen 
Waffen, die Planeten zerstören, und schließlich demselben Bösewicht: Imperator Palpatine. 
Es ist so schwer, sich einem Zeitgeist zu entziehen, dass selbst der großartige Film Joker 
von 2019 es schwer gehabt hätte, Erfolge und Auszeichnungen zu finden, wenn er nicht 
einen beliebten Comic-Bösewicht als Hauptfigur gehabt hätte. 

https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/Matrix-1024x669-1.jpg?fit=1024%2C669&ssl=1
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Die Matrix als Kritik der modernen Gesellschaft 

Ä0DWUL[³�ZDU�HLQVW�HLQ�UHYROXWLRQlUHU�)LOP��(V�ZDU�HLQ�)LOP��GHU�JHVFKLFNW�7KHPHQ��EHU�QHXH�
Techniken wie das Internet, populäre Philosophie (die Hauptfigur des Films, Neo, als wäre 
er aus Joseph Campbells The Hero with a Thousand Faces herausgefallen) verwendet und 
natürlich gut stilisiert Kung-Fu-Actionszenen einsetzte. Die Matrix ist eine moderne Allegorie 
von Platons Höhle, wobei die Höhle als moderne Technik dargestellt wird. Als die erste 
Matrix herauskam, waren unsere modernen digitalen Meister wie Amazon und Google noch 
kleine Gören, und Begriffe wie die virtuelle Welt und intelligente Maschinen waren der 
breiten Öffentlichkeit noch wenig bekannt. 

'LH� 0DFKHU� YRQ� Ä0DWUL[³� ZHEWHQ� ]XGHP� VHKU� IDQWDVLHYROO� HLQH� .ULWLN� DQ� GHU� PRGHUQHQ�
Gesellschaft in den Film ein. Das Verlassen der Matrix wird gleichgesetzt mit einer Rebellion 
gegen Büroarbeit, hohe graue Wolkenkratzer und eine amorphe Masse, die morgens 
aufwacht, um täglich acht Stunden Leben dem System zu überlassen. Die Hauptschurken 
des Films sind schlaue Maschinen, aber tatsächlich ist es die Realität selbst, personifiziert 
in ordentlichen Männern mit unscheinbaren Namen, gekleidet in dunkle Anzüge: Agenten. 
Der Agent ist überall, kann sich jederzeit materialisieren und für Konformismus und Ordnung 
sorgen. Der Agent ist unzerstörbar, weil er Teil des Systems ist, und seine Niederlage ist 
nur vorübergehend, weil er in der Lage ist, jedes Individuum innerhalb des Systems zu 
übernehmen und von vorne zu beginnen. 

Jemand, der sich der wahren Natur der Matrix bewusst ist, muss Zeit innerhalb des Systems 
mit großer Vorsicht verbringen, da das System jederzeit in der Lage ist, einen tödlichen 
Gegenangriff auszuführen. Rebellion gegen die Matrix garantiert keine dauerhafte 
Verbesserung. Diejenigen, die daraus hervorgegangen sind, haben vielleicht die Freiheit 
erlangt, aber sie müssen ihr Leben auf einer von Atomwaffen verwüsteten Erde und einem 
ewig verdunkelten Himmel verbringen, in Angst, versteckt in den Ecken intelligenter 
Maschinen. 

Religiöse und philosophische Einflüsse in der Matrix 

Rebellion stellt nur eine weitere Phase des Leidens und Kampfes dar, und ihr Preis wird am 
besten durch den Bösewicht aus dem ersten Film repräsentiert: Cypher. Cypher ist nur ein 
weiterer Mann, der aus der Matrix geflohen ist, aber für ihn ist der Preis, außerhalb des 
Systems zu leben, eine große Qual, und er möchte daher unbedingt zu einem, wie er sagt, 
viel angenehmeren Leben zurückkehren. Und im Film ist dieser Unterschied visuell 
offensichtlich: Innerhalb der Matrix sind die Charaktere in auffallend elegante Mäntel 
gekleidet und besitzen außergewöhnliche körperliche Stärke; Außerhalb der Matrix sind sie 
in Lumpen gekleidet und sehen kränklich aus. 

Der Film enthält Motive aus den großen Weltreligionen, die für die meisten Menschen leicht 
verständlich sind, insbesondere eine ketzerische Form des Christentums, die dem 
Gnostizismus und buddhistischen Einflüssen nahe steht. Die Hauptfigur Neo heißt im zivilen 
/HEHQ�7KRPDV�$QGHUVRQ�� 7KRPDV� DOV� ÄXQWUHXHU� 7KRPDV³�� HLQ�$SRVWHO�� GHU� QLFKW� DQ� GLH�
Auferstehung Christi glaubte, und Anderson als Andreassohn oder Menschensohn 
(griechisch andros ± Mann), da er manchmal auch Jesus Christus anspricht. Die Anspielung 
auf Christus während des Films wird deutlicher, wenn Neo übermenschliche Fähigkeiten 
erwirbt, wie zum Beispiel die Fähigkeit, Tote zu erwecken. 

Andererseits sind auch die Einflüsse östlicher Religionen groß. Im Film erfahren wir, dass 
die Ereignisse in der Matrix in Zyklen ablaufen, Neos außergewöhnliche Fähigkeiten und  



Seite A 8 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 811 vom 03.03.2022 

Umgebung sind nur eine Wiederholung der Vergangenheit. Die endgültige Flucht aus dem 
zyklischen System stellt nicht den Erwerb übernatürlicher Kräfte dar, sondern liegt in der 
freien Wahl des Einzelnen, der bewussten Ablehnung und Überwindung der Gesetze des 
Systems. 

Die Matrix war also ein Phänomen. Technik, Pop-Philosophie und Kritik an der modernen 
Lebensweise verband der Film gekonnt, genug, um den Philosophen in jedem Nerd zu 
wecken. Der Film weckte auch das Interesse von Berufsphilosophen, nicht nur der breiten 
Masse. 

Erweiterungen, die des Originals unwürdig sind 

Aber während der erste Film der Trilogie ein großartiges, abgerundetes Ganzes war, waren 
es die anderen beiden Filme nicht. Es gibt einen deutlichen Qualitätsverlust. Sie brachen 
GLH�JROGHQH�5HJHO�Ä'RQ¶W�VD\��VKRZ�³��XQG�GLH�VSHNWDNXOlUHQ�$FWLRQV]HQHQ�ZXUGHQ�]X�HLQHU�
Bedeutung für sich, anstatt ein Indikator dafür zu sein, welchen Herausforderungen Neo 
gegenübersteht. 

Ende 2021 wurde die Matrix von einer Trilogie zu einer Tetralogie erweitert. In den fast 
achtzehn Jahren seit dem (vor)letzten Film hat sich viel verändert. Die im ersten Film 
gezeigte Technik war damals ein absolutes Novum und den Massen unbekannt, heute ist 
sie aus dem Leben nicht mehr wegzudenken. Was beim ersten Film noch Terra incognita 
war, ist heute so etwas wie das morgendliche Sockentragen. 

Und die Regisseure haben gewechselt. Was früher die Brüder Larry und Andy Wachowski 
waren, präsentieren sie sich heute als Schwestern Lana und Lily Wachowski. Die neue 
Fortsetzung von The Matrix wurde nur von Lana (ehemals Larry) Wachowski inszeniert. 
Rückwirkend wurde die Filmtrilogie als Metapher für Transgender-Erfahrungen gefeiert und 
das Herauskommen aus der Matrix mit einer Geschlechtsumwandlung gleichgesetzt. 

Ä5HF\FOHG³��Matrix in neuem Gewand 

:DV�EULQJW�GHU�QHXH�)LOP�Ä0DWUL[��5HVXUUHFWLRQV³�GHP�3XEOLNXP"�)DVW�QLFKWV��'HU�)LOP�LVW�
ein klassisches Beispiel in der Einleitung zu der bereits erwähnten Douthat-These über die 
Ermüdung der modernen Welt, in der alte Ideen aus der Mottenkugel geholt und versucht 
werden, sich mit etwas frischer Farbe als neu, frisch zu verkaufen. 

Der Film beginnt interessant und erinnert an den alten Glanz der Serie. Er kam am 22. 
Dezember, drei Tage vor Weihnachten, in die Kinos, während der erste Film der Trilogie am 
31. April, vier Tage vor Ostern 1999, in die Kinos kam. Nach den Symbolen im Film zu 
urteilen, ist dies kein Zufall. 

Aber abgesehen von dieser Symbolik ist nichts in dem Film frisch und neu. Die alten 
Charaktere sind zurück, einige jedoch mit einem neuen Gesicht (Laurence Fishburne als 
Morpheus und Hugo Weaving als Agent Smith wurden durch jüngere Schauspieler ersetzt). 
Und die Handlung ist der der alten Trilogie sehr ähnlich, sodass der neue Film fast eine 
komprimierte vorherige Trilogie in einem Film ist. 

Der Film selbst gibt zu, dass es sich nur um einen Geldraub handelt. In einer Szene zu 
Beginn des Films spricht nämlich Neo als Videospieldesigner mit Agent Smith, der jetzt sein 
Chef ist, und Smith sagt ihm, dass der einzige Grund, warum sie das alte Franchise 
(Computerspiele) weiterentwickeln, darin besteht Warner Bros. (Produktionshaus hinter 
Matrix) erfordert. 
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Eine weitere Flucht aus der Matrix 

Der Film beginnt mit Neo, der heute ein preisgekrönter Videospieldesigner ist. Aber er hat 
das Gefühl, dass nicht alles stimmt. Er interessiert sich für eine mysteriöse verheiratete 
Frau, Trinity, und wird gleichzeitig von schwachen Erinnerungen an Ereignisse aus einem 
vergangenen Leben (oder früheren Filmen) gequält, die möglicherweise passiert sind oder 
nicht. Die Umgebung versichert ihm, dass alles in Ordnung ist, und es gibt auch den 
Analytiker, einen Psychiater, der ihn mit blauen Pillen und ein wenig Gespräch davon 
überzeugt, dass er sich das alles nur einbildet. 

Aber die Dinge wenden sich schnell, als eine neue Gruppe von Rebellen in die Matrix 
eindringt, Neo aus der Simulation holt und ihn überredet, die Rebellion anzuführen. Neo 
kehrt zu The Matrix zurück, um seine unerwiderte Liebe Trinity aus der Simulation 
herauszuholen. In einem Konflikt mit dem Analysten (der sich als neuer Programmleiter der 
Matrix herausstellt) gewinnt Neo und beschließt zusammen mit Trinity (die ebenfalls 
übermenschliche Fähigkeiten annimmt), die Matrix nach seinen Wünschen neu zu ordnen. 

Der Film ist, wie bereits erwähnt, hauptsächlich eine Nacherzählung von zuvor gesehenen 
Themen und Ideen. Interessante Ideen wie die Matrix in der Matrix oder der Bürgerkrieg 
zwischen intelligenten Maschinen wurden nur am Rande erwähnt und später im Film völlig 
vergessen. 

Eine weitere feministische Fantasie? 

Mehrere subtile linke Kommentare sind in den Film eingewoben. Gleich zu Beginn zeichnet 
sich eine Metaszene ab: Neo arbeitet an der Entwicklung eines neuen Computerspiels, das 
eine Fortsetzung vergangener Spiele (sprich: Filme) sein soll, und dabei entwickelt sich eine 
lebhafte Diskussion darüber, was Matrix eigentlich ist darstellt . Einige sagen, dass es 
Actionszenen darstellt, andere Philosophie usw. An einer Stelle gibt es jedoch einen 
.RPPHQWDU�� GDVV� WDWVlFKOLFK� HLQLJH� ,GHHQ� DXV� GHU� 0DWUL[� ÄJHVWRKOHQ³� RGHU� ÄXQEHIXJW�
�EHUWUDJHQ³� Zurden. Gemeint sind ÄURWH� 3LOOHQ� ³�� HLQ� %HJULII�� GHU� LP� DNWXHOOHQ� UHFKWHQ�
Netzwerkdiskurs eine besondere Bedeutung hat. 

Ebenso tauchen im Film ein paar weniger subtile Kommentare auf. Zum Beispiel hält das 
System Trinity in der Matrix gefangen, indem es ihr die Rolle der Mutter von zwei Kindern 
zuweist. Der Name ihres Mannes ist Chad, und die Trennung von der Matrix symbolisiert 
auch ihre gewaltsame Trennung von Chad. Der aufmerksame Beobachter kann die 
Tatsache nicht übersehen, dass alle Bösewichte im Film weiße Männer sind (in 
Machtpositionen, wie eine unserer Schauspielerinnen hinzufügen würde) und dass die 
PHLVWHQ� Ä*XWHQ³� GXQNHOKlXWLJH�0HQVFKHQ� VLQG��'LH� 7UDYHVWLH� LVW� GHU� )LOP� LQ� GHU� OHW]WHQ�
Szene, in der der Analyst (natürlich ein weißer Mann) auf die Nase geschlagen wird, 
QDFKGHP�HU�HLQ�SDDU�PRGHUQH�ÄVH[LVWLVFKH³�$XVVDJHQ�JHPDFKW�KDW� 

Und so haben wir aus dem einstigen Kultklassiker Matrix eine explizit feministische Fantasie 
bekommen, die den bodenständigen Interessen der Regisseurin dient, ohne einen Funken 
des kreativen Eifers des ersten Films. Wie Ross Doutthat sagen würde, sind Filme vielleicht 
das beste Beispiel für Dekadenz. Einst erfolgreiche und interessante Ideen wurden so oft 
neu verpackt, dass sie zu einem unpersönlichen Industrieprodukt geworden sind, das in 
jedem größeren Geschäft zu finden ist. Die neueste Matrix wirkt wie ein alternder Boxer, der 
unvorbereitet und unglücklich auf das Feld kam, nur um etwas Geld aufzutreiben. 

 



Seite A 10 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 811 vom 03.03.2022 

 

 

Dieser Beitrag erschien zuerst bei VOKATIV, unserem Partner in der EUROPÄISCHEN 
MEDIENKOOPERATION. 
 
Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://vokativ.hr/matrix-uskrsnuce-ili-potonuce/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
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Sonderthema Corona-Pandemie                                                           Seiten A 11 ± A 12 
 
Das Thema Corona-Pandemie wird von uns nicht mehr bearbeitet! 
6LHKH�KLHUI�U�GLH�%HLWUlJH�YRQ�Ä8QVHU�0LWWHOHXURSD³� 
 

https://unser-mitteleuropa.com/ 

Spenden  

)�U�MHGH�6SHQGH��3D\3DO��.UHGLWNDUWH�RGHU�%DQN�EHUZHLVXQJ��DE�¼����- erhalten Sie 
als Dankeschön auf Wunsch ein Dutzend Aufkleber portofrei und gratis! In diesem 
Fall geben Sie uns bitte eine Lieferadresse bekannt, unter: 

unser-mitteleuropa@protonmail.com 

10 Euro Spende 12 Aufkleber 

20 Euro Spende 30 Aufkleber 

40 Euro Spende 100 Aufkleber 

100 Euro Spende 250 Aufkleber 

Größere Mengen auf Anfrage 

Möchten Sie uns via Banküberweisung unterstützen, finden Sie folgend unsere 
Kontodaten: 

New Network Communications 
IBAN: PL52 1020 2472 0000 6602 0609 1252 
BIC: BPKOPLPW 

Vielen Dank! 

 
 

)�U�MHGH�6SHQGH��3D\3DO�RGHU�%DQN�EHUZHLVXQJ��DE�¼����- erhalten Sie als Dankeschön 
auf Wunsch ein Dutzend Aufkleber portofrei und gratis! Details hier. 

https://unser-mitteleuropa.com/spenden/  

)�U�%HVWHOOXQJHQ�XQVHUHV�QHXHQ�$XINOHEHUV�Ä,PSI]ZDQJ³�NOLFNHQ Sie hier. 

https://unser-mitteleuropa.com/sticker-aktion/  

https://unser-mitteleuropa.com/
mailto:unser-mitteleuropa@protonmail.com
https://unser-mitteleuropa.com/spenden/
https://unser-mitteleuropa.com/spenden/
https://unser-mitteleuropa.com/sticker-aktion/
https://unser-mitteleuropa.com/sticker-aktion/
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Wanderungen und Einwanderungen                                             Seite A 13 
 
 
Keine Berichte!? 
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Länder-Überblick weltweit: Politische Themen              Seiten A 14 - A 34 
 
01)  Sonderausgabe Russland/Ukraine ± Was in der Schweiz und anderswo  
       berichtet wird 
 
28. 02. 2022  

 

Im Internetradio mitgehört und mitgeschrieben von Wilhelm Tell 
  
Belarus ± Lukaschenko garantiert Selenskij nicht in die Ukraine einzumarschieren. 
Ɣ/XNDVFKHQNR�JHZLQQW�5HIHUHQGXP�DP�������XQG�GDUI�ELV������UHJLHUHQ��65)�FK 

Bulgariens ± Präsident Rumen Radev sagte, sein Land bereite sich darauf vor, mehr als 
4000 Bulgaren aus der Ukraine zu evakuieren. Zudem sei man bereit, auch andere 
ukrainische Flüchtlinge aufzunehmen. SRF.ch 

Deutschland ± Die Lufthansa bereitet sich auf einen Ansturm der Passagiere vor und will 
die Corona-Flaute hinter sich lassen.DW.de 

Ɣ.ULHJVNDQ]OHU�6FKRO]�JHQHKPLJW�����0UG��¼� I�U�GLH�%XQGHVZHKU��6WDWW� Uussischem Gas 
mehr AKW und Kohle. Waffen um 1 Mrd. für die Ukraine. Unbeschränkte Einreise von 
Ukrainern in die EU ± Ausweis genügt ± und Aufenthalt für ein Jahr, automatische 
Arbeitserlaubnis und Reisefreiheit. 

Ɣ Verbot von RT und Sputnik. 

https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2016/07/1205_Tell-beschn.jpg?fit=600%2C463&ssl=1
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Ɣ Russische Banken verlieren Konzession. SRF.ch 

EU ± Fast alle Mitglieder sperren Luftraum für russische Flugzeuge. NPO.nl Von der Leyen 
möchte Ukraine sofort in der EU. SRF.ch 

Finnland ± 5XVVODQG� KDW� DP� ������ YRQ� ÄHUQVWKDIWHQ� PLOLWlULVFKHQ� XQG� SROLWLVFKHQ³�
Auswirkungen gewarnt, wenn Finnland sich nach der Invasion der Ukraine für einen NATO-
Beitritt entscheidet. VESTI.ru 

Frankreich ± Die russische Expansion sei schon länger im Gang, sagt Michel Eltchaninoff 
(52), der französische Philosoph und Buchautor mit russischen Wurzeln. Das Anerkennen 
der Separatistengebiete in der Ostukraine bloss die logische Folge. In seiner Rede am 21.2. 
habe Putin klar gemacht, dass er die Ukraine nicht anerkenne. Der nächste Schritt sei wohl, 
dass das Land aufgeteilt werde. Der Osten der Ukraine werde über kurz oder lang Teil 
Russlands ± mit einem Reststaat Ukraine in der Mitte und im Westen. Ist Putin dann am 
Ziel? Wohl kaum, sagt Eltchaninoff, der selber zwei Jahre lang in Moskau als Angestellter 
der französischen Botschaft gelebt hat. «Putin hat eine Langzeitlogik. Bis 2036 kann er 
Präsident bleiben, er kann also noch viel umsetzen. «In Putins Kopf» heisst das Buch von 
Michel Eltchaninoff. Was ist dieser Putin für ein Mensch? Ein Möchtegern-Zar, ein 
Imperialist? Er sei ein bisschen von allem: Zar, wenn man die Spanne seiner Regierungszeit 
anschaue ± Imperialist, wenn man die Art, wie er politisiere anschaue, so Eltchaninoff. 
Faktisch habe er Elemente aus der russischen Geschichte genommen und diese zu einer 
neuen Logik zusammengebaut. Putin kritisiert das Revolutionäre in der Sowjetunion, will 
aber die Erinnerung an ihre Eroberungsgeschichte wachhalten. Er mischt Ideen aus der 
Sowjetzeit mit jenen aus der Zarenzeit. Michel Eltchaninoff geboren 1969 in Paris, hat nach 
seiner Dissertation in Philosophie ein wissenschaftliches Werk zu Dostojewski verfasst. Er 
ist stellvertretender Chefredakteur des »Philosophie Magazine« (FR). Michel Eltchaninoff: 
«In Putins Kopf. Die Philosophie eines lupenreinen Demokraten». Klett-Cotta, aus dem 
Französischen von Till Bardoux, 192 Seiten, Broschiert, ISBN: 978±3-608±50231-2 SRF.ch 

Georgien ± Sanktionen gegen Russland werden abgelehnt. BBC.uk 

Indonesien ± Erdbeben der Stärke 6.2 erschüttert Sumatra. SRF.ch 

Island ± Nach einer Reihe von anderen Ländern hebt auch Island alle Corona-
Beschränkungen auf. Sowohl die im Inland geltenden Massnahmen als auch die 
Beschränkungen bei der Einreise fallen ab 25.2.weg. SRF.ch 

Israel ± lädt jüdische Flüchtlinge aus Ukraine ein. KR.il 

Italien ± Italien schliesst Russland für den EBU Eurovision Song Contest in Turin aus. 
NPO.nl 

Moldau ± Wegen des russischen Angriffs auf die Ukraine hat das Nachbarland Moldau den 
Ausnahmezustand ausgerufen. Dies gelte vom 24.2. an für 60 Tage, entschied das 
Parlament in der Hauptstadt Chisinau in einer Sondersitzung. Die Abgeordneten haben die 
Anordnung einstimmig unterstützt. Massendemonstrationen werden untersagt, und die 
Regierung kann «unerwünschte Personen» des Landes verweisen. Die pro-westliche 
Ministerpräsidentin Natalia Gavrilita sagte, allein am ����VHLHQ�PHKU�DOV��¶����)O�FKWOLQJH�
aus der Ukraine ins Land gekommen. Viele wollten weiter in die EU, aber mehr als 100 
hätten in Moldau Asyl beantragt. SRF.ch 
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Niederlande ± 150 Soldaten der Luftbrigade in Assen fliegen nach Rumänien zu einer 
Übung im Grenzgebiet zur Ukraine. Sie brechen am 28.2. auf. Die Übung sollte in 
Deutschland stattfinden, wurde aber wegen der russischen Invasion nach Rumänien 
verlegt, sagt Major Roel van de Wiel von der Königlich Niederländischen Luftwaffe. NPO.nl 

Österreich  ± Die europäische Tochtergesellschaft der staatlichen russischen Sberbank 
steht vor dem Bankrott, teilte die Europäische Zentralbank am Montag mit, nachdem 
Sanktionen gegen Moskau für seine Invasion in der Ukraine verhängt worden waren. Die 
Sberbank Europe AG mit Hauptsitz in Österreich und Niederlassungen in Kroatien und 
6ORZHQLHQ�KDEH�ÄHUKHEOLFKH�(LQODJHQDEIO�VVH�DOV�)ROJH�GHU�$XVZLUNXQJHQ�JHRSRlitischer 
6SDQQXQJHQ�DXI�GLH�5HSXWDWLRQ�HUIDKUHQ³��VR�GLH�(=%��Ä'LH�(XURSlLVFKH�=HQWUDOEDQN��(=%��
hat festgestellt, dass die Sberbank Europe AG und ihre beiden Tochtergesellschaften in der 
Bankenunion, die Sberbank dd in Kroatien und die Sberbank banka dd in Slowenien, 
aufgrund einer Verschlechterung ihrer Liquiditätssituation ausfallen oder wahrscheinlich 
DXVIDOOHQ� ZHUGHQ³�� 'DV� WHLOWH� GLH� (=%� LQ� HLQHU� 6WHOOXQJQDKPH� PLW�� Ä'LH� %DQN� LVW�
wahrscheinlich nicht in der Lage, ihre Schulden oder andere Verbindlichkeiten bei Fälligkeit 
]X�EH]DKOHQ³��I�JWH�VLH�KLQ]X��'LH�EHLGHQ�JU|VVWHQ�UXVVLVFKHQ�%DQNHQ��6EHUEDQN�XQG�97%��
wurden am Donnerstag von harten US-Sanktionen ins Visier genommen, die darauf 
abzielten, ihre Fähigkeit, international Geschäfte zu tätigen, einzuschränken. Die Sberbank 
Europe AG, die sich zu 100 % im Besitz der russischen Muttergesellschaft der Bank 
befindet, hat auch Tochtergesellschaften in Bosnien und Herzegowina, Tschechien, Ungarn 
und Serbien, die nicht unter die Zuständigkeit der EZB fallen. ORF.at 

Polen ± Das ist die Heimat der grössten ukrainischen Gemeinde mit mehr als einer Million 
Mitgliedern und das am einfachsten von Kiew aus zu erreichende EU-Land. Viele der 
Flüchtenden kamen am 24.2. am Grenzübergang Medyka an. Einige hatten Gepäck dabei, 
andere nicht. Unter ihnen waren auch Kinder. Polen bereitet nach Angaben der Regierung 
zudem einen Sanitätszug für den Transport verwundeter Ukrainer vor und hat eine Liste mit 
Kliniken zur Aufnahme von Verletzten erstellt. Zudem wurden Aufnahmestellen für 
Flüchtlinge in der Nähe von Grenzübergängen eingerichtet. SRF.ch 

Rumänien ± Präsident Präsident Klaus Iohannis erklärte, sein Land sei bereit, bei Bedarf 
humanitäre Hilfe zu leisten. SRF.ch 
ƔhEHU� ���¶���� XQJDULVFKH� 6WDDWVE�UJHU� PLW� :RKQVLW]� LQ� 5XPlQLHQ� VLQG� EHL� GHQ�
ungarischen Parlamentswahlen am 3. April wahlberechtigt.MR.hu 

Russland ± Die russische Invasion in der Ukraine hat Auswirkungen auf den Sport. Wir 
verschaffen Ihnen untenstehend einen Überblick vom 25.2.. Die Uefa streicht St. Petersburg 
als Ausrichter des CL-Finals und verlegt internationale Spiele von russischen und 
ukrainischen Teams auf neutralen Boden. In der Formel 1 haben die Entscheidungsträger 
den für Ende September angesetzten GP Russland aus dem Programm gekippt. Die FIS 
krebst zurück und sagt alle Wintersport-Wettkämpfe in Russland bis zum Saisonende ab. 
Manchester United trennt sich von Sponsor Aeroflot. Im Eishockey hat sich Jokerit Helsinki 
von den KHL-Playoffs zurückgezogen. Im Biathlon bricht das ukrainische Weltcup-Team die 
Saison ab. Wintersport: FIS streicht alle Events in Russland. 
Ɣ'LH�PHLVWHQ�0HQVchen stimmen zu, dass der Westen Russland Böses will. Das ist das, 
was Putin bedient. Er sagt nicht, dass die Ukrainer böse seien, sondern dass dort ein vom 
Westen unterstütztes Regime an der Macht sei, und dass der Westen die Ukraine 
sozusagen zu einem Anti-Russland machen möchte. Das will er wieder ändern. Wenn er 
dieses Narrativ durchsetzen kann, kann er sich der Unterstützung vieler Menschen sicher 
sein. Aber wenn es in der Ukraine sehr viele zivile Opfer gibt, kann ich mir vorstellen, dass 
die Stimmung kippt 
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Ɣ5XVVLVFKH� .ULHJVNDVVH� ���� 0UG�� 86�� SRF.ch Demos im ganzen Land. ORF.at 
Ɣ.UHPO�:HEVHLWH� YRQ� +DFNHUQ� DXVJHVFKDOWHW� DP� �����132�QO Auch Lufthansa schliesst 
sich Boykott an. 82 Länder sperren für Aeroflot, folgende Länder noch angeflogen: AM AZ 
BY CN HK HR CU CY EG GR HU IN ID IR IL JP KZ KG KR LB MV MD MN ME NO PT RO 
RU (Überflug UA verboten) RS ES LK TH TR AE US UZ VN ± DW.de 
Ɣ%ULWLVK�3HWURO��1RUZHJLVFKHU�3HQVLRQVIRQGV�YHUOlVVW�5XVVODQG��6FKZHL] friert Konten ein. 
Ɣ,Q� GHU�1DFKW� ]XP� ������ KDWWH� DXFK�5XVVODQG� VHLQHQ�/XIWUDXP� I�U�)OXJ]HXJH� DXV�HLQHU�
Reihe von EU-Staaten geschlossen. Nach einer Mitteilung der russischen Luftfahrtbehörde 
dürfen Maschinen aus Lettland, Estland und Litauen sowie Slowenien nicht mehr über 
russisches Territorium fliegen, wie die Agentur Tass berichtete. Dies sei eine Reaktion auf 
entsprechende Schritte dieser Staaten. SRF.ch 

Schweiz ± Die Schweiz könnte nun doch Sanktionen gegen Russland beschließen. Das 
deutete Bundespräsident Ignazio Cassis am Sonntagabend in einem Fernsehinterview an. 
(V�VHL�ÄVHKU�ZDKUVFKHLQOLFK³��GDVV�GLH�HLGJHQ|VVLVFKH�5HJLHUXQJ�DP�0RQWDJ�GHU�(8�IROJHQ�
und beschließen werde, russische Vermögenswerte in der Schweiz einzufrieren. 

Noch am Freitag hatte der schweizerische Bundesrat dies abgelehnt. Die Regierung des 
/DQGHV� KDWWH� ]ZDU� GHQ� (LQPDUVFK� 5XVVODQGV� LQ� GHU� 8NUDLQH� ÄDXIV� 6FKlUIVWH³� YHUXUWHLOW��
Dennoch wollte die Schweiz die EU-Sanktionen nicht übernehmen sondern sich damit 
begnügen, eine Umgehung der Sanktionen über das Staatsgebiet zu verhindern. 

&DVVLV� KDWWH� GHQ�%HVFKOXVV�PLW� GHU� ÄUHFKWOLFKHQ�XQG�SROLWLVFKHQ�1HXWUDOLWlW� KDQGHOQ³� GHU�
6FKZHL]� EHJU�QGHW�� =LHO� VHL� HV�� Ä.DQlOH� I�U� 9HUKDQGOXQJHQ� RIIHQ]XODVVHQ³�� 'HU�
Bundespräsident, der in der Regierung gleichzeitig das Außenamt leitet, wollte die Schweiz 
als Vermittler ins Spiel bringen. HANDELSBLATT.com 
Ɣ(UG|O�� 0HWDOOH� RGHU� DXFK� *HWUHLGH�� 'LH� 6FKZHL]� LVW� ZHOWZHLW� HLQHU� GHU� ZLFKWLJVWHQ�
Handelsplätze für Rohstoffe. Rund 1/3 des ganzen Ölhandels wird in der Schweiz 
abgewickelt. Die weltweit grössten Rohstoffhändler haben ihre Konzernsitze in der Schweiz. 
Bekannte Namen sind Glencore im Kanton Zug oder Gunvor in Genf. Inzwischen dürfte der 
Rohstoffhandel 4.8 % des Schweizer BIP ausmachen. «Der Sektor ist viel grösser als zum 
Beispiel der Tourismus. Und er ist ähnlich gross wie der Finanzsektor.» Der Schweizer 
Rohstoffhandel sei dank des Schweizer Finanzplatzes gewachsen, diese Nähe zum 
Finanzplatz hilft dem Rohstoffhandelsplatz. Dieser kommt so viel einfacher an Kapital. Zwei 
Handelsplätze also, die historisch zusammen gewachsen sind. Die Schweiz hatte schon 
früh im 19. Jahrhundert Firmen, die sich multinational aufstellen mussten. »Denn: Die 
Schweiz war als kleines Binnenland immer benachteiligt bei den Handelsströmen. Dadurch 
musste sie sehr rasch eine Infrastruktur entwickeln, um eben den Handel hier zu finanzieren. 
Und so hat sich die Schweiz zur bedeutenden Drehscheibe entwickelt für Rohstoffe und 
Vermögen ± auch russische. Zum Beispiel werden laut den Experten rund 80 % des 
russischen Ölhandels über die Schweiz abgewickelt. Russland ist ein sehr grosser 
Exporteur von Rohstoffen und logischerweise spielt dann die Schweiz als Handels- und 
Finanzplatz dafür ebenfalls eine bedeutende Rolle. Sollte die Schweiz aber russische 
Händler mit Sanktionen belegen, besteht die Möglichkeit, dass sie auf andere Handelsplätze 
ausweichen. 
Ɣ'HU�ZHOWZHLW�JU|VVWH�=HPHQW�XQG�%DXVWRIINRQ]HUQ�+ROFLP�KDW�LP�YHUJDQJHQHQ�-DKU�NUlIWLJ�
zugelegt. Der Umsatz stieg 2021 um 16 % auf 26.83 Milliarden Franken. Auch der 
Betriebsgewinn kletterte nach oben und erreichte 4.61 Mrd. Franken. 
Ɣ.DQQ�PDQ�)DVQDFKW�IHLHUQ��ZHQQ�LQ�(XURSD�.ULHJ ist? 
Ɣ6ZLVV�IOLHJW�YRUHUVW�ZHLWHUKLQ�QDFK�5XVVODQG��$NWXHOO�I�KUH�6ZLVV�LKre Flüge nach Russland 
regulär durch und nutze auch den russischen Luftraum weiter, Zuvor hatten die Swiss-
Muttergesellschaft Lufthansa und deren Tochter Austrian Airlines erklärt, den russischen 
Luftraum für zunächst sieben Tage nicht mehr nutzen zu wollen.SRF.ch 

http://handelsblatt.com/
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Slowakei ± 5HJLRQDOUHJLHUXQJ�5HJLRQ�.RãLFH� �.DVFKDX�� KDEH� UXQG��µ����%HWWHQ� I�U� GLH�
Unterbringung von Flüchtlingen vorbereitet. Zudem seien rund 60 Fitnessstudios für die 
Aufnahme der Menschen gerüstet. An der slowakischen Grenze bildeten sich lange Staus. 
9HUWHLGLJXQJVPLQLVWHU�-DURVODY�1DG�VDJWH��PDQ�ZHUGH�ELV�]X��¶����6ROGDWHQ�DQ�GLH�*UHQ]H�
zur Ukraine schicken und zusätzliche Grenzübergänge einrichten. SRF.ch 
Thailand - US-F-35-Kampfflugzeuge werden diese Woche auf einer Flugshow in Singapur 
ausgestellt und wetteifern um potenzielle Kunden in einer volatilen Region. Aber 
Washington wird seine fortschrittlichsten Kampfflugzeuge nicht an irgendjemanden 
verkaufen. Mehrere wichtige US-Verbündete haben bereits F-35, darunter Südkorea, 
Australien und Japan, und Singapur wird folgen. Der nächste in der Reihe ist Thailand, 
Amerikas langjähriger Vertragspartner in Asien. Aufgrund der 
engen Beziehungen zu China ist die Genehmigung von Washington 
unwahrscheinlich. RTWS.th 
Tschechien ± VDJWH�+LOIH�]X��,P�/DQG�OHEHQ����¶����8NUDLQHU��'LH�7VFKHFKLVFKH�%DKQ�ERW�
Waggons mit 6.000 Sitz- und Schlafplätzen an, um bei Bedarf bei der Evakuierung von 
0HQVFKHQ� ]X�KHOIHQ��'HU� WVFKHFKLVFKH�3UlVLGHQW�0LORã Zeman, der bislang eher mit der 
Regierung Moskau sympathisierte, nannte den russischen Präsidenten Wladimir Putin 
am 24.2. einen «Verrückten».SRF.ch 
Ɣ7VFKHFKHQ�PLW�HLQHP�.RQWR�EHL�HLQHU�UXVVLVFKHQ�%DQN�KHEHQ�DP������ in grosser Panik 
ihre Guthaben ab. BBC.uk 
Türkei ± Erdogan hat russischen Militärschiffen verboten, vom Schwarzen Meer in Richtung 
Ukraine einzulaufen. TRT.tr 
Ukraine ± Ein Machtwechsel in der Ukraine vor mehr als acht Jahren hat den Konflikt mit 
Russland entfacht. Seitdem verschärfte sich die Krise der Nachbarn immer weiter. Nach 
UNO-6FKlW]XQJHQ�VLQG�ELVKHU�PHKU�DOV���¶����0HQVFKHQ�JHVWRUEHQ��GLH�PHLVWHQ�LQ�GHQ�
Separatistengebieten. Ein Rückblick: Dezember 2013: Hunderttausende Ukrainer 
protestieren in der Hauptstadt Kiew gegen Präsidenten Viktor Janukowitsch, weil seine 
Regierung das Partnerschaftsabkommen mit der EU kippte. Der Unabhängigkeitsplatz 
(Majdan) wird zum Symbol. Februar 2014: Janukowitsch wird bedroht und flieht nach 
Russland. Rechtsextreme öffnen seine Villa fürs Volk. Moskau besetzt militärisch die 
ukrainische Schwarzmeerhalbinsel Krim. März 2014: Russland hält ein international 
überwachtes Referendum auf der Krim ab und gliedert sie als Landesteil ein. Die USA und 
die EU verhängen Sanktionen gegen Moskau. April 2014: In der ostukrainischen Region 
Donbass rufen die von Moskau unterstützten Separatisten die «Volksrepublik Donezk» aus, 
Lugansk folgt. Das westliche Verteidigungsbündnis Nato setzt seine militärische 
Zusammenarbeit mit Russland aus. November 2014: Die ostukrainischen Separatisten 
lassen erstmals eigene Parlamente wählen. Kiew verurteilt das. Dezember 2014: Die Nato 
will dauerhaft Soldaten im Osten der Allianz bereithalten. Zudem wird eine schnelle 
Eingreiftruppe aufgestellt ± PLW�KHXWH�ELV�]X���¶����6ROGDWHQ��-XOL�������'LH�SURUXVVischen 
Separatisten in Lugansk und Donezk rufen einseitig ihren neuen Staat «Kleinrussland» aus. 
September 2017: Das Assoziierungsabkommen der Ukraine mit der EU tritt in Kraft. März 
2018: Nachdem Nord Stream 1 bereits seit 2011 Gas von Russland durch die Ostsee bis 
nach Deutschland transportiert, beginnen die Arbeiten an der Ostseepipeline Nord Stream 
2. November 2018: In den Separatistengebieten abgehaltene Wahlen werden international 
nicht anerkannt. Juni 2019: Erste russische Pässe werden in den von Separatisten 
kontrollierten Teilen der Donbass-Region ausgegeben. April 2021: Moskau zieht Truppen 
im Grenzgebiet zur Ostukraine zusammen und droht mit einem militärischen Eingreifen. Die 
Militärdoktrin Russlands lässt eine Intervention zum Schutz seiner Staatsbürger im Ausland 
zu. September 2021: Das milliardenschwere russische Prestigeprojekt Nord Stream 2 ist  
fertiggestellt. Die Pipeline soll künftig 55 Mrd.m³ Gas pro Jahr nach Deutschland liefern. Im 
November setzt die Bundesnetzagentur ihr Verfahren zur Freigabe vorläufig aus. 21.2.: 
Putin erkennt die selbst ernannten Volksrepubliken Lugansk und Donezk als unabhängige 
Staaten an, tags darauf stimmt auch die Staatsduma zu. Zudem sollen russische Soldaten  
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in die ostukrainischen Separatistengebiete entsandt werden. 22. 2. USA und EU sowie 
Verbündete verhängen Strafmassnahmen gegen Russland. So legt Berlin die Ostsee-
Gaspipeline Nord Stream 2 für unbestimmte Zeit auf Eis. Die Sanktionen zielen etwa auf 
Banken, Geschäftsleute und Entscheidungsträger, die die Politik Putins mittragen. Der 
Präsident selbst steht nicht auf der Liste. 23.2.: Der ukrainische Sicherheitsrat kündigt die 
Ausrufung des Ausnahmezustands für das gesamte Land für 30 Tage an. 24.2.: Wladimir 
Putin ordnet einen Einsatz des russischen Militärs in den Regionen Lugansk und Donezk 
RIIL]LHOO�DQ��65)�FK�Ɣ)LQDQ]LHUWH�GLH�86�%RWVFKDIW�GHQ�(XURPDMGDQ�]XP�5HJLPHFKDQJH�XQG�
verteilten sie Waffen? Kla.tv 
Ɣ1lFKWOLFKH�$XVJDQJVVSHUUH� LQ�.LHZ���±07 Uhr. Keine ÖV. Ukraine bricht diplomatische 
Beziehungen mit Russland. 
Ɣ6SHUU]RQH�YRQ�7VFKHUQRE\O�ZXUGH�XQWHU�GLH�.RQWUROOH�GHV� UXVVLVFKHQ�0LOLWlUV�JHEUDFKW� 
Ɣ.LHZV Bürgermeister Vitali Klitschko (50) hat die Brücken sprengen lassen. Viele Bürger 
schlafen und leben in den U-Bahnstationen und -schächten und in Bunkern. ��µ����%�UJHU�
haben Maschinengewehre ausgefasst. Selenskij harrt in Kiew (ca 850 km², 3 Mio Ew.) aus. 
RUI.ua 
Ɣ$QJHEOLFK�KDW�HU�YRQ�86$���0UG��86��DP�.RQWR� SNA.ru 
Ɣ1LHGHUODQGH� XQG� 7VFKHFKLHQ� OLHIHUQ� :DIIHQ� ]XP� $EVFKXVV� YRQ� +XEVFKUaubern ins 
Kriegsgebiet, aber wie hinbringen?. ORF.at 
Ɣ6HOHQVNLM� VROO� )ULHGHQVJHVSUlFKH�PLW�3XWLQ� DP������� DN]HSWLHUW� KDEHQ��3XWLQ� I�U�0LQVN��
Selenskij für Warschau.VESTI.ru Der Westen rechnet mit 5 Mio. Flüchtlingen. 
Coronakontrollen?NPO.nl 
Ɣ������:LU�VHKen an verschiedenen Fronten taktische Vorstösse der russischen Armee, die 
]XU�FNJHVFKODJHQ�ZRUGHQ�VLQG�XQG�GLH�5XVVHQ�KDEHQ�DQJHEOLFK�ELV�]X��µ����0DQQ�9HUOXVWH�
erlitten, 200 Mann sind in ukrainische Gefangenschaft geraten. Es ist kein Durchmarsch, 
wie ihn sich die Russen offenbar erhofft hatten. 
Ɣ0lQQHU�ELV����G�UIHQ�/DQG�QLFKW�YHUODVVHQ��65)�FK 
Ɣ/lQGHU�� GLH� VLFK� DQ� UXVVLVFKHP� %HVLW]� YHUJUHLIHQ�� P�VVHQ� PLW� %HVFKODJQDKPH� LKUHV�
Besitzes rechnen. BBC.uk 26.2. Ausgangssperre in Kiew 17- 08 Uhr. ORF.at 
Ɣ3DQ]HU� VLQG�6SULWWIUHVVHU� ± woher nehmen? Russen haben hier einen grossen Vorteil. 
Ɣ6HOHQVNLM-Macron-Michel EU-Mitgliedschaft für Ukraine jetzt sofort gefordert. ORF.at Auch 
'HXWVFKODQG�VFKLFNW�:DIIHQ�XQG�VWLPPW�6:,)7�ÄI�U�HLQLJH�%DQNHQ³�]X��ZDV�6HOHQVNLM�QLFKW�
ausreichend findet. 
Ɣ,Q�GHU�1DFKW� ]XP����� ]erstören Russen Gasleitung bei Charkow, Ölraffinerie bei Kiew, 
Geschoss schlagt ein bei Behälter mit radioaktivem Abfall. 
Ɣ$QNDUD� XQG� %DNX� IRUGHUQ� )ULHGHQVJHVSUlFKH�� PDQ� HLQLJW� VLFK� DXI� GDV� 1LHPDQGVODQG�
zwischen Ukraine und Belarus. BBC.uk 
Ɣ(ORQ�0XVN�|IIQHt Satelliteninternet für Ukraine. KFAR.us 
Ɣ�����5XEHO� ����)UDQNHQ�$NWLHQ�VW�U]HQ�DE� 
Ɣ&RURQDH[SORVLRQ�LQ�.LHZ��6SLWDONULVH��65)�FK�'LH�8NUDLQH��GLH�EHUHLWV�PLW�&RYLG�XQG�3ROLR�
zu kämpfen hat, ist zunehmenden Gesundheitsbedrohungen ausgesetzt. Die Ukraine hat 
ihren höchsten Anstieg bei Covid-Fällen hinter sich und arbeitet seit Oktober daran, einen 
Polio-Ausbruch zu kontrollieren. Die Ukraine hat ihren bisher grössten Anstieg bei Covid-
Fällen hinter sich ± laut einer Bilanz von NBC News erreichte ihr Sieben-Tage-Durchschnitt 
am 10. Februar einen Rekord von 37.408. Bis zum 15. Februar waren weniger als 40 % der 
Bevölkerung geimpft. Kontrollieren die Europäer ausreichend die Flüchtlinge? NBC.us 
Ungarn ± Einige Menschen kamen über die Grenzübergänge Tiszabecs und Beregsurany 
nach Ungarn. Manche waren mit Autos unterwegs, andere zu Fuss und mit Koffern. Ungarns 
Ministerpräsident Viktor Orbán, der eigentlich gute Beziehungen zu Putin pflegt, verurteilte 
das Vorgehen Moskaus. Er erklärte, Ungarn werde humanitäre Hilfe für die Ukraine 
vorbereiten und sei bereit, Flüchtlinge aufzunehmen. Zehntausende Ukrainer arbeiten in der 
6ORZDNHL�XQG�LQ�8QJDUQ��ZR�HLQH�JURVVH�HWKQLVFKH�0LQGHUKHLW�YRQ�HWZD����¶����8NUDLQHrn 
unmittelbar hinter der Grenze lebt. SRF.ch 

http://kla.tv/
http://kfar.us/
http://nbc.us/
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USA ± Betrug nimmt zu. Wie die Krypto-Kunst zur Goldgrube für Kriminelle wurde. Der 
Handel mit sogenannten NFTs versprach eine Revolution des Kunstmarkts. Die Utopie ist 
der Ernüchterung gewichen. 
Ɣ2EHUVWHU� *HULFKWVKRI� GHU� 86$�� %LGHQ� QRPLQLHUW� $IURDPHULNDQHULQ� I�U� 6XSUHPH� &RXUW��
Ketanji Brown Jackson(51), empfohlen vom Anwalt von George Floyd (Black Lives) SRF.ch 
Ɣ6HOEVW� GLH� YRP�:HVWHQ�ELVKHU� YHUKlQJWHQ�6DQNWLRQHQ�ZXUGHQ� YRQ�5XVVODQG� VHOEVW� DOV�
kompensierbar eingestuft und haben keinerlei Bedenken ausgelöst. Auch dass US-
Präsident Biden für das ukrainische Volk, das konkrete Massnahmen und Schritte erwartet 
KDWWH�� QXU� ÄEHWHQ³� ZROOH�� KDW� EHL� GHU� 0HKUKHLW� GHU� %HY|ONHUXQJ� JURVVH� (QWWlXVFKXQJ�
hervorgerufen. Wie schon im Fall Georgiens zeigen die westlichen Staaten erneut wenig 
Unterstützung.TRT.tr 
Ɣ'LH�9HUHLQLJWHQ�6WDDWHQ�XQG����HXURSlLVFKH�/lQGHU�VFKLFNHQ�+LOIH�LQ�GLH�8NUDLQH��'LH�+LOIH�
besteht aus Waffen und Munition, einschliesslich der zweihundert von den 
Niederlanden geschickten Flugabwehrraketen. Deutschland schickt Waffen und ein 
Feldlazarett. NPO.nl Die Konservativen schieben die Verantwortung für die Eskalation rund 
um die Ukraine dem aktuellen US-Präsidenten zu. SRF.ch 
Vatikan ± Papst Franziskus hat am 25.2. die russische Botschaft am Heiligen Stuhl besucht 
VR.va 
 
Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
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02) Was in der Schweiz und anderswo berichtet wurde 20.02.2022 
 
20. 02. 2022  

Telldenkmal mit Bronzestatue von Richard Kissling und Hintergrundbild von Hans 
Sandreuter in Altdorf (Kanton Uri, Schweiz) · )RWR��ɏɪɸɲɚ���:LNLPHGLD�&& 3.0 

Im Internetradio mitgehört und mitgeschrieben von Wilhelm Tell 
Afrika hört nicht zu. Das Verhältnis mit Europa ist belastet. Das zeigt sich im Vorfeld des 
Gipfels zwischen der Europäischen und der Afrikanischen Union. In Afrika schaut man sich 
nach anderen Partnern um, vor allem im Osten. Mehrfach wurde der Gipfel zwischen der 
Afrikanischen und der Europäischen Union verschoben. Nun warb die EU für das Treffen 
mit grossen Worten: Milliardeninvestitionen in Afrikas Infrastruktur, eine erneuerte, tiefere 
Beziehung soll daraus entstehen. Auf dem afrikanischen Kontinent zeigt man sich davon 
wenig beeindruckt. Zu oft schon hat Europa an Gipfeln grosse Reden geschwungen und 
wenig geliefert. Zwar ist Europa Afrikas älteste Partner, die nächste Nachbar. Die EU ist, 
wenn man alle 27 Mitgliedstaaten zusammennimmt, auch nach wie vor Afrikas wichtigste 
Handelspartner. Doch das vorherrschende Gefühl bei vielen in Afrika ist, dass die 
Beziehung zu Europa stagniert, dass sich die Asymmetrie der Kolonialzeit nie aufgelöst hat. 
Noch immer exportiert Afrika Rohstoffe, Europa liefert Fertigwaren. Nach wie vor liegen 
tausende von den Kolonialherren geraubte Kulturgüter in den Museen Europas, obwohl die 
Afrikaner diese schon lange zurückfordern. Und die europäischen Soldaten im Sahel 
werden von der Bevölkerung als Invasoren, nicht als Unterstützer gesehen. Europa spricht 
seit Jahrhunderten mit Afrika, aber hört nicht zu, so die Wahrnehmung der Afrikaner. 

EU hat nur Resten gespendet. Das zeigte sich besonders deutlich in der Pandemie. 
Während die afrikanischen Staatschefs forderten, dass der Patentschutz auf Impfstoffe  

https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2020/12/Telldenkmal_Altdorf_02_11-e1607193790113.jpg?fit=909%2C673&ssl=1
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aufgehoben wird, spendeten die Europäer lieber Impfdosen, allerdings erst kurz vor 
Ablaufdatum und als klar war, dass Europa die gehamsterten Impfdosen der eigenen 
Bevölkerung nicht schmackhaft machen konnte. Europa hört zu wenig zu. Darum sucht sich 
Afrika schon lange andere Partner ± mit Erfolg, allen voran China. In den Augen der 
Afrikanischen Politiker hört der rote Riese besser zu, wenn Afrika sagt, was es will, nämlich 
Infrastruktur. Eine kürzlich veröffentlichte Studie zeigt, dass China zwischen 2007 und 2020 
mehr als doppelt so viel Geld für afrikanische Infrastruktur zur Verfügung gestellt hat als die 
USA, Deutschland, Japan und Frankreich zusammen. Auch andere Länder haben für 
Afrikas Regierungen in der Wahrnehmung ein grösseres Gehör als Europa. In Mali sind es 
die Russen, im Sudan die Golfstaaten, in Somalia die Türken. Sie alle liefern, statt nur zu 
reden. Dass auch sie liefert, davon muss die EU nun die Afrikanische Union bei dem Gipfel 
am Donnerstag in Brüssel überzeugen. Denn so wie es aussieht, sind die versprochenen 
Milliarden gar kein neues Geld. Sie kommen aus bereits vorgesehenen Töpfen der EU. 
Damit wird Europa Afrika nicht enger an sich binden können. Eine erneuerte Beziehung 
sieht anders aus. SRF.ch 

Belarus will Atomwaffen nur bei Bedrohungen aus dem Westen stationieren, sagt 
Lukaschenko. ORF.at 

Brasilien ± Erdrutsche und Regenfall. Mindestens 104 Tote in Bergregion von Rio de 
Janeiro. Die Toten wurden in Petrópolis geborgen, nachdem der Pegel in der 
überschwemmten Stadt gesunken waren. Zu viele Häuser an Berghängen. SRF.ch 

China ± Twitter und Facebook sind in China gesperrt. Ausländische Vertretungen ± 
Botschaften und Konsulate ± sind daher in China auf den chinesischen Plattformen aktiv, 
beispielsweise auf Weibo, dem chinesischen Pendant zu Twitter. Dort versuchen sie, ihre 
Werte neben der Werbung für Tourismus oder Investitionen zu vertreten. Sina Weibo ᪂ᾉ
ᚤ༤ ist eine chinesische Website, die am 14. August 2009 von der Sina Corporation 
gestartet wurde, einer der grössten Social-Media-Plattformen in China, mit über 445 
Millionen monatlich aktiven Nutzern im 3. Quartal 2018. Für Ausländer ohne einen 
chinesischen Ausweis ist dies unmöglich und eine chinesische Telefonnummer, um sich auf 
der Plattform zu registrieren. Die Plattform war ein grosser finanzieller Erfolg mit steigenden 
Aktien, lukrativen Werbeverkäufen und hohen Einnahmen und Gesamteinnahmen pro 
Quartal. Anfang 2018 wurde erstmals die Marktbewertungsmarke von 30 Milliarden US-
Dollar überschritten SRF.ch 

Deutschland ± So wirklich locker macht sich Deutschland noch nicht, zumindest nicht für 
Ungeimpfte. Erstmal dürfen sie jetzt wieder shoppen gehen, und ab Anfang März auch 
wieder ins Restaurant, wenn sie negativ getestet sind. Ausserdem wird das Reisen in 
Nachbarländer wie der Schweiz bald wieder einfacher. 
Ɣ'LH�DP�������EHJLQQHQGH�0�QFKQHU�6LFKHUKHLWVNRQIHUHQ]�ZLUG�YRQ�DNXWHU�.ULHJVJHIahr in 
der Ukraine überschattet. Das weltweit wichtigste aussen- und sicherheitspolitische Treffen, 
die Münchner Sicherheitskonferenz, findet erstmals seit Ausbruch der Corona-Pandemie 
wieder physisch statt. Doch der Grossanlass wird überschattet von der Ukraine-Krise, von 
akuter Kriegsgefahr. Vierzig Staats- und Regierungschefs, um die hundert Minister werden 
erwartet ± doch eine Regierung bleibt demonstrativ fern. Der Kreml fehlt. 

EU ± Ursula v/d Leyen rechnet mit Gaslieferstopp aus Russland und verhandelt mit USA, 
Ägypten, Katar wegen Flüssiggaslieferungen, koste es was es wolle. SRF.ch 

Frankreich ± Präsidentschaftswahl 2022. Valérie Pécresse (54), Frankreichs Konservative 
in der Klemme. Die Kandidatin der Républicains löst bei der Wählerschaft wenig 
Begeisterung aus ± bei der Basis zeichnen sich Risse ab. Die Strategie von Valérie  
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Pécresse zeigt sich an ihrer ersten grossen Wahlveranstaltung vom vergangenen 
Wochenende. Sie greift vor allem einen Gegner an: Emmanuel Macron (54). Zum Beispiel 
dessen Versuch, die Geschichte Frankreichs während der Kolonialzeit aufzuarbeiten. 
Macron habe Verbrechen gegen die Menschlichkeit zugegeben, die Frankreich nie 
begangen habe. Macron habe das Land auch nicht vor der Unterwanderung durch 
Islamisten geschützt ± und damit letztlich die französische Kultur verraten. 
Ɣ)UDQNUHLFK�ORFNHUW�XQG�YHUVFKlUIW�GLH�&RYLG-Massnahmen zugleich. Ab heute darf man ± 
sofern geimpft, genesen oder getestet ± seinen Kaffee wieder im Stehen an einer Bar trinken 
oder im Kino Popcorn essen, auch die Diskotheken machen wieder auf. Seit 16.2. aber sind 
auch gut 4 Millionen Impfpässe ungültig.SRF.ch 

Griechenland ± Insel Samos schmeisst Flüchtlinge ins Meer. Einige ertrinken. SRF.ch 

Indonesien ± Gewalt in Indonesien. Der niederländischer Premier entschuldigt sich. Laut 
einer Studie wurde während des Unabhängigkeitskriegs in den 1940er-Jahren systematisch 
Gewalt angewendet. SRF.ch 

Irak ± Geschichte eines Verrats. Ende 2021 zogen sich die US-Truppen aus dem Irak 
zurück. Der Rückzug war weniger chaotisch als jener aus Afghanistan. Doch zurück blieben 
Menschen wie Ali, der für die Amerikaner als Übersetzer arbeitete. Dies ist die Geschichte 
darüber, wie Ali im Stich gelassen wurde ± und mit ihm der ganze Irak. SRF-
Korrespondentin Susanne Brunner lernte ihn 2020 zufällig kennen, auf dem Tahrir-Platz in 
der irakischen Hauptstadt Bagdad: Der Mann nennt sich Ali, ist keine 30 Jahre alt. Der junge 
Iraker hat sich den Menschen angeschlossen, die dort unter Lebensgefahr demonstrieren. 
Ali hat Angst ± und doch erzählt er seine Geschichte, zuerst via E-Mails und 
Sprachnachrichten, fast zwei Jahre später auch in ein SRF-Mikrofon, als es zum zweiten 
Treffen kommt: Ali erzählt davon, wie er Übersetzer für die von ihm bewunderten US-
Truppen wurde, wie er auf eine bessere Zukunft für sich und sein Land hoffte. Und Ali erzählt 
davon, wie irakische Soldaten ihn als Verräter sahen, wie er und andere Übersetzer zum 
Ziel der gefürchteten Milizen wurden. Und er erzählt davon, wie die USA ihn einfach fallen 
liessen ± und wie er bis heute fürchten muss, für seine Rolle als Übersetzer umgebracht zu 
werden. Alis Geschichte steht stellvertretend dafür, wie die USA zuerst in den Irak 
einmarschierten, das Regime von Saddam Hussein stürzten ± das Land aber dann im Stich 
liessen. International auf SRF.ch 

Italien ± Diskotheken öffnen wieder. Gegenüber Ungeimpften bleibt das Land weiterhin hart. 
SRF.ch 

Kuba ± Berühmt wurde Carmen Herrera erst mit 89. Die Künstlerin war vielleicht zu 
innovativ, um erfolgreich zu sein. Nun ist sie mit 106 Jahren am 12.2. in New York 
gestorben. Nach dem Abitur in Havanna studierte sie dort zunächst Architektur. Sie lernte 
den deutschstämmigen Amerikaner Jesse Loewenthal kennen und heiratete ihn. Im Jahr 
1939 zog sie mit Loewenthal nach New York. Dort besuchte sie die Kunstakademie Art 
Students League of New York und studierte Malerei. In New York lernte sie Künstler wie 
Wifredo Lam und Barnett Newman kennen und fand früh zu einem Stil der abstrakten 
Geometrie, der jedoch erst in Paris vollendet wurde. Dort lebte Herrera mit ihrem Mann in 
den Jahren 1948 bis 1954. Sie lernte dort Künstler wie Yves Klein kennen, nahm Einflüsse 
von Piet Mondrian, Kasimir Malewitsch und anderen auf und stellte unter anderem im Salon 
des Réalités Nouvelles aus. Die Werke Herreras wechselten in dieser Phase zwischen 
abstraktem und lyrischem Expressionismus. Sie experimentierte auch mit neuen 
Bildformaten. 1950 reiste sie für einige Zeit nach Kuba, wo Bilder im von Jackson Pollock 
beeinflussten Stil des abstrakten Expressionismus entstanden. Jedoch fühlte sie sich dort 
nicht wohl; bald darauf gab sie diese Malweise wieder auf. Nur noch einmal kehrte sie 1963  
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nach Kuba zurück, um ihre sterbende Mutter noch einmal zu sehen. 1952 schuf sie die 
ersten radikal geometrischen Abstraktionen, bei denen Linien und Dreiecke im Vordergrund 
stehen. Es entstand eine Serie schwarz-weisser Streifenbilder, die verschiedene 
Kippmuster ergeben und Elemente der Op-Art vorwegnehmen. Das Paar kehrte 1954 nach 
New York zurück. Herrera lebte und arbeitete in New York, wo ihr Mann im Jahr 2000 starb. 
SRF.ch 

Luxemburg ± Verstösst ein EU-Land gegen Grundwerte wie Demokratie, den Schutz von 
Minderheitsrechten, oder ist dessen Justizsystem nicht unabhängig von der Politik, dann 
können diesem Mitgliedsland EU-Gelder gekürzt oder ganz gestrichen werden. Der 
Europäische Gerichtshof (EuGH) hat diese neue Regelung für rechtens erklärt. Die Richter 
in Luxemburg haben Klagen von Ungarn und Polen abgewiesen. ORF.at 

Ungarn ± Kinderrechte gehen in Ungarn über Minderheitsrechte. MR.hu 

Niederlande ± Die Hobbyarchäologen Gerben und Martin haben den Goldschatz von 
Twente gefunden, der sich bald im Museum in Leiden befinden wird. Im Naturschutzgebiet 
Springendal in Hezingen (Gemeinde Tubbergen) haben Hobbyarchäologen einen 
Goldschatz aus dem frühen Mittelalter gefunden. Es handelt sich um eine grosse Menge an 
Goldmünzen und Schmuck, von einer Opferstätte aus dem 7. und 8. Jahrhundert. Die 
insgesamt etwa siebzig Goldartefakte sind die ersten greifbaren Spuren einer neuen 
Zivilisation über den grossen Flüssen nach dem Untergang des Römischen Reiches. 
Twente bildete ein Übergangsgebiet zwischen den weitgehend schon christlichen Franken 
LP�6�GHQ�XQG�GHQ�ÄKHLGQLVFKHQ³�6DFKVHQ�LP�1RUGHQ�XQG�2VWHQ��'LH�(QWGHFNXQJ�ZXUGH�YRU�
drei Jahren mit einem Metalldetektor gemacht, aber erst jetzt öffentlich gemacht. 
Anschliessend wurden unter der Aufsicht der Agentur für Kulturerbe und der Freien 
Universität Amsterdam mehrere Ausgrabungen vor Ort durchgeführt. Laut Experten stellt 
der Schatz nicht nur einen hohen Goldwert dar, sondern hat auch eine grosse historische 
%HGHXWXQJ��Ä'LH�2EMHNWH�VWDPPHQ�DXV�HLQHU�=HLW���EHU�GLH�ZLU�VHKU�ZHQLJ�ZLVVHQ³��VDJt Gert 
Gesink, Autor des Buches Twentse Schatten Onthuld (De Vrije Uitgevers, 3812 PH 
$PHUVIRRUW�� ��������������� ¼������� XQG� 6SH]LDOLVW� I�U� DUFKlRORJLVFKH� )XQGH� PLW�
Metalldetektoren. Die Münzen stammen von den Merowingern, einem Königshaus, das ab 
dem 5. Jahrhundert die Franken beherrschte. Sie verwendeten viel Gold, einschliesslich 
Goldmünzen. Dass ihre Zivilisation so weit nach Norden reicht, ist neu. Eine goldene 
merowingische Münze wurde einst in Twente bei Vasse (in der Nähe von Hezingen) 
gefunden. Jetzt ist es ein vollständiger Schatz, vergleichbar mit dem, was vor acht Jahren 
auf dem Domplatz in Utrecht gefunden wurde. Die Münzen weisen auch christliche Symbole 
auf. Damit sind sie die frühesten Beispiele des Christentums in den nördlichen 
Niederlanden. So ein Fund ist selten. Die offizielle Präsentation des Goldschatzes ist am 
10.2. im Rijksmuseum Twenthe in Enschede. Vertreter des Museums und anderer 
Beteiligter wollten sich deshalb am Montag nicht äussern. Der teilweise vom Reichsmuseum 
der Altertümer in Leiden erworbene Schatz ist ab dem 11.2. einige Monate in Enschede zu 
sehen, bis zum 30. Oktober in einer speziellen Schatzkammer des Mittelalters im Museum 
in Leiden. 
Ɣ+DEHQ�6LH�MHPDOV�GDUDQ�JHGDFKW��GDVV�3ULQ]HVVLQQHQ�XQG�*UlILQQHQ�LP�����-DKUKXQGHUt 
in Thorn, Limburg, herrschten? Thorn im 18. Jahrhundert war einzigartig. Im damaligen 
deutschen Kleinstaat waren die Frauen die Bosse. Diese edlen Damen waren damals 
unabhängig, etwas ganz Besonderes. Aufgrund ihrer adeligen Herkunft führten sie ein 
privilegiertes Leben und standen im Rampenlicht. Und sie gingen getrennte Wege in einer 
von Männern dominierten Welt. Sie werden diese unabhängigen Frauen im Limburgs 
Museum treffen. In die vergessenen Prinzessinnen von Thorn sehen Sie Kunstwerke und 
Objekte aus mehr als fünfzig Museen aus ganz Europa und den USA. Joost Welten 
verbrachte Jahre damit, das Land der Damen zu erforschen, den Ministaat, der von  
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aristokratischen Frauen regiert wurde. Basierend auf diesen Recherchen erschien 2019 
sein Buch Die vergessenen Prinzessinnen von Thorn (1700±1794). Limburgs Museum, 
Keulsepoort 5, 5911 BX Venlo, info@limburgsmuseum.nl, +31773522112. Der Ort Thorn ist 
aus einer um 975 gestifteten Benediktinerinnenabtei hervorgegangen. Im Laufe wohl des 
12. Jahrhunderts wandelte sich die Abtei in ein freiweltliches Damenstift, das spätere 
Reichsstift Thorn, um. In das Damenstift konnten nur unverheiratete Frauen aus dem 
Hochadel eintreten, heiratswillige Ordensdamen wohnten ausserhalb der Klostermauern in 
zum Teil eigenen Häusern. Obwohl klösterlicher Besitz, war das Reichsstift zugleich ein 
reichsunmittelbares Fürstentum unter Leitung der jeweiligen Äbtissin. So ergab sich die 
Besonderheit, dass das kleine Fürstentum zwischen 992 und 1795 ausschliesslich von 
Frauen regiert wurde.NPO.nl 

Österreich ± 19.2. und am 5.3. fallen in Österreich in zwei Schritten fast alle Corona-
Massnahmen, ausser in Altersheimen und Spitälern. Und es bleibt die Maskenpflicht in 
Lebensmittelgeschäften, Apotheken und öffentlichen Verkehrsmitteln. Was nicht fällt, ist die 
Impfpflicht. SRF.ch 
Ɣ'HU� |VWHUU�� .RPSRQLVW� XQG�*HLJHU� 7RQL� 6WULFNHU� ����� in Wien) starb am 16.2.2022 in 
Sauerbrunn im Burgenland. 
Ɣ:LHQ bleibt auf hartem Coronakurs.ORF.at 

Portugal ± Auch Portugal lockert ± Notstand bleibt bis 7. März.SRF.ch 

Russland ± Moskau berichtet vom Abzug von Truppen von der Krim und verspricht den 
Abzug von Truppen nach der Beendigung der Manöver mit Belarus gegen Ende Woche. 
Ɣ7URW]�UHNRUGKRKHU�)DOO]DKOHQ�JHOWHQ�JHORFNHUWH�&RURQD-Massnahmen. Unter anderem ist 
nach einem Kontakt mit einer coronainfizierten Person eine Selbstisolierung nicht mehr 
Pflicht.SRF.ch 

Schweden ± In Södertälje liegen zu viele Zigarettenstummel auf den Strassen. Um die 
Mitarbeiter der Müllentsorgung zu entlasten, trainiert der Verhaltensforscher Christian 
Günther-Hanssen die Krähen. Krähe trägt im Schnabel einen Zigarettenstummel. Sie wirft 
ihn in den Schlund eines Apparats, und kaum ist der Stummel verschwunden, öffnet sich 
eine Klappe, und es rollt die Belohnung heraus: Erdnüsse. Zwei Jahre lang hat er an seinem 
Apparat gebastelt. Die Krähen kapieren ziemlich schnell. SRF.ch 

Schweiz überlegt in Zukunft bei Grippeepidemien Gesichtsmasken zu verordnen. 
Ɣ��0LOOLDUGHQ�*HZLQQ��*OHQFRUH�VFKUHLEW�ZLHGHU�VFKZDU]H�=DKOHQ��'HU�5RKVWRIIULHVH�KDW�GDV�
Krisenjahr dank steigender Rohstoffpreise überstanden: Der Umsatz wächst um 43 % 
Ɣ)DFKPlUNWH�XQG�2QOLQH�OHJHQ�]X��&RRS�VWHLJHUW� LP�&RURQDMDKU������GHQ�*HZLQQ. Trotz 
pandemiebedingten Erschwernissen macht der Detailhändler einen Betriebsgewinn von 905 
Millionen Franken. 
Ɣ)RUVFKXQJ� DP� $EZDVVHU� VROO� 9LUXV-Varianten frühzeitig erkennen. Schweizer 
Umweltforschende entwickeln mit Hilfe von Abwasser ein Verfahren zur Überwachung von 
Viruserkrankungen. 
Ɣ5HNRUGKRKH�hEHUQDKPHDNWLYLWlW��.08�ZHUGHQ�YHUNDXIW�XQG�JHNDXIW�ZLH�QLH�]XYRU��'DV�
Geld ist billig, viele KMU in der Schweiz wechseln die Hand ± und hiesige Firmen 
expandieren ins Ausland. 
Ɣ$P� ������ NHKUW� GLH� 6FKZHL]� ]XU Normalität zurück. 
Ɣ*URVVHLQVDW]� LP�.DQWRQ�6FKZ\]��&KHPLH-Zwischenfall in Lachen: Betroffene aus Spital 
entlassen. Am 15.2. ist im Hallenbad Ozon ausgetreten, 13 Personen wurden hospitalisiert. 
Ɣ6HLW�0RQDWHQ�SUlVHQWLHUW�VLFK�GHU�,UDNHU�'DGYDQ�<RXVXI������in Medien als Flüchtlingsbub, 
der in der Schweiz dank Kryptowährungen steinreich wurde. Mit seiner Geschichte will er 
Millionen für seine Geschäftsidee sammeln. Doch: Rund um seine Story gibt es  
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Ungereimtheiten, wie Recherchen von «SRF Investigativ» zeigen. Die Geschichte, die 
Dadvan Yousuf erzählt, tönt gut: Der Flüchtlingsbub aus dem Irak, der als 11-Jähriger sein 
Spielzeug verkauft, Bitcoin kauft und heute steinreich ist. Mit dieser Story schafft es Yousuf 
in die grossen Schweizer Zeitungen und auch ins Programm von SRF. Doch: Die 
Geschichte ist zumindest in Teilen falsch und sein Vorgehen fragwürdig. Mehrere ein- und 
ausgehende Transaktionen bei Dadvan Yousuf werfen gemäss einer zuverlässigen Quelle 
Fragen auf. Sie zeigt «SRF Investigativ» Transaktionen von Dadvan Yousuf an Krypto-
Adressen, die auf schwarzen Listen stehen und vor denen auf Krypto-Plattformen gewarnt 
wird. In Warnungen, die «SRF Investigativ» vorliegen, wird von Betrügern, 
Terrorfinanzierung gesprochen. Er kann es nicht nachvollziehen. Er benütze 
Anonymisierungstechniken, durch welche es SRF nicht möglich sei, zu wissen, welche 
Krypto-Adressen ihm gehörten. «SRF Investigativ» hatte jedoch Einsicht in Dokumente, die 
mehrere Adressen von Dadvan Yousuf zeigen. Fragen wirft auch Yousufs Geschichte 
rundum den Kauf der ersten Bitcoin auf. 2011 mit elf Jahren will Yousuf mit der Kreditkarte 
seines Vaters seine ersten Bitcoin gekauft haben. In der Handelszeitung gibt Yousuf an, 
diese über die Plattform Mt.Gox gekauft zu haben. Nur: Der Kauf von Bitcoin mit Kreditkarte 
war dort 2011 gar nicht möglich. 
Ɣ'HU� %XQGHVUDW� ORFNHUW� GLH� PHLVWHQ� &RURQD-Bestimmungen, unter anderem auch die 
Zertifikatspflicht für grosse Veranstaltungen. Es gibt aber einen Engpass beim Personal und 
eine Welle von Veranstaltungen, die aufgeschoben waren und nun nachgeholt werden. In 
der Eventbranche sind in den beiden vergangenen Jahren in der Schweiz fast 6000 Stellen 
verloren gegangen. Es sind Agenturen, die schliessen mussten, und Fachleute, Techniker 
und Zulieferer, welche die Branche gewechselt haben und die nun fehlen. 
Ɣ'HU� 1DKUXQJVPLWWHONRQ]HUQ� 1HVWOp� ZLOO� ELV� ����� NHLQ� &2 mehr ausstossen. Experten 
zeigen sich skeptisch, weil die Daten fehlen. 
Ɣ'DV� QDWLRQDOHQ� =HQWUXP� Iür Cybersicherheit fordert dazu auf, Sicherheitslücken von 
Computer-Software zu schliessen. 
Ɣ:HJHQ� K|KHUHU� .RVWHQ� EHL� 7UDQVSRUW�� 9HUSDFNXQJ� XQG� 5RKVWRIIHQ� ZHUGHQ� 1HVWOp-
Produkte auch 2022 teurer. 
Ɣ8PIUDJH�GHU�1DWLRQDOEDQN��%DUJHOG�VSLHOW�LPPHU�NOHLQHUH�5ROle. SRF.ch 

Türkei ± bricht ein Mann den traurigen Rekord der längsten Quarantäne der Welt. Muzaffer 
Kayasan ist tatsächlich seit November 2020 positiv für Covid-19, berichtet am 13.2. die 
türkische Agentur Anadolu aus dem Acibadem Spital in Istanbul. An diesem Tag erkrankte 
der 56-Jährige zum ersten Mal am Coronavirus. Da er an Leukämie litt, war er 
gesundheitlich angeschlagen und musste mehrere Wochen ins Krankenhaus eingeliefert 
werden. Doch dann stellten die Betreuer fest, dass das Virus seinen Körper nicht verlassen 
hatte. Seit November 2020 wurde der Türke 78 Mal getestet und der Test war immer positiv. 
Er wird deshalb in Isolation gezwungen und kann nur seine Frau und seinen Sohn sehen. 
TRT.tr 

Ukraine ± feiert am 16.2. den Tag der Ukraine. Immer mehr Ukrainer protestieren gegen 
US Kriegsgeheul, was auch der Wirtschaft schadet und die vielen US+EU Kredite und 
Waffen. Wann sollen wir das alles zurückzahlen? Viele Ukrainer witzeln auch über die US 
Drohungen. Kann der hysterische US Präsident uns auch schon alle anderen Gefahren im 
Jahr 2022 voraussagen, wann wir unser Land verlassen sollen? Flüge werden international 
abgesagt, Ausländer, auch Ärzte, müssen das Land verlassen. Müssen wir uns das gefallen 
lassen? Wir fürchten uns nicht vor unseren russischen Brüdern. NPO.nl 
Ɣ:lKUHQG� 5XVVODQG� YRP� 7UXSSHQDE]XJ� VSULFKW�� PHLQHQ� 86$� HV� KlWWH� 7UXSSHQ� ZHLWHU�
verstärkt. SRF.ch 
Ɣ'LH�6WUHLWNUlIWH�GHU�9RONVUHSXEOLN�'RQH]N��'95��PXVVWHQ�9HUJHOWXQJVIHXHU�HU|IIQHQ��XP�
die Waffen der ukrainischen Armee zu unterdrücken und Zivilisten zu schützen, sagte der 
6SUHFKHU�GHU�9RONVPLOL]�GHU�'95��2OHJ�1LNLWLQ��LQ�HLQHU�(UNOlUXQJ�DP��������Ä8P�=LYLOLVWHQ� 
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zu schützen, unsere Verteidiger musste Vergeltungsfeuer eröffnen, um die Waffen des 
)HLQGHV�]X�XQWHUGU�FNHQ³��VDJWH�GHU�6SUHFKHU��'LH�'DWHQ��EHU�GLH�EHL�GHQ�%RPEDUGHPHQWV�
verwundeten Zivilisten und die beschädigten Einrichtungen der zivilen Infrastruktur werden 
präzisiert. Die Waffenstillstandsverletzungen wurden unverzüglich den Vertretern der 
ukrainischen Seite im Gemeinsamen Waffenstillstandskontroll- und Koordinierungszentrum 
]XU� .HQQWQLV� JHEUDFKW�� ÄXP� 0DVVQDKPHQ� JHJHQ� GLH� 7lWHU� ]X� HUJUHLIHQ� XQG� )lOOH�
auszuschliessen, in denen die registrierten Daten über Waffenstillstandsverletzungen durch 
GDV� XNUDLQLVFKH� 0LOLWlU� JHIlOVFKW� ZXUGHQ³�� VDJWH� GHU� 6SUHFKHU�� Ä:LU� UXIHQ� LQWHUQDWLRQDOH�
Beobachter und die Führung der OSZE auf. VESTI.ru 

Ungarn ± Mitteleuropas grösstes und modernstes Digitalisierungszentrum für öffentliche 
Sammlungen wurde am Freitag in der Széchenyi-Nationalbibliothek in Budapest eröffnet. 
Ɣ8QVHUH�:LUWVFKDIWVSROLWLN�IXQNWLRQLHUW��LP�YHUJDQJHQHQ�-DKU�ZXFKV�GDV�%,3�XP���³��VDJWH�
Premier Viktor Orbán in seiner Rede zur Lage der Nation am 12.2. im Burggartenbasar. Er 
kündigte an, den Preisstopp an den Tankstellen um drei Monate zu verlängern. 
Ɣ.DQ]OHUDPWVPLQLVWHU�*HUJHO\�*XO\iV�ZLOO�QLFKW�DXVVFKOLHVVHQ��GDVV�VLFK�GDV�$XVODQG� LQ�
den Ausgang der Parlamentswahlen am 3. April einmischen könnte. 
Ɣ$P����$SULO�ZHUGHQ�GLH�����$EJHRUGQHten des ungarischen Parlaments gewählt. Für den 
gleichen Tag ist auch ein Referendum über die Eckpunkte des im Juni 2021 
verabschiedeten Kinderschutzgesetzes angesetzt. Ungarn klagt EUGH. 
Ɣ$XVVHQPLQLVWHU� 3pWHU� 6]LMMiUWy� KDW� GLH� 8QJDUQ� LQ� 6LHEHQE�UJHQ� XQG� Lm Szeklerland 
aufgefordert, an den Parlamentswahlen am 3. April teilzunehmen. 
Ɣ9RUDXVVLFKWOLFK� DE� (QGH� ����� NDQQ� 8QJDUQ� DXI� (UGJDV� DXV� $VHUEDLGVFKDQ� UHFKQHQ� 
Ɣ6HLW� %HJLQQ� GHU� :HWWHUDXI]HLFKQXQJHQ� ����� ZDU� GHU� -DQXDU� QXU� LQ� YLHU� -DKUHQ� QRFK�
trockener, als in diesem Jahr.MR.hu 

USA ± Kein Prozess in New York. Missbrauchsklage: Prinz Andrew schliesst Vergleich mit 
Klägerin. Zahlt dafür der Steuerzahler? 

Ɣ$QJHVLFKWV� HLQHU� EHI�UFKWHWHQ�(VNDODWLRQ� LQ� GHU�8NUDLQH-Krise wollen sich die USA am 
18.2. bei einem Video-Gipfel mit den Spitzen von sieben weiteren Staaten austauschen. 
Auch Vertreter von EU und Nato sollen an den Gesprächen teilnehmen. US-Präsident Joe 
Biden hatte am 17.2. in Washington vor einer Invasion «in den nächsten paar Tagen» 
gewarnt, die Gefahr dafür sei «sehr hoch». Russland bekräftigte dagegen erneut seine 
Darstellung, es ziehe einen Teil seiner Truppen von der ukrainischen Grenze ab. 
Ɣ'LH�5HJLHUXQJ�YRQ�3UlVLGHQW�-RH�%LGHQ�IRUGHUW�,QVLGHUQ�]XIROJH�YRP�.RQJUHVV�]XVlW]OLFK�
30 Milliarden Dollar im Kampf gegen die Corona-Pandemie. Die Mittel würden zur 
Verbesserung von Impfstoffen und Therapien sowie für Forschung und Testgeräten 
benötigt. SRF.ch 

Vietnam ± Wer einreisen will, muss vollständig geimpft sein und eine dreitägige Quarantäne 
einhalten. SRF.ch 

Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 

* 
 
 
 
 
 

https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/


Seite A 28 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 811 vom 03.03.2022 
 
03) $PD]RQ�VWUHLFKW�Ä%ODFN�/LYHV�0DWWHU³-Organisation von seiner  
      Wohltätigkeitsplattform 
 
21. 02. 2022  

 

Spenden von bis zu 60 Millionen Dollar wurden mutmaßlich nicht ordnungsgemäß 
verbucht 

Amazon hat die Black Lives Matter Global Network Foundation, die ein Teil der 
kulturmarxistischen Black Lives Matter-Bewegung (BLM) ist, von seiner 
Wohltätigkeitsplattform gestrichen. Der US-amerikanische Internethändler begründet seine 
Entscheidung damit, dass die BLM-Stiftung nicht offenlegte, was mit den vielen Millionen 
Dollar geschehen ist, die sie nach den Kundgebungen nach dem Tod des vorbestraften 
Afroamerikaners George Floyd erhalten hatte. Laut Medienberichten geht es um bis zu 60 
Millionen Dollar. 

Ä:RKOWlWLJH� 2UJDQLVDWLRQHQ� P�VVHQ� GLH� LQ� XQVHUHU� 7HLOQDKPHYHUHLQEDUXQJ� IHVWJHOHJWHQ�
Anforderungen erfüllen, um für AmazRQ6PLOH� LQ�)UDJH� ]X� NRPPHQ³�� VDJWH�HLQ�$PD]RQ-
9HUWUHWHU� GHP� Ä:DVKLQJWRQ� ([DPLQHU³�� Ä1HEHQ� DQGHUHQ� 9RUDXVVHW]XQJHQ� P�VVHQ� GLH�
Organisationen in ihrem Gründungsstaat und in den Staaten und Territorien, in denen sie 
zum Geschäftsbetrieb zugelassen sind, einen guten Ruf genießen. Organisationen, die die 
in der Vereinbarung aufgeführten Anforderungen nicht erfüllen, kann die Zulassung 
entzogen oder ausgesetzt werden. Wohltätigkeitsorganisationen können beantragen, 
wieder zugelassen zu werden, sobald sie wieder eLQHQ� JXWHQ� 5XI� KDEHQ³�� I�KUWH� GHU�
Amazon-Sprecher weiter aus. 

Wessen Geistes Kind die BLM ist, zeigen Aussagen von Patrisse Cullors. Die 
Mitbegründerin der linksextremen Organisation, die im Mai aus der BLM ausgetreten ist,  

https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/March_and_Peaceful_Protest_in_Elon_2020_Oct_50523926728-1170x835-1.jpg?fit=1170%2C835&ssl=1
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sagte, dass die offenkundig nicht verbuchten Millionen, die BLM 2020 erhalten hatte, aus 
GHU� Ä6FKXOG� ZHL�HU� 8QWHUQHKPHQ³� VWDPPHQ�� Ä'LH� /HXWH�P�VVHQ� ZLVVHQ�� GDVV� ZLU� QLFKW�
rausgegangen sind und das Geld angefordert haben. Das ist Geld, das von weißer Schuld 
NRPPW��ZHL�HU�8QWHUQHKPHQVVFKXOG��XQG�VLH�KDEHQ�HLQIDFK�*HOG�KLQHLQJHVFK�WWHW�³ 

Das Ganze ist irgendwie eine moderne, politisch korrekte Form des mittelalterlichen 
Ablasshandels. Damals wie heute wollten sich Menschen von angeblichen Sünden 
freikaufen und ihr Seelenheil fördern. Und damals wie heute bereicherten sich Menschen 
an der Gutgläubigkeit der Ablasszahler. 

 

Dieser Beitrag erschien zuerst bei ZUR ZEIT, unserem Partner in der EUROPÄISCHEN 
MEDIENKOOPERATION. 
 
Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  

 
 
04) Ä2O\PSLVFKHU�*HLVW³�VRUJW�I�U�EHVFKOHXQLJWH�$QQlKHUXQJ�]ZLVFKHQ  
      Russland und China 

     Von JURY TAVROVSKY 

18. 02. 2022  

 
Bild: shutterstock 
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Die Feier des guten Willens 

Die Mächte des Guten und Bösen stehen sich gegenüber im steten Wechselspiel der Kräfte. 
'LH�KHOOH�.UDIW�GHV�*XWHQ�Ä<DQJ³�NlPSIW�GLHVHU�7DJH�JHJHQ�GLH�GXQNOHQ�.UlIWH�GHV�%|VHQ�
Ä<LQ³� DXI� GHQ� $XVWUDJXQJVVWlWWHQ� GHU� 2O\PSLVFKHQ� :LQWHUVSLHOH� LQ� 3HNLQJ�� 6FKRQ� GLH�
Eröffnung des Wettbewerbs war ein klares Zeichen der Jahrtausende alten Botschaft zur 
Versöhnung, des guten Willens mit der Bereitschaft zur offenen Kommunikation ohne 
Hintergedanken. Die Spiele in Peking erinnern an die Arche Noah, die von jedem 
Lebewesen ein Paar beherbergte, um den tödlichen Fluten zu entrinnen. Die Analogie ist 
angebracht: Die COVID-Pandemie hat die Menschheit gleich einer Sintflut heimgesucht. 
Zugleich hat das Aufeinanderprallen menschengemachter Fronten im Zeichen des Kalten 
Krieges weitere Formen globaler Eskalation zur Spitze getrieben. Doch das weltweite Fest 
des Sports vermag die Kräfte des Lichts zu bündeln und die des Bösen zu zerstreuen. 

Es war für die Gastgeber der Olympischen Spiele in Peking nicht einfach, ihr Versprechen 
einzulösen, welches sie noch vor dem Ausbruch von COVID abgegeben hatten. Chinas 
Nachbarn ± die Japaner ± hatten ihre Olympischen Sommerspiele von 2020 auf das Jahr 
2021 schon verlegt. Zusätzlich hatte sich China auf scharfe Wirtschaftssanktionen, 
militärischen Druck und einen Informationskrieg vom Westen her einzustellen. Nach ihrer 
demütigenden Niederlage in Afghanistan und dem Bemühen Russland einzudämmen, 
YHUVXFKHQ� GLH� 86$� JHJHQ� GLH� YHUPHLQWOLFK� ÄDXWRNUDWLVFKHQ� 5HJLPH³� YRQ� 0RVNDX� XQG�
Peking mit Hilfe einer weltweiten Koalition vorzugehen. Der Demokratie Gipfel im 
vergangenen November war der entsprechende Versuch die neue Linie der globalen 
Abkoppelung auf solche Weise durchzusetzen. 

Parallel wurde versucht die Teilnahme an den traditionellen Eröffnungsfeierlichkeiten der 
Olympischen 6SLHOH�GXUFK�HLQHQ�VRJHQDQQWHQ�ÄGLSORPDWLVFKHQ�%R\NRWW³�LQ�)UDJH�]X�VWHOOHQ��
Doch weitaus gefährlichere Provokationen sollten die Organisatoren noch weiter reizen: 
Zusätzlich zu den üblichen Seestreitkräften waren mittlerweile zwei Flugzeugträgergruppen 
an den Küsten des Himmlischen Reiches aufgetaucht. Neben dem Flaggschiff, einem 
Flugzeugträger mit Nuklearantrieb, verfügt jede Gruppe über Dutzende von Fregatten und 
U-Booten mit Atomwaffen an Bord. Das chinesische Militär sah sich gezwungen eine 
Warnung zu erlassen, dass es auf Provokationen während den Olympischen Spielen mit 
aller Härte reagieren würde. 

(V�VLQG�QLFKW�ÄOHHUH�:RUWH³��VRQGHUQ�NRQNUHWH�7DWHQ��GLH�XQWHU�GHP�FKLQHVLVFKHP�6WDDWVFKHI�
Xi Jinping als Schlüssel zum erfolgreichen Engagement des Reichs der Mitte stehen. Es ist 
nicht das erste Mal, dass die Volksrepublik China als Gastgeber für Olympische Spiele 
auftrat. Schon im Jahr 2008 war Xi Jingping mit der Leitung der finalen Vorbereitungen für 
die Olympischen Sommerspiele betraut. Xi hatte sich GHQ� 5XI� HLQHV� Ä.ULVHQPDQDJHUV³�
erworben, nachdem er im Jahr 2007 nach Shanghai entsandt worden war, um 
organisatorische Probleme rund um die EXPO 2010 erfolgreich zu richten. Das olympische 
Budget für 2008 belief sich auf 43 Milliarden Dollar: Für diesen gigantischen Betrag wurde 
das Stadtzentrum von Peking weiträumig umgebaut und das legendäre Vogelnest-Stadion 
errichtet, welches heute als Nationalstadion einmal mehr als Hauptschauplatz den 
Olympischen Spielen dient. 

 

 

 



Seite A 31 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 811 vom 03.03.2022 
 

 
Das Nationale Stadium in Peking: Symbolischer Mittelpunkt globaler Umwälzungen  
Attribut: wikimedia commons / Peter23, CC BY-SA 3.0  

Es wurden sieben neue Arten von Sportwettbewerben in das olympische Programm 
aufgenommen. Dank der bereits vorhandenen Sportinfrastruktur konnten die Kosten für die 
aktuellen Olympischen Winterspiele diesmal auf 4 Milliarden begrenzt werden. 

Xi Jinping hat in den Jahren seiner Amtszeit mehr als einmal seinen Willen und 
Beharrlichkeit erfolgreich unter Beweis gestellt, um die gesamte Nation, falls nötig für 
besondere Herausforderungen, wie z.B. Pandemie, Weltwirtschaftskrise, Handelskrieg oder 
die amerikanische Technologieblockade zu mobilisieren. Der chinesische Präsident weiß 
viel um die Organisation und Durchführung von Olympischen Spielen in einer Situation unter 
besonderem Stress. So z.B. in Sotschi 2014 als er maßgeblich dazu beitrug den 
ÄGLSORPDWLVFKH� %R\NRWW³� ]X� GXUFKEUHFKHQ�� -HW]W� ZDU� 5XVVODQG� DQ� GHU� 5HLKH�� VLFK� ]X�
revanchieren. 

Unter den drei Dutzend globalen Persönlichkeiten steht Putin sicherlich im Zentrum. Dies 
wurde von den chinesischen Medien betont und ist auch aus dem Protokoll der olympischen 
Veranstaltungen ersichtlich. Ein wichtiger Indikator dafür ist, dass das Treffen zwischen 
Putin und Xi Jinping drei Stunden dauerte! Und das so kurz vor der Eröffnung der für Peking 
so wichtigen Olympischen Winterspiele. Noch bevor die ersten Preise vergeben wurden, 
hatten Putin und Xi Jinping schon die wichtigsten Goldmedaillen im politischen Mehrkampf 
gewonnen. Sie haben ihre Gegner vortrefflich ins Visier genommen, die schwierigsten 
Hürden im Einzel- und Teamwettbewerb genommen und sowohl auf der Kurz- wie auch 
Langstrecke der bilateralen und internationalen Angelegenheiten erfolgreich abgeschnitten. 
Das Ergebnis geht aus dem Hauptdokument des olympischen Gipfels hervor, welches unter 
GHP�7LWHO�ÄGemeinsame Erklärung der Russischen Föderation und der Volksrepublik China 
zu den internationalen Beziehungen auf dem Weg in eine neue Ära und globale nachhaltige 
Entwicklung³�± veröffentlicht wurde. 

Dieses sehr umfangreiche bilaterale Dokument ± mit ca. 6.000 Worten ± enthält eine 
detaillierte Auflistung der gemeinsamen Standpunkte der beiden Großmächte zu den 
wichtigsten Fragen unserer Zeit. Aufgeführt sind auch die Diskrepanzen zwischen den 
Vorgaben zur Gegenwart und Zukunft, wie sie der Weltgemeinschaft mit besonderem  

http://en.kremlin.ru/supplement/5770
http://en.kremlin.ru/supplement/5770
http://en.kremlin.ru/supplement/5770
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Nachdruck von westlichen Staaten aufgezwungen werden. Es sollte hervorgehoben 
werden, dass Moskau und Peking den fortgesetzten Hegemonieanspruch des Westens 
zurückweisen und ihre eigene Rolle in Bezug auf eine Weltordnungspolitik fordern: 

Ä«�HLQ�7UHQG�]XU�1HXYHUWHLOXQJ�GHV�JOREDOHQ�0lFKWegleichgewichts nimmt Gestalt an; es 
gibt eine wachsende Nachfrage der Weltgemeinschaft nach Führung im Interesse einer 
friedlichen und fortschrittlichen Entwicklung. Gleichzeitig wird die internationale und 
regionale Sicherheitslage vor dem Hintergrund der anhaltenden Pandemie von Tag zu Tag 
NRPSOH[HU��XQG�GLH�JOREDOHQ�+HUDXVIRUGHUXQJHQ�XQG�%HGURKXQJHQ�QHKPHQ�]X�³ 

Diese Herausforderungen liegen sowohl im Osten wie auch im Westen der beiden Mächte 
und beschleunigt ihre Annäherung. Moskau und Peking vertreten die gleiche Auffassung zu 
den gemeinsamen Bedrohungen: 

Ä%HLGH�3DUWHLHQ� OHKQHQ� HLQH�ZHLWHUH� 1$72-Erweiterung ab, fordern das Nordatlantische 
Bündnis auf, seine ideologischen Ansätze aus der Zeit des Kalten Krieges aufzugeben, die 
Souveränität, die Sicherheit und die Interessen anderer Länder sowie die Vielfalt ihrer 
]LYLOLVDWRULVFKHQ�XQG�NXOWXUKLVWRULVFKHQ�+LQWHUJU�QGH�]X�UHVSHNWLHUHQ«�'LH�3DUWHLHQ�OHKQHQ�
die Bildung geschlossener Blöcke und kriegerischer Lager in der asiatisch-pazifischen 
Region ab und sind weiterhin sehr wachsam gegenüber den negativen Auswirkungen der 
LQGRSD]LILVFKHQ�6WUDWHJLH�GHU�86$�DXI�)ULHGHQ�XQG�6WDELOLWlW�LQ�GHU�5HJLRQ³� 

Dem Thema Demokratie, das nach dem Demokratiegipfel im November nicht nur 
ideologische, sondern auch eine strategische Dimension erhielt, wird breiter Raum 
JHZLGPHW��'LH�86$�ZROOHQ�GLH�:HOW�LQ�ÄGHPRNUDWLVFKH³�XQG�ÄDXWRULWlUH³�/lQGHU�HLQWHLOHQ�XQG�
diese gegeneinander ausspielen. So werden die Fronten des Kalten Krieges 2.0 abgesteckt. 
In dem Dokument heißt es: 

Ä'LH�'emokratie wird nicht nach einer Schablone verpasst. Je nach dem soziopolitischen 
System, der Geschichte, den Traditionen und den kulturellen Besonderheiten eines 
bestimmten Staates haben dessen Bürger das Recht, jene Formen und Methoden zur 
Umsetzung von Demokratie zu wählen, die den Besonderheiten ihres Staates entsprechen. 
Nur das Volk hat das Recht zu beurteilen, ob ein Staat demokratisch ist oder nicht. Eine 
Umgestaltung der Weltordnung nach ideologischen Kriterien wird von unseren beiden 
Mächten abgeleKQW�³ 

Die Parteien widersetzen sich den Versuchen, die allgemein akzeptierten und mit dem 
Völkerrecht übereinstimmenden Formate und Mechanismen durch Regeln zu ersetzen, die 
LQ� HLQHU� ÄJHVFKORVVHQHQ� *HVHOOVFKDIW³� YRQ� QXU� HLQ]HOQHQ� /lQGHUQ� RGHU� /lQGHUEO|FNHQ 
ausgearbeitet würden und sind gegen die Lösung internationaler Probleme, die nicht auf 
Konsens beruhten. 

Es versteht sich, dass die Erklärung mit über 6.000 Worten auch einer Analyse spezifischer 
Sicherheitsfragen Platz einräumt, die sich aus der Militarisierung von Weltraumforschung, 
Cyberspace-Forschung, künstlicher Intelligenz, Chemie und Bakteriologie ergeben. Die 
erfolgreiche bilaterale wirtschaftliche Zusammenarbeit samt Handel sowie die 
Zusammenarbeit im Rahmen der SCO, BRICS, APEC und EAEU mit der One Belt & One 
Road Initiative (Neue Seidenstrasse) finden ebenfalls gebührende Erwähnung. 

Das Hauptaugenmerk der Analysten scheint sich last but not least auf die Aufnahme des 
IROJHQGHQ�3DVVXV�LQ�GHU�Ä(UNOlUXQJ³�ULFKWHQ� 
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Ä'LH�3DUWHLHQ�EHVWlWLJHQ�� GDVV�GLH� UXVVLVFK-chinesisch zwischenstaatlichen Beziehungen 
eines neuen Typs den militärisch-politischen Bündnissen aus der Ära des Kalten Krieges 
überlegen sind. Die Freundschaft zwischen den beiden Staaten unterliegt keinen Grenzen, 
es gibt keine verbotenen Zonen in der Zusammenarbeit, die Stärkung der bilateralen 
strategischen Interaktion ist nicht gegen Drittländer gerichtet und sie wird nicht durch das 
unbeständige internationale Umfeld und die LageveräQGHUXQJHQ�LQ�'ULWWOlQGHUQ�EHHLQIOXVVW�³ 

Ä'LH� :HOWRUGQXQJ� LVW� LQ� HLQH� QHXH� bUD� HLQJHWUHWHQ³�� VR� /LX� ;LDQJ�� )RUVFKHU� DQ� GHU�
Chinesischen Akademie für Sozialwissenschaften, in der in Peking herausgegebenen 
Zeitung Global Times: 

Ä5XVVODQG� XQG� &KLQD� KDEHQ� JHPHLnsam die Weltordnung neu definiert und die 
Hauptbedrohungen gegen Stabilität mit Namen benannt. Nur Russland und China sind jetzt 
LQ�GHU�/DJH��LKUH�.HUQLQWHUHVVHQ�XQG�GHQ�:HOWIULHGHQ�]X�VFK�W]HQ³� 

Der Londoner Daily Telegraph ist der Ansicht, dass die VeröIIHQWOLFKXQJ�GHU�Ä(UNOlUXQJ³�YRQ�
Putin und Xi Jinping ÄGHQ� hEHUJDQJ� ]X� HLQHU� JUXQGOHJHQG� QHXHQ� 6WUXNWXU� GHU�
internationalen Beziehungen und den Beginn einer neuen geopolitischen Ära 
symbolisiert. Die Vorherrschaft des globalen Westens unter Führung der USA ist von 
QXQ� DQ� QLFKW� PHKU� VHOEVWYHUVWlQGOLFK� XQG�ZLUG� QLFKW� PHKU� WROHULHUW� ZHUGHQ�³ Den 
$XWRUHQ�]XIROJH�KDEHQ�VLFK�5XVVODQG�XQG�&KLQD�ÄQDFK�-DKU]HKQWHQ�GHU�'HP�WLJXQJ�YRQ�
ihren Knien erhoben und werden nun die ungerechte Weltordnung, die sich seit dem Kalten 
.ULHJ�HQWZLFNHOW�KDW��ZHQGHQ�³ 

'LH� RO\PSLVFKH� *URȕVFKDQ]H� LP� 6FKDWWHQ� YRQ� *OREDOSROLWLN� GHU� *URȕHQ� 0lFKWH 
Quelle: CGTN  

'HU� ÄRO\PSLVFKH�.RQVHQV³� ]ZLVFKHQ� 5XVVODQG� XQG�&KLQD� ]HLJW� GLH�%HVFKOHXQLJXQJ� GHV�
Prozesses der Synchronisierung der Positionen von Russland und China zu den für sie und  
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für die gesamte Welt wichtigen Problemen unserer Zeit. Gleichzeitig bleibt noch Raum für 
künftige Fortschritte. Sehr viel wird von der Entwicklung des Nahverhältnisses zu den 
nationalen Interessen von Moskau und Peking gegenüber dem Grad der Feindseligkeiten 
zwischen Washington und anderen westlichen Hauptstädten abhängen. 

Übersetzung aus dem Russischen ± Unser Mitteleuropa 

 
Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
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01) (UGR÷DQV�QHR-osmanische Ambitionen wenden sich nach Osten 

 
16. 02. 2022  

5HFHS�7D\\LS�(UGR÷DQ�(Bildquelle: dailyhellas.com) 

Das ehrgeizige neo-osmanische Politikkalkül des türkischen Präsidenten Recep Tayyip 
(UGR÷DQ�KDW� GHU�7�UNHL� HLQH� EHLVSLHOORVH� LQWHUQationale Isolation eingebracht. Die Türkei 
gewann den Titel, das einzige Land der Welt zu sein, das in den letzten fünf Jahren von den 
Vereinigten Staaten, Russland und der Europäischen Union gleichzeitig sanktioniert wurde. 
Die Verhandlungen der Türkei über eine Vollmitgliedschaft in der EU sind zum Stillstand 
gekommen, und der Europäische Rat hat ein Vertragsverletzungsverfahren gegen den 
einzigen muslimischen Mitgliedstaat der NATO eingeleitet. Besessen davon, die 
ruhmreichen imperialen Tage der Türken wiederzubeleben, wHQGHW� VLFK� (UGR÷DQ� GHP�
Osten der Türkei zu, um ein pantürkisch-islamistisches strategisches Bündnis zu gründen, 
das aus der Türkei, Aserbaidschan und Pakistan besteht, mit zeitweiligen taktischen 
Bündnissen mit dem Iran, mit Katar und Bangladesch. 

Die Idee ist, drei muslimische Nationen zusammenzubringen: das NATO-Mitglied Türkei; 
Aserbaidschan mit seinen reichen Kohlenwasserstoffressourcen und wachsenden 
militärischen Fähigkeiten; und Pakistan mit seinen Atomwaffen. 

'HU� 6ORJDQ� Ä(LQH� 1DWLRQ�� ]ZHL� 6WDDWHQ³� Kat insbesondere nach der militärischen und 
logistischen Unterstützung der Türkei für Aserbaidschan während des Berg-Karabach-
Krieges von 2020, der mit großen aserbaidschanischen Gewinnen gegenüber Armenien 
endete, an Dynamik gewonnen. Aserbaidschan ist zu einem immer anspruchsvolleren 
Kunden von in der Türkei hergestellten Waffensystemen geworden. Die Türkei hat 
Aserbaidschan und Pakistan zu ihrem TF-X-Programm eingeladen, einem ehrgeizigen Plan 
zum Bau einer neuen Generation eines einheimischen Kampfflugzeugs. 

Die Waffenverkäufe der Türkei an Aserbaidschan sind in den letzten Jahren stark gestiegen. 
Im Jahr 2020 haben sich die in der Türkei hergestellten Rüstungs- und Luftfahrtexporte nach  

https://www.yeniakit.com.tr/haber/milli-muharip-ucagi-icin-dev-adim-kardes-ulkelerle-birlikte-uretilecek-1609820.html
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2016/11/erdogan_turkey.jpg?fit=900%2C450&ssl=1
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Aserbaidschan versechsfacht. In ähnlicher Weise wurde die Türkei zwischen 2016 und 2019 
Pakistans viertgrößter Waffenlieferant und überholte die USA, während Pakistan zum 
drittgrößten Waffenmarkt der Türkei wurde. 

1988 gründeten die Türkei und Pakistan eine militärische Beratungsgruppe mit dem Ziel, 
die Beziehungen zur Beschaffung von Rüstungsgütern zu stärken. Als die Zusammenarbeit 
vertieft wurde, expandierte die Gruppe und entwickelte sich zum High-Level Strategic 
&RRSHUDWLRQ� &RXQFLO� �+/6&&��� $QIDQJ� ����� I�KUWHQ� (UGR÷DQ� XQG� GHU� SDNLVWDQLVFKH�
Premierminister Imran Khan den gemeinsamen Vorsitz der sechsten HLSCC-Sitzung und 
unterzeichneten 13 Absichtserklärungen (MOUs), von denen sich fünf auf die 
Rüstungsindustrie bezogen. 

Im Rahmen eines Vertrags würde die Türkei vier Mehrzweckkorvetten bauen und an die 
pakistanische Marine verkaufen. Zuvor, im Jahr 2018, unterzeichnete Turkish Aerospace 
Industries (TAI) einen Vertrag über 1,5 Milliarden US-Dollar über den Verkauf einer Charge 
von 30 T129-Kampfhubschraubern nach Pakistan. 

(V�LVW�NHLQ�=XIDOO��GDVV�(UGR÷DQ�$VHUEDLGVFKDQ�ZlKUHQG�VHLQHU�3UlVLGHQWVFKDIW�PHKU�DOV�
20 Mal besucht hat. Im September 2021 führten die aserbaidschanischen, türkischen und 
pakistanischen Militärs in Baku eine achttägige gemeinsame Militärübung PLW�GHP�7LWHO�Ä'UHL�
Brüder ± ����³�GXUFK��,P�/DXIH�GHV�-DKUHV������KDEHQ�$QNDUD��%DNX�XQG�,VODPDEDG�QDFK�
der Unterzeichnung der Erklärung von Islamabad, die darauf abzielt, die wirtschaftliche 
Interaktion zwischen den drei muslimischen Nationen zu vertiefen, Möglichkeiten zur 
Stärkung von Handel, Investitionen, Transport, Bankwesen und Tourismus erörtert. 

Um politischen Einfluss auf die Zukunft Afghanistans zu haben, arbeitet die Türkei eng mit 
ihrem treuen Verbündeten am Golf, Katar, zusammen. Anfang Dezember unterzeichneten 
(UGR÷DQ�XQG�.DWDUV�(PLU�6FKHLFK�7DPLP�ELQ�+DPDG�$O�7KDQL����$EVLFKWVHUNOlUXQJHQ�LQ�
verschiedenen Bereichen, darunter unter anderem in den Bereichen Militär, 
Gesundheitswesen, Tourismus und Bildung. Der Außenminister von Katar, Scheich 
Mohammed bin Abdulrahman Al Thani, erklärte��Ä.DWDU�ZLUG�PLW�GHU�YHUE�QGHWHQ�7�UNHL�XQG�
den Taliban-Beamten zusammenarbeiten, um sicherzustellen, dass der internationale 
Flughafen von Kabul, Schauplatz chaotischer Szenen nach der Übernahme durch die 
7DOLEDQ��ZHLWHUKLQ�IXQNWLRQLHUW�³ 

Ankara scheint zu hoffen, dass der US-Abzug aus Afghanistan Raum für die Führungsrolle 
der Türkei und Pakistans geschaffen hat. Einige Gelehrte stimmen zu. 

Ä6HLW����-DKUHQ�KDEHQ�ZLU�GLH�86$�DOV�DX�HUUHJLRQDOH�.UDIW��DEHU�PLW�$UPHHSUlVHQ]�YRU�
2UW��LQ�GHU�5HJLRQ��8QG�MHW]W��GD�VLH�JHJDQJHQ�VLQG��JLEW�HV�HLQ�SROLWLVFKHV�9DNXXP�«�(V�
JLEW�JHRSROLWLVFKH�'\QDPLNHQ³��sagte Rabia Akhtar, die das Center for Security Strategy and 
3ROLF\�5HVHDUFK��&6635��DQ�GHU�8QLYHUVLWlW�YRQ�/DKRUH�OHLWHW��Ä3DNLVWDQ�OLHJW�PLWWHQGULQ��
UQG�HV�LVW�QLFKW�QXU�3DNLVWDQ��VRQGHUQ�DXFK�GHU�,UDQ��HV�LVW�GLH�7�UNHL�³ 

Am 23. Dezember fuhr nach einer zehnjährigen Pause der erste Güterzug von Pakistan 
GXUFK�GHQ�,UDQ�LQ�GLH�7�UNHL�PLW�GHP�1DPHQ�Ä,VODPDEDG-,VWDQEXO�5DLO�6HUYLFH³��(V�ZDU�HLQ�
wichtiger Schub für die Handelsfähigkeiten der drei Gründer der Organisation für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit. Der Schritt erfolgte nach mehreren Jahren, in denen die 
86$� HLQH� 3ROLWLN� GHV� ÄPD[LPDOHQ� 'UXFNV³� JHJHQ� GHQ� ,UDQ� YHUIROJWHQ�� XP� GDV� /DQG� ]X�
isolieren, indem sie alle Formen des internationalen Handels mit der Islamischen Republik 
abbrachen. 

 

https://english.alaraby.co.uk/analysis/azerbaijan-turkey-and-pakistans-geopolitical-triangle
https://english.alaraby.co.uk/analysis/azerbaijan-turkey-and-pakistans-geopolitical-triangle
https://www.aljazeera.com/news/2021/12/6/qatar-turkey-to-work-with-taliban-on-keeping-kabul-airport-open
https://www.aljazeera.com/news/2021/12/6/qatar-turkey-to-work-with-taliban-on-keeping-kabul-airport-open
https://tribune.com.pk/story/2332286/us-exit-from-afghanistan-leaves-space-for-pak-turk-leadership-in-region
https://www.silkroadbriefing.com/news/2021/12/23/pakistan-iran-turkey-rail-freight-line-reopens-after-ten-years/
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Anfang Dezember einigten sich der Iran, Aserbaidschan und Georgien auf die Einrichtung 
einer Transitroute, die den Persischen Golf mit dem Schwarzen Meer verbindet. Diese 
Transitroute kann möglicherweise mit dem Schienenverkehr Islamabad-Istanbul verbunden 
werden und die Konnektivität in der Region weiter verbessern, da Pakistan und die Türkei 
neben starken Handelsbeziehungen zum Iran beide enge Verbündete Aserbaidschans sind. 

Es sieht alles vielversprechend aus. Außer, dass es das nicht ist. 

Nehmen wir zum Beispiel den türkisch-pakistanischen Deal für T129-Kampfhubschrauber. 
Dieser Verkauf kam nicht voran, da TAI keine US-Exportlizenzen für den Vertrag erhalten 
hat. Der T129 wird in Lizenz von der italienisch-britischen Firma AgustaWestland produziert. 
Angetrieben wird er von Motoren der Firma LHTEC, einem Joint Venture der US-Firma 
Honeywell und des britischen Unternehmens Rolls-Royce. 

Kurz gesagt, das türkisch-pakistanische Militärabkommen wurde Opfer eines türkisch-
amerikanischen Streits über den Erwerb des russischen S-400-Boden-Luft-Raketensystems 
durch die Türkei. 

Dann ist da China. Nach der Übernahme durch die Taliban war China das erste 
ausländische Land, das humanitäre Nothilfe für Afghanistan zugesagt hat. Die Sicherheit an 
&KLQDV�:HVWJUHQ]HQ�XQG�I�U�VHLQH�Ä%HOW-and-5RDG³-Projekte in Zentralasien und Pakistan 
ist für Peking von entscheidender Bedeutung. Es benötigt auch ein ihm günstig gestimmtes 
Sicherheitssystem in der Region, um seine wirtschaftlichen Interessen zu schützen. Das 
traditionelle chinesisch-pakistanische Bündnis entwickelt sich zu einem chinesisch-
pakistanischen Bündnis in Afghanistan, in dem die Türkei möglicherweise nur eine allzu 
EHJUHQ]WH�5ROOH�VSLHOW�� Ä(V�ZLUG�ZDKUVFKHLQOLFK�HLQH� WLHIHUH�VWUDWHJLVFKH�=XVDPPHQDUEHLW�
zwischen China, Pakistan, Afghanistan, Russland und dem Iran geben bei den 
Bemühungen zur Terrorismusbekämpfung und dem harten Vorgehen gegen den illegalen 
'URJHQKDQGHO³��sagte Mercy A. Kuo, Executive Vice President bei Pamir Consulting. 

China ist auch traditionell misstrauisch gegenüber der verdeckten türkischen Unterstützung 
für seine türkisch-muslimische Minderheit, die Uiguren, die die Kommunistische Partei 
Chinas als grundlegende Bedrohung seiner Sicherheit betrachtet. Anfang dieses Jahres 
änderte der Kooperationsrat der türkischsprachigen Staaten, auch bekannt als Türkischer 
Rat, seinen Namen in Organisation der türkischen Staaten, was den chinesischen (und 
russischen) Verdacht auf einen potenziellen pan-türkischen Separatismus verstärkte. Der 
von der Türkei angeführte Schritt, die Zusammenarbeit türkischsprachiger Staaten zu einer 
politischen Einheit aufzuwerten, die den Einfluss Pekings und Moskaus in Zentralasien 
schwächen könnte, wird zweifellos von China und Russland sehr genau beobachtet. 

Dann gibt es die iranische Zweideutigkeit. Die Militärübung Ä'UHL� %U�GHU� ± ����³� LP�
September löste verschärfte Spannungen zwischen Aserbaidschan und dem Iran aus, da 
die Islamische Republik sie als Sicherheitsbedrohung wahrnahm, insbesondere aufgrund 
der Beteiligung Pakistans. Als Reaktion darauf startete das iranische Militär am 1. Oktober 
HLQH� HLJHQH� 0LOLWlU�EXQJ� PLW� GHP� &RGHQDPHQ� Ä)DWHKDQ� .KD\EDU³� QDKH� GHU� LUDQLVFKHQ�
Grenze zu Aserbaidschan. Kurz nach diesen Militärübungen schloss Aserbaidschan in Baku 
eine Moschee und ein Büro, das vom Vertreter des iranischen Obersten Führers Ayatollah 
Ali Khamenei betrieben wurde. 

Teheran ist auch mit der Gefahr ethno-nationalistischer separatistischer Tendenzen in der 
eigenen aserbaidschanischen Bevölkerung konfrontiert. Die türkische Minderheit im Iran, 
die größte, wird auf 14 bis 20 Millionen Menschen in einem Land mit insgesamt 84 Millionen 
Einwohnern geschätzt. 

https://thediplomat.com/2021/12/china-in-afghanistan-how-beijing-engages-the-taliban/
https://thediplomat.com/2021/12/china-in-afghanistan-how-beijing-engages-the-taliban/
https://www.newsweekpakistan.com/erdogan-and-imran-khan/
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Eine andere aseri-iranische Reibungsfläche betrifft Wiederaufbauverträge nach dem 
jüngsten Berg-Karabach-Krieg. Teheran ist enttäuscht von Bakus großzügiger Vergabe von 
Bauprojekten an türkische oder pakistanische Unternehmen statt an iranische Bieter. 

7KHRUHWLVFK� LVW� GHU� ,UDQ� GHU� ÄPXVOLPLVFKH� %UXGHU³� GHU� 7�UNHL�� ,Q�:LUNOLFKNHLW� LVW� HV� GHU�
(schiitische) sektiererische Gegner der (sunnitischen) Türkei, historischer Rivale und 
grenzüberschreitender Anwärter im mehrheitlich von Schiiten bewohnten Irak und im von 
Schiiten regierten Syrien. 

Schließlich ist Aserbaidschan immer noch eher ein russisches als ein türkisches Revier. 
Mehr Aserbaidschaner sprechen Russisch als diejenigen, die gerne den türkischen Slogan 
Ä(LQH� 1DWLRQ�� ]ZHL� 6WDDWHQ³� EU�OOHQ�� 3DNLVWDQ� EOHLEW� &KLQDV� VWlUNVWHU� 9HUE�QGHWHU� XQG�
scheint glücklich zu sein, sich als chinesisches Territorium zu betrachten. 

(UGR÷DQV�SDQW�UNLVFKH�LVODPLVWLVFKH�$PELWLRQHQ�ZHUGHQ�VRZRKO�GHQ�UXVVLVFKHQ�DOV�DXFK�
den chinesischen Interessen zugute kommen: Sie werden ein weiteres türkisches 
Engagement im Osten bedeuten und seine bereits angespannten Beziehungen zu 
westlichen Institutionen, insbesondere zur NATO, weiter schwächen. Moskau und Peking 
werden zweifellos in der Lage sein, jedes Foulspiel des noch jungen türkisch-muslimischen 
Blocks zu kontrollieren. 

Burak Bekdil, einer der führenden Journalisten der Türkei, wurde kürzlich nach 29 Jahren 
von der bekanntesten Zeitung des Landes gekündigt, weil er in Gatestone geschrieben 
hatte, was in der Türkei vor sich geht. Er ist Fellow am Middle East Forum. 

 

Dieser Beitrag erschien zuerst bei GATESTONE INSTITUTE, unserem Partner in der 
EUROPÄISCHEN MEDIENKOOPERATION. 
 
Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
 
 
 
 
 
 

https://de.gatestoneinstitute.org/18233/erdogan-neo-osmanische-ambitionen
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
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01) Aber warum eigentlich die NATO? 

 
28. 02. 2022  

 

VON Philippe Joutier  

NATO-Analysten schrieben 1991: Ä0RVNDX� Z�UGH� VLFKHUOLFK� MHGHQ� 9HUVXFK�� GLH� 1$72-
Grenze bis zum Bug zu verschieben, als unerträgliche Provokation betrachten ± was die 
3RVLWLRQ�GHV�UHDNWLRQlUHQ�/DJHUV�LQ�GHU�6RZMHWXQLRQ�VWlUNHQ�Z�UGH³. 

Es scheint in der Stunde der Ereignisse offensichtlich, dass die NATO mehr denn je 
gerechtfertigt ist. Aber was rechtfertigte ihre Existenz nach dem Ende des Kalten Krieges? 

Ein Blick zurück: Fall der Berliner Mauer am 9. November 1989. Wie kann man die zwei 
Deutschland wiedervereinigen, von denen das eine der NATO und das andere dem 
Warschauer Pakt angehört? Langfristig wurden der Warschauer Pakt, der die DDR, Polen, 
Ungarn, die baltischen Staaten, die Tschechoslowakei und Rumänien unter sowjetische 
Aufsicht stellte, und die NATO, die unter dem amerikanischen Atomschirm konzipiert war, 
gegenstandslos. Der ehemalige Dissident Vaclav Havel, der damals Präsident der 
Tschechoslowakei war, forderte die Abschaffung beider Staaten. Am 25. Februar 1991 
ZXUGH�LQ�%XGDSHVW�GHU�:DUVFKDXHU�3DNW�DXIJHO|VW��$EHU�«�QLFKW�GLH�1$72��(V�VWHKHQ�]X�
viele Interessen auf dem Spiel. Die NATO ist ein fantastischer Absatzmarkt für den Verkauf 
von Waffen. 

 

https://www.nato.int/docu/revue/1991/9102-03.htm
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/NATOvsRussia.jpg?fit=1174%2C801&ssl=1
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Ä'LH�(8�GDUI�QLFKW�DQ�GLH�6WHOOH�GHU�1$72�WUHWHQ�XQG�GDUI�LKUH�5�VWXQJVPlUNWH�QLFKW�
YRU�GHQ�$PHULNDQHUQ�YHUVFKOLH�HQ³ (Jens Stoltenberg, NATO-Generalsekretär). 

Bush stürmt nach Prag. Doch kaum hatte er Havel zur Ordnung gerufen, schlug der 
deutsche Außenminister Genscher vor, die NATO durch eine rein europäische 
Verteidigungsorganisation zu ersetzen: die Organisation für Sicherheit und 
=XVDPPHQDUEHLW� LQ� (XURSD� �26=(��� IU�KHU� Ä.RQIHUHQ]� �EHU� 6LFKHUKHLW� XQG�
ZuVDPPHQDUEHLW� LQ� (XURSD³� �.6=(��� -DPHV� %DNHU�� 6WDDWVVHNUHWlU� GHU� %XVK-Regierung, 
behauptet in einem 9-Punkte-Memorandum, dass dies gerade recht komme, da es der 
größte Wunsch der Vereinigten Staaten sei, die KSZE zu einer ständigen Einrichtung zu 
machen! Aber da das alles noch ein wenig überarbeitet werden muss, warum nicht in der 
Zwischenzeit von der NATO profitieren? Gewonnen! Die Westeuropäer schließen sich 
dieser Option an. 

Die NATO wird also nicht abgeschafft, aber wir werden sie nicht ausweiten. Am 10. Februar 
1990 wurde in Moskau zwischen dem westdeutschen Bundeskanzler Kohl und dem 
Generalsekretär der Kommunistischen Partei der UdSSR, Gorbatschow, das Prinzip 
vereinbart, die deutsche Wiedervereinigung zu akzeptieren, aber im Gegenzug die NATO 
nicht zu erweitern. 

Der britische Außenminister Douglas Hurd bekräftigt gegenüber seinem sowjetischen 
Amtskollegen Alexander Bessmertnykh am 26. März 1991: Ä'LH� 1$72� KDW� QLFKW� GLH�
$EVLFKW��3ROHQ��5XPlQLHQ��8QJDUQ�RGHU�GLH�7VFKHFKRVORZDNHL�HLQ]XEH]LHKHQ³��Der 
britische Premierminister John Major versichert: Ä:LU�ZHUGHQ�GLH�1$72�QLFKW�VWlUNHQ�³. 

Als Folge des Jugoslawienkonflikts von 1991 bis 2001 treten ab 1997 Polen, Tschechien 
und Ungarn der NATO bei. Die Anerkennung des Kosovo, eines alten serbischen Landes, 
erzürnte Putin und veranlasste ihn zur Wiederbewaffnung, was genau das Ziel der USA war 
und 13 europäische Staaten dazu veranlasste, der NATO beizutreten, die heute Russland 
einkreist. Am 11. Dezember 2016 stimmten 25 Staaten der Europäischen Union der 
Einführung des Europäischen Verteidigungsfonds zu. Als Reaktion darauf erklärt der US-
9HUWHLGLJXQJVPLQLVWHU�-LP�0DWWLV�LP�-DQXDU�Ä*HPHLQVDPH�9HUWHLGLJXQJ�LVW�HLQH�$XIJDEH�I�U�
GLH�1$72�XQG�I�U�GLH�1$72�DOOHLQ³��1$72-*HQHUDOVHNUHWlU�-HQV�6WROWHQEHUJ�HUJlQ]W��Ä'LH�
EU darf nicht an die Stelle der NATO treten und darf ihre Verteidigungsmärkte nicht vor den 
$PHULNDQHUQ�YHUVFKOLH�HQ³� 

2019 wurde ein zusätzliches NATO-Kommando in Ulm, Deutschland, eingerichtet. Die 3. 
Panzerbrigade der US-Streitkräfte in Polen sollte durch die 2. Panzerbrigade ersetzt 
werden, doch beide blieben, was gegen die 1997 unterzeichneten Russland-NATO-
Vereinbarungen verstößt. 

Laut dem ehemaligen CIA-'LUHNWRU�5REHUW�*DWHV�ÄZDU�HV�QRWZHQGLJ��GLH�1$72�ZHLWHU�QDFK�
2VWHQ�DXV]XGHKQHQ³� 

Analysieren wir die Militärbudgets: (Quellen: SIPRI, Internationales 
Friedensforschungsinstitut Stockholm). Über zehn Jahre und in Milliarden Dollar gerechnet 
lag das der USA nie unter 600 Mrd. Dollar. 

Für Russland sind es im Durchschnitt zehnmal weniger: 70 Mrd. im Jahr 2016; 66 Mrd. im 
Jahr 2017 und 51 Mrd. im Jahr 2018. Die russischen Militärausgaben sinken, während die 
der USA um 7 % auf das Zwölffache der russischen Militärausgaben steigen. Laut IHS 
Markit, einem Unternehmen für Finanzanalysen von Rüstungsunternehmen, übertrafen die 
französischen Militärausgaben 2017 und 2018 das russische Verteidigungsbudget. Im Jahr  



Seite A 41 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 811 vom 03.03.2022 

2019 stieg der US-Militärhaushalt auf 732 Milliarden US-Dollar; der russische auf 65 
Milliarden US-Dollar. Die großen US-Rüstungsunternehmen erzielten 2020 nicht weniger 
als 54 % aller Waffenverkäufe weltweit. Die Journalisten verschweigen dies, da sie zu sehr 
darauf bedacht sind, die amerikanischen Interessen unter dem Einfluss bestimmter 
Stiftungen ]X�I|UGHUQ��GLH� LQ�GHQ�0HGLHQ�VHKU�DNWLY�VLQG��ZLH�GLH�Ä<RXQJ�*OREDO�/HDGHUV³�
des World Economic Forums von Klaus Schwab, die 1976 zur Förderung der Freundschaft 
zwischen den USA und Frankreich gegründet wurde. 

 

Dieser Beitrag erschien zuerst bei EUROLIBERTÉS, unserem Partner in der 
EUROPÄISCHEN MEDIENKOOPERATION. 
 
Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://eurolibertes.com/evenements/mais-au-fait-pourquoi-lotan/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
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E u r o p ä i s c h e   U n i o n   (EU)  (Seiten A 48 bis A 50) 
 
02) gNRORJLVFKHU�,UUVLQQ�ZHJHQ�Ä9RUELOGZLUNXQJ³��0LQLVWHU�ODGHQ�(OHNWURDXWRV  
      mit mobilen Diesel-Generatoren 
 
26. 02. 2022  

Mobiler Dieselgenerator (Symbolbild) | Foto: wikipedia commons/Cjp24/(CC BY-SA 3.0) 

LYON ± Beim Treffen der EU-Außen- und Gesundheitsminister (9./10. Februar) im 
IUDQ]|VLVFKHQ�/\RQ�ZDU�Ä9RUELOGZLUNXQJ³�DQJHVDgt. Vorgabe der Organisatoren war, dass 
die hohen Herrschaften laut dem niederländischen online-Magazin AD vom 
Kongresszentrum mit rund 50 Elektroautos nach der Veranstaltung zum Flughafen gefahren 
werden. Gut möglich, dass ihnen die ökologische Fortbewegung bis dorthin den Flugscham 
zu überwinden half. 

Dieselgeneratoren extra gemietet 

Das Kunststück, dabei trotzdem Diesel-Abgas in die Luft zu blasen, sollte uns keineswegs 
HUVWDXQHQ�� GHQQ� GLHVH� /HXWH� KDOWHQ� XQV� EHNDQQWOLFK� QLFKW� QXU� LP�=XJH� GHU� Ä3DQGHPLH³��
sondern auch was den Umweltschutz betrifft, pausenlos zum Narren. In diesem konkreten 
Fall sah das so aus: 

Während der Tagung hingen die E-Autos an gewaltigen Dieselgeneratoren, um die Akkus 
aufzufüllen. Diese wurden extra gemietet und neben dem Gebäude aufgestellt. 

Man versuchten sich so herauszureden, dass es am Veranstaltungsort nur vier Ladepunkte 
gäbe. Über diesen Irrsinn berichtete allerdings die belgische Seite Gocar, dass es in der 
französischen Großstadt mit über 500 000 Einwohnern mehr als 200 Ladestationen mit 
mehreren Ladepunkten und Schnelladern gäbe. 

https://www.ad.nl/auto/ministers-laadden-elektrische-autos-tijdens-eu-top-met-dieselgeneratoren~a93adf37/
https://gocar.be/nl/autonieuws/buzz/ministers-laden-elektrische-autos-op-met-een-dieselgenerator
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/Generator-Diesel-mobil.png?fit=668%2C440&ssl=1


Seite A 43 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 811 vom 03.03.2022 

Daraus lässt sich nur die Schlussfolgerungen ziehen, dass bei Elektroautos bereits 
Probleme auftauchen, wenn eine Strecke vom Flughafen in eine Stadt und zurück, ohne 
nachzuladen, zu bewältigen ist. 

Bitte lesen Sie dazu auch unsere Realsatire: 

Ä6HQVDWLRQ� Neuartige Ladestation liefert *UDWLVVWURP�JDQ]�RKQH�.UDIWZHUNH³ 

Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
 
03)  Ä$QWLPXVOLPLVFKHU�5DVVLVPXV³��(XURSDUDW�VFKOlJW�YRU��GLH�*HVFKLFKWH�GHV� 
       Ä,VODPV LQ�(XURSD³�]X�OHKUHQ« 
 
26. 02. 2022  

 

«��GLH�SROLWLVFKH�%HWHLOLJXQJ�GHU�PXVOLPLVFKHQ�*HPHLQVFKDIWHQ�]X�VWlUNHQ�XQG�LKUH�
religiösen Forderungen zu erfüllen. 

(V� LVW�HLQ� Ä1XJJHW³��GDV�GLH�:HEVLWH�)GHVRXFKH�HQWK�OOW�KDW�XQG�GDV�ZLHGHU�HLQPDO�GHQ�
ganzen Abgrund aufzeigt, der die Brüsseler Technokraten von der europäischen 
Bevölkerung trennt. 

In einem Dokument (siehe hier) vom 1. März 2022 hat die Europäische Kommission gegen 
Rassismus und Intoleranz (ECRI) des Europarats eine Bestandsaufnahme vorgenommen 
XQG� ��� (PSIHKOXQJHQ� ]XU� %HNlPSIXQJ� GHV� ÄDQWLPXVOLPLVFKHQ� 5DVVLVPXV³� DQ� GLH� ���
Mitgliedsstaaten des Europarats ausgesprochen. 

https://unser-mitteleuropa.com/sensation-neuartige-ladestation-liefert-gratisstrom-ganz-ohne-kraftwerke/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://www.fdesouche.com/wp-content/uploads/2022/02/CoEECRIReco5Musulmans.pdf
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/01/islamizzazione-europa-1068x712-1.jpg?fit=1068%2C712&ssl=1
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Im Folgenden kann man die Handlungen der europäischen Institutionen zu allen Themen 
LP� =XVDPPHQKDQJ� PLW� GHU� Ä,QNOXVLRQ³� XQG� GHU� %HJ�QVWLJXQJ� YRQ� DOOHP�� ZDV� QLFKW�
europäisch ist, auf unserem Territorium in Erinnerung rufen. 

Was ist der Europarat? 

Der Europarat ist die wichtigste Menschenrechtsorganisation auf dem Kontinent. Ihm 
gehören 47 Mitgliedstaaten an, darunter alle Mitglieder der Europäischen Union. Alle 
Mitgliedstaaten des Europarats haben die Europäische Menschenrechtskonvention 
unterzeichnet, einen Vertrag zum Schutz der Menschenrechte, der Demokratie und der 
Rechtsstaatlichkeit. Der Europäische Gerichtshof für Menschenrechte überwacht die 
Umsetzung der Konvention in den Mitgliedsstaaten. 

Sein Sitz befindet sich in Straßburg im Palais GH� O¶(XURSH�� (U� VWHKW� LQ� NHLQHU� GLUHNWHQ�
Verbindung zur Europäischen Union und darf nicht mit ihren Organen verwechselt 
werden >«@� 

Die ECRI ist ein Gremium des Europarates, das für die Bekämpfung von Rassismus, 
Rassendiskriminierung, Fremdenfeindlichkeit, Antisemitismus und Intoleranz im größeren 
(XURSD�]XVWlQGLJ�LVW�>«@�-HGHU�0LWJOLHGVWDDW�GHV�(XURSDUDWHV�HUQHQQW�HLQH�3HUVRQ��GLH�LQ�
der ECRI sitzt. >«@ 

Allgemeine politische Empfehlung Nr. 5 der ECRI (revidiert) über die Verhütung und 
Bekämpfung von Rassismus und Diskriminierung von Muslimen ± Angenommen am 
8. Dezember 2021, mit Veröffentlichungsdatum 1. März 2022 

I. Präambel 

>«@�XQWHU�+LQZHLV�GDUDXI��GDVV�-XGHQWXP��&KULVWHQWXP�XQG�,VODP�VLFK�JHJHQVHLWLJ�XQG�GLH�
europäische Zivilisation über Jahrhunderte hinweg beeinflusst haben, und in diesem 
Zusammenhang auf den positiven Beitrag verweisend, den der Islam zur Entwicklung 
der europäischen Gesellschaften geleistet hat, deren integraler Bestandteil er ist; >«@� 

Unter Hinweis auf die Notwendigkeit, dass die Mitgliedstaaten die Integration neuer 
Mitglieder ihrer Gesellschaften im Rahmen eines in beide Richtungen funktionierenden 
Prozesses fördern und die Einbeziehung ihrer aus der Vielfalt hervorgegangenen und seit 
langem ansässigen Bevölkerungsgruppen sicherstellen müssen, um dazu beizutragen, 
rassistische, diskriminierende oder fremdenfeindliche Reaktionen in bestimmten Teilen der 
Gesellschaft als Reaktion auf das durch die Bekämpfung des Terrorismus oder des 
religiösen Extremismus geschaffene Klima oder bei gleichzeitiger Bewältigung der 
Herausforderungen einer wachsenden Migration zu verhindern; >«@� 

Mit großer Besorgnis den allgemeinen Anstieg geschlechtsspezifischer Übergriffe 
feststellend, denen muslimische Frauen ausgesetzt sind, insbesondere wenn sie ihren 
Glauben öffentlich zeigen; >«@� 

Beobachtend, dass das Internet zunehmend genutzt wird, um Hass und Vorurteile 
gegenüber Muslimen zu verbreiten, und dass soziale Netzwerke nicht wirksam gehandelt 
haben, um diesen gefährlichen Missbrauch ihrer Plattformen zu verhindern ; 

Unterstreichend, dass die Vielfalt der Konfessionen eine Stärke innerhalb einer 
pluralistischen Gesellschaft ist und dass der Grundsatz der multireligiösen und  
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interkulturellen Gesellschaft mit dem Wunsch der Religionen einhergeht, innerhalb der 
Gesellschaften, deren Teil sie sind, zu koexistieren; >«@� 

II. Geschichte und Kontext 

>«@����'LH�HXURSlLVFKHQ�*HVHOOVFKDIWHQ�EHVWHKHQ�DXV�HLQHP�UHLFKHQ�NXOWXUHOOHQ�*HI�JH��
das auf verschiedenen ethnischen, religiösen, historischen und philosophischen Elementen 
beruht, und Muslime sind ein integraler Bestandteil dieser Gesellschaften, in denen sie seit 
Jahrhunderten respektiert werden und zu denen sie beitragen. Trotzdem ist seit dem Jahr 
2000 die dringende Notwendigkeit entstanden, die neuen Herausforderungen bei der 
Prävention und Bekämpfung von Rassismus und Diskriminierung von Muslimen zu 
konzeptualisieren. Dieser Bedarf hat sich nach den Terroranschlägen von Al-Qaida am 11. 
September 2001, dem jüngsten Anstieg des Zustroms von Migranten, einschließlich 
muslimischer Migranten, nach Europa und dem Aufstieg fremdenfeindlicher und 
ultranationalistischer populistischer Parteien und Bewegungen noch weiter verstärkt. >«@ 

A. Historischer Rückblick 

3. Die Geschichte der Muslime und des Islam in Europa ist Teil der Geschichte 
Europas; sie ist ebenso komplex wie lang. Der Islam, das Judentum und das Christentum 
haben die gleichen Wurzeln und sind Träger gemeinsamer Werte. Diese Verbindungen 
finden sich in der Geschichte der Mitgliedstaaten des Europarats selbst wieder. In einigen 
Staaten reichen die Kontakte mit Muslimen und dem Islam Jahrhunderte zurück. In anderen 
handelt es sich um eine relativ neue Erfahrung. Muslimische Gemeinschaften sind in vielen 
Mitgliedstaaten eine Minderheit, in anderen jedoch die Mehrheit. Nichtsdestotrotz sind der 
Islam und die muslimischen Gemeinschaften ein Teil der europäischen Geschichte. 
>«@ 

29. Nationale Regierungen haben muslimische Akteure der Zivilgesellschaft trotz der 
Gesetze zum Schutz der Vereinigungsfreiheit Einschränkungen unterworfen, 
einschließlich Zwangsschließungen. Wie bereits im Zusammenhang mit verdächtigen 
Gemeinschaften erwähnt, werden diese Maßnahmen manchmal nicht durch glaubwürdige 
Beweise untermauert. Die Schließung ± oder die Androhung der Schließung ± kann die 
Vereinigungsfreiheit der muslimischen Gemeinschaften und ihre Fähigkeit zur 
Bürgerbeteiligung unangemessen einschränken. >«@ 

III. Empfehlungen 
A. Politische Maßnahmen und institutionelle Koordinierung 

>«@� ��� VLFKHU]XVWHOOHQ�� GDVV� DOOH� *OHLFKVWHOOXQJVPD�QDKPHQ�� HLQVFKOLH�OLFK� GHU�
Maßnahmen zur Bekämpfung von Rassismus und Diskriminierung von Muslimen, die 
Intersektionalität berücksichtigen ; 

8. öffentliche Stellen dafür zu sensibilisieren, dass sie allen strukturellen Formen der 
Diskriminierung von Muslimen und ihren Gemeinschaften Aufmerksamkeit schenken und 
gegen sie vorgehen müssen, insbesondere in den Bereichen Bildung, Beschäftigung, 
Wohnraum, Zugang zu Waren und Dienstleistungen, Zugang zu öffentlichen Plätzen und 
Bewegungsfreiheit; >«@� 
B. Prävention 

>«@���� |IIHQWOLFKH� SROLWLVFKH�0D�QDKPHQ� �EHUZDFKHQ�� XP�$NWLYLWlWHQ� ]X� HQWZLFNHOQ�� GLH�
integrative und umfassende Darstellungen von Muslimen in der Gesellschaft fördern, und  
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politische Entscheidungsträger ermutigen, Gleichheit zu gewährleisten, Vielfalt 
aufzuwerten, positive Interaktionen und aktive Bürgerschaft zu unterstützen und sich an der 
Entwicklung ihrer Politik zu beteiligen; >«@� 

21. sicherzustellen, dass Menschen muslimischen Glaubens ihr Recht auf Religionsfreiheit 
diskriminierungsfrei ausüben können, indem sie unter anderem dafür sorgen, dass die 
Behörden in ihrer gängigen Praxis vorsehen, dass die religiösen Anforderungen 
dieser Gruppe angemessen erfüllt werden, um sie gegebenenfalls vor mittelbarer 
Diskriminierung zu schützen; 

22. der Situation muslimischer Frauen, die aufgrund ihres Geschlechts, ihrer Religion und 
ihrer nationalen oder ethnischen Herkunft unter intersektionaler Diskriminierung leiden 
können, besondere Aufmerksamkeit zu widmen und spezifische und wirksame Maßnahmen 
zu ergreifen, um ihre Einbeziehung zu gewährleisten; >«@� 

25. zu überprüfen, ob die von den Strafverfolgungsbehörden geregelten oder 
verabschiedeten Vorschriften benachteiligende Auswirkungen auf Muslime haben 
>«@� 

����5HJHOQ� I�U� ,QWHUQHWXQWHUQHKPHQ�� HLQVFKOLH�OLFK� VR]LDOHU�1HW]ZHUNH�� DXI]XVWHOOHQ� >«@��
um wirksame Systeme zur Erkennung und Entfernung von Online-Hassreden gegen 
0XVOLPH�HLQ]XULFKWHQ��>«@�und mit sozialen Netzwerken an der Entwicklung von Initiativen, 
insbesondere im Bildungsbereich, zu arbeiten, die dazu beitragen könnten, 
ausgewogene Geschichten über Muslime und den Islam auf Plattformen sozialer 
Netzwerke zu verbreiten; 

27. auf lokaler, regionaler und nationaler Ebene die Weiterbildung von 
Strafverfolgungsbeamten, Staatsanwälten, Richtern und anderen Akteuren der Justiz in der 
Bekämpfung und Prävention von antimuslimischem Rassismus zu gewährleisten, 
einschließlich der Anerkennung und Registrierung von antimuslimisch motivierten 
Hassverbrechen, in einer Form, die von europäischen und anderen internationalen 
Organisationen als bewährte Praxis anerkannt ist ; 

28. die Vermittlung der Vielfalt muslimischer Lebensweisen und der muslimischen 
Geschichte sowie des positiven Beitrags muslimischer Personen, Gemeinschaften und 
Kultur zu den europäischen Gesellschaften zu fördern und eine ausgewogene und 
objektive Darstellung der Geschichte des Islam in Europa in Lehrpläne, Schulbücher 
und digitale Hilfsmittel aufzunehmen, wobei sicherzustellen ist, dass es keine verzerrte 
Interpretation religiöser und kultureller Geschichten und keine Wahrnehmungen von 
Feindseligkeit gegenüber bestimmten religiösen, ethnischen und kulturellen Gruppen 
gibt; >«@� 

31. relevante und wirksame Bildungsstrategien und Bildungsaktivitäten zu entwerfen, die 
das Verständnis für den Inhalt von Rassismus und Diskriminierung von Muslimen fördern 
und antimuslimische Verallgemeinerungen anfechten, indem sie (i) Schüler und Studenten 
über Rassismus und Diskriminierung von Muslimen aufklären, (ii) antimuslimischen 
Rassismus durch Bildung verhindern; und (iii) auf antimuslimische Vorfälle reagieren ; 

32. sicherzustellen, dass Maßnahmen zur Sensibilisierung für Rassismus und 
Diskriminierung von Muslimen in allen relevanten Fächern für Schüler und Studierende 
altersgerecht in der formalen und informellen Bildung, einschließlich der Erwachsenen- und 
Lehrerbildung, durchgeführt werden; >«@� 
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34. die Debatte unter Medienschaffenden über ihre Rolle bei der Verhütung und 
Bekämpfung von Rassismus und Diskriminierung von Muslimen und ihre besondere 
Verantwortung in diesem Zusammenhang hinsichtlich des Bildes, das sie vom Islam und 
den muslimischen Gemeinschaften vermitteln, zu fördern, sowie ihre Pflicht, über alle 
globalen Ereignisse, einschließlich aller Formen des Terrorismus, in einer Weise zu 
berichten, die keine antimuslimischen Vorurteile und Stereotypen schürt und ganz allgemein 
Einblick in die reiche Vielfalt des Lebens von Muslimen und insbesondere von muslimischen 
Frauen gibt ; 

35. die Aktivitäten von Nichtregierungsorganisationen, die eine wichtige Rolle bei der 
Bekämpfung von Rassismus und Diskriminierung von Muslimen spielen und die 
Wertschätzung der Vielfalt fördern, zu unterstützen und einen offenen und 
demokratischen Raum zu schaffen, in dem diese Organisationen die verschiedenen 
Aspekte von Rassismus und Diskriminierung von Muslimen mit den relevanten staatlichen 
Organen, regionalen und lokalen Behörden und anderen privaten Akteuren erörtern 
können; >«@� 

38. das Notwendige zu tun, um die politische Partizipation muslimischer 
Gemeinschaften zu stärken, insbesondere auf regionaler und lokaler Ebene, aber auch 
auf nationaler und europäischer Ebene; >«@� 
C. Schutz 

>«@�����diskriminierende rechtliche oder administrative Hindernisse für den Bau von 
Gotteshäusern, die den islamischen Praktiken und Bestattungsriten angepasst sind, 
zu beseitigen 

43. sicherzustellen, dass muslimische religiöse Kleidung nicht als Vorwand für eine 
ungerechtfertigte unterschiedliche Behandlung dient, insbesondere in Bezug auf 
muslimische Frauen, indem sie das richtige Gleichgewicht zwischen der individuellen 
Freiheit, eine Religion und Weltanschauung zu bekunden, und dem in einer demokratischen 
Gesellschaft notwendigen legitimen öffentlichen Interesse gemäß Artikel 9 Absatz 2 der 
Europäischen Menschenrechtskonvention herstellt; >«@� 
D. Strafverfolgung / Durchsetzung der Gesetze 

>«@� ���� VLFKHU]XVWHOOHQ�� GDVV� GLH� *HVetzgebung vorsieht, dass rassistische Motivation, 
einschließlich antimuslimischer Motivation, einen erschwerenden Umstand für alle 
Handlungen darstellt, die nach dem Strafrecht unter Strafe gestellt sind; >«@� 

 

Dieser Beitrag erschien zuerst bei BREIZH-INFO, unserem Partner in der EUROPÄISCHEN 
MEDIENKOOPERATION 
 
Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
 
 
 
 
 

https://www.breizh-info.com/2022/02/25/180555/le-conseil-de-leurope-propose-denseigner-lhistoire-de-lislam-deurope-renforcer-la-participation-politique-des-communautes-musulmanes-satisfair/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
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04) Brüssel: Ugandischer Außenminister lässt Ursula von der Leyen ohne  
      Begrüßung stehen 
 
20. 02. 2022  

Wurde stehengelassen: EU-Kommissionspräsidentin Ursula von der Leyen. Screenshot 
European Council  

Linke und Kommissionspräsidentin Ursula von der Leyen scheinen sich damit 
abgefunden haben, dass in gewissen Kulturen die Uhren anders ticken: da ist es nicht 
üblich einer Frau die Hand zu geben, selbst wenn diese die Kommissionspräsidentin 
der EU ist. 

BRÜSSEL ± 'LH�6]HQH�HULQQHUW�DQ�GDV�Ä6RIDJDWH³�YRU�NQDSS�HLQHP�-DKU�EHLP�(PSIDQJ�GHU�
EU-Spitzen, Ursula von der Leyen und EU-Ratspräsident Charles Michel, beim türkischen 
Präsidenten Recep Tayyip Erdogan in Ankara. Während Michel neben Erdogan auf dem 
Stuhl platznehmen durfte, wurde von der Leyen abseitig auf das Sofa verbannt. Die 
verdutzte Kommissionschefin NRQQWH�QXU�PLW�HLQHP�SHLQOLFKHQ�ÄbllllKP³�UHDJLHUHQ��DOV�VLH�
erkannte, dass für sie kein Stuhl da war. 

Diesmal grinste sie nur betreten, als der ugandische Außenminister Jeje Odongo während 
der Begrüßungszeremonie anlässlich des EU/Afrikanische Union Gipfels von Frankreichs 
Präsidenten Macron darauf hingewiesen wurde, von der Leyen doch noch zu begrüßen. Der 
stattliche Mohr wandte sich daraufhin doch der Kommissionspräsidentin zu (siehe Video 
unten), war aber weit entfernt ihr die Hand zu geben. 

 

https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/Ursula-von-der-Leyen-20.02.2022.png?fit=651%2C457&ssl=1
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Auch auf Twitter-Beitrag schien von der Leyen nicht auf 

Dass sein Auftritt alles andere als ein diplomatisches Missverständnis gewesen war, gab 
der ugandische Minister gleich selbst via Twitter zu verstehen. In einem Post schreibt 
Odongo lediglich von der Begrüßung durch den Ratspräsidenten Michel und Frankreichs 
Präsidenten Macron. Und von der Leyen, immerhin eine der mächtigsten Politikerinnen in 
Europa war keine Erwähnung wert. Deutlich auch das Foto, das Odongo dazu gepostet hat: 
Von der Leyen ist schlicht nicht drauf, obwohl sie gleich daneben stand, berichtet die 
solothurnerzeitung.ch.  

Was werden bloß unsere Feministinnen und sonstige linke Innen dazu sagen? Die befinden 
sich da wohl in einem zwiespältigen Dilemma: Einerseits der herablassende Umgang mit 
HLQHU�)UDX�XQG� DQGHUHUVHLWV�ZlUH�HV�ZRKO� ÄUDVVLVWLVFK³� HLQHQ�6FKZDU]HQ� ]X� WDGHOQ��*XW�
P|JOLFK�� GDVV� GD� MHW]W� HLQ� Ä$UEHLWVNUHLV³� JHELOGHW� ZLUG�� XP� DXV]XORWHQ�� ZLH� HLQH�
fortschrittliche Politikerin sich in derartigen SiWXDWLRQHQ�ÄNXOWXUVHQVLEHO³�]X�YHUKDOWHQ�KDW� 

Am besten vielleicht, und das wäre sogar fortschrittlich, die jeweilige Dame verkleidet sich 
als Mann! So wie umgekehrt Markus Ganserer als Frau, der jetzt als Tessa auf einer 
Frauenquote im Bundestag sitzt, wie unsere Redaktion berichtete. 

 

https://www.solothurnerzeitung.ch/amp/international/peinlich-sofagate-neuauflage-ugandischer-aussenminister-laesst-ursula-von-der-leyen-eiskalt-stehen-eu-ratspraesident-schaut-bloss-zu-erst-macron-rettet-die-situation-ld.2253448
https://unser-mitteleuropa.com/update-frauenquoten-gruener-loest-im-bundestag-heftige-kontroversen-aus/
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https://twitter.com/ViktorDanek_/status/1494630445748731907?ref_src=twsrc%5Etfw
%7Ctwcamp%5Etweetembed%7Ctwterm%5E1494630445748731907%7Ctwgr%5E%7
Ctwcon%5Es1_&ref_url=https%3A%2F%2Funser-mitteleuropa.com%2Fbruessel-
ugandischer-aussenminister-laesst-ursula-von-der-leyen-ohne-begruessung-
stehen%2F  

 Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
05) Dramatischer Anstieg der EU-Agenturen gefährdet unsere  
      Eigenstaatlichkeit! 
 
19. 02. 2022  

 

Joachim Kuhs MdEP (AfD): 

Dramatischer Anstieg der EU-Agenturen gefährdet unsere Eigenstaatlichkeit! 

Seit Bestehen der Europäischen Union ist die Anzahl ihrer Agentur nahezu explodiert: 
Mittlerweile greifen 43 EU-Agenturen, Hand in Hand mit der Europäischen Kommission, in 
immer mehr Bereiche unseres Lebens ein. Joachim Kuhs, haushaltspolitischer Sprecher 
der AfD-Delegation im EU-Parlament, äußert sich zu diesen Entwicklungen wie folgt: 

Ä-lKUOLFK�JLEW�GLH�(8������0LOOLDUGHQ�Euro für Exekutivagenturen aus, 3,7 Milliarden Euro für 
dezentrale Agenturen und 8,1 Milliarden Euro werden von den Kreditinstituten in den 
einheitlichen Abwicklungsausschuss und den einheitlichen Abwicklungsfonds eingezahlt. 

Es erübrigt sich zu betonen, dass nur ein winziger Teil der europäischen Agenturen wirklich 
sinnvoll ist, wie etwa die EURATOM-Versorgungsagentur, Europol, die Europäische 
Bankenaufsichtsbehörde, die Europäische Agentur für das Globale 
Satellitennavigationssystem und die Grenzschutzagentur Frontex. 

https://twitter.com/ViktorDanek_/status/1494630445748731907?ref_src=twsrc%5Etfw%7Ctwcamp%5Etweetembed%7Ctwterm%5E1494630445748731907%7Ctwgr%5E%7Ctwcon%5Es1_&ref_url=https%3A%2F%2Funser-mitteleuropa.com%2Fbruessel-ugandischer-aussenminister-laesst-ursula-von-der-leyen-ohne-begruessung-stehen%2F
https://twitter.com/ViktorDanek_/status/1494630445748731907?ref_src=twsrc%5Etfw%7Ctwcamp%5Etweetembed%7Ctwterm%5E1494630445748731907%7Ctwgr%5E%7Ctwcon%5Es1_&ref_url=https%3A%2F%2Funser-mitteleuropa.com%2Fbruessel-ugandischer-aussenminister-laesst-ursula-von-der-leyen-ohne-begruessung-stehen%2F
https://twitter.com/ViktorDanek_/status/1494630445748731907?ref_src=twsrc%5Etfw%7Ctwcamp%5Etweetembed%7Ctwterm%5E1494630445748731907%7Ctwgr%5E%7Ctwcon%5Es1_&ref_url=https%3A%2F%2Funser-mitteleuropa.com%2Fbruessel-ugandischer-aussenminister-laesst-ursula-von-der-leyen-ohne-begruessung-stehen%2F
https://twitter.com/ViktorDanek_/status/1494630445748731907?ref_src=twsrc%5Etfw%7Ctwcamp%5Etweetembed%7Ctwterm%5E1494630445748731907%7Ctwgr%5E%7Ctwcon%5Es1_&ref_url=https%3A%2F%2Funser-mitteleuropa.com%2Fbruessel-ugandischer-aussenminister-laesst-ursula-von-der-leyen-ohne-begruessung-stehen%2F
https://twitter.com/ViktorDanek_/status/1494630445748731907?ref_src=twsrc%5Etfw%7Ctwcamp%5Etweetembed%7Ctwterm%5E1494630445748731907%7Ctwgr%5E%7Ctwcon%5Es1_&ref_url=https%3A%2F%2Funser-mitteleuropa.com%2Fbruessel-ugandischer-aussenminister-laesst-ursula-von-der-leyen-ohne-begruessung-stehen%2F
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/Kuhs2.png?fit=839%2C510&ssl=1
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Leider erweitert die Europäische Union die Liste neuer Agenturen ständig. Im Rahmen des 
aktuellen MFR 2021±2027 plant die Europäische Kommission die Bildung mindestens einer 
weiteren Agentur, nämlich der Europäischen Exekutivagentur für Gesundheit und digitale 
Kommunikation. Der Anstieg der europäischen supranationalen Strukturen löst immer 
wieder die alte Debatte über das Gleichgewicht zwischen Subsidiarität, Verhältnismäßigkeit 
und nationalen Zuständigkeiten der Mitgliedstaaten aus. 

Die gegenwärtigen Tendenzen laufen offenkundig auf eine Eigenstaatlichkeit der EU, eine 
Aushöhlung des Subsidiaritätsprinzips und eine Auflösung der Nationalstaaten hinaus. Und 
wer bezahlt das alles? VorrangiJ�GLH�'HXWVFKHQ�µµ 

Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
 
06) 3ROHQ��8QJDUQ«8QG�EDOG�DXFK�)UDQNUHLFK"�0DQLIHVW�I�U�HLQ�%�QGQLV�GHU  
      Konservativen im Europäischen Parlament 

      Von David Engels und Krzysztof Tyszka-Drozdowski 

18. 02. 2022  

 

Die größten konservativen Parteien in Europa haben gerade eine Einigung erzielt, die sich 
bald in einer politischen Allianz im Europäischen Parlament manifestieren kann. Aber kann 
diese prinzipielle Opposition bis zu der grundlegenden Reform gehen, die die europäischen 
Institutionen so dringend brauchen, fragen sich David Engels, Professor an der Freien 
8QLYHUVLWlW�%U�VVHO�XQG�DP�,QVW\WXW�=DFKRGQL�LQ�3R]QDĔ��XQG�.U]\V]WRI�7\Vzka-Drozdowski, 
Analyst in einer polnischen Regierungsbehörde, die sich mit Industriepolitik befasst. 

 

https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/120359394_3477157502305872_421373670826819299_n.jpeg?fit=1800%2C1200&ssl=1
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Die größten konservativen Parteien Europas haben endlich eine grundsätzliche Einigung 
über ihre Werte und ihre zukünftige Zusammenarbeit erzielt ± eine Einigung, die sich bald 
in einem politischen Bündnis im Europäischen Parlament manifestieren kann. Zwar könnte 
dieses Bündnis zu einer der stärksten Gruppierungen im Parlament werden, doch 
angesichts der derzeitigen politischen Konstellation besteht wenig Hoffnung, dass der 
Ä&RUGRQ�VDQLWDLUH³�GXUFKEURFKHQ�ZLUG�XQG�GHU�:HJ�YRQ�HLQHU�SULQ]LSLHOOHQ�2SSRVLWLRQ�]X�
einer grundlegenden Reform führt, die die auseinanderdriftenden europäischen Institutionen 
so dringend benötigen. 

Sicherlich zeigen Polen und Ungarn von Tag zu Tag, welche Erfolge eine patriotische und 
konservative Regierung erzielen kann, aber der Druck, dem sie ausgesetzt sind, ist so groß, 
dass ihr Einfluss auf die Entwicklung in Europa begrenzt bleibt. Ein Wahlsieg des RN (oder 
der Bewegung von Éric Zemmour in Frankreich) oder der beiden konservativen Parteien in 
Italien könnte hingegen wie eine Lawine wirken. Natürlich werden der Deep State und die 
wohlmeinenden Eliten, genau wie einst in den USA nach der Wahl von Donald Trump, alles 
daransetzen, eine solche Regierung zu sabotieren, und vor allem in Frankreich wird es 
schwierig sein, ohne parlamentarische Mehrheit eine Veränderung herbeizuführen. 
Dennoch wäre die Erschütterung der globalistischen Ordnung beträchtlich, vor allem, wenn 
sie sich eng mit den anderen konservativen Parteien und Regierungen in Europa abstimmen 
würde. 

Im Falle Frankreichs würde dies vor allem bedeuten, sich Polen zuzuwenden ± na ja, man 
wäre versucht zu sagen, denn das relative Desinteresse der konservativen Eliten an der 
derzeitigen polnischen Regierung ist ein wichtiger taktischer Fehler. Was könnten die 
Herausforderungen und Perspektiven einer solchen potenziellen Zusammenarbeit zwischen 
der polnischen PiS und der patriotischen Rechten in Frankreich sein, vor allem angesichts 
der derzeitigen Doppelung der Präsidentschaftskandidaten der letzteren und der 
ideologischen Unsicherheit, die sich dort gerade breit macht? 

Interne Entwicklung 

Lange Zeit waren die europäischen Konservativen so fraktioniert, dass es relevant wäre, 
VLFK�]X�IUDJHQ��RE�GHU�%HJULII�ÄNRQVHUYDWLY³�VHOEVW�QRFK�HLQH�%HGHXWXQJ�KDW��6RXYHUlQLVPXV�
gegen Okzidentalismus, Russophilie gegen Atlantismus, Christentum gegen Laizismus, 
Liberalismus gegen Christlich-Sozialen ± der Konservatismus ist ein eigenes Universum mit 
internen Spaltungen, die oftmals stärker ausgeprägt sind als die weitgehend vorgetäuschten 
6SDOWXQJHQ�]ZLVFKHQ�GHU�ZRKOPHLQHQGHQ�Ä/LQNHQ³�XQG�GHU�Ä5HFKWHQ³��:LUG�HV�P|JOLFK�VHLQ��
diese historischen Spaltungen zu überwinden, die oftmals durch alte historische 
Ressentiments zwischen Fraktionen, Parteien und Staaten verschärft werden? Ja, aber es 
gibt einen Preis zu zahlen: den Preis, eine Reihe von Ressentiments (und Hoffnungen) zu 
begraben, um alle Energie auf die Punkte zu konzentrieren, die für einen politischen Sieg 
entscheidend sind. 

Polen ist ein hervorragendes Beispiel für diesen Ansatz, und die ideologischen 
Entscheidungen der derzeitigen Regierung scheinen eine realistische und pragmatische 
Inspiration für andere konservative Parteien in Europa darstellen zu können. 

Ä6R� KDW� VLFK� 3ROHQ� I�U� GHQ� (XURUHDOLVPXV� HQWVFKLHGHQ�� $QVWDWW� HLQH� $XIO|VXQJ� GHU�
Europäischen Union anzustreben (was nur zum Auftreten der alten politischen Asymmetrien 
in Europa führen würde und zudem bei den Bürgern höchst unpopulär wäre), setzt Polen 
lieber auf eine grundlegende Reform der Institutionen und hält die Zusammenarbeit in 
Bereichen wie Verteidigung, Migrationspolitik, Infrastruktur, Kriminalitätsbekämpfung, 
Forschung oGHU�ZLUWVFKDIWOLFKH�XQG�UHFKWOLFKH�+DUPRQLVLHUXQJ�I�U�ZHVHQWOLFK�³ 
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Im Bereich der Identität betont Polen die Bedeutung des christlichen Erbes und betrachtet 
den Laizismus, wie er in Frankreich praktiziert wird, d. h. mit einem klar antichristlichen und 
islamophilen Bias, als Sackgasse: Nur die Verteidigung einer starken nationalen Kultur, die 
in einer positiven Haltung gegenüber den spirituellen Werten der Vergangenheit verankert 
ist, kann die aus der multikulturalistischen Doktrin resultierende Atomisierung verhindern. 
Im wirtschaftlichen Bereich schließlich besteht Polen auf der Verpflichtung des Staates, die 
Bürger vor den Auswüchsen des Ultraliberalismus zu schützen, und hat ein umfassendes 
Sozialprogramm zum Schutz der Unter- und Mittelschicht aufgelegt. 

Hinzu kommt eine äußerst klare Haltung zu Migration, LGBTQ-Ideologie, Abtreibung, 
Natalismus und Euthanasie; es wird schnell klar, dass die polnische Regierung bereits seit 
vielen Jahren eine Politik betreibt, die in vielen Punkten den Forderungen der französischen 
Konservativen entspricht. Ein vertieftes Bündnis zwischen der stärksten französischen 
Rechtspartei und der polnischen Regierungspartei könnte daher für beide Seiten höchst 
interessant sein, um einen starken Motor für das neue konservative Bündnis in Europa zu 
bilden. 

Politisches Gleichgewicht in Europa 

Auf den ersten Blick müsste die französische Rechte also alles mit den polnischen 
Konservativen gemeinsam haben. Wir sind uns über die Misserfolge der Europäischen 
Union einig. Wir sind uns in der Frage der Einwanderung einig. Wir sind uns einig, dass der 
Liberalismus, wie John Milbank es ausdrückt, ein anthropologischer Fehler ist, da die 
Gemeinschaft Vorrang vor den Wünschen des Einzelnen haben muss, die heute zum 
Absoluten erhoben werden. Wir stimmen darin überein, dass sich der Einzelne durch die 
Gemeinschaft und nicht außerhalb von ihr voll entfalten kann, dass das Glück von der 
Verwurzelung abhängt, während Entwurzelung und Verleugnung der Vergangenheit es 
untergraben. Doch trotz dieser Gemeinsamkeiten gibt es nicht nur einen Zankapfel ± 
Russland -, sondern einen zweiten: Deutschland. 

Die Russlandfrage ist offensichtlich: Viele französische Intellektuelle pflegen eine 
romantische Vorstellung von Russland, die bis ins 19. Jahrhundert zurückreicht und durch 
den patriotischen Konservatismus von Wladimir Putin genährt wird. Es stimmt zwar, dass 
dieser ideologisch auf den ersten Blick eher mit einer traditionalistischen Weltsicht 
übereinstimmt als die von der derzeitigen US-Regierung verfolgte Politik, aber die 
Franzosen täten gut daran, nicht die Augen vor der dunklen Seite von Putins Regierung zu 
verschließen, deren Korruption jedem Vergleich spottet, in der Dissidenten nicht nur ihrer 
Twitter- und Facebook-Accounts, sondern auch ihrer Freiheit beraubt werden, und die eine 
expansionistische und hegemoniale Agenda verfolgt, die sich klar gegen die 
Unverletzlichkeit der Grenzen richtet, die für das europäische Gleichgewicht so grundlegend 
ist ± und für das Überleben von Staaten wie Polen, Weißrussland, der Ukraine und dem 
Baltikum so überlebenswichtig. Ein Kompromiss zwischen dem polnischen und dem 
französischen Konservatismus ist daher nur auf der Grundlage einer Äquidistanz zwischen 
Ost und West möglich. 

Diese Äquidistanz stößt auf den zweiten Zankapfel: Deutschland. Es ist unbestritten, dass 
Deutschland (wieder) zur Hegemonialmacht in Europa geworden ist. Nun ist der größte 
Verbündete Russlands in Europa nicht Frankreich, sondern Deutschland. Nur ein Beispiel, 
das jüngste: Es war nicht Frankreich, das Nord Stream II gebaut hat. Es stimmt, dass die 
Franzosen eine romantische Vorstellung von Russland haben, aber die französische Elite 
lebt vor allem in einer Illusion über Deutschland. Das deutsch-französische Paar ist ein 
Ausdruck, der nur im Hexagon verwendet wird; die Deutschen benutzen ihn nie. 
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So war es das Deutschland von Angela Merkel, das die Dublin-Verordnung für Einwanderer 
sprengte, als die Kanzlerin, ohne jemanden zu fragen ± und vor allem ohne die 
europäischen Völker zu berücksichtigen ± die Welle von Einwanderern ins Land holte, die 
Europa überschwemmte; es war das Deutschland von Merkel, das die von Bruno Le Maire 
vorgeschlagene europäische Steuer auf digitale Giganten ablehnte, um eine Erhöhung der 
Zölle auf deutsche Autos zu verhindern ; es ist Deutschland, das eine Sparpolitik 
durchgesetzt hat, die den Süden des Kontinents nachhaltig ruiniert, um von einem 
unterbewerteten (deutschen) Euro profitieren und seine industrielle Hegemonie durchsetzen 
zu können; es ist Deutschland, das dabei ist, Europa durch Ursula von der Leyens Green 
Deal seine links-ökologische ideologische Agenda aufzuzwingen, etc. 

Ä'LH�GHXWVFKH�+HJHPRQLH��EHU�(XURSD zeichnet sich dadurch aus, dass ein großer Teil der 
Deutschen davon überzeugt ist, von Europa ausgebeutet zu werden, und sogar den Austritt 
DXV�GHU�(8�EHI�UZRUWHW�³ 

Sie haben nicht Unrecht: All die politische und wirtschaftliche Macht, die die deutsche Elite 
auf sich vereint, kommt nicht dem deutschen Bürger zugute, dessen Medianvermögen weit 
unter dem der meisten seiner Nachbarn liegt, sondern treibt eine wirtschaftspolitische 
Maschinerie an, die weit von den Normalsterblichen entfernt ist. So wird der deutsche 
Steuerzahler zur Finanzierung der EU-Subventionen herangezogen, die größtenteils an 
Staaten im Osten der EU gezahlt werden. Die dort erwirtschafteten Überschüsse fließen 
jedoch nicht nur größtenteils nach Deutschland zurück, sondern bereichern hier vor allem 
Banken, multinationale Konzerne und Holdings, die diese Gewinne außerhalb Europas in 
Sicherheit bringen. 

Daher ist es für die europäischen Konservativen höchste Zeit, diese Asymmetrie 
anzuerkennen und zu versuchen, sie zu lösen. Da in der gegenwärtigen politischen Situation 
eine freiwillige Umstrukturierung der deutschen Wirtschaft ausgeschlossen scheint, täte 
Frankreich gut daran, sich auf die ewige französische Tradition zu besinnen, die vom Ancien 
Régime bis de Gaulle versucht hat, dafür zu sorgen, dass Europa niemals unter die 
Hegemonie einer einzigen Macht fällt. Frankreich hatte den größten Einfluss auf die 
Ereignisse auf dem Kontinent, als es Staaten um sich versammelte, die frei bleiben wollten 
und nicht die Hegemonie eines anderen wollten. Heute muss diese Politik neu geschaffen 
werden. Frankreich allein ist zu schwach, um über das Schicksal des Kontinents zu 
entscheiden, ebenso wie die mitteleuropäische Koalition. Ein Bündnis zwischen Paris und 
den kleinen und mittleren Nationen wird ein Europa der Vaterländer wiederherstellen, in 
dem Deutschland einen Platz finden kann, der dem Gleichgewicht der Kräfte zuträglicher 
und dem Steuerzahler gegenüber gerechter ist. 

Wiedererlangung der wirtschaftlichen, digitalen und energiepolitischen Souveränität 

Die Idee der europäischen Souveränität gehört nicht Macron. Sie ist eine gaullistische Idee, 
denn wir müssen in de Gaulle den wahren Vater des vereinten Europas sehen, mehr noch 
als in denjenigen, die wir nach amerikanischer Manier als Gründerväter gefeiert haben. 
Heute sollten alle intelligenten europäischen Populisten und Konservativen Gaullisten sein. 

Europa wird erst dann eine unabhängige geopolitische Macht werden, wenn es seine 
Souveränität im Energiebereich, in der Industrie und im digitalen Bereich wiedererlangt. 
Diese Souveränität stößt jedoch auf ideologische Barrieren. Die Kernenergie, die das 
schnellste Mittel zur Dekarbonisierung ist ± wie die Erfahrungen Frankreichs oder 
Südkoreas gezeigt haben ± weckt immer noch Ängste, die durch einen veralteten grünen 
Radikalismus von vor 50 Jahren genährt werden. Fortschritte im Bereich der Kernenergie 
werden durch eine ideologische Hysterie gebremst, die durch die Erklärungen der  
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Regierung Merkel sanktioniert wird. Der New Green Deal muss auf Entwicklung und 
Modernisierung ausgerichtet sein, nicht auf die Zerschlagung der europäischen Industrie 
und die Senkung des Lebensstandards. 

Wir müssen uns gegen eine Strafökologie wehren, die uns nicht nur den europäischen 
Lebensstil nehmen, sondern auch alle Entwicklungskräfte ersticken will. Gleichzeitig 
müssen wir uns bewusst machen, dass die postindustrielle Wirtschaft ein Mythos ist und 
dass jeder, der an sie glaubt, sich selbst zur Schwäche verurteilt. Deutschland hat nie daran 
geglaubt, es hat seine industrielle Basis bewahrt, und von ihr leitet sich seine wirtschaftliche 
Stärke ab, auch wenn diese zunehmend durch die Selbstmord-Ideologie der Grünen und 
der Linken in Frage gestellt wird, die nicht nur das Ende Deutschlands selbst, sondern ganz 
Europas einläuten würde. Eine durchdachte Reindustrialisierungspolitik auf kontinentaler 
Ebene, die mit einer breiten Zusammenarbeit bei Großprojekten verbunden ist, ist eine 
Voraussetzung für die europäische Souveränität. Um diese wiederherzustellen, müssen die 
europäischen Hersteller durch Anreize und verbindliche Maßnahmen nach Europa 
zurückgeholt werden. Dabei geht es nicht nur um Wirtschaftswachstum, sondern auch um 
Sicherheit. Während der China-Virus-Krise haben wir erlebt, was es bedeutete, die 
Lieferketten nach Asien zu verlagern: keine Masken, keine wichtigen Medikamente. Es 
stellte sich heraus, dass es in Europa nicht einmal eine einzige Fabrik für Paracetamol gab. 

Die Wiedererlangung der digitalen Souveränität wird nicht nur durch eine höhere 
Finanzierung von FuE und die Schaffung eines europäischen Netzwerks für die 
Zusammenarbeit in diesen Bereichen erfolgen. Es muss ein vernünftiger Protektionismus 
vorgeschlagen werden, ohne den die europäischen Äquivalente der GAFAMs nicht 
entstehen werden. 

Parallel zum Protektionismus, der auf die Schaffung europäischer Digitalriesen abzielt, 
muss die Situation der europäischen Arbeitnehmer überdacht werden. Der Abwärtsdruck 
auf die Löhne wird nicht aufhören, wenn wir die Einwanderung nicht stoppen. Die 
europäischen Arbeitnehmer sind unsere Priorität, deshalb soll die europäische Präferenz 
eingeführt werden. Diejenigen, die in Europa geboren wurden, deren Väter unsere 
Zivilisation aufgebaut haben, haben das Recht, an seiner Zukunft zu arbeiten. 

Ä'LH� 9RUWHLOH� HLQHU� HXURSlLVFKHQ� NRQVHUYDWLYHQ� $OOLDQ]�� GLH� VLFK� DXI� GLH� $FKVH� 3DULV-
Warschau konzentriert, scheinen also offensichtlich zu sein, und es wäre zu wünschen, dass 
nicht nur konservative Politiker, sondern auch konservative Intellektuelle und Akademiker 
ihre Kontakte vertiefen und einen bilateralen Austausch initiieren, der in konkrete 
strategische Projekte mündet. Wir sind davon überzeugt, dass das polnische Modell als 
Inspiration dienen könnte, um die internen Meinungsverschiedenheiten innerhalb der 
SDWULRWLVFKHQ�5HFKWHQ�LQ�)UDQNUHLFK�]X�NOlUHQ�³ 

Einer der dringendsten Punkte einer solchen Kooperation wäre die Vertiefung der 
Zusammenarbeit im medialen und akademischen Bereich, da auf beiden Seiten die 
Meinungen über die konservativen Nachbarpartner nach wie vor stark von Vorurteilen und 
Diffamierungen dominiert werden, die von den eindeutig links orientierten Mainstream-
0HGLHQ�XQG�GHQ�HEHQIDOOV�YRUHLQJHQRPPHQHQ�DNDGHPLVFKHQ�Ä([SHUWHQ³�YHUEUHLWHW�ZHUGHQ��
Der Bürger kann die Wahrheit über die Herausforderungen und Akteure der 
zeitgenössischen Herausforderungen nur dann einschätzen, wenn er über qualitativ 
hochwertige und ideologisch unverzerrte Informationen verfügt. 

Wir anderen europäischen Konservativen haben zu lange gewartet und zu viele 
Gelegenheiten verpasst. Wir alle wissen, dass wir die Herausforderungen der multipolaren 
Welt nur dann bewältigen können, wenn wir vereint sind. Wir können uns weder auf der  
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Grundlage ideologischer Illusionen noch auf der Grundlage falscher Berechnungen 
zusammenschließen. Es wäre naiv zu glauben, dass uns nichts trennt. Es wäre jedoch ein 
großer Fehler, das Potenzial dessen, was uns vereint, nicht zu erfassen. 

 

Prof. Dr. David Engels ist Professor für Römische Geschichte in Brüssel und forscht am 
Posener West-Institut. 

 

Dieser Beitrag erschien zuerst bei VISEGRÁD POST, unserem Partner in der EUROPÄISCHEN 
MEDIENKOOPERATION. 

 
 Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
07) Warnhinweise für Alkohol: EU droht zur Erziehungsdiktatur zu verkommen 
 
16. 02. 2022  

 

https://visegradpost.com/fr/2022/02/16/pologne-hongrie-et-bientot-france-manifeste-pour-une-alliance-des-conservateurs-au-parlement-europeen/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/wine-g7db826ac5_1280-1170x780-1.jpg?fit=1170%2C780&ssl=1
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Seit Jahren sind auf Zigarettenpackungen mit Schockbildern versehene Warnungen 
angebracht, die vor den gesundheitlichen Risiken des Tabakkonsums warnen. Wer gerne 
ein Gläschen Wein trinkt, könnte schon bald mit Warnhinweisen auf der Weinflasche 
konfrontiert sein. Denn geht es nach dem Sonderausschuss zur Krebsbekämpfung des EU-
Parlaments, sollen künftig alkoholische Getränke mit Warnhinweisen versehen werden. 
  

Die Mitglieder des Sonderausschusses sind davon überzeugt, dass Alkohol ein erhöhtes 
Krebsrisiko darstellt und stützen sich dabei auf Aussagen der Weltgesundheitsorganisation 
WHO, die in der gegenwärtigen Corona-Krise eine mehr als zweifelhafte Rolle spielt. So 
KHL�W�HV�LQ�GHP�%HULFKW��GDVV�ÄLQ�(XURSD�VFKlW]XQJVZHLVH�]HKQ�3UR]HQW�DOOHU�.UHEVIlOOH�EHL�
0lQQHUQ�XQG�GUHL�3UR]HQW�DOOHU�.UHEVIlOOH�EHL�)UDXHQ�DXI�$ONRKRO�]XU�FN]XI�KUHQ³�VHLHQ��
Daher müsse der Alkoholkonsum bis 2025 um zehn Prozent reduziert werden, was durch 
höhere Preise und weitere Steuern erreicht werden soll. 

Kritik an den Plänen der EU, die den Alltag der Bürger einmal mehr gängeln will, kommt 
vom FPÖ-EU-Abgeordneten Harald Vilimsky. In einer Aussendung schreibt der Leiter der 
IUHLKHLWOLFKHQ�'HOHJDWLRQ�LP�(XURSDSDUODPHQW��Ä:DUQKLQZHLVH�DXI�:HLQ- oder Bierflaschen 
anbringen zu lassen, offenbart den schier grenzenlos gewordenen Erziehungs-
$XWRULWDULVPXV�%U�VVHOV³� 

Vilimsky betont, dass der Kampf gegen Krebs nicht falsch sei, aber bei vielem, was aus 
%U�VVHO� NRPPW�� JHKH� HV� XP� ]ZHL� 'LQJH�� Ä(LQHUVHLWV� XP� GLH� ]HQWUDOLVWLVFKH�
Kompetenzanmaßung ± und die für Gesundheit liegt nun einmal bei den Mitgliedsstaaten. 
Und andererseits um den immer stärker zu Tage tretenden Willen, die europäischen Bürger 
]X� HLQHP� QDFK� %U�VVHOHU� $XIIDVVXQJ� ÃNRUUHNWHQ�� /HEHQ� ]X� HU]LHKHQ�� LQ� GHP�
(LJHQYHUDQWZRUWXQJ� NHLQH� 5ROOH�PHKU� VSLHOW³�� 'HVKDOE� VSULFKW� VLFK�9LOLPVN\� HQWVFKLHGHQ�
JHJHQ�HLQHQ�YRQ�%U�VVHO�YHURUGQHWHQ�Ä1DQQ\-6WDWH³�DXV��ÄGHU�XQV�YRUVFKUHLEHQ�Zill, wie wir 
zu leben KDEHQ³� 

 

Dieser Beitrag erschien zuerst bei ZUR ZEIT, unserem Partner in der EUROPÄISCHEN 
MEDIENKOOPERATION. 
 
Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://zurzeit.at/index.php/warnhinweise-fuer-alkohol-eu-droht-zur-erziehungsdiktatur-zu-verkommen/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
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08) Protokoll des Euro-Geldbetruges 

 
15. 02. 2022  

Während die Inflation dank Geldvermehrung und "grüner" Energie nach oben schießt, 
kämpft die Wirtschaft ums Überleben. | Bild: shutterstock 

Seit der Finanzkrise 2008 befindet sich die Finanzwelt im Allgemeinen und in Europa 
im Besonderen in einem Dauerkrisenbewältigungsmodus. Die Wahl des Mittels die 
ständigen Finanzkrisen der EU zu bewältigen, ist hemmungslose Gelddruckerei. 
  

Es mag sein, dass einmaliges Gelddrucken zur Überwindung einer außergewöhnlichen 
Krise, wie sie eben 2008 durch das Zusammenbrechen des Interbankenmarktes entstand, 
akzeptabel ist. Allerdings hat man seither aus der Not von 2008 eine Tugend gemacht. 
Dabei werden unter Umgehung des Maastricher Vertrags Staatsschulden monetarisiert, 

Das heißt also mit frisch gedrucktem Geld der EZB Staatspapiere von allerlei internationalen 
Investmentgesellschaften, die von den ursprünglich hohen Zinsen der Südländer 
angezogen wurden, aufgekauft und so einerseits die Südstaaten der EU entschuldet, 
andererseits die betreffenden Fondsgesellschaften vor dem Bankrott gerettet. Die Schulden 
lagern seither bei der EZB, die als Badbank fungiert. Diese Schulden müssen dann irgend 
wann einmal abgeschrieben werden. Gleichzeitig hat die EZB den Leitzins auf null gedrückt, 
um die Neuverschuldung zu erleichtern. 

Profiteure dieser Politik waren und sind die genannten internationale Fondsgesellschaften 
(Aktienfonds, Pensionsfonds), die sich mit ihren Anlagen verspekuliert hatten und durch die 
Politik der EZB gerettet wurden. 

 

https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2021/06/Inflation-gruen-rot.png?fit=1058%2C702&ssl=1
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Verlierer dieser Politik sind vor allem kleine Sparer, deren mühsam erworbener 
Spargroschen durch die nun einsetzende Inflation entwertet wird. Dabei kann man getrost 
davon ausgehen, dass die derzeit eingestandene Inflation im Euroraum von 5% geschönt 
ist, da diHVHU�:HUW�GXUFK�GLH�3UHLVVWHLJHUXQJHQ�HLQHV�Ä:DUHQNRUEHV³�HUPLWWHOW�ZLUG��GHVVHQ�
Zusammensetzung manipuliert ist. 

Wie sehr sich der Euro wirklich entwertet hat, erkennt man am besten an 
Ä9HUP|JHQVZHUWHQ³��ZLH�]�%��,PPRELOLHQ��(LQ�%OLFN�DXI�GHQ�+DXVSUHLVLQGex in Deutschland 
(de.statista.com/statistik/daten/studie/70265/umfrage/haeuserpreisindex-in-deutschland-
seit-2000/) zeigt zwischen 2015 und 2020 eine Steigerung von 38%, was einer jährlichen 
Inflationsrate von 6,6 % entspricht. Man sieht an der Graphik, dass die Hauspreisrallye 
genau 2008, also seit dem Beginn der kriminellen Geldpolitik der EZB einsetzte. Betrachtet 
man die Wohnungspreise ausgewählter deutscher Städte  

(de.statista.com/statistik/daten/studie/6654/umfrage/immobilienpreise-fuer-
eigentumswohnungen-in-deutschen-staedten-2008/), so ergibt sich eine durchschnittliche 
Steigerungsrate in den letzten 5 Jahren von sogar 11%! 

Diese Preissteigerungen ergeben sich dadurch, dass betuchte Geldbesitzer ihr Geld in 
Immobilien retten. Somit kann man aus diesen Preissteigerungen ersehen,  in welchen 
Bereichen sich die reale Inflation bereits bewegt. In dem Warenkorb werden 
Ä9HUP|JHQVZHUWH³� ZLH� (LJHQWXPVZRKQXQJHQ� RGHU� (LJHQKHLPH� QLFKW� DXIJHQRPPHQ�� GD�
deren Besitz offenbar als Luxus gelten, der nicht selbstverständlich ist. Dabei wurde bereits 
GDV�3ULQ]LS�YRP�Ä*UHDW�5HVHW³�YRUZHJJHQRPPHQ : 

Ä'X�ZLUVW�QLFKWV�EHVLW]HQ�XQG�'X�ZLUVW�JO�FNOLFK VHLQ³ 

Wirft man einen Blick auf die Entwicklung der Geldmenge M0, die die EZB seit 2008 
geschöpft hat, so ist jedoch zu befürchten, dass derartige Preissteigerungen nur der Anfang 
vom Anfang sind (die Graphik, sowie alle weiteren Informationen in diesem Artikel stammen 
DXV�GHP�%XFK�YRQ�3URI��+DQV�:HUQHU�6LQQ��ÄGLH�ZXQGHUVDPH�*HOGYHUPHKUXQJ³� : 

Man ersieht aus dieser Graphik, dass insbesondere die Corona-Pandemie einen 
Dammbruch in Hinblick auf die Geldschöpfung dargestellt hat. Die Geldmenge M0 
verdoppelte sich innerhalb von zwei Jahren! 

 

https://de.statista.com/statistik/daten/studie/70265/umfrage/haeuserpreisindex-in-deutschland-seit-2000/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/70265/umfrage/haeuserpreisindex-in-deutschland-seit-2000/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/6654/umfrage/immobilienpreise-fuer-eigentumswohnungen-in-deutschen-staedten-2008/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/6654/umfrage/immobilienpreise-fuer-eigentumswohnungen-in-deutschen-staedten-2008/
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Prof. Sinn erklärt dazu, dass diese Geldschwemme bisher nur zum kleinen Teil 
inflationswirksam wurde, weil der größte Teil dieser Geldmenge (ca. 4,9 Billionen Euro) in 
Horten bei den Banken gebunkert und bisher nicht in den Umlauf gekommen ist. Würden 
die Banken, eine entsprechende Geldnachfrage vorausgesetzt, diese Gelder über Kredite 
in den Umlauf bringen, so würde sich diese Geldmenge über den Geldschöpfungsfaktor 
nochmals multiplizieren. Wie hoch der durch die Kreditvergabe sich ergebende 
Geldschöpfungsfaktor wird, hängt von der Geldnachfrage ab. 2008 lag der 
Geldschöpfungsfaktor bei 4,4 und 2021 nur mehr bei 1,8.  Man muss die sich in so einem 
Fall ergebenden Summen von 10±20 Billionen Euro mit dem BIP der Eurozone von 11 
Billionen in Relation setzen um zu erahnen, was auf uns zukommen könnte! 

'LHV�DOOHV�OlVVW�LQ�+LQEOLFN�DXI�GLH�XQVLQQLJH�Ä(QHUJLHZHQGH³�6FKOLPPVWHV�EHI�UFKWHQ��:LOO�
PDQ�GLH�Ä(QHUJLHZHQGH³�PLW�DOO�LKUHQ�,UUVLQQLJNHLWHQ�DXI�6FKLHQH�EULQJHQ��VR�VLQG�'XW]HQGH�
Billionen Euros notwendig, die unmöglich über Steuern oder einer CO2-Abgabe 
hereingebracht werden können. Man kann sich lebhaft vorstellen, dass der obige Endpunkt 
der Kurve dann bloß der Anfang vom Anfang einer in der Geschichte der Menschheit noch 
nie dagewesenen Gelddruckorgie sein wird (die Hyperinflation in Deutschland Anfang der 
Zwanziger-Jahre mal ausgenommen). 

0DQ�NDQQ�GLH�GXUFK�GLH�Ä(QHUJLHZHQGH³�LQ�GHU�(8�HQWVWHKHQGH�gNRQRPLH�DP�EHVWHQ�PLW�
einer Kriegswirtschaft vergleichen, bei der über die Geldpresse im Grunde unsinnige 
Rüstungsgüter hergestellt werden. Statt unsinnige Rüstungsgüter soll jetzt eine unsinnige, 
weil viel zu aufwendige und ineffiziente Energieversorgung installiert werden, die so wie bei 
der Rüstung einigen Wenigen phantastische Gewinne, den Rest der Bürger jedoch nur Not 
und Einschränkung bescheren. 

Zu bemerken ist, dass diese Geldpolitik, die eigentlich eine durch den Maastricher Vertrag 
verbotene Fiskalpolitik der EZB ist, durch den EuGH bereits abgesegnet wurde. Dieses 
Gericht hat also das Gesetz nach Wünschen der Politik zurechtgebogen. Dabei war dieser 
Vertrag die Basis vieler Volksabstimmungen über den Beitritt zur EU. Frau Lagard erklärte 
dazu: Man hatte die Verträge brechen müssen, um den Euro zu retten (BIS Quarterly 
Review, September 2010, S 16 www.bis.org/publ/qtrpdf/r_qt1009.htm) 

Hier nun die wichtigsten Meilensteine der Gelddruckorgie der EZB: 

(man beachte vor allem die kreativen Wortschöpfungen und deren Abkürzungen, die 
offenbar nur den Zweck haben, das staunende Publikum zu verwirren) 

2008: Die EZB erlaubte ihren Mitgliedsnotenbanken zu niedrigen Zinsen unbegrenzt frisch 
gedrucktes Geld zu verleihen (Vollzuteilung, wird bis heute durchgeführt obwohl es nur eine 
Notmaßnahme war) 

2010: Rettungspaket für Griechenland  1���0UG���GDQDFK�Ä5HWWXQJVVFKLUP³�()6)�����ELV�
780 Mrd. (EFSF  Europäische Finanzstabilisierungsfazilität) 

2011: zweites Rettungsprogramm für Griechenland (110 + 43Mrd.) und Aufkauf italienischer 
Staatspapiere im Rahmen vom SMP-Programm ( Securities Markets Programme): 

Kauf von Staatspapieren der Krisenländer durch alle Notenbanken des Eurosystems 
(Griechenland, Irland, Portugal, Italien und Spanien): zwischen 2010 und 2012,  223 Mrd 

2012: EFSF  mit ESM (Europäischer Stabilitätsmechanismus) erweitert auf 990 Mrd 
(Fiskalpakt zwischen den meisten EU-Länder, EU Länder stellen Mittel zur Verfügung) 

https://www.bis.org/publ/qtrpdf/r_qt1009.htm
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������207��2XWULJKW�0RQHWDU\�7UDQVDFWLRQ��JOHLFKEHGHXWHQG�PLW�ÄZKDWHYHU�LW WDNHV³�� 

Die EZB kündigte an, dass sie die Gläubiger von konkursgefährdeten Ländern von nun an 
vollkommen schützen würde, indem sie den Investoren die Schrottpapiere rechtzeitig 
abkaufen wird. Bedingung war, dass Mittel aus dem ESM bereits zur Verfügung stehen. 

Das OMT-Programm war de-facto eine kostenlose Kreditausfallversicherung. Die 
Risikoprämien wurden so quasi vom Steuerzahler übernommen. Es handelt sich wieder um 
eine für die EZB verbotene Fiskalpolitik. Der Euro wurde zur Haftungsunion zugunsten der 
südeuropäischen Länder. 

2012: Irland und Zypern druckten im Rahmen von ELA 251 Mrd. (ELA (Emergency Liquidity 
Assistance) 

2014: drittes Rettungspaket für Griechenland: Griechenland druckt selbst Geld im Rahmen 
des ELA  Programms: 96Mrd. 

3. Juli 2015 offizieller Konkurs Griechenlands im Eurosystem. Der Austritt Griechenlands 
wurde im letzten Moment vom französischen Präsidenten Hollande und Merkel verhindert. 

2015: dritter Rettungsschirm für Griechenland, 62 Mrd. 

2015:  QE (Quantitative Easing), Mit diesem Programm warf die EZB alle bisherigen Regeln 
über Bord, dahinter verstecken sich: 

LTRO (longer-term refinancing operations , längerfristige Refinanzierungskredite), 

PSPP (Public Sector Purchase Programme, also Wertpapierkäufe, vorallem 
Staatspapierkäufe): 60 Mrd pro Monat. Insgesamt 2000 Mrd. Euro 

2015: Als Reaktion auf Kritik an den LTROs folgten TLTRO (Targeted Longer Term 
Refinancing Operations): 

TLTRO-I 432 Mrd 

2016:  TLTRO II 739 Mrd 

2019:  TLTRO III 2287 Mrd. (großteils für die Corona-Pandemie) teilweise mit -1% Zinsen 

2020: erklärte das deutsche Bundesverfassungsgericht, dass der EuGH bei der Beurteilung 
des OMT-Programmes, also bei der Ablehnung der deutschen Beschwerde darüber, seine 
Kompetenz überschritten hätte und sein Urteil deshalb in dieser Form nicht bindend für 
Deutschland sei! 

Das Bundesverfassungsgericht durfte sich in dieser Sache gegen den EuGH wenden, weil 
das Budgetrecht des Bundestages unveräußerlich ist und deshalb die EU-Verträge auch 
nicht so interpretiert werden können, dass dieses beschnitten wird und dass der EuGH dafür 
zuständig ist, darüber zu urteilen! In der Praxis war dieses Urteil bedeutungslos. 

ANFA (Agreement on Net Financial Assets ): Nationale Notenbanken dürfen Geld schöpfen, 
XP�GDPLW�]X�ÄLQYHVWLHUHQ³��VSULFK�VSHNXOLHUHQ��'LHVHV�Ä3URJUDPP³�LVW�7HLO�GHU�9Hrträge, bei 
denen die Mitgliedsnotenbanken frühere Usancen herübergerettet hatten. Derzeitiges 
Volumen 971 Mrd. 
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Corona-Pandemie: Insgesamt 2.800 Mrd.: 

2020: PEPP (Pandemic Emergency Purchase Programme) 750 +600+ 500 Mrd 

2021 PELTRO ± Programm (Pandemic Emergency Longer Term Refinancing Operation) 
34 Mrd. 

2020 ± 2021 APP (Asset Purchase Programm) 560 Mrd. 

Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
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01) Ä.ULHJVYHUEUHFKHU"³ 
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Anhang:  Beitrag der linksliberalen österreichischen Tageszeitung Der Standard  
 
https://www.derstandard.de/story/2000133637259/ist-putin-ein-kriegsverbrecher  

Frage und Antwort 

Ist Putin ein Kriegsverbrecher? 

Viele wollen Wladimir Putin ob des völkerrechtswidrigen Einmarschs in die Ukraine am 
liebsten vor ein Kriegsverbrechertribunal stellen. Dafür reicht es aber wohl (noch) nicht aus 

Hans Rauscher, Fabian Sommavilla  

25. Februar 2022, 06:00  

,  

 

Demonstrierende fordern die Auslieferung Wladimir Putins an den Internationalen 
Strafgerichtshof. 

Foto: Filippo MONTEFORTE / AFP  

Russland und dessen Präsident Wladimir Putin haben internationales Recht gebrochen ± 
wieder einmal. Die Verletzung der territorialen Integrität der Ukraine sowie der Einmarsch 
russischer Truppen in Russlands westlichen Nachbarstaat sind eine klare Verletzung 
geltender Rechtsnormen ± und dennoch bestehen einige völkerrechtliche Fragen. Wir 
haben die wichtigsten Antworten gesammelt. 

https://www.derstandard.de/story/2000133637259/ist-putin-ein-kriegsverbrecher
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Frage: Darf Putin das?  

Antwort: Natürlich nicht. Die internationale Staatengemeinschaft einigte sich schon mit dem 
Briand-Kellogg-Pakt von 1928 darauf, Krieg nicht länger als Mittel der internationalen 
Streitschlichtung anzuerkennen. Bis dahin waren Kriege unter bestimmten Bedingungen 
zumindest nicht verboten. Durch den Abschluss des Litwinow-Protokolls ein Jahr später und 
den Beitritt zum Briand-Kellog-Pakt verschrieb sich auch die Sowjetunion jener kompletten 
Ächtung von Angriffskriegen. Später sollte der Pakt die Rechtsgrundlage für die 
Kriegsverbrecherprozesse nach 1945 bilden. In der Charta der Vereinten Nationen wurde 
der Kriegsächtungsbegriff nach Weltkriegsende zudem um ein generelles Gewaltverbot 
ergänzt, das die Souveränität und territoriale Integrität gleichberechtigter Staaten wahrt. Des 
Weiteren bricht Putin mit der Invasion mit dem "Budapester Memorandum aus dem Jahr 
1994, in dem die Achtung der ukrainischen Souveränität und ihrer Grenzen vereinbart 
wurde", erklärt Ralph Janik, Völkerrechtsexperte an der Uni Wien. 

Frage: Was konkret definiert die Uno als Aggression? 

Antwort: Die von der Uno-Generalversammlung konsensual angenommene Resolution 
3.314 ist recht klar, was den Begriff der Aggression betrifft. Unter anderem heißt es dort in 
Artikel 2, dass "die Invasion oder der Angriff der Streitkräfte eines Staates auf das 
Hoheitsgebiet eines anderen Staates" sowie "jede, wenn auch vorübergehende, militärische 
Besetzung" oder Annexion, die daraus resultiert, unrechtens ist. Das inkludiert freilich auch 
die "Beschießung oder Bombardierung des Hoheitsgebietes eines Staates". Artikel 5 macht 
darüber hinaus unmissverständlich klar, dass keinerlei Überlegungen "politischer, 
wirtschaftlicher, militärischer oder sonstiger Natur" eine solche Aggression jemals 
rechtfertigen. Ein Angriffskrieg sei ein Verbrechen gegen den Weltfrieden und führe 
automatisch zu völkerrechtlicher Verantwortlichkeit. 

Frage: Ist damit jede Form der Kriegsführung verboten? 

Antwort: Nein. Das Recht auf Selbstverteidigung sowie vom Uno-Sicherheitsrat 
mandatierte friedensschaffende Missionen sind von diesem Verbot ausgenommen. Rein 
völkerrechtlich umstritten ist dabei die sogenannte humanitäre Intervention, wenn etwa ein 
Staat nicht dem Schutz seiner eigenen Bevölkerung nachkommen kann. Die sogenannte 
Responsibility to Protect ist zwar nicht in der UN-Charta verankert, wurde in den 
vergangenen Jahren aber immer wieder eingesetzt. Im konkreten Fall darf sich die Ukraine 
rein rechtlich militärisch freilich wehren. 

Frage: Halten Putins Argumente? 

Antwort: Die von Wladimir Putin ins Spiel gebrachten Argumente, wonach die Invasion 
einerseits eine Reaktion auf eine mutmaßliche Nato-Expansion in Richtung Osten und damit 
ein Akt der Selbstverteidigung der sogenannten Volksrepubliken Luhansk und Donezk ist 
und andererseits ein Mittel, um den Genozid in der Ostukraine zu stoppen, halten für Ralph 
Janik in keinem Fall. Vielmehr pervertiere es die Konzepte der humanitären Intervention 
oder der Schutzverantwortung, wenn beides offensichtlich nicht der Fall sei, so Janik. Das 
Selbstverteidigungsrecht greife nicht, weil die Volksrepubliken keine Staaten seien und sie 
außerdem von Russland massiv unterstützt wurden und werden. "Ebenso gibt es keinen 
Völkermord", sagt der Jurist. Zudem könne Putin einen Krieg nicht mit vergangenen 
Rechtsverletzungen rechtfertigen. Eine UN-Mission zur Friedenssicherung in der Ukraine 
kann schon allein deshalb ausgeschlossen werden, weil Russland als fixer Vertreter im 
Sicherheitsrat über eine Vetomacht verfügt und nicht gegen sich selbst in den Krieg ziehen 
wird. 
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Frage: Aber macht der Angriffskrieg Putin automatisch zum Kriegsverbrecher? 

Antwort: Nein. Russland bricht mit seinem Einmarsch zwar klar internationales Recht. "Die 
Invasion selbst ist kein Kriegsverbrechen, aber ein Verbrechen im Sinne des Römischen 
Statuts", stellt Janik klar. Wären Russland und die Ukraine Mitglieder des Internationalen 
Strafgerichtshofs in Den Haag, könnte man Russland für die Aggression an und die Invasion 
in der Ukraine verurteilen. Beide sind aber keine Mitglieder ± ebenso wie beispielsweise die 
USA ±, was die Sache verkompliziert. Putin als Oberbefehlshaber der russischen 
Streitkräfte und weitere militärische Verantwortliche könnten indes sehr wohl für etwaige 
Kriegsverbrechen auf ukrainischem Boden verantwortlich gemacht werden, sofern diese 
stattfinden sollten ± was wir aktuell noch nicht beurteilen können. Das gilt auch, wenn sie 
nicht direkt, sondern nur indirekt in diese Verbrechen involviert waren. Die Ukraine hat auch 
schon Rechtsprechung des Internationalen Gerichtshofes in Bezug auf die frühere Invasion 
in der von Russland annektierten Halbinsel akzeptiert. 

Frage: Was gilt als Kriegsverbrechen? 

Antwort: Als Kriegsverbrechen gelten vor allem schwerwiegende Verletzungen 
internationalen Rechts in böser Absicht. Das umfasst etwa die bewusste oder auch achtlos 
und unverhältnismäßig herbeigeführte Tötung von Zivilistinnen und Zivilisten, die 
Geiselnahme von Unbeteiligten oder wenn Menschen als Schutzschilde für militärische 
Einrichtungen missbraucht werden. Etliche Massaker, Genozide und Bombardements 
wurden in den vergangenen Jahrzehnten und Jahrhunderten bereits als Kriegsverbrechen 
dokumentiert. 

Frage: Gibt es internationale Präzedenzfälle für die Verurteilung von Kriegsverbrechern? 

Antwort: Im Nürnberger Kriegsverbrecherprozess wurden hochrangige NS-Männer für die 
Erarbeitung und Ausführung eines gemeinsamen Planes (einer Verschwörung) zur 
Begehung von Verbrechen gegen den Frieden, das Kriegsrecht und die Humanität 
angeklagt. Die Teilnahme an der Planung, Vorbereitung, Entfesselung und Führung von 
Angriffskriegen war damals ausschlaggebend, um etwa Reichswirtschaftsminister Hermann 
Göring und weitere hohe Generäle zum Tod durch den Strang zu verurteilen, dem sich 
Göring durch Suizid am Vorabend der Vollstreckung entzog. Der Internationale 
Strafgerichtshof für das ehemalige Jugoslawien wurde hingegen 1993 in Den Haag 
eingerichtet und sollte über Kriegsverbrechen im Zuge der Sezessionskriege in Jugoslawien 
ab 1991 richten. Der Gerichtshof war befugt, vier Kategorien von Straftaten zu verfolgen: 
schwere Verletzungen der Genfer Konventionen, Verstöße gegen die Gesetze oder 
Gebräuche des Krieges, Völkermord und Verbrechen gegen die Menschlichkeit. Vor dem 
Tribunal landete unter anderen der ehemalige serbische und jugoslawische 
0LQLVWHUSUlVLGHQW� 6ORERGDQ� 0LORãHYLü�� GHU� MHGRFK� QLFKW� ZHJHQ� $QJULIIVNULHJV�� VRQGHUQ�
wegen Gräueltaten und Vertreibung angeklagt war. Er starb vor Prozessende. Der 
ehemalige serbisch-ERVQLVFKH�3ROLWLNHU�5DGRYDQ�.DUDGåLü�ZXUGH�ZHJHQ�9|ONHUPRUGV��QLFKW�
aber wegen Angriffskriegs zu lebenslanger Haft verurteilt. Auch der frühere sudanesische 
Staatschef Omar al-Bashir wurde 2021 an den Strafgerichtshof in Den Haag ausgeliefert. 

Frage: Welche Gesetze gelten im russisch-ukrainischen Krieg? 

Antwort: Das Völkerrecht sieht eine Reihe an Rechten und Pflichten bei kriegerischen 
Auseinandersetzungen vor. Beinahe immer geht es dabei um die sogenannte 
Proportionalität. Es darf also zu keinerlei Gewaltexzessen kommen und immer nur dem 
Wesen des Krieges entsprechend verhältnismäßig gehandelt werden, wobei dies natürlich 
schwer zu beurteilen ist. Jedenfalls dürfen nur Kombattantinnen, Soldaten und militärische  
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Einrichtungen und solche, die strategischen Zielen dienen, angegriffen werden. Ein 
Flächenbombardement auf eine ganze Siedlung oder eine Stadt wäre in jedem Fall 
verboten. Die Zivilbevölkerung muss nämlich permanent und größtmöglich geschützt 
werden. "Werden zivile Objekte und Zivilisten direkt angegriffen, verstößt die russische 
Armee gegen das Recht bewaffneter Konflikte", stellt auch Völkerrechtler Janik klar. Das 
regeln sowohl die Haager als auch die Genfer Konvention. 

Frage: Wie beeinflussen Ausnahmeregeln die Situation? 

Antwort: Jegliche Missachtung des Schutzes von Unbeteiligten kann den Kriegsparteien 
später als Kriegsverbrechen angehaftet werden ± ebenso wie die ungerechte Behandlung 
von Kriegsgefangenen oder Journalistinnen. Wenngleich einige Rechte in Kriegszeiten 
kurzzeitig ausgesetzt werden können, gibt es eine Reihe von Menschenrechten ± wie das 
Recht auf Leben, ein Folterverbot oder ein Recht auf ein faires Verfahren ±, die 
unverrückbar sind und immerwährend gelten. Kein Kriegsrecht der Welt kann diese 
aushebeln. 

Frage: Inwiefern spielt Österreichs Neutralität beim Konflikt eine Rolle? 

Antwort: Österreich hat 1955 aus freien Stücken ± darauf legten alle Verhandler damals 
großen Wert ± seine immerwährende Neutralität erklärt. Oftmals wird dies damit 
verwechselt, dass Österreich in allen internationalen Konflikten keinerlei Stellung beziehen 
darf. Viel eher aber war es stets so gedacht, dass es sich um eine rein militärische Neutralität 
handelt, sprich: Österreich werde keinem Militärbündnis beitreten und sich in bewaffneten 
Konflikten weder an Kriegshandlungen beteiligen noch solche mit Waffenlieferungen 
unterstützen. Spätestens seit dem Beitritt Österreichs zur Europäischen Union 1995 und mit 
der gemeinsamen Außen- und Sicherheitspolitik der EU nach den Verträgen von 
Amsterdam ist die Frage einer politischen Neutralität, die so nirgendwo explizit festgehalten 
ist, zunehmend einer politischen Solidarität unter EU-Partnern gewichen. Vizekanzler 
Werner Kogler von den Grünen betonte dies auch bei seiner Rede am Donnerstag im 
österreichischen Parlament, als er meinte: " Eine aktive Neutralität muss eine engagierte 
Neutralität sein" und dürfe nicht zum Zusehen verdonnern, wenn europäische 
Nachbarstaaten angegriffen werden. Das sieht übrigens auch die für ihre Neutralität 
bekannte Schweiz so. Die irische Klausel in den EU-Verträgen sichert militärisch-neutralen 
Staaten wie Österreich dennoch zu, dass man zu keinerlei militärischem Eingreifen 
gezwungen werden kann. (Hans Rauscher, Fabian Sommavilla, 25.2.2022) 
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02)  Wann wacht Putin endlich auf?  
       Offener Brief von 2.000 russischen Wissenschaftlern und   
       Wissenschaftsjournalisten ± Liste der aktuell 2.000 Unterzeichner (Stand:  
       26.02.2022, 10 Uhr MEZ) 
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Anhang 1: Offener Brief von  2.000 russischen  Wissenschaftlern und 
Wissenschaftsjournaliten 
https://zeitschrift-osteuropa.de/blog/offener-brief-russischer-
wissenschaftler/  

Die Verantwortung für die Entfesselung dieses Krieges in Europa liegt allein 
bei Russland 

Wir, russische Wissenschaftler und Wissenschaftsjournalisten, protestieren entschlossen 
gegen die von den Streitkräften unseres Landes auf dem Territorium der Ukraine 
begonnene Militäroperation. Dieser fatale Schritt wird unendlich viele Menschen das Leben 
kosten, und er untergräbt die Grundlagen der internationalen Sicherheitsordnung. Die 
Verantwortung für die Entfesselung dieses Krieges in Europa liegt allein bei Russland. 

Es gibt keinerlei rationale Rechtfertigung für diesen Krieg. Der Versuch, die Situation im 
Donbass als Vorwand für eine Militäroperation zu nutzen, ist vollkommen unglaubwürdig. 
Es ist absolut offensichtlich, dass die Ukraine keine Bedrohung für die Sicherheit unseres 
Landes darstellt. Dies ist kein gerechter Krieg, er ist eindeutig ungerechtfertigt. 

Die Ukraine war und ist ein Land, das uns nahesteht. Viele von uns haben Verwandte, 
Freunde und wissenschaftliche Kollegen in der Ukraine. Unsere Väter, Großväter und 
Urgroßväter haben gemeinsam gegen den Nationalsozialismus gekämpft. Die von 
geopolitischen Ambitionen und zusammenphantasierten historischen Weltbildern 
angetriebene Führung der Russländischen Föderation verrät mit diesem Krieg in zynischer 
Weise deren Andenken. 

Wir respektieren die ukrainische Staatlichkeit, die auf demokratischen Institutionen beruht. 
Wir haben Verständnis für die Entscheidung unserer Nachbarn, sich nach Europa zu 
orientieren. Wir sind überzeugt, dass alle Probleme in den Beziehungen zwischen unseren 
Ländern friedlich gelöst werden können. 

Indem Russland diesen Krieg begonnen hat, hat es sich international isoliert, Russland ist 
seit heute ein Paria-Staat. Das bedeutet, dass wir Wissenschaftler unsere Arbeit nicht mehr 
wie gewohnt fortführen können, denn wissenschaftliche Forschung ist ohne die umfassende 
Zusammenarbeit mit Kollegen aus anderen Ländern undenkbar. Die Abschottung 
Russlands von der Welt führt dazu, dass unser Land einen weiteren kulturellen und 
technologischen Niedergang erleben wird, ohne Aussicht auf einen Ausweg. Der Krieg 
gegen die Ukraine ist ein Schritt in den Abgrund. 

Es ist sehr bitter, dass wir erkennen müssen, dass unser Land, das entscheidend zum Sieg 
über den Nationalsozialismus beigetragen hat, heute einen neuen Krieg auf dem 
europäischen Kontinent provoziert. Wir fordern ein sofortiges Ende aller gegen die Ukraine 
gerichteten Militäroperationen. Wir fordern die Achtung der Souveränität und territorialen 
Integrität des ukrainischen Staates. Wir fordern Frieden für unsere Länder. Lasst uns 
Wissenschaft betreiben, nicht Krieg.                                                                       25.2.2022 

Quelle: https://trv-science.ru/2022/02/we-are-against-war/ Hier findet sich auch die Liste der 
aktuell 2000 Unterzeichner (Stand, 26.2.2022, 10 Uhr MEZ), siehe Anhang 2 hier unten:  

Redaktion OSTEUROPA, Schaperstr. 30, D-10719 Berlin, +49 (0)30/30 10 45 81, 
osteuropa@dgo-online.org   /   AGB und Datenschutz  

https://zeitschrift-osteuropa.de/blog/offener-brief-russischer-wissenschaftler/
https://zeitschrift-osteuropa.de/blog/offener-brief-russischer-wissenschaftler/
https://trv-science.ru/2022/02/we-are-against-war/
mailto:osteuropa@dgo-online.org
https://zeitschrift-osteuropa.de/informieren/agb/
https://zeitschrift-osteuropa.de/informieren/datenschutz/
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Anhang 2: 2.000 Unterschriften 
 

Ɉɬɤɪɵɬɨɟ�ɩɢɫɶɦɨ�ɪɨɫɫɢɣɫɤɢɯ�ɭɱɟɧɵɯ�ɢ�ɧɚɭɱɧɵɯ�ɠɭɪɧɚɥɢɫɬɨɜ�ɩɪɨɬɢɜ�ɜɨɣɧɵ�ɫ�
ɍɤɪɚɢɧɨɣ 

24.02.2022 /  ����ɤɨɦɦɟɧɬɚɪɢɟɜ  

Ɇɵ��ɪɨɫɫɢɣɫɤɢɟ�ɭɱɟɧɵɟ�ɢ�ɧɚɭɱɧɵɟ�ɠɭɪɧɚɥɢɫɬɵ��ɡɚɹɜɥɹɟɦ�ɪɟɲɢɬɟɥɶɧɵɣ�ɩɪɨɬɟɫɬ�ɩɪɨɬɢɜ�
ɜɨɟɧɧɵɯ�ɞɟɣɫɬɜɢɣ��ɧɚɱɚɬɵɯ�ɜɨɨɪɭɠɺɧɧɵɦɢ�ɫɢɥɚɦɢ�ɧɚɲɟɣ�ɫɬɪɚɧɵ�ɧɚ�ɬɟɪɪɢɬɨɪɢɢ�ɍɤɪɚɢɧɵ��
ɗɬɨɬ�ɮɚɬɚɥɶɧɵɣ�ɲɚɝ�ɜɟɞɺɬ�ɤ�ɨɝɪɨɦɧɵɦ�ɱɟɥɨɜɟɱɟɫɤɢɦ�ɠɟɪɬɜɚɦ�ɢ�ɩɨɞɪɵɜɚɟɬ�ɨɫɧɨɜɵ�
ɫɥɨɠɢɜɲɟɣɫɹ�ɫɢɫɬɟɦɵ�ɦɟɠɞɭɧɚɪɨɞɧɨɣ�ɛɟɡɨɩɚɫɧɨɫɬɢ��Ɉɬɜɟɬɫɬɜɟɧɧɨɫɬɶ�ɡɚ�ɪɚɡɜɹɡɵɜɚɧɢɟ�
ɧɨɜɨɣ�ɜɨɣɧɵ�ɜ�ȿɜɪɨɩɟ�ɰɟɥɢɤɨɦ�ɥɟɠɢɬ�ɧɚ�Ɋɨɫɫɢɢ� 

Ⱦɥɹ�ɷɬɨɣ�ɜɨɣɧɵ�ɧɟɬ�ɧɢɤɚɤɢɯ�ɪɚɡɭɦɧɵɯ�ɨɩɪɚɜɞɚɧɢɣ��ɉɨɩɵɬɤɢ�ɢɫɩɨɥɶɡɨɜɚɬɶ�ɫɢɬɭɚɰɢɸ�ɜ�
Ⱦɨɧɛɚɫɫɟ�ɤɚɤ�ɩɨɜɨɞ�ɞɥɹ�ɪɚɡɜɺɪɬɵɜɚɧɢɹ�ɜɨɟɧɧɨɣ�ɨɩɟɪɚɰɢɢ�ɧɟ�ɜɵɡɵɜɚɸɬ�ɧɢɤɚɤɨɝɨ�ɞɨɜɟɪɢɹ��
ɋɨɜɟɪɲɟɧɧɨ�ɨɱɟɜɢɞɧɨ��ɱɬɨ�ɍɤɪɚɢɧɚ�ɧɟ�ɩɪɟɞɫɬɚɜɥɹɟɬ�ɭɝɪɨɡɵ�ɞɥɹ�ɛɟɡɨɩɚɫɧɨɫɬɢ�ɧɚɲɟɣ�ɫɬɪɚɧɵ��
ȼɨɣɧɚ�ɩɪɨɬɢɜ�ɧɟɺ�ɧɟɫɩɪɚɜɟɞɥɢɜɚ�ɢ�ɨɬɤɪɨɜɟɧɧɨ�ɛɟɫɫɦɵɫɥɟɧɧɚ� 

ɍɤɪɚɢɧɚ�ɛɵɥɚ�ɢ�ɨɫɬɚɺɬɫɹ�ɛɥɢɡɤɨɣ�ɧɚɦ�ɫɬɪɚɧɨɣ��ɍ�ɦɧɨɝɢɯ�ɢɡ�ɧɚɫ�ɜ�ɍɤɪɚɢɧɟ�ɠɢɜɭɬ�
ɪɨɞɫɬɜɟɧɧɢɤɢ��ɞɪɭɡɶɹ�ɢ�ɤɨɥɥɟɝɢ�ɩɨ�ɧɚɭɱɧɨɣ�ɪɚɛɨɬɟ��ɇɚɲɢ�ɨɬɰɵ��ɞɟɞɵ�ɢ�ɩɪɚɞɟɞɵ�ɜɦɟɫɬɟ�
ɜɨɟɜɚɥɢ�ɩɪɨɬɢɜ�ɧɚɰɢɡɦɚ��Ɋɚɡɜɹɡɵɜɚɧɢɟ�ɜɨɣɧɵ�ɪɚɞɢ�ɝɟɨɩɨɥɢɬɢɱɟɫɤɢɯ�ɚɦɛɢɰɢɣ�ɪɭɤɨɜɨɞɫɬɜɚ�
ɊɎ��ɞɜɢɠɢɦɨɝɨ�ɫɨɦɧɢɬɟɥɶɧɵɦɢ�ɢɫɬɨɪɢɨɫɨɮɫɤɢɦɢ�ɮɚɧɬɚɡɢɹɦɢ��ɟɫɬɶ�ɰɢɧɢɱɧɨɟ�ɩɪɟɞɚɬɟɥɶɫɬɜɨ�
ɢɯ�ɩɚɦɹɬɢ� 

Ɇɵ�ɭɜɚɠɚɟɦ�ɭɤɪɚɢɧɫɤɭɸ�ɝɨɫɭɞɚɪɫɬɜɟɧɧɨɫɬɶ��ɤɨɬɨɪɚɹ�ɞɟɪɠɢɬɫɹ�ɧɚ�ɪɟɚɥɶɧɨ�ɪɚɛɨɬɚɸɳɢɯ�
ɞɟɦɨɤɪɚɬɢɱɟɫɤɢɯ�ɢɧɫɬɢɬɭɬɚɯ��Ɇɵ�ɫ�ɩɨɧɢɦɚɧɢɟɦ�ɨɬɧɨɫɢɦɫɹ�ɤ�ɟɜɪɨɩɟɣɫɤɨɦɭ�ɜɵɛɨɪɭ�ɧɚɲɢɯ�
ɫɨɫɟɞɟɣ��Ɇɵ�ɭɛɟɠɞɟɧɵ�ɜ�ɬɨɦ��ɱɬɨ�ɜɫɟ�ɩɪɨɛɥɟɦɵ�ɜ�ɨɬɧɨɲɟɧɢɹɯ�ɦɟɠɞɭ�ɧɚɲɢɦɢ�ɫɬɪɚɧɚɦɢ�
ɦɨɝɭɬ�ɛɵɬɶ�ɪɟɲɟɧɵ�ɦɢɪɧɵɦ�ɩɭɬɺɦ� 

Ɋɚɡɜɹɡɚɜ�ɜɨɣɧɭ��Ɋɨɫɫɢɹ�ɨɛɪɟɤɥɚ�ɫɟɛɹ�ɧɚ�ɦɟɠɞɭɧɚɪɨɞɧɭɸ�ɢɡɨɥɹɰɢɸ��ɧɚ�ɩɨɥɨɠɟɧɢɟ�ɫɬɪɚɧɵ-
ɢɡɝɨɹ��ɗɬɨ�ɡɧɚɱɢɬ��ɱɬɨ�ɦɵ��ɭɱɺɧɵɟ��ɬɟɩɟɪɶ�ɧɟ�ɫɦɨɠɟɦ�ɧɨɪɦɚɥɶɧɨ�ɡɚɧɢɦɚɬɶɫɹ�ɫɜɨɢɦ�ɞɟɥɨɦ��
ɜɟɞɶ�ɩɪɨɜɟɞɟɧɢɟ�ɧɚɭɱɧɵɯ�ɢɫɫɥɟɞɨɜɚɧɢɣ�ɧɟɦɵɫɥɢɦɨ�ɛɟɡ�ɩɨɥɧɨɰɟɧɧɨɝɨ�ɫɨɬɪɭɞɧɢɱɟɫɬɜɚ�ɫ�
ɤɨɥɥɟɝɚɦɢ�ɢɡ�ɞɪɭɝɢɯ�ɫɬɪɚɧ��ɂɡɨɥɹɰɢɹ�Ɋɨɫɫɢɢ�ɨɬ�ɦɢɪɚ�ɨɡɧɚɱɚɟɬ�ɞɚɥɶɧɟɣɲɭɸ�ɤɭɥɶɬɭɪɧɭɸ�ɢ�
ɬɟɯɧɨɥɨɝɢɱɟɫɤɭɸ�ɞɟɝɪɚɞɚɰɢɸ�ɧɚɲɟɣ�ɫɬɪɚɧɵ�ɩɪɢ�ɩɨɥɧɨɦ�ɨɬɫɭɬɫɬɜɢɢ�ɩɨɡɢɬɢɜɧɵɯ�ɩɟɪɫɩɟɤɬɢɜ��
ȼɨɣɧɚ�ɫ�ɍɤɪɚɢɧɨɣ�² ɷɬɨ�ɲɚɝ�ɜ�ɧɢɤɭɞɚ� 

ɇɚɦ�ɝɨɪɶɤɨ�ɫɨɡɧɚɜɚɬɶ��ɱɬɨ�ɧɚɲɚ�ɫɬɪɚɧɚ��ɜɦɟɫɬɟ�ɫ�ɞɪɭɝɢɦɢ�ɪɟɫɩɭɛɥɢɤɚɦɢ�ɛɵɜɲɟɝɨ�ɋɋɋɊ�
ɜɧɟɫɲɚɹ�ɪɟɲɚɸɳɢɣ�ɜɤɥɚɞ�ɜ�ɩɨɛɟɞɭ�ɧɚɞ�ɧɚɰɢɡɦɨɦ��ɫɟɣɱɚɫ�ɫɬɚɥɚ�ɩɨɞɠɢɝɚɬɟɥɟɦ�ɧɨɜɨɣ�ɜɨɣɧɵ�
ɧɚ�ɟɜɪɨɩɟɣɫɤɨɦ�ɤɨɧɬɢɧɟɧɬɟ��Ɇɵ�ɬɪɟɛɭɟɦ�ɧɟɦɟɞɥɟɧɧɨɣ�ɨɫɬɚɧɨɜɤɢ�ɜɫɟɯ�ɜɨɟɧɧɵɯ�ɞɟɣɫɬɜɢɣ��
ɧɚɩɪɚɜɥɟɧɧɵɯ�ɩɪɨɬɢɜ�ɍɤɪɚɢɧɵ��Ɇɵ�ɬɪɟɛɭɟɦ�ɭɜɚɠɟɧɢɹ�ɫɭɜɟɪɟɧɢɬɟɬɚ�ɢ�ɬɟɪɪɢɬɨɪɢɚɥɶɧɨɣ�
ɰɟɥɨɫɬɧɨɫɬɢ�ɭɤɪɚɢɧɫɤɨɝɨ�ɝɨɫɭɞɚɪɫɬɜɚ��Ɇɵ�ɬɪɟɛɭɟɦ�ɦɢɪɚ�ɞɥɹ�ɧɚɲɢɯ�ɫɬɪɚɧ� 

ɉɨɞɩɢɫɢ�ɩɪɨɞɨɥɠɚɸɬ�ɩɪɢɯɨɞɢɬɶ��ɞɨɛɚɜɥɹɟɦ�ɩɨ�ɦɟɪɟ�ɫɢɥ��ɫɟɣɱɚɫ�ɧɚ�ɫɚɣɬɟ�ɢɯ�ɛɨɥɶɲɟ������� 

ȼɧɢɦɚɧɢɸ�ɜɫɟɯ�ɧɚɭɱɧɵɯ�ɪɚɛɨɬɧɢɤɨɜ��ɩɨɞɩɢɫɚɜɲɢɯ�ɜɨɡɡɜɚɧɢɟ�ɩɪɨɬɢɜ�ɜɨɣɧɵ��
ɉɨɞɩɢɫɵɜɚɬɶɫɹ�± ɧɚ�ɫɬɪɚɧɢɰɟ�KWWSV���WUY-science.ru/2022/02/we-are-against-ZDU��ɜ�ɤɨɦɦɟɧɬɚɪɢɹɯ�
ɫɧɢɡɭ��ɉɪɨɫɶɛɚ�ɧɟ�ɩɢɫɚɬɶ�ɧɢɤɚɤɢɯ�ɥɢɲɧɢɯ�ɫɥɨɜ�ɬɢɩɚ�©ɩɨɞɩɢɫɵɜɚɸɫɶª��ɥɨɡɭɧɝɨɜ�ɢ�ɜɵɞɟɥɟɧɢɣ�
ɬɟɤɫɬɚ�± ɢɯ�ɩɨɬɨɦ�ɩɪɢɞɟɬɫɹ�ɭɞɚɥɹɬɶ�ɜɪɭɱɧɭɸ��ɋɬɚɜɢɬɶ�ɫɧɚɱɚɥɚ�ɮɚɦɢɥɢɸ��ɩɨɬɨɦ�ɢɦɹ�ɜ�ɬɟɥɟ�
ɤɨɦɦɟɧɬɚɪɢɹ��ɩɨɬɨɦ�ɫɜɨɢ�ɞɚɧɧɵɟ��ɤɚɤɢɟ�ɫɱɢɬɚɟɬɟ�ɧɭɠɧɵɦ��ȿɫɥɢ�ɜɵ�ɧɟ�ɭɜɢɞɟɥɢ�ɫɜɨɣ�
ɤɨɦɦɟɧɬɚɪɢɣ��ɧɟ�ɫɩɟɲɢɬɟ�ɫɬɚɜɢɬɶ�ɩɨɞɩɢɫɶ�ɩɨɜɬɨɪɧɨ�± ɫɤɨɪɟɟ�ɜɫɟɝɨ�ɤɨɦɦɟɧɬɚɪɢɣ�ɭɠɟ�ɩɨɩɚɥ�ɜ�
ɛɚɡɭ��ɉɟɪɟɞ�ɫɩɢɫɤɨɦ�ɩɨɞɩɢɫɟɣ�ɨɛɨɡɧɚɱɟɧɨ�ɜɪɟɦɹ��ɞɨ�ɤɨɬɨɪɨɝɨ�ɤɨɦɦɟɧɬɚɪɢɢ�ɨɛɪɚɛɨɬɚɧɵ�ɢ�
ɜɵɥɨɠɟɧɵ��ȿɫɥɢ�ɜɵ�ɩɨɞɩɢɫɵɜɚɥɢɫɶ�ɞɨ�ɷɬɨɝɨ�ɜɪɟɦɟɧɢ��ɚ�ɜɚɫ�ɧɟɬ�ɜ�ɫɩɢɫɤɟ�² ɩɢɲɢɬɟ�ɧɚ� 
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sign@trv-sFLHQFH�UX��ɉɪɨɫɶɛɚ�ɧɟ�ɩɨɥɶɡɨɜɚɬɶɫɹ�ɷɬɢɦ�ɚɞɪɟɫɨɦ�ɞɥɹ�ɞɪɭɝɢɯ�ɰɟɥɟɣ��ɜ�ɱɚɫɬɧɨɫɬɢ�ɞɥɹ�
ɩɟɪɜɨɧɚɱɚɥɶɧɨɣ�ɩɨɞɩɢɫɢ� 

ȿɫɥɢ�ɜɵ�ɩɨɞɩɢɫɵɜɚɥɢɫɶ��ɧɨ�ɜɚɫ�ɧɟɬ�ɜ�ɫɩɢɫɤɟ� 

x ɇɚɢɛɨɥɟɟ�ɜɟɪɨɹɬɧɨ��ɱɬɨ�ɞɨ�ɜɚɫ�ɧɟ�ɞɨɲɥɚ�ɨɱɟɪɟɞɶ��ɉɨɠɚɥɭɣɫɬɚ��ɩɨɞɨɠɞɢɬɟ�ɞɟɧɶ-
ɩɨɥɬɨɪɚ��ȿɫɥɢ�ɜɵ�ɩɨɞɩɢɫɵɜɚɟɬɟɫɶ ɧɟɫɤɨɥɶɤɨ�ɪɚɡ��ɭ�ɧɚɫ�ɜɨɡɧɢɤɚɸɬ�ɬɟɯɧɢɱɟɫɤɢɟ�
ɩɪɨɛɥɟɦɵ� 

x ȼɨɡɦɨɠɧɨ��ɜɵ�ɧɟ�ɩɨɫɬɚɜɢɥɢ�ɫɜɨɸ�ɮɚɦɢɥɢɸ�ɢ�ɢɦɹ�ȼ�ɌȿɅȿ�ɋȺɆɈȽɈ�
ɄɈɆɆȿɇɌȺɊɂə��ȼɨɬ�ɬɭɬ�ɤɚɤ�ɪɚɡ�ɫɬɨɢɬ�ɩɨɜɬɨɪɢɬɶ�ɩɨɞɩɢɫɶ��ɧɟ�ɫɬɚɜɹ�ɢɦɹ�ɢ�ɮɚɦɢɥɢɸ�
ɜ�ɨɬɞɟɥɶɧɵɯ�ɨɤɨɲɤɚɯ��Ʉ�ɫɨɠɚɥɟɧɢɸ��ɧɚɦ�ɩɪɢɯɨɞɢɬɫɹ�ɩɨɥɶɡɨɜɚɬɶɫɹ�ɧɟ�ɨɱɟɧɶ�ɭɞɨɛɧɵɦ�
ɢɧɫɬɪɭɦɟɧɬɨɦ�² ɬɟɦ��ɱɬɨ�ɛɵɥ�ɩɨɞ�ɪɭɤɨɣ� 

x ȿɫɥɢ�ɜɚɦ�ɜɫɺ�ɪɚɜɧɨ�ɧɟ�ɭɞɚɥɨɫɶ�ɩɨɞɩɢɫɚɬɶɫɹ��ɦɨɠɟɬɟ�ɨɬɩɪɚɜɢɬɶ�ɩɨɞɩɢɫɶ�ɧɚ�ɚɞɪɟɫ�
sign@trv-science.ru 
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Ⱥɛɪɢɤɨɫɨɜ�ɂɝɨɪɶ��ɮɢɡɢɤ��Ʌɢɧɱɺɩɢɧɝɫɤɢɣ�ɭɧɢɜɟɪɫɢɬɟɬ��Ⱥɤɚɞɟɦɢɤ�Ʉɨɪɨɥɟɜɫɤɨɣ�ɒɜɟɞɫɤɨɣ�
Ⱥɤɚɞɟɦɢɢ�ɇɚɭɤ 
Ⱥɝɨɥ�ȼɚɞɢɦ��ɱɥ�-ɤɨɪɪ��ɊȺɇ 
Ⱥɤɫɟɧɨɜ�ȼɢɤɬɨɪ��ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
Ⱥɥɟɤɫɚɧɞɪɨɜ�ȿɜɝɟɧɢɣ�Ȼɨɪɢɫɨɜɢɱ��ɮɢɡɢɤ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɇ 
Ⱥɧɞɪɟɜ�Ɇɢɯɚɢɥ��ɮɢɥɨɥɨɝ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
Ⱥɧɢɤɢɧ�Ⱥɥɟɤɫɚɧɞɪ��ɥɢɧɝɜɢɫɬ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ ɊȺɇ 
Ⱥɩɪɟɫɹɧ�ɘɪɢɣ��ɥɢɧɝɜɢɫɬ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɇ 
Ⱥɪɚɧɨɜɢɱ�Ʌɟɨɧɢɞ��ɞɨɤɬ��ɝɟɨɥ�-ɦɢɧ��ɧɚɭɤ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
Ⱥɪɛɭɡɨɜ�Ⱥɧɞɪɟɣ��ɞ�ɮ�-ɦ�ɧ���ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ 
Ⱥɪɫɟɟɜ�ɉɟɬɪ��ɮɢɡɢɤ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
Ⱥɫɦɨɥɨɜ�Ⱥɥɟɤɫɚɧɞɪ��ɞɨɤɬɨɪ�ɩɫɢɯɨɥ��ɧɚɭɤ��ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɈ 
Ⱥɬɚɭɥɥɚɯɚɧɨɜ�Ɏɚɡɥɢ��ɛɢɨɮɢɡɢɤ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɸ�ɊȺɇ 
Ȼɚɪɚɧɨɜ�Ⱥɧɬɨɧ��ɦɚɬɟɦɚɬɢɤ��ɞ��ɮ�-ɦ��ɧ���ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ 
Ȼɚɪɚɧɨɜɫɤɢɣ�ȼɥɚɞɢɦɢɪ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɇ��ɞɨɤɬɨɪ�ɢɫɬɨɪɢɱɟɫɤɢɯ�ɧɚɭɤ 
Ȼɟɤɤɟɪ�Ɍɚɬɶɹɧɚ�Ȼɨɪɢɫɨɜɧɚ��ɞ�ɝ�-ɦ�ɧ���ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ 
Ȼɟɥɚɜɢɧ�Ⱥɥɟɤɫɚɧɞɪ��ɮɢɡɢɤ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
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Ȼɟɪɟɡɨɜɢɱ�ȿɥɟɧɚ��ɮɢɥɨɥɨɝ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
Ȼɨɛɪɨɜɫɤɢɣ�Ⱥɥɟɤɫɟɣ��ɞɨɤɬɨɪ�ɯɢɦɢɱɟɫɤɢɯ�ɧɚɭɤ��ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ 
Ȼɨɧɞɚɪɶ�Ⱥɥɟɤɫɚɧɞɪ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɇ 
Ȼɨɧɱ-Ɉɫɦɨɥɨɜɫɤɚɹ�ȿɥɢɡɚɜɟɬɚ��ɛɢɨɥɨɝ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
Ȼɨɪɨɞɤɢɧ�Ʌɟɨɧɢɞ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
Ȼɭɪɥɚɤ�ɋɜɟɬɥɚɧɚ��ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ 
Ȼɭɬɨɪɢɧɚ�Ɉɥɶɝɚ��ɷɤɨɧɨɦɢɫɬ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪ��ɊȺɇ 
ȼɚɫɢɥɶɟɜ�ȼɢɤɬɨɪ��ɦɚɬɟɦɚɬɢɤ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɇ 
ȼɵɫɨɰɤɢɣ�Ɇɢɯɚɢɥ��ɮɢɡɢɤ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪ��ɊȺɇ 
Ƚɚɥɥɹɦɨɜ�Ɇɚɪɚɬ�Ɉɥɟɝɨɜɢɱ��ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ 
Ƚɟɥɶɮɚɧɞ�Ɇɢɯɚɢɥ��ɛɢɨɢɧɮɨɪɦɚɬɢɤ��ɱɥɟɧ�ȿɜɪɨɩɟɣɫɤɨɣ�ɚɤɚɞɟɦɢɢ��ɞɨɤɬ��ɛɢɨɥ��ɧɚɭɤ 
Ƚɢɩɩɢɭɫ�Ⱥɥɟɤɫɟɣ��ɮɢɥɨɥɨɝ��ɱɥ�-ɤɨɪɪ��ɊȺɇ 
Ƚɢɪɲ�ɗɞɭɚɪɞ��ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ 
Ƚɥɚɡɨɜ�Ɇɢɯɚɢɥ��ɮɢɡɢɤ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
Ƚɨɥɨɜɧɢɧ�Ⱥɧɬɨɧ�Ʉɥɟɦɟɧɫɨɜɢɱ��ɞɨɤɬɨɪ�ɛɢɨɥɨɝɢɱɟɫɤɢɯ�ɧɚɭɤ��ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ��ɂȻȽ�ɊȺɇ 
Ƚɨɥɭɛ�Ʌɟɨɧɢɞ��ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ 
Ƚɨɪɛɭɧɨɜ�Ⱦɦɢɬɪɢɣ��ɮɢɡɢɤ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
Ƚɪɢɧɛɟɪɝ�Ɋɭɫɥɚɧ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪ�ɊȺɇ��ɞɨɤɬɨɪ�ɷɤɨɧɨɦɢɱɟɫɤɢɯ�ɧɚɭɤ��ɇɚɭɱɧɵɣ�ɪɭɤɨɜɨɞɢɬɟɥɶ�
ɂɧɫɬɢɬɭɬɚ�ɷɤɨɧɨɦɢɤɢ 
Ƚɪɢɧɛɟɪɝ�Ɋɭɫɥɚɧ�ɋɟɦɟɧɨɜɢɱ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ��ɧɚɭɱɧɵɣ�ɪɭɤɨɜɨɞɢɬɟɥɶ�ɂɧɫɬɢɬɭɬɚ�
ɷɤɨɧɨɦɢɤɢ�ɊȺɇ 
Ƚɪɢɧɰɟɪ�ɇɢɤɨɥɚɣ��ɮɢɥɨɥɨɝ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
Ƚɭɛɤɨ�Ɇɢɯɚɢɥ�ȼɥɚɞɢɦɢɪɨɜɢɱ��ɞ�ɮ�-ɦ�ɧ���ɉɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ��ɝ�ɧ�ɫ��ɂɉɍ�ɊȺɇ 
Ⱦɚɧɢɥɨɜ�Ɇɢɯɚɢɥ��ɮɢɡɢɤ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɇ 
Ⱦɜɨɪɤɨɜɢɱ�Ⱥɥɟɤɫɚɧɞɪ��ɞɨɤɬ��ɬɟɯɧ��ɧɚɭɤ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
Ⱦɟɫɧɢɰɤɢɣ�Ⱥɧɞɪɟɣ��ɞɨɤɬ��ɮɢɥɨɥ��ɧ���ɩɪɨɮ��ɊȺɇ 
Ⱦɢɞɟɧɤɭɥɨɜɚ�ɂɪɢɧɚ��ɉɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ 
Ⱦɦɢɬɪɢɟɜ�ȼɥɚɞɢɦɢɪ��ɮɢɡɢɤ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɇ 
Ⱦɵɛɨ�Ⱥɧɧɚ��ɥɢɧɝɜɢɫɬ��ɱɥ�-ɤɨɪɪ��ɊȺɇ 
ȿɦɟɥɶɹɧɟɧɤɨ�Ⱥɥɟɤɫɚɧɞɪ�ȼɹɱɟɫɥɚɜɨɜɢɱ��ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ 
Ɂɚɯɚɪɨɜ�ȼɥɚɞɢɦɢɪ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɇ 
Ɂɟɧɤɢɧ�ɋɟɪɝɟɣ��ɞɨɤɬɨɪ�ɮɢɥɨɥɨɝɢɱɟɫɤɢɯ�ɧɚɭɤ��ɱɥɟɧ�ȿɜɪɨɩɟɣɫɤɨɣ�ɚɤɚɞɟɦɢɢ 
ɂɜɚɧɨɜ�Ⱥɥɟɤɫɟɣ��ɞɨɤɬ��ɝɟɨɥ�-ɦɢɧ��ɧɚɭɤ��ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ 
ɂɜɚɧɱɢɤ�Ⱥɥɟɤɫɚɧɞɪ��ɚɫɬɪɨɮɢɡɢɤ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
ɂɜɚɧɱɢɤ�Ⱥɫɤɨɥɶɞ��ɢɫɬɨɪɢɤ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
ɂɧɞɪɭɩɫɤɢɣ�ɂɥɶɹ��ɞ�ɬ�ɧ���ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ 
Ʉɚɛɚɧɨɜ�Ⱥɥɟɤɫɚɧɞɪ��ɯɢɦɢɤ��ɱɥɟɧ�ȿɜɪɨɩɟɣɫɤɨɣ�ɚɤɚɞɟɦɢɢ 
Ʉɚɡɚɤɨɜ�Ⱦɦɢɬɪɢɣ��ɮɢɡɢɤ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪ��ɊȺɇ 
Ʉɨɜɚɥɟɜ�ɘɪɢɣ��ɮɢɡɢɤ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
Ʉɨɪɨɛɨɜ�Ⱦɦɢɬɪɢɣ��ɞɨɤɬ��ɢɫɬ��ɧɚɭɤ��ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ 
Ʉɨɫɬɢɰɵɧ�ɘɪɢɣ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɇ��ɞɨɤɬɨɪ�ɝɟɨɥ�-ɦɢɧ�ɧɚɭɤ 
Ʉɨɬɨɜ�Ⱥɥɟɤɫɟɣ��ɛɢɨɥɨɝ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪ�ɊȺɇ 
Ʉɪɢɜɨɲɚɩɤɢɧ�Ⱥɧɞɪɟɣ��ɱɥ�-ɤɨɪɪ��ɊȺɇ 
Ʉɭɞɪɹɜɰɟɜ�əɪɨɫɥɚɜ��ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ 
Ʉɭɡɧɟɰɨɜ�Ⱥɥɟɤɫɚɧɞɪ��ɞ�ɮ�-ɦ�ɧ���ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
Ʉɭɡɧɟɰɨɜ�ȿɜɝɟɧɢɣ�Ⱥɥɟɤɫɚɧɞɪɨɜɢɱ��ɮɢɡɢɤ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɇ 
Ʉɭɥɚɤɨɜ�ɂɜɚɧ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ��ɡɚɦɟɫɬɢɬɟɥɶ�ɞɢɪɟɤɬɨɪɚ�ɂɇȽȽ�ɋɈ�ɊȺɇ 
Ʉɭɧɢɧ�ȿɜɝɟɧɢɣ��ɛɢɨɥɨɝ��ɱɥɟɧ�ɇɚɰɢɨɧɚɥɶɧɨɣ�ɚɤɚɞɟɦɢɢ�ɋɒȺ��ɢɧɨɫɬɪɚɧɧɵɣ�ɱɥɟɧ�ɊȺɇ 
Ʌɢ�Ɋɨɦɚɧ�ɇɢɤɨɥɚɟɜɢɱ��ɞɨɤɬɨɪ�ɮɢɡ�-ɦɚɬ��ɧɚɭɤ��ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ��ɂəɎ�ɋɈ�ɊȺɇ 
Ʌɸɥɢɧ�ɋɟɪɝɟɣ��ɱɥ�-ɤɨɪɪ��ɊȺɇ��ɂȼɋ�ɊȺɇ 
Ɇɚɤɚɪɨɜ�Ⱦɦɢɬɪɢɣ�ɂɝɨɪɟɜɢɱ��ɞɨɤɬɨɪ�ɮɢɡɢɤɨ-ɦɚɬɟɦɚɬɢɱɟɫɤɢɯ�ɧɚɭɤ��ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ��
ɡɚɜɟɞɭɸɳɢɣ�ɥɚɛɨɪɚɬɨɪɢɟɣ�ɋɩɟɰɢɚɥɶɧɨɣ�ɚɫɬɪɨɮɢɡɢɱɟɫɤɨɣ�ɨɛɫɟɪɜɚɬɨɪɢɢ�ɊȺɇ 
Ɇɚɪɤɨɜ�Ⱥɥɟɤɫɚɧɞɪ��ɞɨɤɬ��ɛɢɨɥ��ɧɚɭɤ��ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ��ɥɚɭɪɟɚɬ�ɩɪɟɦɢɢ�©ɉɪɨɫɜɟɬɢɬɟɥɶª 
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Ɇɚɫɱɚɧ�Ⱥɥɟɤɫɟɣ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
Ɇɟɥɶɧɢɤ�Ɉɥɟɝ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
Ɇɢɡɸɤ�Ɋɨɦɚɧ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ��ɝɥɚɜɧɵɣ�ɧɚɭɱɧɵɣ�ɫɨɬɪɭɞɧɢɤ�ɎɂȺɇ 
Ɇɨɥɞɨɜɚɧ�Ⱥɥɟɤɫɚɧɞɪ��ɮɢɥɨɥɨɝ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɇ 
Ɇɨɫɤɚɥɟɜ�Ⱥɥɟɤɫɟɣ��ɞ�ɛ�ɧ���ɱɥ-ɤɨɪɪ��ɊȺɇ 
Ɇɭɥɥɨɧɟɧ�ɂɪɦɚ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ��ɞɨɤɬ��ɮɢɥɨɥ��ɧɚɭɤ 
ɇɟɤɪɚɫɨɜ�ɇɢɤɢɬɚ�Ⱥɥɟɤɫɚɧɞɪɨɜɢɱ��ɮɢɡɢɤ��ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ 
ɇɟɦɢɪɨɜɫɤɢɣ�ɋɬɟɮɚɧ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
ɇɢɤɨɥɚɟɜ�ɋɟɪɝɟɣ��ɮɢɥɨɥɨɝ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɇ 
ɇɨɜɨɫɺɥɨɜ�Ʉɨɧɫɬɚɧɬɢɧ��ɮɢɡɢɤ��ɥɚɭɪɟɚɬ�ɇɨɛɟɥɟɜɫɤɨɣ�ɩɪɟɦɢɢ 
ɇɨɜɨɫɟɥɨɜɚ�Ⱥɥɟɧɚ�ȼɥɚɞɢɦɢɪɨɜɧɚ��ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ��ɜ�ɧ�ɫ��ɂɧɫɬɢɬɭɬɚ�ɜɵɫɨɤɨɬɟɦɩɟɪɚɬɭɪɧɨɣ�
ɷɥɟɤɬɪɨɯɢɦɢɢ�ɍɪɈ 
ɉɚɯɥɨɜ�ɉɚɜɟɥ��ɞɨɤɬ��ɮɢɡ�-ɦɚɬ��ɧɚɭɤ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ��ɝ�ɧ�ɫ��ɎɂȺɇ 
ɉɟɫɤɨɜ�ɇɢɤɨɥɚɣ��ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ 
ɉɢɱɯɚɞɡɟ�Ⱥɧɧɚ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ��ɞɨɤɬ��ɮɢɥɨɥ��ɧɚɭɤ 
ɉɥɟɱɨɜ�ɉɚɜɟɥ��ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ��ɝɟɨɥɨɝ 
ɉɨɥɢɥɨɜ�Ⱥɥɟɤɫɟɣ��ɩɪɨɮ��ɊȺɇ��ɞ�ɛ�ɧ� 
ɉɨɥɬɟɪɨɜɢɱ�ȼɢɤɬɨɪ��ɷɤɨɧɨɦɢɫɬ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɇ 
ɉɨɩɨɜ�ɋɟɪɝɟɣ��ɉɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ 
ɉɭɲɤɚɪɟɜ�Ⱥɥɟɤɫɚɧɞɪ��ɮɢɡɢɤ��ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ 
Ɋɟɛɪɢɤɨɜ�Ⱦɟɧɢɫ��ɞɨɤɬɨɪ�ɛɢɨɥɨɝɢɱɟɫɤɢɯ�ɧɚɭɤ��ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ 
Ɋɨɡɚɧɨɜ�ɇɢɤɨɥɚɣ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
Ɋɭɛɚɤɨɜ�ȼɚɥɟɪɢɣ��ɮɢɡɢɤ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɇ 
Ɋɵɠɨɜɚ�ɇɚɬɚɥɶɹ��ɞɨɤɬɨɪ�ɷɤɨɧɨɦɢɱɟɫɤɢɯ�ɧɚɭɤ��ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ��ɂɗɂ�ȾȼɈ�ɊȺɇ 
ɋɚɝɞɟɟɜ�Ɋɨɚɥɶɞ��ɮɢɡɢɤ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɇ 
ɋɚɪɚɧɢɧ�Ⱥɥɟɤɫɚɧɞɪ��ɮɢɡɢɤ��ɱɥ�-ɤɨɪɪ��ɊȺɇ 
ɋɢɪɟɧɨɜ�Ⱥɥɟɤɫɟɣ��ɢɫɬɨɪɢɤ��ɱɥ�-ɤɨɪɪ��ɊȺɇ 
ɋɨɛɨɥɟɜ�Ⱥɥɟɤɫɚɧɞɪ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɇ��ɱɥɟɧ�ȿɜɪɨɩɟɣɫɤɨɣ�ɚɤɚɞɟɦɢɢ��ɞɨɤɬɨɪ�ɝɟɨɥɨɝɨ-
ɦɢɧɟɪɚɥɨɝɢɱɟɫɤɢɯ�ɧɚɭɤ 
ɋɨɤɨɥɨɜ�Ⱦɦɢɬɪɢɣ�Ⱦɦɢɬɪɢɟɜɢɱ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪ��ɊȺɇ�ɛɢɨɮɚɤ�ɆȽɍ 
ɋɨɥɨɦɢɧɚ�Ɉɥɶɝɚ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
ɋɬɚɪɨɛɢɧɫɤɢɣ�Ⱥɥɟɤɫɟɣ��ɮɢɡɢɤ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɇ 
ɋɬɢɲɨɜ�ɋɟɪɝɟɣ��ɮɢɡɢɤ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɇ 
ɋɭɪɢɫ�Ɋɨɛɟɪɬ��ɮɢɡɢɤ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɇ 
Ɍɚɪɚɫɟɧɤɨ�ɋɟɪɝɟɣ��ɮɢɡɢɤ��ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ 
Ɍɢɭɧɨɜ�Ⱥɥɟɤɫɟɣ��ɛɢɨɥɨɝ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
Ɍɢɯɨɧɨɜ�Ⱦɟɧɢɫ�Ȼɨɪɢɫɨɜɢɱ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
Ɍɨɥɫɬɚɹ�ɋɜɟɬɥɚɧɚ��ɮɢɥɨɥɨɝ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɇ 
Ɍɨɩɨɪɤɨɜ�Ⱥɧɞɪɟɣ��ɞɨɤɬ��ɮɢɥɨɥ��ɧɚɭɤ��ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
ɍɫɩɟɧɫɤɢɣ�Ɏɺɞɨɪ��ɮɢɥɨɥɨɝ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
Ɏɥɢɧɬ�Ɇɢɯɚɢɥ�ȼɥɚɞɢɦɢɪɨɜɢɱ��ɛɢɨɨɤɟɚɧɨɥɨɝ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɇ 
ɏɚɡɚɧɨɜ�ȿɮɢɦ��ɮɢɡɢɤ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɇ 
ɏɨɪɨɛɪɵɯ�Ɍɚɬɶɹɧɚ�ȼɢɬɚɥɶɟɜɧɚ��ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ 
ɏɨɯɥɨɜ�Ⱦɦɢɬɪɢɣ��ɮɢɡɢɤ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
ɑɚɩɥɢɤ�Ⱥɥɟɤɫɚɧɞɪ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɇ 
ɑɭɪɚɡɨɜ�ȿɜɝɟɧɢɣ��ɮɢɡɢɤ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɇ 
ɒɢɪɹɟɜ�Ⱥɧɞɪɟɣ��ɞɨɤɬɨɪ�ɯɢɦɢɱɟɫɤɢɯ�ɧɚɭɤ��ɩɪɨɮɟɫɫɨɪ�ɊȺɇ 
ɒɢɮɦɚɧ�Ɇɢɯɚɢɥ��ɮɢɡɢɤ� ɥɚɭɪɟɚɬ�ɩɪɟɦɢɢ�Ⱦɢɪɚɤɚ�ɢ�ɞɪ� 
ɒɤɪɟɞɨɜ�ɂɥɶɹ��ɞɨɤɬ��ɮɢɡ�-ɦɚɬ��ɧɚɭɤ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
ɒɬɚɪɤ�Ɇɚɪɤ�Ȼɨɪɢɫɨɜɢɱ��ɚɤɚɞɟɦɢɤ�ɊȺɇ 
əɤɨɜɥɟɜ�Ⱦɦɢɬɪɢɣ��ɮɢɡɢɤ��ɱɥɟɧ-ɤɨɪɪɟɫɩɨɧɞɟɧɬ�ɊȺɇ 
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ɉɨɥɧɨɫɬɶɸ�ɜɫɟ�ɩɨɞɩɢɫɢ�ɫɦ��ɡɞɟɫɶ 
2022-03-01 11:00 
https://trv-science.ru/2022/02/we-are-against-war-all/  
 
03) Putin? Ä(U�IlKUW�]XU�+|OOH³ 
      Von Ed Koch, paperpress 
 

 
 

https://trv-science.ru/2022/02/we-are-against-war-all/
https://trv-science.ru/2022/02/we-are-against-war-all/


Seite A 77 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 811 vom 03.03.2022 
 
Paperpress am 28.02.2022, 08:05:34 Uhr: 
 
Musk versprochen, Schröder bekommen 
Wir möchten noch einen besonderen Absatz aus dem Kommentar des Herausgebers der 
Berliner Zeitung, Michael Maier, nachschieben und damit Ihr Interesse wecken, den ganzen 
Kommentar zu lesen: 

ÄDie tragische Dialektik der russischen Transformation liegt im Fluch des Reichtums an Öl, 
Gas und Bodenschätzen. Der Anschluss an den Westen ist nicht gelungen, weil das alte 
Feudalsystem unter anderem dazu geführt hat, dass die Bevölkerung leidensfähig ist ohne 
Ende. Für die Jungen gilt dagegen leider: Ihr habt uns Elon Musk versprochen, gekommen 
ist jedoch Gerhard Schröder. Diese Fehlentwicklung betrifft vor allen jene Generation von 
Russen, von denen jetzt viele überlegen, auszuwandern: Sie wollen nicht zum Militär 
eingezogen werden und in einen aus ihren Augen sinnlosen Krieg geschickt werden. Und 
sie haben das schmierige System einfach satt³. 

 
Anhang 1: Berliner Zeitung 
 
https://www.berliner-zeitung.de/welt-nationen/leitartikel-li.214301   
 
Kommentar : 

Er fährt zur Hölle: Putins letzter Auftritt auf der Weltbühne 

Der Krieg gegen die Ukraine ist Putins Ende. Die Höllenfahrt wird zunächst die repressiven 
Tendenzen in der Welt stärken. Bis die Jungen aufwachen, endlich. 

28.2.2022 - 00:00 Uhr  

Artikel anhören  

 
Alexei Nikolsky/Russian Presidential Press and Information Office/TASS Moskau 
 

https://www.berliner-zeitung.de/welt-nationen/leitartikel-li.214301
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Russlands Präsident Wladimir Putin trifft sich am 27. Februar im Kreml mit 
Verteidigungsminister Sergej Schoigu (r.) und Valeri Gerasimow (l.), dem Generalstabschef 
der russischen Streitkräfte. 

Der Angriff Russlands auf die Ukraine markiert den Beginn einer tektonischen Verschiebung 
der geopolitischen Realitäten. Die Verschiebung findet auf verschiedenen Ebenen statt: 
politisch, wirtschaftlich und gesellschaftlich. Es ist zu erwarten, dass die Lage zunächst 
schlechter werden wird: Im globalen Kriegszustand dominieren immer Repression und 
Unterdrückung - auch gegen die eigenen Völker. 

Politisch könnte der Angriff auf die Ukraine als eine Art russische Panikattacke verstanden 
werden. Wenn Politiker, die gegenüber dem Westen immer auf die Bedeutung der 
internationalen Verpflichtungen hingewiesen haben wie etwa Außenminister Sergej 
Lawrow, der einen hypernervösen Zaren offenkundig nicht mehr von einem wahnwitzigen 
Plan abhalten kann, dann muss der Druck groß sein. 

Der Druck kommt von innen: Putin weiß, dass seine Zeit abläuft. Die jungen unter den 
Oligarchen drängen nach. Eine Opposition gibt es zwar in Russland nicht mehr, wohl aber 
viele Opportunisten. Und sie alle haben Geld und Macht und können Putin zusetzen. Denn 
Freunde hat der einsame Präsident sicher keine. Der frühere KGB-Mann hat gelernt, dass 
Misstrauen die Grundlage für maximale Kontrolle ist. Misstrauen und Respekt vor 
Institutionen schließen einander allerdings aus. Daher kann Putin jetzt auch auf keine 
kritisch-loyale Struktur zurückgreifen. Die Ja-Sager und Hofschranzen lassen ihn, den alten 
bockigen Mann, ins Verderben laufen. 

Der Druck kommt im Fall Russlands aber auch von außen, und hier von vielen Seiten: Die 
viel beschworene Nato-Osterweiterung ist zwar das Thema, das am meisten diskutiert wird. 
Aber sie ist nicht das größte Problem Russlands. 

'HQQ�GLH� Ä(LQNUHLVXQJ³��ZLH�GLH�5XVVHQ�GDV�QHQQHQ�� NRPPW�QLFKW� QXU� YRP�:HVWHQ��6LH�
kommt auch aus den Terror-Strömungen der islamistischen Milieus, um die es zwar ruhiger 
geworden ist, die jedoch keinesfalls verschwunden sind. Sie mäandern durch das 
Riesenreich, angestachelt von Agitatoren. Russland muss ständig mit einem Guerilla-Krieg 
auf eigenem Boden rechnen. 

Hinzu kommt: Wegen der Probleme in der Weltwirtschaft brodelt es in vielen ehemaligen 
Sowjet-Republiken, wie erst kürzlich in Kasachstan zu sehen war. Soziale Unruhen und 
Aufstände drohen. 

(V�LVW�I�U�5XVVODQG�LPPHU�P|JOLFK��GDVV�HV�DQ�VHLQHQ�*UHQ]HQ�SO|W]OLFK�HLQHQ�ÄIDLOHG�VWDWH³�
hat. Ein solcher kann die Föderation destabilisieren. Diese Gefahr ist real. 

Russland sieht sich außerdem einem aufstrebenden China gegenüber. Entgegen der 
ZHVWOLFKHQ�/HVDUW�LVW�GDV�I�U�5XVVODQG�NHLQ�7UDXP��VRQGHUQ�HLQ�$OEWUDXP��Ä6L]H�PDWWHUV³�LVW�
ein Prinzip der Ökonomie und auch der schlichten Macht. Putins Vision ist nicht eine neue 
UdSSR, sondern könnte in einem Schulterschluss bestehen zwischen Russland, Belarus 
und der Ukraine. Putin hat lange versucht, beim Westen anzudocken. Diese Brücken sind 
abgebrochen und werden sich nach den deutschen Waffenlieferungen an die Ukraine auch 
nicht durch diplomatische Bemühungen revitalisieren lassen: Es riecht nach verbrannter 
Erde in Europa. 

Daher versucht Putin Allianzen: Mit Indien, das ihm aktuell noch zur Seite steht. Oder mit 
der Türkei - ein Poker mit hohem Einsatz, weil Erdogan unberechenbar und skrupellos ist.  
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In Syrien hat Erdogan eine Invasion durchgezogen, der Westen schwieg und verzichtete auf 
seine moralischen Klagen. Und die Russen? Konnten Erdogan nicht stoppen - obwohl sie 
den syrischen Luftraum beherrschen. Erdogan hat ihnen eine Lektion der asymetrischen 
Kriegsführung erteilt. 

Der Blick nach China ist für Russland noch unerfreulicher: China ist nicht nur größer, 
sondern auch diktatorisch straffer organisiert. Statt der Bürgerrechte gilt in China das Primat 
des Gemeinwohls. Dieses wird von der Kommunistischen Partei definiert. Früher hieß das: 
Die Partei, die Partei, die hat immer recht. 

Russland dagegen ist ein Chaos-System, in dem die Macht nicht beim Staat liegt, sondern 
bei den jeweils dominierenden Oligarchen. Viele gut ausgebildete junge Russen im System 
wollen einen Staat nach westlichem Vorbild, sie wollen Putin und sein Netzwerk loswerden. 
Eine Veränderung ist schwierig. Aber die modernen Russen sind auch aufsässig, 
anarchistisch. Man kann sie nicht so leicht knebeln. 

Vor allem folgt China wirtschaftlich einer klaren Strategie, denkt langfristig und agiert 
dynamisch. Anders als Russland hat China seine Wirtschaft längst diversifiziert. Mit Huawei 
etwa ist das Land heute schon eine Weltmacht im Technologie-Sektor. Mit seinen 
Investments in aller Welt sitzt Peking längst an den Hebeln der kritischen Infrastruktur. Die 
Chinesen brauchen kein Stromnetz zu hacken. In vielen Ländern können sie es einfach 
abschalten. 

Die Russen dagegen erinnerten in den vergangenen Jahren immer eher an Ilja Oblomow, 
die Romanfigur von Iwan Gontscharow: Oblomow ist ein begabter Russe, der sich aber nicht 
aufraffen kann, sein Leben zu ändern. Er liegt den ganzen Tag im Bett und träumt von seiner 
Vergangenheit und malt sich seine Zukunft aus. Vergeblich versucht sein deutscher Freund 
Stolz, den Russen zur Tat zu rufen. 

So verhält es sich auch mit den russischen Modernisierungsbemühungen: Seit dem Fall der 
Sowjetunion sprechen die politischen Führer von der Erneuerung, doch all die Reichtümer 
des rohstoffreichen Landes wanderten in die Taschen von Oligarchen und korrupten 
Netzwerken, wie die gebratenen Hähnchen von Oblomows Tisch in seinen immer größer 
werdenden Bauch. 

Die tragische Dialektik der russischen Transformation liegt im Fluch des Reichtums an Öl, 
Gas und Bodenschätzen. Der Anschluss an den Westen ist nicht gelungen, weil das alte 
Feudalsystem unter anderem dazu geführt hat, dass die Bevölkerung leidensfähig ist ohne 
Ende. Für die Jungen gilt dagegen leider: Ihr habt uns Elon Musk versprochen, gekommen 
ist jedoch Gerhard Schröder. Diese Fehlentwicklung betrifft vor allen jene Generation von 
Russen, von denen jetzt viele überlegen, auszuwandern: Sie wollen nicht zum Militär 
eingezogen werden und in einen aus ihren Augen sinnlosen Krieg geschickt werden. Und 
sie haben das schmierige System einfach satt. 

So ähnlich läuft es übrigens in der Ukraine, deren Fahne am Sonntag weltweit als 
Freiheitsbanner verklärt wurde: Auch hier ist die junge Generation auf der Verliererstraße, 
vor allem die hervorragenden Fachkräfte in der IT-Branche. Ein Krieg zerstört ihre 
Perspektiven. Der Angriffskrieg und die Sanktionen, die auch die Ukraine als traditionell 
wichtigen Partner Russlands treffen, gibt der Jugend im Land den Rest. 

Die Ukraine hat es jedoch auch in den vergangenen Jahren nicht geschafft, ihre Institutionen 
zu modernisieren, die Zivilgesellschaft zu stärken und in der Wirtschaft Transparenz und  
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Corporate Governance zu etablieren. Schon vor einigen Jahren haben Think Tanks der EU-
Kommission empfohlen, die Zahlungen an Kiew einzustellen: Es ist faktisch nicht 
nachzuvollziehen, wo die Milliarden versickern. Im  

fiel die Ukraine im Jahr 2021 sogar noch einen Punkt zurück und liegt jetzt mit 21 Punkten 
von 100 möglichen nur noch drei Punkte vor Russland (19). Selbst Belarus ist mit 41 
Punkten besser. 

So taumeln nun also zwei unförmige Riesen gegeneinander, möglicherweise werden sie 
gemeinsam zu Boden stürzen mit einem dumpfen Knall. Bis dahin jedoch können sie noch 
ihr natürliches Erbe verprassen. Das ist bedauerlich. 

Denn eigentlich hätten gerade Russland, die Ukraine und Belarus die Chance, die 
geopolitischen Veränderungen zu ihrem Vorteil zu nutzen. Sie haben dynamische 
Gesellschaften, die viele Veränderungen schon gemeistert haben. Sie sind Heimat für viele 
der heimlichen Technologie-Gurus in Europa. Doch die Erneuerer werden blockiert. Daher 
ist es schwer vorstellbar, dass ausgerechnet jetzt geschieht, was schon in Friedenszeiten 
nicht gemacht wurde, nämlich der Aufbau von Rechtsstaat und Demokratie. 

Die alten Eliten in Moskau, Kiew und Minsk wissen nämlich: Ihre Rohstoffe werden in der 
Welt gebraucht. Daher können sie noch eine Weile von den Einkünften leben: Die Ukraine 
ist der wichtigste Getreide-Exporteur für China. Nur eine Woche vor dem Angriff hat China 
die Exportbeschränkungen für russisches Getreide aufgehoben. Peking ist wegen der 
Entwicklung der Lebensmittelpreise besorgt und muss ein Milliarden-Volk ernähren. Erdgas 
und Erdöl sowie Kupfer, Nickel und andere Rohstoffe für die E-Auto-Industrie sind in 
Russland und der Ukraine noch reichlich vorhanden. Wegen der Energiewende wird die 
Nachfrage kurzfristig steigen. 

Vor allem Deutschland hat hier eine stabilisierende Funktion: Berlin hat sich vom Atomstrom 
und der Kohle verabschiedet und ist ± wie auch andere europäische Länder wie etwa Italien 
± von fossilen Energieträgern abhängig. Dies nutzt den greisen Männern an der Macht. 

So könnte es zu einer paradoxen Situation kommen in dieser Überbrückungszeit: Alle 
Beteiligten sind verzweifelt am Erhalt des morschen Status quo interessiert. Der aber hält 
gerade in einer vibrierenden Zeit der technologischen Vernetzung nur mit diktatorischen 
Maßnahmen. 

Putin und Lukaschenko wollen an der Macht bleiben wie zwei verstockte Greise, die ihren 
Kindern das Erbe nicht gönnen. 

In Europa wünscht man sich nichts mehr, als dass alles wieder so wird wie früher. Und wenn 
schon Krieg ± dann bitte nicht bei uns. Der Westen wird in diesem Umfeld keinen 
Demokratie-Export lancieren können. 

Diese Idee ist schon mit der Türkei krachend gescheitert. Trotzdem ± oder gar deshalb? ± 
ist Erdogan heute ein Machtfaktor im geopolitischen Poker. 

China braucht die Rohstoffe, um das Experiment der totalitären Marktwirtschaft fortsetzen 
zu können. Chinas Xi Jinping hat selbst die zarten Versuche, den orthodoxen 
Kommunismus wenigstens im Internet-Zeitalter aufzubrechen, im Keim erstickt. 

Darin liegt auch die größte Gefahr, die aus der aktuellen politischen Radikalisierung 
erwächst: Das freiheitlich-westliche Modell der liberalen Demokratie wird infrage gestellt ±  
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und zwar nicht rhetorisch auf Kongressen, sondern real. Neu und überraschend ist diese 
Entwicklung indessen nicht: Die Welt befindet sich seit Jahrzehnten im Dauerkrieg, und in 
den meisten dieser Kriege vertreten auch die Staaten des Westens ihre Interessen mit 
Waffengewalt, direkter Mitwirkung, bezahlten Söldnertruppen oder lukrieren Profite aus 
Waffengeschäften: Jemen, Syrien, Libyen, Nagorni Karabach, Irak, der ganze Nahe Osten 
- überall leiden Menschen seit Jahren, weil es keinen Frieden gibt. 

Der Fußtritt gegen das Völkerrecht durch den russischen Angriffskrieg beschleunigt diese 
Entwicklung. Viele Regierungen wollen die technologischen Innovationen kapern: Statt gute 
Lebensbedingungen für die nächste Generation zu schaffen, werden die modernen 
Technologien in den Dienst des Tötens, der Überwachung und der Repression gestellt. 

'DV� 3UREOHP� GHV�:HVWHQV�� (U� KDW� GXUFK� GLH� 7HLOQDKPH� DQ� HWOLFKHQ� Ä5HJLPH� &KDQJH³-
Versuchen ein Glaubwürdigkeits- und Autoritätsproblem. Das gilt auch nach innen: Gerade 
in der Pandemie hat sich gezeigt, dass manch eine europäische Regierung die Vorzüge 
einer Kommando-Politik erkannt hat. Die Aushöhlung der Grundrechte, die seit den Terror-
Jahren schleichend immer weiter geht, deutet in eine merkwürdige Richtung: Kann es sein, 
dass wir von China lernen und nicht umgekehrt? 

Aktuell gilt international jedenfalls vorerst wieder das Faustrecht. Wo Putin draufsteht, ist 
Darwin drinnen. Zumindest so lange, bis sich die Jugend der Welt gegen die Despoten 
erheben wird. Sie wird ihnen klarmachen, dass ein globales Unterdrückungsregime nicht 
ihren Vorstellungen entspricht. Sie wird die Denkmäler derer vom Sockel stürzen, die ihnen 
die Zukunft gestohlen haben. Mit den Mitteln des Internet und einer tendenziell mobileren, 
besser ausgebildeten Generation, kann der Bruch schneller kommen, als es den 
Kriegsherren von heute lieb ist. 

Anhang 2:  
https://www.ardmediathek.de/video/dokumentationen/poker-um-die-deutsche-ein-
heit/phoenix/Y3JpZDovL3Bob2VuaXguZGUvMjUyMzEyOA   

Poker um die Deutsche Einheit - Wurde Russland in der NATO-Frage 
getäuscht? 

�����������Â�Dokumentationen Â�SKRHQL[ 
 

 
 Bild: phoenix 
 

https://www.ardmediathek.de/video/dokumentationen/poker-um-die-deutsche-ein-heit/phoenix/Y3JpZDovL3Bob2VuaXguZGUvMjUyMzEyOA
https://www.ardmediathek.de/video/dokumentationen/poker-um-die-deutsche-ein-heit/phoenix/Y3JpZDovL3Bob2VuaXguZGUvMjUyMzEyOA
https://www.ardmediathek.de/sendung/dokumentationen/Y3JpZDovL3Bob2VuaXguZGUvZG9rdW1lbnRhdGlvbmVu
https://www.ardmediathek.de/sendung/dokumentationen/Y3JpZDovL3Bob2VuaXguZGUvZG9rdW1lbnRhdGlvbmVu
https://www.ardmediathek.de/sendung/dokumentationen/Y3JpZDovL3Bob2VuaXguZGUvZG9rdW1lbnRhdGlvbmVu


Seite A 82 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 811 vom 03.03.2022 

Vor 25 Jahren klärten Helmut Kohl und Michail Gorbatschow die noch offenen 
außenpolitischen Fragen zur deutschen Wiedervereinigung: Würden die Sowjets 
zustimmen, dass das vereinigte Deutschland in der Nato bleibt? 

Die Wahrheit über die NATO-2VWHUZHLWHUXQJ� ZLUG� LQ� GHU� 'RNXPHQWDWLRQ� Ä3RNHU� XP� GLH�
Deutsche Einheit ± Wurde Russland in der NATO-)UDJH�JHWlXVFKW"³�DXVI�KUOLFK�EHOHJW� 

Ä+DW� 3XWLQ� UHFKW�� (V� LVW� HLQ� EULVDQWHU� 6WUHLWIDOO� GHV� 2VW-West-Konflikts: Wurde der 
Sowjetunion im Zuge der Verhandlungen über die deutsche Einheit im Jahr 1990 
YHUVSURFKHQ��GLH�1$72�Z�UGH�5LFKWXQJ�2VWHQ�QLFKW�H[SDQGLHUHQ"�=HLW]HXJHQ�EHULFKWHQ�³ 
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04) Sonntag, 27.  Februar 2022: Historische Reden im Deutsche Bundestag 
 
      Von Ed Koch, paperpress 
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05) Meinungswende für die Ukraine: Waffenlieferungen und SWIFT 
 
      Von Ed Koch, paperpress 
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06) Abholbereit:  5.000 Helme für die Ukraine 
 
      Von Ed Koch, paperpress 
 

o 
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07) Solidarität mit der Ukraine 
 
      Von Ed Koch, paperpress 
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Nationalhymne der Ukraine 
 
https://www.youtube.com/watch?v=6Os-RpmkBUU  

 
Ukrainisch 

ɓɟ�ɧɟ�ɜɦɟɪɥɚ�ɍɤɪɚʀɧɢ�ɿ�ɫɥɚɜɚ��ɿ�ɜɨɥɹ� 
ɓɟ�ɧɚɦ��ɛɪɚɬɬɹ�ɦɨɥɨɞɿʀ��ɭɫɦɿɯɧɟɬɶɫɹ�ɞɨɥɹ� 
Ɂɝɢɧɭɬɶ�ɧɚɲɿ�ɜɨɪɿɠɟɧɶɤɢ��ɹɤ�ɪɨɫɚ�ɧɚ�ɫɨɧɰɿ� 
Ɂɚɩɚɧɭɽɦ�ɿ�ɦɢ��ɛɪɚɬɬɹ��ɭ�ɫɜɨʀɣ�ɫɬɨɪɨɧɰɿ� 
_�Ⱦɭɲɭ�ɣ�ɬɿɥɨ�ɦɢ�ɩɨɥɨɠɢɦ�ɡɚ�ɧɚɲɭ�ɫɜɨɛɨɞɭ� 
ȱ�ɩɨɤɚɠɟɦ��ɳɨ�ɦɢ��ɛɪɚɬɬɹ��ɤɨɡɚɰɶɤɨɝɨ�ɪɨɞɭ��_ 
ɋɬɚɧɟɦ��ɛɪɚɬɬɹ��ɜ�ɛɿɣ�ɤɪɨɜɚɜɢɣ�ɜɿɞ�ɋɹɧɭ�ɞɨ�Ⱦɨɧɭ 
ȼ�ɪɿɞɧɿɦ�ɤɪɚɸ�ɩɚɧɭɜɚɬɢ�ɧɟ�ɞɚɦɨ�ɧɿɤɨɦɭ� 
ɑɨɪɧɟ�ɦɨɪɟ�ɳɟ�ɜɫɦɿɯɧɟɬɶɫɹ��ɞɿɞ�Ⱦɧɿɩɪɨ�ɡɪɚɞɿɽ� 
ɓɟ�ɭ�ɧɚɲɿɣ�ɍɤɪɚʀɧɿ�ɞɨɥɟɧɶɤɚ�ɧɚɫɩɿɽ� 
_�Ⱦɭɲɭ��ɬɿɥɨ�ɦɢ�ɩɨɥɨɠɢɦ�ɡɚ�ɧɚɲɭ�ɫɜɨɛɨɞɭ� 
ȱ�ɩɨɤɚɠɟɦ��ɳɨ�ɦɢ��ɛɪɚɬɬɹ��ɤɨɡɚɰɶɤɨɝɨ�ɪɨɞɭ��_ 
Ⱥ�ɡɚɜɡɹɬɬɹ��ɩɪɚɰɹ�ɳɢɪɚ�ɫɜɨɝɨ�ɳɟ�ɞɨɤɚɠɟ� 
ɓɟ�ɫɹ�ɜɨɥɿ�ɜ�ɍɤɪɚʀɧɿ�ɩɿɫɧɶ�ɝɭɱɧɚ�ɪɨɡɥɹɠɟ� 
Ɂɚ�Ʉɚɪɩɚɬɢ�ɜɿɞɨɛ
ɽɬɶɫɹ��ɡɝɨɦɨɧɢɬɶ�ɫɬɟɩɚɦɢ� 
ɍɤɪɚʀɧɢ�ɫɥɚɜɚ�ɫɬɚɧɟ�ɩɨɦɿɠ�ɧɚɪɨɞɚɦɢ� 
_�Ⱦɭɲɭ��ɬɿɥɨ�ɦɢ�ɩɨɥɨɠɢɦ�ɡɚ�ɧɚɲɭ�ɫɜɨɛɨɞɭ� 
ȱ�ɩɨɤɚɠɟɦ��ɳɨ�ɦɢ��ɛɪɚɬɬɹ��ɤɨɡɚɰɶɤɨɝɨ�ɪɨɞɭ��_ 

Transkription 

Schtsche ne wmerla Ukrajiny i slawa, i wolja, 
Schtsche nam, brattja molodiji, usmichnetsja dolja. 
6K\QXW¶�QDVFKL�ZRULVFKHQN\��MDN�URVVD�QD�VRQ]L� 
Sapanujem i my, brattja, u swojij storonzi. 
|:Duschu j tilo my poloschym sa naschu swobodu, 
I pokaschem, schtscho my, brattja, kosazkoho rodu.:| 
Stanem, brattja, w bij krowawyj wid Sjanu do Donu 
W ridnim kraju panuwaty ne damo nikomu; 
Tschorne more schtsche wsmichnetsja, did Dnipro sradije, 
Schtsche u naschij Ukrajini dolenka naspije. 
|:Duschu j tilo my poloschym sa naschu swobodu, 
I pokaschem, schtscho my, brattja, kosazkoho rodu.:| 
A sawsjattja, prazja schtschyra swoho schtsche dokasche, 
Schtsche sja woli w Ukrajini pisn hutschna rosljasche, 
6D�.DUSDW\�ZLGRE¶MHWVMD��VKRPRQ\W�VWHSDP\� 
Ukrajiny slawa stane pomisch narodamy. 
|:Duschu j tilo my poloschym sa naschu swobodu, 
I pokaschem, schtscho my, brattja, kosazkoho rodu.:| 

Deutsch 

Noch sind der Ukraine Ruhm und Freiheit nicht gestorben, 
noch wird uns lächeln, junge Brüder, das Schicksal. 
Verschwinden werden unsere Feinde wie Tau in der Sonne, 
und auch wir, Brüder, werden Herren im eigenen Land sein. 
|:Leib und Seele geben wir für unsere Freiheit, 
und bezeugen, dass unsere Herkunft die Kosakenbrüderschaft ist.:| 

 
 

https://www.youtube.com/watch?v=6Os-RpmkBUU
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08) Neue Zeitrechnung 
      Von Ed Koch, paperpress 
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09) #standwithukraine: Bezirksbürgermeisterin Kirstin Bauch lädt gemeinsam  
      mit der Bezirksbürgermeisterin Maren Schellenberg aus Steglitz- 
      Zehlendorf zu einer Gesprächsrunde ein 
 
Pressemitteilung vom 25.02.2022 

 
 

Um Solidarität mit den ukrainischen Partnerkommunen Kiew-Petschersk und Charkiw auszudrücken, 
lädt Bezirksbürgermeisterin Kirstin Bauch gemeinsam mit der Bezirksbürgermeisterin von Steglitz-
Zehlendorf, Maren Schellenberg zu einer Gesprächsrunde zur Umsetzung konkreter 
Unterstützungsmaßnahmen ein. Zu dem Gespräch sind ukrainische Partner und interessierte Bürger 
eingeladen mit zu diskutieren.  

Die Veranstaltung findet am Donnerstag, 03. März 2022, von 19 bis 22 Uhr im Festsaal des 
Rathauses Charlottenburg (Otto-Suhr-Allee 100, 10585 Berlin) statt.  

Seit Donnerstag, 24. Februar 2022, greifen russische Truppen völkerrechtswidrig die Ukraine an und 
verantworten damit einen Krieg in Europa. Wohngebiete werden zu militärischen Zielen, nach nur 
zwei Tagen zählen bereits hunderte Zivilsten zu den Todesopfern, tausende Menschen sind auf der 
Flucht in den Westen. Die Bezirke Charlottenburg-Wilmersdorf und Steglitz-Zehlendorf sind zutiefst 
betroffen und bekunden ihre Solidarität mit den ukrainischen Partnerkommunen.  

Bezirksbürgermeisterinnen Kirstin Bauch und Maren Schellenberg:  

Trotz unseres Entsetzens und unserer Gefühle der Hilflosigkeit wollen wir gemeinsam mit 
ukrainischen Partnern diskutieren, wie wir helfen können.  

Interessierte melden sich bis Mittwoch, 2. März 2022, unter sbne@charlottenburg-wilmersdorf.de 
an.  

Die Veranstaltung findet unter Einhaltung der geltenden Kontaktbeschränkungen und 
Hygienemaßnahmen (2G + tagesaktueller negativer Test oder Auffrischungsimpfung) statt.  

mailto:sbne@charlottenburg-wilmersdorf.de
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Kiew-Petschersk und Charlottenburg-Wilmersdorf pflegen seit 1991 eine Partnerschaft. Die 
Partnerschaft zwischen Charkiw (früher Charkow-Ordshonikidse) und Steglitz-Zehlendorf besteht 
seit 1990.  

Im Auftrag 
Jüch  

 
10)  BA Charlottenburg-Wilmersdorf: Solidarität mit unseren Partnern in der   
       Ukraine 
 
Pressemitteilung vom 24.02.2022 

 
Bild: BACW/Farchmin  

+LVVHQ�GLH�Ä0D\RUV�IRU�3HDFH³-Flagge: Die Mitglieder des Bezirksamts Charlottenburg-
Wilmersdorf.  

Das Bezirksamt von Charlottenburg-Wilmersdorf bekundet anlässlich des Angriffs auf das 
Territorium der Ukraine durch Russland und den damit verbundenen militärischen Handlungen seine 
Solidarität mit den Bürgern in unserem Partnerbezirk Kiew-Petschersk. In großer Sorge um die 
humanitäre Lage der Bevölkerung in der gesamten Ukraine verurteilt das Bezirksamt den eklatanten 
Bruch des Völkerrechts und den Angriff auf die Demokratie.  

Im Auftrag 
Farchmin  

Resolution Kiew-Petschersk 

PDF-Dokument (99.2 kB)  
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11) Offener Brief: Steglitz-Zehlendorf ist solidarisch mit Charkiw 
Pressemitteilung vom 22.02.2022 

Das Bezirksamt Steglitz-Zehlendorf drückt, in einem Schreiben an 
Oberbürgermeister Ihor Terechow angesichts der Eskalation in der östlichen 
Ukraine, seine Solidarität mit den Bürgerinnen und Bürgern der Partnerstadt 
Charkiw aus.  

Die Partnerschaft mit der zweitgrößten Stadt der Ukraine, die rund 40 km von der russischen 
Grenze entfernt im Nordosten des Landes liegt, besteht seit 1990. Zusammen mit 
Charlottenburg-Wilmersdorf ist Steglitz-Zehlendorf der einzige Berliner Bezirk, der eine 
Partnerschaft mit einer ukrainischen Stadt unterhält.  

Im Wortlaut schreibt Bezirksbürgermeisterin Maren Schellenberg im Namen des 
gesamten Bezirksamtskollegiums:  

Sehr geehrter Herr Bürgermeister Terechow, 

mit großer Sorge verfolgen wir die andauernde und sehr angespannte politische Lage aus 
dem östlichen Teil der Ukraine. Aus den täglichen Berichten und Bildern erfahren wir, wie 
belastend die Bedrohung eines Krieges an der ukrainischen Grenze und damit in Europa 
für uns alle ist. Das ist ein furchtbarer Zustand und zusammen mit meinen Kolleginnen und 
Kollegen des gesamten Bezirksamtes Steglitz-Zehlendorf, im Namen unserer Bürgerinnen 
und Bürger und ganz persönlich möchte ich Sie unserer Solidarität versichern und hoffe, 
dass der politische Dialog eine Eskalation noch verhindern kann. Die Souveränität des 
unabhängigen ukrainischen Staates steht für uns außer Frage.  

Ganz besonders liegt mir am Herzen, dass der im Spätsommer 2022 geplante, aufgrund 
der Pandemie mehrfach verschobene Besuch junger Musikerinnen und Musiker aus 
Charkiw bei uns in Steglitz-Zehlendorf stattfindet. Die Besuchergruppe ist uns herzlich 
willkommen und auch die Schülerinnen und Schüler unserer Leo-Borchard-Musikschule 
fiebern der Begegnung und den geplanten Konzerten entgegen. Ich hoffe, dass der Besuch 
nicht erneut gefährdet ist und wir damit gemeinsam ein deutliches Zeichen für unseren 
Zusammenhalt setzen können.  
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Mit freundlichen Grüßen 
Für das Bezirksamt Steglitz-Zehlendorf gez.  

Maren Schellenberg 
Bezirksbürgermeisterin  

Cerstin Richter-Kotowski 
Stellvertretende Bezirksbürgermeisterin 
Bezirksstadträtin  

Carolina Böhm 
Bezirksstadträtin  

Urban Aykal 
Bezirksstadtrat  

Tim Richter 
Bezirksstadtrat  

Michael Karnetzki 
Bezirksstadtrat  
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12) On sdelal eto -  Ja, er hat es getan! 
       
      Von Ed Koch, paperpress 
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13) Genderwahn immer irrer: DeuWVFKH�%RWVFKDIW�QHQQW�0XWWHUVSUDFKH�Ä(OWHU- 
      1-6SUDFKH³ 
 
       Von MEINHARD MÜLLER 

 
22. 02. 2022  

screenshot FB-Seite Deutsche Botschaft Bankok 

/DXW�GHXWVFKHU�%RWVFKDIW�LQ�%DQJNRN�KHL�W�0XWWHUVSUDFKH�QXQ�Ä(OWHU-1-6SUDFKH³��-XVW�]XP�
Tag der Muttersprache, der am 21. Februar eines jeden Jahres weltweit gefeiert wird, 
erlaubt sich unsere Botschaft in Thailand einen Fauxpas schlimmster Sorte. 

Auf der Facebook-Seite der deutschen Botschaft wird dem Leser vorgeführt, wie weit in 
Deutschland die Verhunzung unserer schönen Sprache bereits fortgeschritten ist. Haben 
wir unsere Muttersprache nicht überwiegend von unseren Müttern gelernt? Soll das schöne 
:RUW�0XWWHU�LQ�Ä(OWHU-�³�YHUGUHKW�ZHUGHQ"�(LQH�%HOHLGLJXQJ�I�U�DOOH�0�WWHU��ZLH�VLH�KlVVOLFKHU�
nicht ein könnte. 

 

https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/deutsch-elter1sprache.png?fit=695%2C646&ssl=1
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Gendersprache, Teufelssprache 

Ä+HXWH� LVW�GHU� ,QWHUQDWLRQDOH�7DJ�GHU�(OWHU-1-Sprache. Er wurde 1999 von den Vereinten 
1DWLRQHQ�DOV�Ä7DJ�GHU�0XWWHUVSUDFKH³�LQV�/HEHQ�JHUXIHQ�ZXUGH��6HLWGHP�EHJHKW�Gie Welt 
jedes Jahr am 21. Februar sprachliche Vielfalt und Mehrsprachigkeit als Elemente, die 
.XOWXUHQ�VWlUNHQ�XQG�]XVDPPHQKDOWHQ�³ (Fb-Seite der Dt. Botschaft) 

Indem staatliche Institutionen deren Monopolstellung nutzen, um neue Begriffe mit 
Brachialgewalt in die Welt zu setzen, stoßen sie Millionen von Bürgern vor den Kopf. Keines 
.LQGHV�HUVWHV�:RUW�ZDU�Ä(OWHU��³��0DPD�KLH��GDV�GLH�(OWHUQ�VR�EHJO�FNHQGH�:RUW� 

'LHVH�PHKU�DOV�N�QVWOLFKH�Ä*HQGHUVSUDFKH³�EHKDXSWHW�YRQ�VLFK��VLH�ZlUH�ÄLQNOXVLY´�XQG�ZROOH�
niemanden ausschließen. Doch genau das Gegenteil ist der Fall. 

Sprache entwickelt sich im Verlaufe von Jahrzehnten weiter und übernimmt neue Begriffe 
erst dann, nachdem sich diese im allgemeinen mündlichen Sprachgebrauch durchgesetzt 
KDEHQ�� 1HXH� %HJULIIH� ZLH� Ä(OWHU� �³� VWDWW� 0XWWHU� HQWVSULQJHQ� NUDQNHQ� *HKLUQHQ�� GLH� GHQ�
gesellschaftlichen Umbau in deren Sinne voranzutreiben trachten. Zusätzlich werden jene 
GLH�QRFK�QRUPDO�ÄWLFNHQ³�XQG�WUDGLWLRQHOOH�:HUWH�KRFKKDOWHQ��]X�UHFKWHQ�$X�HQVHLWHUQ�HUNOlUW� 

Künstliche Modernität 

Wenn nun traditionsbewussten Völkern Asiens provokant bewiesen werden soll, wie 
ÄIRUWVFKULWWOLFK³�ZLU� LQ�'HXWVFKODQG�VHLHQ�� LQGHP�ZLU�:RUWH��GLH� LQ� DQGHUHQ�.XOWXUHQ�KHLOLJ�
sind, verhunzen und vertechnisieren, so kann davon ausgegangen werden, dass wir hinter 
dem Rücken heftigst ausgelacht und für völlig gekloppt gehalten werden. Diese Botschaft 
schadet dem Ansehen Deutschlands. 

Für Beschwerden: info@bangkok.diplo.de 

 

Dieser Beitrag erschien zuerst bei PHILOSOPHIA PERENNIS, unserem Partner in der EUR 

Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

mailto:info@bangkok.diplo.de
https://philosophia-perennis.com/2021/05/20/xavier-naidoo-auftrittsverbot/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
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14) UPDATE: Frauenquoten-Grüner löst im Bundestag heftige Kontroversen  
      aus 

 
18. 02. 2022  

Wer die Wahl hat, hat die Qual: Wollen Sie lieber ein Männchen sein, oder ein Weibchen, 
oder am besten gleich divers? | Bild: Christoph Scholz/flickr/(CC BY-SA 2.0) 

'DV� LVW� VRJDU� I�U� Ä(PPD³� ]X� YLHO�� *U�QHU� VLW]W� GDQN� )UDXHQTXRWH� LP�
Bundestag, weil er sich als Frau fühlt 

Mitunter taucht in linken Kreisen die Frage auf, ob ein Mann, der sich gerade als Frau fühlt 
und aus fortschrittlicher Sicht auch sofort als eine Frau einzustufen ist, im Falle einer 
Verurteilung seine Strafe auch in einem Frauengefängnis absitzen darf. Gut möglich, dass 
man so etwas nicht durchgehen ließe, da der Trans-+lIWOLQJ�YHUPXWOLFK� MH�QDFK� Ä%HGDUI³�
zwischenzeitlich wieder in seine Männerrolle schlüpfen könnte und das mit Sicherheit 
auch würde. 
Anders sieht es jedoch in Betrieben und sonstigen Einrichtungen aus, wo Frauenquoten 
angesagt sind. Beispielsweise im Bundestag bei den Grünen. Dort wird nicht nach 
Qualifikation entschieden, sondern entscheidend ist das Geschlecht, ob man da 
mitquatschen darf oder nicht. 

6R�NDQQ�HV�DOVR�SDVVLHUHQ��GDVV�MHPDQG�DOV�Ä)UDX³�LP�%XQGHVWDJ�VLW]W��GHU�ÄN|USHUOLFK�XQG�
reFKWOLFK� HLQ� 0DQQ� LVW� >«@³�� 'DV� NULWLVLHUW�� VR� Z|UWOLFK�� QLFKW� HWZD� HLQ� U�FNVFKULWWOLFKHU��
IUDXHQIHLQGOLFKHU� Ä)DVFKLVW³�� VRQGHUQ� GDV� IHPLQLVWLVFKH� 0DJD]LQ� Ä(PPD³� LP�
Zusammenhang mit dem/der Bundestagsabgeordneten Tessa Ganserer. 

Ä'LH� WUDQVLGHQWH� 3ROLWLNHULQ sitzt für die Grünen im Bundestag ± auf einem 
)UDXHQTXRWHQSODW]³�� EHULFKWHW� nordbayern.de, wo ganz fortschrittlich, immer von der 
weiblichen Geschlechtsbezeichnung die Rede ist. So liest man dort: 

https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/01/Bitte-waehlen.png?fit=692%2C419&ssl=1
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Ä*DQVHUHU� LVW� LP� 2NWREHU� ����� I�U� GHQ� :DKONUHLV� 1�UQEHUJ-Nord in den Bundestag 
eingezogen. Dort sitzt sie auf einem Frauenquotenplatz ihrer Partei. Die Grünen besetzen 
PLQGHVWHQV�GLH�+lOIWH� LKUHU�3OlW]H� LQ�*UHPLHQ�PLW�)UDXHQ�� Ã9RQ�GHP�%HJULII  )UDXHQµ�� VR�
VWHKW�HV�LP�)UDXHQVWDWXW�GHU�3DUWHL��ÃZHUGHQ�DOOH�HUIDVVW��GLH�VLFK�VHOEVW�VR�GHILQLHUHQµ��'DV�
kritisiert der Emma-$UWLNHO��Ã'LHVH�SDUWHLLQWHUQH�.ODXVHO�ZXUGH�QXQ�MHGRFK�GH�IDFWR�YRQ�GHQ�
deutschen Wahlbehörden übernommen: Ganserer wird im Bundestag und statistisch als 
)UDX�JHI�KUW�µ³ 

,UJHQGZLH� YHUVWlQGOLFK�� GDVV� VR�HWZDV� Ä(PPD³�QLFKW� JHUQH� VLHKW��'HQQ� VR� N|QQWHQ� MHW]W�
0lQQHU�MHGHU]HLW�LQ�GHQ�Ä*HQXVV³�GHU�HUNlPSIWHQ�)UDXHQUHFKWH�NRPPHQ��ZHQQ�VLH�VLFK�DXV�
JU�QHU�6LFKW�ÄVHOEVW�DOV�)UDXHQ�GHILQLHUHQ³��6R�ZLH�+HUU�*DQVHUHU�MHW]W�LP�%XQGHVWDJ��GHU��
EHYRU�HU�VLFK�DOV�)UDX�ÄI�KOWH³�PLW�GHU�JU�QHQ�3ROLWLNHULQ�,QHV�(LFKP�OOHU�YHUKHLUDWHW�ZDU�XQG�
Vater zweier Söhne ist. 

Es erhebt sich allerdings die Frage, wie geht man bei Quotenregelungen mit den restliche 
Geschlechtern um? Mittlerweile soll es da ja schon über 50 geben. 

+++ Update v. 18.02.2022 +++ 

Dass Ganserer auf  einer Frauenquote im Bundestag sitzt, löst dort inzwischen die 
*UXQGVDW]IUDJH�DXI��Ä:DQQ�LVW�HLQ�0DQQ�HLQ 0DQQ"³ 

Der Umstand,dass Beatrix vRQ�6WRUFK��$I'��GHQ�VLFK�DOV�ÄPHQVWUXLHUHQGH�3HUVRQ³�I�KOHQGHQ�
Gansterer, als Mann bezeichnete, löste Hysterie im Bundestag aus. 
Hier das Video dazu: 

 

 

 

https://unser-mitteleuropa.com/update-frauenquoten-gruener-loest-im-bundestag-
heftige-kontroversen-aus/  

 

https://unser-mitteleuropa.com/update-frauenquoten-gruener-loest-im-bundestag-heftige-kontroversen-aus/
https://unser-mitteleuropa.com/update-frauenquoten-gruener-loest-im-bundestag-heftige-kontroversen-aus/
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Der Umstand, dass Beatrixtrix von Storch einen Mann als Mann betrachtet, wird auch beretis 
in den Mainstream-Medien als Beleidigung thematisiert: 

https://unser-mitteleuropa.com/update-frauenquoten-gruener-loest-im-bundestag-
heftige-kontroversen-aus/   

 

Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
 
 
 

https://unser-mitteleuropa.com/update-frauenquoten-gruener-loest-im-bundestag-heftige-kontroversen-aus/
https://unser-mitteleuropa.com/update-frauenquoten-gruener-loest-im-bundestag-heftige-kontroversen-aus/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
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15)  Gutmenschen-Wahn: Jetzt ist das Völkerballspiel dran ± ÄI|UGHUW�0REELQJ    
       XQG�5DVVLVPXV³ 

 
17. 02. 2022  

 

Wer innert sich nicht aus seiner Schulzeit an das Völkerballspiel ± meist war dieses Spiel 
eine willkommene Abwechslung zum lästigen Geräteturnen. Noch heute ist dieses Spiel 
fester Bestandteils des Sportunterrichtes. Das soll jetzt jedoch anders werden, denn selbst 
dies Ballspiel geriet ins Visier besorgter Studienersteller, pardon, Studien Erstellenden, 
Pädagog*innen und sonstigen Innen. 

Damit der Leser nicht glaubt, hier handelt es sich um einen Satirebeitrag, wollen wir aus 
deutschlandfunkkultur.de zitieren, wo Unfassbares über dieses Spiel zu lesen ist: 

Ä� «� 1XQ� KDW� HLQH� 6WXGLH� HUQHXW� I�U� $XIVHKHQ� JHVRUJW�� 6LH� NULWLVLHUW�� GDV� 6SLHO�
unterstütze Ressentiments gegenüber Schwächeren und fordert, es zu streichen. «³ 

Warum das so ist, wird anhand von Aussagen von Leuten untermauert, die vermutlich in 
Zeiten, wo noch Normalität herrschte, in der Klapsmühle gelandet wären. Heute sind solche 
Geister maßgeblich am Umbau der Gesellschaft beteiligt ± das Resultat erleben wir immer 
häufiger: Psychisch kranke Leute und Kinder die immer öfter psychiatrische Hilfe in 
Anspruch nehmen müssen. 

6HKHQ�ZLU� XQV�DQ��ZDV�GHQQ�DP�9|ONHUEDOOVSLHO� VR� ÄJHIlKUOLFK³� I�U� GDV�.LQGHVZRKO� VHLQ�
könnte. Hier die wichtigsten Punkte aus dem genannten online-Portal: 

https://www.deutschlandfunkkultur.de/voelkerball-mobbing-rassismus-100.html?utm_source=pocket-newtab-global-de-DE
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/Voelkerball.png?fit=681%2C507&ssl=1
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x EinH� 6WXGLH� GHU� EULWLVFKHQ� 6SRUWSlGDJRJLQ� -R\� %XWOHU� EH]HLFKQHW� ÄGDV� 6SLHO� DOV�
OHJDOLVLHUWHV�0REELQJ�XQG�RUJDQLVLHUWHQ�5DVVLVPXV³� 

x Völkerball verfolge einzig das Ziel, andere zu treffen und auch verletzen zu wollen. 
x Laut der Studie soll das Spiel Schwächere zu stigmatisieren und Menschen anderer 

Hautfarbe und Aussehens zu diskriminieren. 

Ä%LOGHU�HLQHV�.ULHJVV]HQDULRV³ 

Wer glaubt die Aussagen der Britin ist an Irrsinnigkeit nur mehr schwer zu toppen, liegt 
daneben, wir zitieren: 

Ä9|ONHUEDOO� UXIH� DOOHLQH� VFKRQ� Zegen seiner Bezeichnung Bilder eines Kriegsszenarios 
KHUYRU��VDJW�DXFK�1DGLQH�)UH\��*HVFKlIWVI�KUHULQ�EHLP�$DFKHQHU�6WDGWVSRUWEXQG�� Ã:HQQ�
man das ursprüngliche Leitmotiv des Spiels Völkerball betrachtet: Das ist die 
Kriegsschlacht. Wenn ich den Ball als Angriffswaffe sehe, dann ist so eine Kritik natürlich 
EHUHFKWLJW�µ�$EHU� I�U�VLH� OLHJH�GDV�3UREOHP�JDQ]�ZRDQGHUV��VR�)UH\�� Ã'LHVHV�6SLHO�PDFKW�
gesellschaftliche Probleme, gesellschaftliche Wundstellen sichtbar, und das sind 
Rassismus, Mobbing, Ausgrenzung. «³ 

+LVWRULVFK�EHODVWHW��GD�Ä.ULHJ�VSLHOHULVFK�QDFKJHELOGHW³�ZLUG 

Zum besseren Verständnis zitieren wir weiter: 

Ä'DV�6WXGLXP�VSRUWJHVFKLFKWOLFKHU�'RNXPHQWH�]HLJW��GDVV�GDV�WUDGLWLRQHOOH�9|ONHUEDOOVSLHO�
tatsächlich Krieg spielerisch nachbilden sollte. Bereits vor 200 Jahren sprach Friedrich 
Ludwig Jahn, der als Turnvater Jahn in die Geschichte einging, von Völkerball als einem 
Spiel, das die deutsche Jugend auf den Kampf gegen die Besatzung Napoleons vorbereiten 
VROOWH�³ 

Ä6�QGHQERFNPHFKDQLVPXV³ 

Der Sportpsychologe Professor Sigurd Baumann erklärt in einer seiner Studien den 
Ä6�QGHQERFNPHFKDQLVPXV³� LP� 0DQQVFKDIWVVSRUW�� EHL� GHP�:HKUORVH�� 0LQGHUKHLWHQ� XQG�
Schwache ungezügelter Aggressivität ausgesetzt sein können. 

Ä)DFKOLFKH�SlGDJRJLVFKH�%HJOHLWXQJ³ 

Sabine Reuker, Professorin für Sportpädagogik und Sportdidaktik am Institut für Schulsport 
der Deutschen Sporthochschule hat einen Lösungsvorschlag parat, wie man das 
Schlimmste verhindern können, falls dennoch gespielt werden sollte: 

Ä1|WLJ� VHL� GDKHU� EHL� VROFKHQ� 6SLHOHQ ± wie bei allen anderen Sportspielen auch ± die 
IDFKOLFKH� SlGDJRJLVFKH� %HJOHLWXQJ� I�U� JXWHV� Ã)DLU� 3OD\µ�� (LQIDFK� GLH� 6SLHOHULQQHQ� XQG�
Spieler sich selbst zu überlassen, damit sei es sicher nicht JHWDQ�³ 

Richtig: Wo kommen wir denn da hin, wenn beim BallspLHO�GLH�Ä6SLHOHULQQHQ�XQG�6SLHOHU³�
nicht pädagogisch begleitet werden! 

$OV�3lGDJRJLQ�KDEH�3URIHVVRULQ�MD�ÄHLQHQ�%LOGXQJV- XQG�(U]LHKXQJVDXIWUDJ�]X�HUI�OOHQ³�XQG�
bitte, das ist kein Witz: 
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Ä,FK�GHQNH�und hoffe, dass alle Studierenden, die dann in die Schulen gehen, so ausgebildet 
werden, dass sie nicht nur den Ball in die Mitte geben und spielen lassen, sondern dass sie 
HLQH�=LHOVHW]XQJ�YHUIROJHQ�PLW�GHP�8QWHUULFKW³� so Reuker. 

Auch die Ausgestaltung von Völkerball habe eine wichtige Rolle, heißt es weiter: 

Ä=XP� %HLVSLHO� NDQQ� PDQ� JDQ]� ZXQGHUEDU� 9|ONHUEDOO� XQWHU� 5HJHOYHUlQGHUXQJHQ�
WKHPDWLVLHUHQ�³ 

Beim letzten Vorschlag ist sich viel Entwicklungspotenzial drinnen. So könnte man ja 
festlegen, dass weiße Spieler keine Schwarzen abschießen dürfen, sondern politisch 
korrekt nur umgekehrt. Oder, dass zwei Nifris nicht gleich hintereinander ins Visier 
genommen werden dürfen. Ein schöne Geste wäre auch, sich nach jedem Treffer zu 
HQWVFKXOGLJHQ��HWZD��ÄWXW�PLU�/HLd Yusuf, ist ja nur ein Spiel, das nächste Mal darfst Du mich 
DEVFKLH�HQ³��RGHU�Ä6RUU\�$IHZHUNL��GDVV�LFK�HWZDV�IHVWHU�VFKRVV��DEHU�GX�KDVW�PLFK�NXU]�DQ�
den namibischen Politiker Adolf Hitler RSWLVFK�HULQQHUW��GD�NRQQWH�LFK�HLQIDFK�QLFKW�DQGHUV�³ 

Eines wundert uns allerdings schon: Dass wir in unserer Kindheit Völkerballspiele so ganz 
ohne pädagogische Begleitung traumatafrei überstanden haben. 

Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
 
16) $XV�I�U¶V�'HXWVFKH�)UlXOHLQZXQGHU��.HLQH�-XQJH�'DPH�± Feministische  
      Außenpolitik im Kampfmodus 

 
16. 02. 2022  

Gender-Spachwahn: "Junge Dame" ist sexistisch. Baerbock ist eine aussenministeriell 
tätige menstruierende Person. (Bildmontage unser-mitteleuropa) 
 

https://unser-mitteleuropa.com/wegen-corona-adolf-hitler-muss-ins-homeoffice/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/Baerbock_Helm_Genderzeichen.jpg?fit=750%2C450&ssl=1
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Die Entweihung der Weiblichkeit und Kastration der Männlichkeit geht weiter. 
  

Der Genderwahn macht vor nichts mehr Halt, auch nicht vor liebevoll gemeinten 
7LWXOLHUXQJHQ�ZLH�Ä-XQJH�'DPH³��:HKH�PDQ�HUODXEW�VLFK�HLQH�PHQVWUXLHUHQGH�3HUVRQ�
so zu bezeichnen. Vor allem dann nicht, wenn diese Person aus der Riege der Grünen 
(und somit der Weltverbesserer) stammt und sich noch dazu in selbst aufopfernder 
Weise ins Kampfgeschehen gegen die bösen Russen stürzt. 

Die Empörung der Grünlinge und linkslastigen Medien schlägt hohe Wellen, die unzähligen 
Studierenden eines BlaBla-Berufes an den hunderten Lehrstühlen für Gender Studies 
bekommen Schnappatmung und in den Foren überschlagen sich die Gender-Fetischisten 
mit Sexismus-$QZ�UIHQ� JHJHQ� DOO� MHQH�� GLH� ÄMXQJH� 'DPHQ³� QRFK� LQ� LKUHP� ÄDQWLTXLHUWHQ³�
Sprachschatz haben. Diese neuerdings als sexistisch bezeichneten Worte werden 
gnadenlos #gehashtagt#. 
  

'DV� 'HXWVFKH� )UlXOHLQZXQGHU� KDW� DXVJHGLHQW�� Ä-XQJH� 'DPHQ³� VLQG� MHW]W�
ÄPHQVWUXLHUHQGH�3HUVRQHQ³ 

Kürzlich musste auch der Diplomatische Korrespondent der Chefredaktion vom 
Tagesspiegel, ChriVWRSK� YRQ� 0DUVFKDOO�� HUIDKUHQ�� GDVV� PDQ� Ä)UDXHQ³� QLFKW�
geschlechtsspezifisch ± XQG�VFKRQ�JDU�QLFKW�DOV�ÄMXQJH�'DPH³�± sondern genderneutral als 
ÄPHQVWUXLHUHQGH�3HUVRQ³�]X�EH]HLFKQHQ�KDW��wir berichteten darüber schon kurz) . Er hatte 
doch tatsächlich die deutsche außenministeriell tätige, menstruierende Person in einem 
$UWLNHO�DOV�ÄMXQJH�'DPH³�EH]HLFKQHW�XQG�KDQGHOWH�VLFK�GDI�U�GHQ�JRWWJHUHFKWHQ Shitstorm 
der woken Sexismus-Wächter ein, wie u.a. auch im Spiegel zu lesen 1.) . 

(LQ�%lU]LFNOHLQ�LVW�NHLQH�ÄMXQJH�'DPH³, 

 selbst wenn man im Alter von 41 Lenzen immer noch zu der jüngeren Hälfte der deutschen 
(und weiblichen) Bevölkerung zählt, wie an der Bevölkerungspyramide leicht zu erkennen 
ist. Auch wenn die vom U.S. Census Bureau erstellten und bei Wikipedia abrufbare 
,QIRJUDILN� XQJHQDX� LVW�� GD� VLH� GLH� Ä'LYHUVHQ³� XQG� ]DKOUHLFKHQ� VRQVWLJHQ�
Geschlechtsidentitäten sträflich vernachlässigt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://unser-mitteleuropa.com/frauen-die-sich-als-frauen-bezeichnen-sind-sexistisch/
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0LW����LVW�PDQ�QRFK�NHLQH�Ä$OWH�6FKDFKWHO³��VRQGHUQ�LPPHU�QRFK�HLQH�Ä-XQJH�'DPH³��DXFK�
wenn so manche alte oder junge Bißgurn widersprechen mag. (Bild aus Wikipedia / U.S. 
&HQVXV�%XUHDX��0RQWDJH�ÄXQVHU-PLWWHOHXURSD³�� 

Selbst wenn man davon ausgehen kann, dass sich unter den jüngeren Semestern mehr 
noch geschlechtlich Unentschlossene finden als unter den gesetzteren Jahrgängen, dürfte 
die Mehrzahl der Bürger die 45 schon überschritten haben. Mit 41 und nach gerade einmal 
DFKW�-DKUHQ�(UIDKUXQJ�LQ�GHU�ÄJUR�HQ�3ROLWLN³�GHV�%XQGHVWDJHV�LVW�PDQ�DOVR�LPPHU�QRFK�HLQ�
ÄMXQJHV�*HP�VH³��GDV�]XPLQGHVW�LP�ZHOWSROLWLVFKHQ�*HVFKHKHQ�QRFK�]LHPOLFK�JU�Q�KLQWHU�
den Ohren ist. Jedenfalls dürfte man von seinen Gegenübern, die auf eine längere 
Erfahrung im Politikgeschehen als die Deutsche Außenministerin im Trampolinspringen 
]XU�FNEOLFNHQ� N|QQHQ�� DOV� ÄMXQJHV� 3XSSHUO³� EHWUDFKWHW� ZHUGHQ�� 6R� ZDU� GHU� UXVVLVFKH�
Außenminister Lawrow bei der Geburt von Annalena schon seit acht Jahren im 
diplomatischen Dienst der UdSSR und wurde damals gerade zur Ständigen Vertretung der 
Sowjetunion bei den Vereinten Nationen (UN) nach New York City entsandt. Nur so 
nebenbei erwähnt. 

Junge Dame: Sexistisches Macho Gehabe 

Focus-Online-Redakteur Malte Arnsperger jedenfalls empfand die früher, als die Welt noch 
von normalen Menschen regiert wurde, als wohlwollend als Kompliment angenommene 
$QUHGH�Ä-XQJH�'DPH³�DOV�VH[LVWLVFK�XQG�EHWLWHOWH�VHLQHQ�.RPPHQWDU�2.) PLW�GHQ�:RUWHQ�ÄDas 
Macho-Gehabe, das Baerbock immer wieder entgegenschlägt, ist unerträglich!³� 
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Am Strand von Schyrokyne ± dort wo Baerbock in Kampfmontur abgelichtet wird sieht man 
DQGHUHURUWV� OHLFKWHU� EHNOHLGHWH� ÄMXQJH� 'DPHQ³� XQG� MXQJH� +HUren ohne Helm und 
kugelsichere Weste (Bild: Google Maps Bildmaterial von Schyrokyne)  

Auslöser war Baerbocks Besuch in der Ukraine, wo sie sich in Schyrokyne, 35 km von der 
russischen Grenze entfernt (dort wo andere in Badekleidung am Strand liegen, wie Bilder 
des Küstenorts am Asowschen Meeres zeigen) mit Kampfhelm und schusssicherer Weste 
]HLJWH�� 6WDWW� DOV� Ä-XQJH� 'DPH³� KlWWH�PDQ� VLH� ± samt ihren Begleiterinnen ± besser als 
Kampfhennen bezeichnen sollen. Wo sonst sollte man hier ± angesichts der lächerlich-
provokanten Adjustierung in kriegstreiberischer Kampfmontur ± das Macho-Gehabe 
verorten? (siehe unseren Beitrag dazu) 

 

Focus 3.) berichtet über den Ukraine-Besuch der menstruierenden Kasperltruppe als hätten 
GLH�0lGO¶V�LQ�LKUHQ�&DPRXIODJH-Outfits und mit über den Mützen getragenen und schick ins 
*HQLFN�JHVFKREHQHQ�+HOPHQ�GLH�8NUDLQH�LP�$OOHLQJDQJ�ÄEHIUHLW³��YRQ�ZHP�HLJHQWOLFK"���'Hr 
Auftritt wirkte eher wie die Parodie auf eine Gangsta-Rapper-Truppe denn ernsthafte 
Bemühungen um eine diplomatische Lösung der Ukraine-Krise. 

 

https://unser-mitteleuropa.com/witz-truppe-um-baerbock-im-donbass-ukraine-ob-putin-jetzt-zittert/
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Die Inszenierung der Deutschen Delegation dürfte auch mehr eine Showeinlage für den 
Ukrainischen Präsidenten Selenskyj gewesen sein, der ja vor seiner Präsidentschaft als 
6FKDXVSLHOHU� XQG� )LOPSURGX]HQW� WlWLJ� ZDU� XQG� PLW� VHLQHU� .DEDUHWWWUXSSH� Ä.ZDUWDO� ��³�
�Ä:RKQEORFN���³��GXUFK�GLH�6RZMHW-Staaten tingelte. 

Vom Show-Kampf an der Ostfront zum Kampf um den Leitfaden für eine feministische 
Außenpolitik 

Ebenso kabarettreif mutet der Besuch der deutschen außenministeriell menstruierenden 
Person in Spanien an: Angesichts der Kriegsgefahr in Europas Osten wurde das 
feministische Hauptthema ihres Besuchs im Westen Europas zusammengestrichen. Die 
ÄIHPLQLVWLVFKH�$X�HQSROLWLN³��ZDV�LPPHU�PDQ�VLFK�GDUXQWHU�YRUVWHOOHQ�PDJ��NRQQWH�VHKU�]XP�
Leidwesen der streitbaren Dame bei ihrer 5-stündigen Stippvisite in Madrid nur kurz gestreift 
ZHUGHQ��,P�.RDOLWLRQVYHUWUDJ�KDW�VLFK�GHU�RIIHQEDU�H[WUHP�ZLFKWLJH�3ODQ�HLQHQ�Ä/HLWIDGHQ�I�U�
HLQH� IHPLQLVWLVFKH� $X�HQSROLWLN³� ]X� HUVWHOOHQ� DOV� Ä)HPLQLVW� IRUHLJQ� SROLF\³� LQ� HLQHP�
fremdsprachigen Tarnanzug versteckt, wie die Zeit berichtet 4.). 
Dabei wäre es wohl gerade im Vaterland des Machismo so wichtig, könnte sie sich dort 
feministisch betätigen. Es wäre wohl wünschenswert gewesen, hätte sie sich als Matador*In 
bzw. als Torera bei einem der traditionellen Stier ± verzeih Paarhufer-Kämpfe, der Corrida, 
hervorgetan und damit die Gleichstellung aller Geschlechter betont. Denn dort wäre wirklich 
Not an der Frau und die Diskriminierung von Kuh und Ochs in der Arena wäre ein 
außenpolitisch vorrangig zu besprechendes Thema gewesen. Hier hätten zänkische Wesen 
aller Geschlechter beweisen können, dass sich nicht nur Stiere sondern auch 
geschlechtslose und weibliche Rindviecher kämpferisch hervortun können und nicht nur in 
geschecktem Outfit von der Weide aus wiederkäuend zusehen. Schade um die vertane 
Chance, in rotem Kleidchen mit Stilettos den Ochs in der Arena zu reizen. 

Junge Wilde, maskuline Wunderwuzzis & Kinderkanzler 

Der Gegenpart der jungen Damen, die jungen Herren, dürfen allerdings weiterhin so 
bezeichnet werden. In der Politik können diese männlicKHQ�Ä:XQGHUZX]]LV³�QLFKW�QXU�DOV�
Ä-XQJVSXQG³�RGHU�Ä.LQGHUNDQ]OHU³�VRQGHUQ�VRJDU�DOV�Ä%DE\-+LWOHU³�EH]HLFKQHW�ZHUGHQ�RKQH�
dass den gendergerechten Sexismus-Wächtern die Zornesröte ins Gesicht steigt und sie 
sich deswegen Grün ärgern. 

/DVW�EXW�QRW�OHDVW�JDE¶V�GDQQ�DXFK�QRFK�GHQ�ÄMXQJHQ�:LOGHQ³�DXV�+DLWL��GHU�DXFK�QRFK�LP�
IRUWJHVFKULWWHQHQ� $OWHU� DOV� Ä%DE\� 'RF³� EHNDQQW� ZDU�� %HL� DOOHU� .ULWLN� DP� )�KUXQJVVWLO� GHU�
Duvaliers, sein kindlich anmutender Spitzname war jedenfalls nie das Hauptthema. TEIL-
SATIRE ± (Transdanubier) 

  

QUELLENANGABEN: 
1.) Der Spiegel ]XU�Ä-XQJHQ-Dame-$IIlUH³ 
2.) Focus Online Kommentar unerträgliches Macho-Gehabe 
3.) Focus im Freudentaumel über die Kampfhennen am Asowschen Meer 
4.) Die Zeit EHULFKWHW��EHU�GHQ�%HVXFK�]XU�ÄIHPLQLVWLVFKHQ�$XVVHQSROLWLN³ 

 Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  

 

https://www.spiegel.de/kultur/tagesspiegel-journalist-von-marschall-bedauert-diese-junge-dame-ausspruch-a-e6c91f16-6d89-4c3e-be5d-9bd3220db448
https://www.focus.de/politik/deutschland/kommentar-junge-dame-baerbock-wird-schon-wieder-zur-zielscheibe-von-macho-thesen_id_51014462.html
https://www.focus.de/politik/baerbock-in-kampfmontur-diese-bilder-sind-eine-ohrfeige-fuer-den-zauder-kanzler_id_50580338.html
https://www.zeit.de/politik/2022-02/annalena-baerbock-aussenministerin-feministische-aussenpolitik-ukraine
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
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Ö s t e r r e i c h   (Seiten A 94 ± A 102) 
 
17) gVWHUUHLFKV�Ä3RVLWLRQ³�LP�8NUDLQH�.RQIOLNW�± kein Ende der Blamagen  
     in Sicht 
 
Start Aktueller Beitrag gVWHUUHLFKV�Ä3RVLWLRQ³�LP�8NUDLQH�.RQIOLNW�± kein Ende der Blamagen 
in Sicht 

 
25. 02. 2022  

 
Mit solcher Art Archivaufnahmen von Gasexplosionen wird Kriegspropaganda der übelsten 
Sorte betrieben. Screenshot aus Bild TV Reportage 

:lKUHQG� VLFK�'HXWVFKODQG�� JHQDX�ZLH�gVWHUUHLFK� LP� Ä%XFNHOQ³� YRU� GHQ� DPHULNDQLVFKHQ�
Strippenziehern versuchen den Rang ab zu laufen, blamieren sich die Alpenrepublikaner 
wieder einmal auf besondere Art. 

Deutschland, als Europäische Wirtschaftsmacht Nr.1 mag es noch irgendwie nachgesehen 
ZHUGHQ�� VLFK� LQ� GLHVHP� .RQIOLNW� �EHUKDXSW� ]X� SRVLWLRQLHUHQ�� RKQH� DXI� GLH� Ä4XDOLWlW³� GHU�
Positionierung eingehen zu wollen. 

1HXWUDOH�Ä$OSHQUHSXEOLN³�YHUVXFKW�VLFK�YHUJHEOLFK�DOV�Ä3OD\HU³�im Team der Großen 

Es scheint beinahe als würde sich die neutrale Alpendiktatur krampfhaft ein Plätzchen in der 
Sonne der Anerkennung der Strippenzieher dieses Konfliktes erhaschen wollen. Schickte 
GRFK�.DQ]OHU�1HKDPPHU�EHUHLWV�YRU�7DJHQ�HLQ�Ä.ULVHQ-KoordiQDWLRQVWHDP³�QDFK Kiew. 

Berechtigter Weise fragt man sich dabei, um was dort zu tun? Österreich ist neutral, was 
ZLOO� HU� GDPLW� ÄWUDQVSRUWLHUHQ³"� :LU� JHKHQ� HLQPDO� GDYRQ� DXV�� GDVV� HV� VLFK� LP� )DOOH�
Nehammers und seiner, an Experten outgesourcten Regierungsgeschäfte, auch in diesem 
Falle nur um bereits bekannte, 24 Stunden rund um die Uhr und unentgeltlich arbeitende, 
Experten, gehandelt haben kann. 

https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/category/aktuell/
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/Bild-TV-Propaganda.jpg?fit=759%2C431&ssl=1
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Wie erfreulich für die Ukraine, zumindest ebenso herzerfULVFKHQ�ÄJXWPHQVFKOLFK³�ZLH�GLH���
LKW-Ladungen FFP2 Masken die der Wiener Bürgermeister Michael Ludwig (SPÖ) gestern 
für die Not leidende Ukrainische Bevölkerung auf den Weg nach Kiew geschickt hat. Dies 
alles freilich möglichst medienwirksam, die Lacher hatte er sogleich gratis mit dabei. 

Bundesländer ganz auf Schiene 

:LH�HLQHP�7ZHHW�YRP�&KHIUHGDNWHXU�GHV�ÄGXQNHOURWHQ�.RPPXQLVWHQ-%OlWWFKHQV³�  Falter, 
)ORULDQ� .OHQN� ]X� HQWQHKPHQ� LVW�� JHKW� EHUHLWV� HLQH� ÄEUHLWH�:HOOH³� GHU� 6ROLGDULWlW� PLW� GHQ�
Ä.ULHJVRSIHUQ³�GHU Ukraine, quer durch Österreichs Landeshauptstädte. 

 

.OHQN�NRPPHQWLHUW�GLHV�PLW� ÄVHKU�JXW³�XQG�UHJW�JOHLFK�DQ�PDQ�P�VVWH�GLHV�DXFK� LQ�:LHQ�
machen. Dort ist man allerdings mit dem Versand der Masken beschäftigt (Anm. d. Red.) 

Unglaublich aber wahr ist dann vom Innsbrucker Bürgermeister Georg Willi (Grüne) 
nachstehendes zu lesen. 

Innsbruck macht das seit gestern. Der heutige Gemeinderat begann mit einer 
Schweigeminute für die Opfer in der Ukraine. Nach Rücksprache mit Walter Peer  
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(Honorarkonsul der Ukraine in Innsbruck) habe ich außerdem angekündigt, mehrere Orte in 
Innsbruck mit der ukrainischen Flagge zu versehen. 

(LQ]LJ�GDV�WLHIVFKZDU]H�1LHGHU|VWHUUHLFK�KDW�QRFK�QLFKW�Ä)ODJJH�JH]HLJW³��0|JOLFKHU�:HLse 
könnte Landeshauptfrau Mikl-Leitner (ÖVP) davon ausgegangen sein, dass dies nicht 
notwendig wäre, man müsste die Landesfahne ohnedies nur umdrehen, um daraus die 
Ukrainische zu machen (beinahe ident). 

Alle eifrigst bemüht den Mainstream in punkto Fake-Berichterstattung zu 
unterstützen 

Die Staatsmedien sowohl in Deutschland als auch in Österreich überschlagen sich 
PRPHQWDQ�LQ�YHUEDOHQ�6XSHUODWLYHQ�GHU�6FKLOGHUXQJHQ�GHV�Ä.ULHJVKRUURUV³�0LWWHQ�LQ�(XURSD� 

Ein Sender um den Anderen sind eifrigst bemüht einander mit möglichst dramatischen 
Bildern zu überbieten, wobei die Ressourcen der, dabei missbrauchten Archivaufnahmen 
von Gasexplosionen (aufgedeckt bei Bild-TV) oder anderer Militärmanöver der 
Vergangenheit, wahrscheinlich bald zur Neige gehen werden. 

Auch eignen sich leider Aufnahmen aus den jüngsten Kriegen in Afghanistan oder dem Irak 
leider kaum, ob der doch etwas anderen Ethnien und dem anderen klimatischen Umfeld. 
Aus Vietnam hätte man auch noch einiges in petto, dies müsste aber erst in HD transferiert 
werden, und das sind aber auch unpassender Weise wieder Asiaten die dann da zu 
sehen wären. 

Im Österreichischen Fernsehen Puls 4 bemühte man sich heute Morgen redlich von 
endlosen Flüchtlingskonvois an der ukrainisch- polnischen Grenze zu berichten, die sich 
über viele Kilometer hinziehen würden. Dabei war der Reporter (vor Ort in Polen) tunlichst 
bemüht den Grenzübergang mit seinem Körper ab zu decken. Unmittelbar danach sah man 
auch warum. Der, JHVFKlW]WH�����0HWHU�ODQJH�Ä6WDX³�DQ�GHU�*UHQ]H��ZDU�GXUFK�/.:�XQG�
Klein-LKW verursacht und hatte offensichtlich einzig mit der Routine-Kontrolle des 
Güterverkehrs an der Polnischen EU-Außengrenze zu tun! 

Um nun aber mehr als hilfreich tätig zu werden und die Regierungen auch tatkräftig im 
Ä.DPSI� JHJHQ� 3XWLQ³� ]X� XQWHUVW�W]HQ�� VHW]W� PDQ� LP� QHXWUDOHQ� gVWHUUHLFK� ÄEHVRQGHUH³�
=HLFKHQ�XP�LP�ZDKUVWHQ�6LQQH�GHV�:RUWHV�Ä)ODJJH³�]X�]HLJHQ� 

Offenbar genügt es dabei nicht, wenn Kanzler Nehammer (ÖVP)  KHXWH� HUNOlUW�� ÄGie 
(QWZLFNOXQJHQ�LQ�GHU�8NUDLQH�VHLHQ�H[WUHP�EHVRUJQLVHUUHJHQG³��$OOHUGLQJV�KDWWH�HU�VLFK��EHU�
die  tausenden friedlicher Corona-Demonstranten, die in den letzten 2 Jahren gegen sein 
Regime auf die Straßen strömten und deren Menschenrechte er auf diktatorische weise 
beschnitten hatte, niemals besorgt gezeigt. 

Schlussendlich darf offenbar in Zeiten wie diesen, in einem säkularen Staat auch nicht 
ausbleiben, dass sich Spitzen der Kirchen und Religionen in dem, durch die USA und ihre 
europäischen Vasallen geschürten Konflikt, zu Wort melden. 

Sie laden heute zu stillem Gebet ein, während österreichweit die Kirchenglocken läuten und 
der Staatssender ORF den Sendeplan unterbricht, letzteres könnte von Vielen allerdings als 
Wohltat empfunden werden. 

Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  

https://www.youtube.com/watch?v=zKc_CxdaDVQ
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
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Ostmitteleuropa: Politische Themen                             Seiten A 110 ± A 158   
    
P  o  l e  n  (Seiten A 110 ± A 115) 
 
01) Neues polnisches Gesetz soll Schüler vor LGBT-Indoktrination schützen,  
      hat jedoch einen Haken 

 
20. 02. 2022  

Die Abkürzung LGBT oder LGBTQ steht für lesbische, schwule, bisexuelle, transsexuelle, 
transgender, queere, intersexuelle und asexuelle Menschen Bild: shutterstock 

POLEN | Das polnische Parlament hat gerade ein neues Gesetz verabschiedet, das es den 
Behörden ermöglicht, die LGBT-Lobby und Gender-Ideologen aus den Schulen des Landes 
zu verbannen. DDV�QDFK�VHLQHP�,QLWLDWRU��GHP�%LOGXQJVPLQLVWHU�3U]HP\VáDZ�&]DUQHN��Ä/H[�
&]DUQHN³�JHQDQQWH�*HVHW]�OLHJW�QXQ�DXI�GHP�6FKUHLEWLVFK�YRQ�3UlVLGHQW�$QGU]HM�'XGD��GHU�
bis zum 3. März Zeit hat, es zu unterzeichnen. Die Linken und Liberalen sowie die LGBT-
Lobbyverbände hoffen noch auf ein eher unwahrscheinliches Veto des Präsidenten, es sei 
denn, der Präsident beschließt, einen eigenen Gesetzentwurf vorzulegen, wenn er der 
Meinung ist, dass das gerade verabschiedete Gesetz das Problem schlecht löst. In seinem 
Wahlkampfprogramm für seine Wiederwahl im Jahr 2020 hatte Duda in einer 
Ä)DPLOLHQFKDUWD³�YHUVSURFKHQ��.LQGHU�YRU�GHU�,QGRNWULQDWLRQ�PLW�GHU�/*%7-Ideologie, die er 
mit dem Bolschewismus verglichen hatte, zu schützen. Die von Andrzej Duda 2020 
unterzeichnete Familiencharta versprach nämlich unter anderem ein Verbot der Verbreitung 
der LGBT-Ideologie in öffentlichen Einrichtungen, die Gewährleistung des Rechts der 
Eltern, über die Erziehung ihrer Kinder gemäß ihren eigenen Überzeugungen zu 
entscheiden, und neue Erleichterungen für den Hausunterricht. 

Die endgültige Annahme des Gesetzentwurfs des Bildungsministers wurde am 9. Februar 
vom Sejm bestätigt, obwohl er vom Senat, in dem die PiS und ihre Verbündeten in der  

https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2021/07/Kind-lgtbiq.png?fit=1106%2C640&ssl=1
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Minderheit sind, abgelehnt worden war. In Polen hat das Unterhaus des Parlaments das 
letzte Wort, wenn es zu Meinungsverschiedenheiten kommt. 

'LH�ZLFKWLJVWH�bQGHUXQJ�GHV�%LOGXQJVJHVHW]HV�GXUFK�GLH�Ä/H[�&]DUQHN³�EHWULIIW�GLH�%HIXJQLV�
des Rektors jeder $NDGHPLH� �GHV� NXUDWRU� RĞZLDW\��� (PSIHKOXQJHQ� DQ� GLH� 6FKXOOHLWHU�
auszusprechen und einen Schulleiter, der diese Empfehlungen nicht umsetzt, seines Amtes 
entheben zu lassen. Die gleiche Befugnis wird den Bürgermeistern der Gemeinden, die 
diese Schulen betreiben, entzogen, da sie künftig für die Entlassung eines Schulleiters 
während des Schuljahres die Zustimmung des Rektors der Akademie einholen müssen. Die 
Rektoren werden auch einen größeren Einfluss auf die Ernennung der Schulleiter haben 
und sie werden neue Möglichkeiten zur Inspektion und auch zur Beaufsichtigung von 
zusätzlichen Veranstaltungen und Kursen haben, die von den Schulen organisiert werden. 
Die Schulleiter werden verpflichtet sein, im Vorfeld detaillierte Informationen über 
Workshops und Kurse einzuholen, die in ihrer Schule von externen Referenten durchgeführt 
werden, und eine Kopie des Genehmigungsantrags, den die NGO, die den Unterricht 
RUJDQLVLHUW��DQ�VLH�ULFKWHW��PXVV�DQ�GHQ�5HFWHXU�G¶$FDGpPLH�ZHLWHUJHOHLWHW�ZHUGHQ� 

Ä'DV� %LOGXQJVPLQLVWHULXm kann sich so der Politik widersetzen, die von einigen liberal 
geführten StädWHQ� ZLH� :DUVFKDX� XQG� *GDĔVN� EHWULHEHQ� ZLUG� XQG� GLH� GDULQ� EHVWHKW��
Aktivisten von LGBT-Verbänden in die Schulen zu holen und eine Sexualerziehung 
einzuführen, die den sehr umstrittenen WHO-Standards für Sexualerziehung in Europa 
HQWVSULFKW�³ 

Dieses Gesetz wird natürlich von denselben Personen kritisiert, die diese Standards und die 
Organisation von Workshops durch LGBT-Verbände mit nicht immer erklärten Zielen 
durchsetzen möchten, da Workshops zur Sexualerziehung nach LGBT-Art als Workshops 
zur Bekämpfung von Diskriminierung angepriesen werden. Das Kernstück der Kritik ist eine 
stärkere Zentralisierung der Bildungsverwaltung, die in die Autonomie der lokalen Behörden 
und Schulen eingreifen und die Möglichkeit der Eltern, Einfluss auf den Inhalt des 
Unterrichts für ihre Kinder zu nehmen, beeinträchtigen würde. 

Während die Kritik von der Linken und den Liberalen der Bürgerplattform nicht überraschen 
VROOWH��VLH�UHJLHUHQ�XQWHU�DQGHUHP�LQ�:DUVFKDX�XQG�*GDĔVN���LVW�HV�QLFKW�XQEHGHXWHQG��GDVV�
sogar die Konföderation (Konfederacja, ein Bündnis aus liberal-konservativen Nationalisten 
und Libertären), rechts von der PiS, dagegen gestimmt hat. Die Vertreter dieser Opposition, 
die in gesellschaftlichen Fragen konservativer als die PiS und radikaler gegen die 
Indoktrination von Kindern durch die LGBT-Lobby und ihre Verbündeten ist, werfen dem 
neuen Gesetz eine übermäßige Zentralisierung vor, die sich gegen das angestrebte Ziel 
wenden könnte, wenn die Liberalen eines Tages wieder an die Macht kommen, aber auch, 
dass die PiS einen Änderungsantrag abgelehnt hat, der den Eltern mehr Einfluss bei der 
(UQHQQXQJ� GHU� 6FKXOOHLWHU� JHJHEHQ� KlWWH�� Ä'HU� QDWLRQDOLVWLVFKH� )�KUHU� 5REHUW�:LQQLFNL�
warnte in der Parlamentsdebatte, während sein libertärer Kollege (und Lehrer von Beruf) 
Artur DzLDPERU� IUDJWH�� Ä:�UGHQ� 6LH� ZROOHQ�� GDVV� GLHVH� 0DFKW�� GLH� 6LH� ,KUHP�
Bildungsminister geben, eines Tages in die Hände eines Vertreters der Linken fällt? Denn 
LFK�Z�UGH�GDV�QLFKW�ZROOHQ�³ 

In einer Rede im öffentlichen Rundfunk Polskie Radio 24 verteidigte PawHá� /LVLFNL�� GHU�
Chefredakteur der liberal-konservativen Wochenzeitung Do Rzeczy (siehe seinen kürzlich 
HUVFKLHQHQHQ� /HLWDUWLNHO� Ä0DFURQ� XQG� GLH� SROQLVFKHQ� ,OOXVLRQHQ³�� GHQ� ZLU� �EHUVHW]W� XQG�
veröffentlicht haben), der die Politik der PiS oft sehr kritisch sieht, stattdessen das neue 
Gesetz. 
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Ä:HQQ�ZLU�YRQ�DOO�GHU�5KHWRULN�XQG�GHQ�$QVFKXOGLJXQJHQ�DEVHKHQ�XQG�XQV�DQVFKDXHQ��ZLH�
das westeuropäische Bildungssystem eine moralische Revolution von solchem Ausmaß 
erlebt hat, dann war der Schlüssel zum Erfolg dieser Revolution die Kontrolle des 
%LOGXQJVV\VWHPV�XQG�GHU�6FKXOHQ�GXUFK�OLQNH�.UlIWH³, erklärte er. 

Für Lisicki würde die Linke, wenn sie wieder an die Macht käme, ohnehin nicht zögern, 
notfalls ein ähnliFKHV�*HVHW]�]X�YHUDEVFKLHGHQ��ZREHL�VLH�MHGRFK�ZHL���GDVV�ÄGDV�3UREOHP�
darin besteht, dass die Veränderungen in Westeuropa gerade deshalb stattgefunden haben, 
weil das Bildungssystem zunehmend von Organisationen infiltriert wurde, die mit 
öffentlichen oder europäischen Geldern finanziert werden und die damit begonnen haben, 
eine neue Art des Lernens, eine neue Art des Verständnisses von Sexualität und 
PHQVFKOLFKHU�,GHQWLWlW�]X�I|UGHUQ³� 

Um den Eltern zu Hilfe zu kommen, die im Allgemeinen machtlos gegen diese 
Unterwanderung der Schulen sind, die sich heute in Polen in ähnlicher Weise, auch mit 
aktiver Unterstützung aus Brüssel, entwickelt, ist Lisicki daher der Ansicht, dass ein 
Eingreifen des Staates mehr denn je erforderlich ist. 

 

Dieser Beitrag erschien zuerst bei VISEGRÁD POST, unserem Partner in der 
EUROPÄISCHEN MEDIENKOOPERATION 
 
Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  

 
 
02) Demontage der nationalen Souveränität. Wird Polen nach dem Urteil des  
      EuGH endlich Schlussfolgerungen ziehen? 

      Von Jakub Majewski 

17. 02. 2022  

 

Auf die Abweisung der Klagen Polens und Ungarns gegen den so genannten 
Rechtsstaatlichkeitsmechanismus durch den EuGH könnte man dramatisch reagieren, wie  

https://visegradpost.com/fr/2022/02/19/une-nouvelle-loi-polonaise-pour-proteger-les-eleves-contre-lendoctrinement-lgbt/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/TSUE.jpg?fit=800%2C460&ssl=1
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es einige Mitglieder der Regierungskoalition getan haben, indem sie vom Ende der 
Europäischen Union, wie wir sie kennen, sprechen. Man kann aber auch ruhig fragen: Was 
hast du erwartet? In der Tat passen diese beiden Gesichtspunkte perfekt zusammen. 

Polen hat zusammen mit Ungarn zu Recht gegen den Rechtsstaatlichkeitsmechanismus 
geklagt, der es den Mitgliedstaaten ermöglicht, im Falle eines Verstoßes gegen vage, nicht 
GHILQLHUWH� Ä*UXQGVlW]H� GHU�5HFKWVVWDDWOLFKNHLW³� EHVWLPPWH�(8-Mittel zu entziehen. Diese 
Herausforderung war in zweierlei, wenn nicht gar dreifacher Hinsicht legitim. Erstens wurde 
der Mechanismus der Rechtsstaatlichkeit nicht durch einen Vertrag eingeführt, sondern von 
oben durch eine Verordnung auferlegt, deren Inhalt sich nicht aus den früheren Verträgen 
ergab. Zweitens wird nirgends präzisiert, was genau diese Rechtsstaatlichkeit sein soll, 
deren Grundsätze ± so sollte man meinen ± in der gesamten Union einhellig sein sollten. 
Drittens: Diese Einstimmigkeit gibt es definitiv nicht, und was auf der einen Seite des Rheins 
als Verstoß gegen die Rechtsstaatlichkeit angesehen wird, wird auf der anderen Seite als 
anständige, vernünftige und natürlich legale Tradition akzeptiert. 

Aber was nützt es, dass Polen diese Klage zu Recht erhoben hat, wenn das Ergebnis 
vorhersehbar war? Da der Rechtsstaatlichkeitsmechanismus in erster Linie eingeführt 
wurde, um Polen und Ungarn dafür zu bestrafen, dass sie die Urteile des EuGH ignorieren, 
war es offensichtlich, dass es nur eine leere und nutzlose Geste sein konnte, sich bei 
demselben EuGH darüber zu beschweren. 

Verdienst? Was macht das schon! 

Es hat keinen Sinn, sich über die Begründetheit des Falles zu beschweren. In Anbetracht 
der Verträge, die die Grundlage des EU-Rechts bilden, war die polnische Beschwerde 
natürlich völlig richtig. Im Lichte eben dieser Verträge, auch in Fällen, die zuvor vor dem 
Gerichtshof der Europäischen Union verhandelt wurden, hatte Polen jedoch in der Regel 
Recht, und der Gerichtshof der Europäischen Union war eher ein Gericht der Europäischen 
Union als ein Gerichtshof. Und doch hat dieser Gerichtshof Entscheidungen getroffen, die 
genau so waren, wie sie waren. Entscheidungen, die Polen aus einem Gefühl der Legitimität 
heraus ignorierte, aber auf diese Weise zur wachsenden Krise in der Union beitrug, genau 
zu dem Zeitpunkt, als die Entscheidungsträger der Union beschlossen, dass sie sich nach 
dem Brexit keine weitere Krise leisten können. Als also klar wurde, dass die EU-Verträge 
hier nichts nützen, weil sie so gestaltet sind, dass kein Land ohne die absolute 
Einstimmigkeit der anderen bestraft werden kann, beschlossen die Entscheidungsträger, 
ihre eigenen Verträge durch die Einführung zusätzlicher Regeln zu umgehen. Wer kann 
schon zu einem reichen Mann nein sagen? 

Der Leser mag über diese Worte entsetzt sein. Schließlich könnte das, was er schreibt, als 
Anregung verstanden werden, dass Polen vielleicht nicht einmal die Reformen des 
Justizsystems nach eigenem Gutdünken hätte durchführen sollen, sondern höflich auf die 
Union hätte hören sollen, die jahrelang die absolute Rechtlosigkeit des polnischen 
Justizsystems toleriert hat und immer noch tolerieren will. Aber darum geht es nicht, ebenso 
wenig wie darum, dass gerade die Reformen der Justiz, die die jetzige Regierung 
vorgenommen hat, nach Ansicht dieses Autors absolut tragisch sind. Der Punkt ist, dass all 
dies einfach irrelevant ist: Es ist schon lange nicht mehr bekannt, wessen Interessen die 
Europäische Union dienen soll. 

.XU]XP��:LH�RIW�ZHUGHQ�VLFK�XQVHUH�3ROLWLNHU�QRFK��EHU�ÄJHIlKUOLFKH�3Ul]HGHQ]IlOOH³���EHU�
ÄXQJHUHFKWH�8UWHLOH³�beklagen, bevor sie offen zugeben ± denn ich habe keinen Zweifel 
daran, dass sie dies sehr wohl wissen und verstehen -, dass es genau darum in der Union 
geht. Dass es zwei verschiedene Unionen in einer geben soll ± die alte Union der großen  
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und kleinen europäischen Entscheidungsträger und eine neue Union der Länder an der 
Peripherie, die eine wirtschaftliche Basis für den Rest bilden? Natürlich gibt es viele 
Menschen in Polen ± wahrscheinlich sogar eine Mehrheit -, die davon überzeugt sind, dass 
die Union eine gerechte Einrichtung ist, die Polen derzeit nur für absolut reale Vergehen 
bestraft. Aber aus diesem Lager kommt die jetzige Regierung wahrscheinlich nicht. Nach 
einem jahrelangen Kampf mit der EU-Bürokratie klingen ihre Äußerungen der Überraschung 
über die neuen Misserfolge nicht einmal seltsam, sondern einfach nur erbärmlich. 
Auf der Suche nach einer rationalen Politik 

Die Politiker der Regierungspartei antworten: Union ja, Degeneration nein. Oder anders 
ausgedrückt: Die Union an sich ist wertvoll, sie braucht nur gewisse Reformen. Eine solche 
Haltung war vor dem Beitritt Polens vernünftig, als Polen versuchen konnte, Bedingungen 
zu stellen. Seitdem sind die Forderungen nach einer Reform der Europäischen Union 
angesichts der aufeinanderfolgenden Verträge, die jeweils den Einfluss der neuen 
Mitgliedstaaten geschwächt haben, und angesichts der aufeinanderfolgenden Ereignisse, 
die die Schlinge der politischen Kontrolle enger gezogen haben, immer naiver und sinnloser 
geworden. 

Heute kann man über Vorschläge zur Reform der Union ganz einfach sagen: Sie sind so 
vernünftig, als hätte man in den 1980er Jahren gesagt, die Sowjetunion sei eigentlich eine 
tolle Idee, man müsse sie nur ein wenig reformieren, um den Bundesländern mehr 
Autonomie zu geben. Warum eine Reform einer Organisation postulieren, die mit ihrem 
ganzen Wesen und ihrer Überzeugung in eine völlig andere Richtung zielt? Schließlich geht 
es um eine Reform, und so ist es auch. Es gab eine Reform in Form eines neuen 
Mechanismus, der heute vom EuGH gebilligt wurde und mit dem Mitgliedstaaten bei 
Nichteinhaltung der Rechtsstaatlichkeit finanziell bestraft werden können. Ob es uns nun 
gefällt oder nicht, dies ist eine Reform, und sie ist sehr, sehr weitreichend ± nur eben in die 
entgegengesetzte Richtung zu dem, was wir vielleicht wollen. 

Beim gegenwärtigen Stand der Dinge gibt es zwei Wege aus der Europäischen Union, die 
als vernünftig angesehen werden können. Der erste rationale Weg ist ± so traurig es auch 
klingen mag ± der Weg der Treue. Auch wenn man diese Haltung als antipatriotisch 
bezeichnen mag, so ist sie doch rational, d.h. sie hat ihre eigene innere Logik, wenn man 
anerkennt, dass Polen mit dem Schmelztiegel der Europäischen Union verschmelzen soll 
und dass die Schwäche des polnischen Staates durch Möglichkeiten des persönlichen 
sozialen Aufstiegs durch einen Wechsel von der Peripherie ins Zentrum der Union 
kompensiert werden soll. 

Der zweite rationale Weg ist die Erkenntnis, dass wir, da wir sehen, dass die Mitgliedschaft 
in der Europäischen Union die Souveränität des polnischen Staates in nachteiliger Weise 
untergräbt, eine Gewinn- und Verlustrechnung aufstellen und entscheiden sollten, ob der 
eine oder andere Nutzen der Mitgliedschaft für uns wichtiger ist oder ob die Verluste größer 
sind. Und wenn die Verluste eintreten, was sind wir bereit zu tun, um sie zu stoppen? Die 
Antwort auf die zweite Frage hängt jedoch von der ersten ab. Man muss mit der Gewinn- 
und Verlustrechnung beginnen ± und in der Zwischenzeit muss man gleichzeitig weitere 
Verluste verhindern, indem man einfach Sand in die Rädchen der EU-Maschine streut. 

Wo Polen ein Vetorecht hat, sollte es dieses auch nutzen. Dies könnte sogar als ein letzter, 
verzweifelter Reformversuch angesehen werden ± um ganz offen zu sagen, dass Polen 
gegen alles sein Veto einlegen wird, bis dies, jenes und jenes geändert wird. Wir sollten 
jedoch auch die Möglichkeit in Betracht ziehen, dass die EU-Entscheidungsträger, wie im 
Falle des Rechtsstaatlichkeitsmechanismus, einfach eine neue, nicht vertragliche 
Entscheidungsmethode einführen werden, um das polnische Veto zu umgehen ± und dies  
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wird zu einer erneuten Verschlechterung der Situation Polens führen. Wir kehren also 
wieder in die Gewinn- und Verlustrechnung zurück. Wir müssen Alternativen in Betracht 
ziehen. Den Ländern der alten Union soll gezeigt werden, dass Polen die Möglichkeit sieht, 
außerhalb dieses Systems zu funktionieren. 

Eines scheint sicher: Schon heute können wir leider feststellen, dass die beiden Amtszeiten 
GHU�5HJLHUXQJHQ�GHV�Ä*XWHQ�:DQGHOV³� LP�=XVDPPHQKDQJ�PLW�GHQ�%H]LHKXQJHQ�]X�GHQ�
EU-Strukturen sehr spürbaren Schaden angerichtet haben. Daran sind nicht nur die 
Eurokraten schuld, sondern auch die ungeschickten Reaktionen und Aktionen polnischer 
Politiker, die oft die Möglichkeit langfristiger Maßnahmen, die Polens Verhandlungsposition 
gegenüber der Union verbessern könnten, einem lauten, aber symbolischen und 
kurzlebigen Protest geopfert haben. 

Daher ist es auf seine Art und Weise gut, dass der EuGH die polnische Beschwerde 
zurückgewiesen hat. Je weniger Illusionen es in unserer Politik gibt, desto größer ist die 
Chance, nüchtern zu werden. Trotz allem ist Polen immer noch ein souveräner Staat mit 
einer beträchtlichen, wenn auch unvollständigen, Autonomie. Auch Polen hat noch das 
Potenzial für Größe ± für den Ausbruch aus der Flaute durch eine wirksame Politik der 
ruhigen, nicht zu auffälligen inneren Reformen. Wenn jedoch die Dinge so weitergehen wie 
bisher und unsere Politiker, die zu den aufeinanderfolgenden Schlachten mit Brüssel 
aufbrechen, später ihren lächerlichen Unglauben darüber äußern, dass es wieder zur 
Tagesordnung übergegangen ist, wird die Zeit kommen, in der die Historiker die 
gegenwärtige Ära als den zweiten Niedergang der Republik bezeichnen werden, nach dem 
unser Heimatland zum zweiten Mal in seiner Geschichte freiwillig in seinem eigenen Sejm 
GHU�$XIO|VXQJ�GHV�6WDDWHV�]XJHVWLPPW�KDW« 

 

Dieser Beitrag erschien zuerst bei POLONIA CHRISTIANA, unserem Partner in der 
EUROPÄISCHEN MEDIENKOOPERATION 
 
Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://pch24.pl/demontaz-suwerennosci-czy-po-wyroku-tsue-wyciagniemy-wreszcie-wnioski/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
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T s c h e c h i e n  (Seite A 116) 
 
03) Sturmtief kappt Stromleitungen und behindert Bahnverkehr 

Das Sturmtief Zeynep hat in Tschechien zahlreiche Stromleitungen beschädigt und im 
Bahnverkehr für Behinderungen gesorgt. In der Nacht auf Samstag waren zum Teil 24.000 
Haushalte hierzulande ohne elektrische Energie, betroffen waren vor allem die Kreise 
Karlsbad / Karlovy Vary und Pilsen. 

Die tschechische Feuerwehr musste zwischen Mitternacht und 10 Uhr am Samstag 
insgesamt 636 Mal wegen Windschäden ausrücken, und das vor allem in den Kreisen Pilsen 
und Mittelböhmen. Wegen umgestürzten Bäumen oder anderen Gegenständen auf den 
Schienen mussten einige Bahnverbindungen vor allem in Westböhmen zeitweise 
ausgesetzt werden. Unter anderem war auch der grenzüberschreitende Verkehr zwischen 
Taus ��'RPDåOLFH�XQG�6FKZDQGRUI�EHWURIIHQ� 
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U n g a r n   (Seiten A 117 ± A 147) 
 
 
04) Russland-Ukraine-Krieg: Ungarn blockiert Waffenlieferungen für die  
      Ukraine 
 

"Wir werden den Transport tödlicher Waffen über ungarisches Gebiet nicht gestatten", 
schrieb Außenminister Peter Szijjarto.- © imago images/SNA  
 
https://web.de/magazine/politik/russland-krieg-ukraine/russland-ukraine-krieg-
ungarn-blockiert-waffenlieferungen-ukraine-36649960   

Russland-Ukraine-Krieg: Ungarn blockiert Waffenlieferungen für die Ukraine 

Aktualisiert am 01.03.2022, 08:54 Uhr  

x Ungarn blockiert die Lieferung von Waffen an die Ukraine über sein 
Staatsgebiet. 

x Man werde den Transport nicht gestatten, teilte Außenminister Peter Szijjarto 
mit. 

x Man wolle die Sicherheit der eigenen Bürgerinnen und Bürger nicht gefährden. 

Mehr News zum Krieg in der Ukraine finden Sie hier 

Ungarn will die Lieferung von Waffen für die Ukraine über sein Staatsgebiet nicht zulassen. 
"Wir werden den Transport tödlicher Waffen über ungarisches Gebiet nicht gestatten", 
schrieb Außenminister Peter Szijjarto am Montag auf Facebook. 

Szijjarto erläuterte, die Entscheidung sei getroffen worden, um die Sicherheit von 
ungarischen Bürgerinnen und Bürgern auf beiden Seiten der Grenze zu gewährleisten. Die 
Militärtransporte könnten "leicht zum Angriffsziel" werden, fügte der Minister hinzu. 

https://web.de/magazine/politik/russland-krieg-ukraine/russland-ukraine-krieg-ungarn-blockiert-waffenlieferungen-ukraine-36649960
https://web.de/magazine/politik/russland-krieg-ukraine/russland-ukraine-krieg-ungarn-blockiert-waffenlieferungen-ukraine-36649960
https://web.de/magazine/politik/russland-krieg-ukraine/
https://web.de/magazine/reise/thema/ukraine
https://i0.web.de/image/976/36649976,pd=1.jpg
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Premier Viktor Orban: "Lassen keine derartigen Lieferungen durch" 

Orban bestätigte die Aussagen seines Außenministers. " Wir haben entschieden, dass wir 
keine derartigen Lieferungen durchlassen", teilte er in einer Erklärung mit, die die staatliche 
ungarische Nachrichtenagentur MTI am Montagabend veröffentlichte. 

Das EU- und Nato-Land Ungarn grenzt im Osten an die Ukraine und weist eine etwa 140 
Kilometer lange gemeinsame Grenze auf. Die Entscheidung, keine Waffenlieferungen durch 
Ungarn passieren zu lassen, begründete Orban damit, dass in der westukrainischen Region 
Transkarpatien mehr als 100.000 ethnische Ungarn leben. Deren Sicherheit wäre durch 
derartige Lieferungen gefährdet. 

In der Erklärung von Montagabend sagte Orban weiter: "Es ist das Interesse der 
ungarischen Menschen, dass sich Ungarn aus diesem Krieg heraushält." Aus diesem 
Grunde werde Ungarn weder Waffen noch Soldaten ins Kriegsgebiet schicken. 

Der rechtsnationale Politiker hat in der EU die Sanktionsbeschlüsse gegen Russland sowie 
die Entscheidung, die Ukraine mit Waffen zu unterstützen, mitgetragen. Zugleich verurteilte 
er den russischen Angriffskrieg gegen die Ukraine eher halbherzig. In den Jahren seit 
seinem Amtsantritt 2010 entwickelte er ein freundschaftliches Verhältnis zum russischen 
Präsidenten Wladimir Putin. 

Lesen Sie auch: Alle aktuellen Informationen zum Krieg in der Ukraine in unserem Live-
Ticker 

Die EU hatte am Wochenende 450 Millionen Euro für Waffenlieferungen an die von 
Russland angegriffene Ukraine freigegeben. 

 

05) Orban öffnet Grenzen für ukrainische Flüchtlinge 

Orban, der sich sonst gegen die Einwanderung von Flüchtlingen sperrt, hat die Grenze des 
Landes für ukrainische Flüchtlinge geöffnet. Nach einer Bilanz des UN-Flüchtlingshilfswerks 
UNHCR trafen bereits fast 85.000 Menschen aus der Ukraine in Ungarn ein.  

In mehreren Grenzstädten wie Zahony wurden Aufnahmezentren eingerichtet, in denen 
nach Angaben des ungarischen Innenministeriums Bürger die Möglichkeit hatten, 
Lebensmittel- und Kleidungsspenden zu übergeben. (afp/dpa/ank) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://web.de/magazine/reise/thema/ungarn
https://web.de/magazine/politik/thema/europaeische-union
https://web.de/magazine/politik/russland-krieg-ukraine/russlands-krieg-ukraine-news-ticker-heftige-explosion-charkiw-rakete-schlaegt-freiheitsplatz-36627614
https://web.de/magazine/politik/russland-krieg-ukraine/russlands-krieg-ukraine-news-ticker-heftige-explosion-charkiw-rakete-schlaegt-freiheitsplatz-36627614
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06) Ukraine-Krieg: Humanitäre Hilfe durch Ungarn ± Ukrainisches Sprach- 
      Diskriminierungsgesetz ± SPENDENAUFRUF 
 
      Von unserem Ungarn-Korrespondenten Elmar Forster 
 
27. 02. 2022  

 

 
UPDATE 

13h59 

Ungarn schickt am Sonntag 100.000 Liter Kraftstoff zur Linderung der 
Kraftstoffversorgungskrise in die Region Transkarpatien. Eine erste Hilfs-Lieferung von 
58 Tonnen ist bereits angekommen. Weitere 1 Mio EUR sollen zur Verfügung gestellt 
werden. 

12h26 Mehr als 62.000 Flüchtlinge sind in Ungarn und 43.000 in Rumänien angekommen. 
(msn) 

Ungarische Solidarität mit ukrainischen Flüchtlingen 

Im ungarischen Mutterland ist eine Hilfskampagne für die ungarische Minderheit im 
ukrainischen Transkarpatien sowie dür alle Flüchtlinge angelaufen. Ein schönes Beispiel: 
Die westungarische Kleinstadt Mosonmagyaróvár stellte als Soforthilfe 1,5.- Mio Forint für 
die ukrainische-ungarische Stadt Beregszász zur Verfügung. 

Beregszász ist das kulturelle Zentrum der ungarischen Minderheit in der Ukraine, welche 
u.a. für seinen Kampf gegen diskriminierende Sprachgesetze der Ukraine bekannt  

https://www.msn.com/hu-hu/hirek/other/magyarorsz%C3%A1gra-m%C3%A1r-t%C3%B6bb-mint-62-ezer-rom%C3%A1ni%C3%A1ba-43-ezer-menek%C3%BClt-%C3%A9rkezett-ukrajn%C3%A1b%C3%B3l/ar-AAUmClO?ocid=msedgntp
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/DROTI20220225003-2048x1365-1.jpg?fit=2048%2C1365&ssl=1
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geworden ist. Das dortige ungarische Bethlen-Gábor-Gymnasium ist nun ein 
Aufnahmestätte für Flüchtlinge und ersucht um finanzielle und materielle Unterstützung. 

 

Unterstützen Sie den ungarischen Malteser-Hilfsdienst (mhd) 

 

IBAN: HU34 1176 3842 00104881 0000 0000 ²- Swift-Code: OTPVHUHB 

 

Schutz für die ungarische Minderheit in der Ukraine 

Unterdessen sagte der Leiter des ungarischen Ministerbüros, Gergely Gulyás, der 
ungarischen Minderheit (von fast 200.000 Karpato-Ungarn) uneingeschränkten Schutz 
GXUFK�GLH�XQJDULVFKH�5HJLHUXQJ�]X�� Ä:LU�VLQG�GDV�HUVWH�VLFKHUH�/DQG� LQ�GLHVHP�.RQIOLNW��
daher müssen wir auch damit rechnen, das sich die Situation in der Ukraine weiter 
YHUVFKOHFKWHUW�� ZRUDXI� DXFK� GLH� XQJDULVFKHQ� 9HUWHLGLJXQJVNUlIWH� YRUEHUHLWHW� VLQG�³�
(karpathir) 

 

Ungarn: Militärische Nicht-Einmischung zur De-eskalation des Konflikts 

Ä8QJDUQ� PXVV� VLFK� DXV� GHP� PLOLWlULVFKHQ� .RQIOLNW� KHUDXVKDOWHQ�� $P� ZLFKWLJVWHQ� LVW� GLH�
6LFKHUKHLW� GHU� 8QJDUQ�³� �9LNWRU� 2UEDQ�� UngarnHeute) Humanitäre Hilfe und die 
Unterstützung der westlichen Blockadepolitik gegen Russland wurde aber mehrfach 
zugesichert. 

https://maltai.hu/cikk/hir/4347
https://karpathir.com/2022/02/24/gulyas-a-karpataljaiak-szamara-magyarorszag-mindenkeppen-kesz-vedelmet-biztositani/
https://ungarnheute.hu/news/ukraine-bittet-um-verteidigungshilfe-von-ungarn-32700/
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Ungarische Armee: Humanitäre Hilfe und Grenzsicherung 

 

'HU�XQJDULVFKH�9HUWHLGLJXQJVPLQLVWHU�7LERU�%HQNĘ�HUNOlUWH�EHL�HLQHU�7UXSSHQ-Inspizierung 
in Ostungarn: Das ungarische Militär werde sowohl humanitäre Hilfe für die  Flüchtlinge 
sowie militärische Aufgaben (Grenzschutz) erfüllen (etwa zur Abwehr von Militanten). 
Gleichzeitig werde Ungarn aber auch seine internationalen Verpflichtungen innerhalb von 
NATO und EU nachkommen. Zusätzliche Einheiten (u.a. auch gepanzerte Einheiten und 
Militärhubschrauber) wurden bereits an die ukrainische Grenze verlegt. 

 

Bilaterale Spannungen zwischen der Ukraine und Ungarn, Russland 

Bereits im Herbst 2021 verschärften sich diese weiter. Grund dafür ist ein seit Oktober 2021 
gültiger Gas-Liefervertrag zwischen Ungarn und dem russischen Gaskonzern Gazprom, 
welcher Gas nicht mehr über die Ukraine nach Ungarn sondern via Serbien und teils über 
Österreich liefert. (karpathir) 

So wurde ungarischen Politikern die Einreise in die ungarischen Minderheitengebiete durch 
ukrainische Behörden verwehrt: Etwa durch eine drei-jährige Einreisesperre für den 
XQJDULVFKHQ� $EJHRUGQHWHQ� /ĘULQF� 1DFVD�� /ĘULQF� ZROOWH� XQJDULVFKH� 6LHGOXQJHQ� LQ�
Transkarpatien besuchen um Spenden für die teils in Armut lebenden Karpato-Ungarn zu 
übergeben. (karpathir) 

Schon im Herbst 2021 kündigte die Ukraine die Zusammenarbeit im ukrainisch-ungarischen 
Wirtschaftsausschuss, dem Hauptorgan der bilateralen Zusammenarbeit, auf. Gleichzeitig  

https://karpathir.com/2021/09/27/ukrajna-csalodott-a-magyar-orosz-gazszerzodes-miatt/
https://karpathir.com/2021/09/22/ujabb-magyar-politikust-tiltottak-ki-ukrajnabol/
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GURKWH� GHU� XNUDLQLVFKH� $X�HQPLQLVWHU� 5LFKWXQJ� 8QJDUQ� PLW� ZHLWHUHQ� 6FKULWWHQ�� Ä8QJDUQ�
VFKOlJW�DXI�GLH�8NUDLQH��XQVHUH�$QWZRUW�ZLUG�QLFKW�EDUPKHU]LJ�VHLQ�³��karpathir) 

'HU�XQJDULVFKH�$X�HQPLQLVWHU�3pWHU�6]LMMiUWy�� UHDJLHUWH�DXI�GHQ� Ä$XVEUXFK³�GHU�8NUDLQHU�
N�KO��Ä8QJDUQ�ZLOO�DXFK�QLFKW�ZLVVHQ��PLW�ZHP�GLH�8NUDLQH�9HUWUlJH�DEVFKOLH�W�³�± mit einem 
6HLWHQKLHE�DXI�GHQ�%DX�GHU�(UGJDVSLSHOLQH��Ä+DEHQ�VLFK�XQVHUH�XNUDLQLVFKHQ�)UHXQGH�HWZD�
GHQ�'HXWVFKHQ�PLW�lKQOLFKHP�0XW�HQWJHJHQJHVWHOOW�"³��karpathir) 

 

Minderheiten-diskriminierendes ukrainisches Sprachengesetz 

Vor allem in den Trianon-Nachfolgestaaten Slowakei, Ukraine und auch Rumänien wird die 
dortige ungarische Minderheit sowohl subtil (Vernachlässigung der Infrastruktur) sowie 
durch offene Diskriminierung (v.a. bei Ausübung der Muttersprache) drangsalieret. 

Und genau dieses Sprachgesetz war auch mit ein Grund für die inner-ethnischen 
Spannungen gegenüber der russischen Minderheit in der Ukraine: Vor allem das Russische 
sollte so zurückdrängt werden: Müssen doch nun überregionale Medien auf Ukrainisch 
erscheinen, auch eine ukrainische Version ist obligatorisch. Dieses Gesetz war freilich auch 
eine Provokation gegen die v.a. in der Ost-Ukraine sowie auf der Halbinsel Krim lebenden 
russischsprachigen Ukrainer: Wurden doch dezidiert sog.  ÄDQJHVWDPPWH� 0LQGHUKHLWHQ³�
(Krimtataren, Polen, Ungarn, Rumänen, Griechen, Bulgaren, aber auch das Englische 
sowie alle offiziellen Sprachen der EU) davon ausgenommen. 

Diese Sprachdiskriminierung ist besonders im Alltag zu spüren: Sämtliche Staatsangestellte 
(Polizei, Gerichte, Ärzte) sowie Dienstleistungsbetriebe (Supermärkte, Apotheken, Banken) 
VLQG� YHUSIOLFKWHW�� GLH� %�UJHU� DXI� 8NUDLQLVFK� DQ]XUHGHQ�� 9HUVW|�H� JHJHQ� GDV� Ä5HFKW� DXI�
Bedienung in der LandessSUDFKH³�N|QQHQ�EHL�HLQHP�6RQGHUEHYROOPlFKWLJWHQ�]XP�6FKXW]�
der Staatssprache gemeldet und im Wiederholungsfall mit Geldstrafen geahndet werden. 
(faz) 

 

Das Schweigen der EU zur Unterdrückung der ungarischen Minderheiten 

In keinem anderen Trianon-Nachfolgestaat wird die ungarische Minderheit aber derart 
unterdrückt wie in der Ukraine. Seit 2017 dürfen nationale Minderheitensprachen nur noch 
in der Grundschule unterrichtet werden. Die einzige Unterrichts- und Offizialsprache (seit 
2019) ist Ukrainisch. Bei Zuwiderhandlung drohen Geldstrafen. 

����� EHGURKWH� VRJDU� HLQH� Ä7RGHVOLVWH³� �GHU� 1DWLRQDOLVWHQJUXSSH� 0LURWYRUHF� ± 
Ä)ULHGHQVPDFKHU³������XQJDULVFh-ukrainische Funktionäre, weil sie angeblich im Besitze der 
ungarischen Doppel-Staatsbürgerschaft waren. (DieWelt). Eine Internet-Petition (des 
ukrainischen Parlaments) rief zu deren Deportation auf. Auch der staatliche Aufkauf 
leerstehender ungarischer Wohnungen wurde diskutiert: Um ÄGRUW�XNUDLQLVFKH�9HUWULHEHQH�
DXV�GHP�UXVVLVFK�EHVHW]WHQ�2VWHQ�GHV�/DQGHV�DQ]XVLHGHOQ³��'LH�:HOW��HEGa). Während der 
Krim-Krise wurden v.a. ungarisch-stämmige Soldaten an die Front versetzt. 

Doch auch in der Slowakei OLH�� HWZDV� GLH� 5HJLHUXQJ� 0HþLDU� �����±98) zweisprachig-
ungarische Ortstafeln abschaffen, ungarische Vornamen wurden im Geburtsregister 
slowakisiert. 1996 war Slowakisch selbst bei einem dienstlichen Gespräch zwischen zwei 
Ungarn Pflicht. ± Als ich einmal in Bratislava mit einem Supermarkt-Kassier Ungarisch  

https://karpathir.com/2021/09/28/ukran-kulugy-magyarorszag-csapast-mert-ukrajnara-a-valaszunk-nem-lesz-konyoruletes/
https://karpathir.com/2021/09/27/szijjarto-peter-reagalt-az-ukranok-lepesere/
https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/debatten/ukraine-neues-sprachgesetz-soll-das-russische-zurueckdraengen-17736397.html
https://www.dw.com/de/ungarn-schwingt-eu-keule-gegen-ukraine/a-40937623
https://www.wienerzeitung.at/nachrichten/politik/europa/2006680-Strenges-Sprachengesetz-bringt-Selenskyj-in-die-Zwickmuehle.html
https://www.welt.de/politik/ausland/article181947520/Osteuropa-Ungarn-empoert-ueber-Todesliste-aus-Kiew.html
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sprach, wurden wir deswegen von Slowaken rassistisch beschumpfen. Der Kassier setzte 
GDQQ� GDV� *HVSUlFK� QXU� PHKU� DXI� 6ORZDNLVFK� IRUW«� �,Q� 8QJDUQ� Zaren deutsche- oder 
slowakische Ortstafeln hingegen immer eine Selbstverständlichkeit.) 

1996 sank durch ein neue Verwaltungsgliederung (in Nord-Süd-Richtung) der Anteil der 
ungarischen Minderheit überall unter 30 %. 2009 wurde (unter dem sozialistischen 
Regierungschef Fico) der Gebrauch der ungarischen Sprache in offiziellen Einrichtungen 
DX�HUKDOE� GHU� Ä8QJDUQ-*HELHWH³� �0LQGHVWDQWHLO� ����� XQWHU� 6WUDIH� JHVWHOOW� ����� ± 
5000 Euro). 

Schließlich wurde sogar dem damaligen ungarischen Staatspräsidenten Sólyom die 
Einreise verweigert: Er wollte (am 21. August 2009, dem slowakischen Feiertag zur 
Ä1LHGHUVFKODJXQJ�GHV�3UDJHU�)U�KOLQJV³��DOV�3ULYDWPDQQ�DQ�GHU�(LQZHLKXQJ�HLQHU�6WDWXH�
des ungarischen Königs Stephan (in der ± durch Trianon ± geteilten Stadt Komarom / 
Komarno) teilnehmen. ± Der damalige EU-Parlamentspräsident Buzek ÄZROOWH�VLFK nicht in 
GHQ�.RQIOLNW�HLQPLVFKHQ³��Deutsche Welle) 

Schlimm ist die Situation auch in Rumänien: In der geografischen Mitte Rumäniens leben 
700.00 Ungarn-6]HNOHU��6HOEVW�&HDXVHVFX�NRQQWH�GHUHQ�)UHLKHLWVZLOOHQ�QLFKW�EUHFKHQ«�± 
2013 wollte die rumänische Regierung die historischen Ungarn-Szekler-Bezirke auflösen. 
Aus Protest dagegen forderten 100.000 Szekler mit einer 53 Kilometer langen 
Menschenkette territoriale Autonomie. 

1990 gab es (kurz nach der 89er-Wende) pogrom-artige Ausschreitungen in der Stadt Targu 
Mures / Marosvásárhely, ÄRIIHQEDU� SURYR]LHUW� GXUFK� 6WDVL-$NWHXUH�³� �Die Welt) Danach 
verließen 15.000 Ungarn die Region (ein Rückgang von 10%) und wurden die verbliebenen 
zu einer Minderheit (1992: 51,6 % ² bis 2002: 49,0 %) ± Trotz Verbesserungen seither 
(ungarisch-sprachige Bildungseinrichtungen) sind aber 90 % der Exekutivorgane weiterhin 
mit Rumänen besetzt (bei mehr als 70 % ungarischer Bevölkerung). (Die Welt ± ebda) 

Und trotzdem: Wer für diese Minderheitenrechte eintritt, wird als heilloser Nationalist 
diskreditiert: Ä2UEiQ�VSLHOW�PLW�GLHVHP�KLVWRULVFKHQ�6FKO�VVHOHUHLJQLV��$XI�VHLQH�,QLWLDWLYH�KLQ�
erklärte das Parlament bereits 2010 den 4. Juni zum ¶7DJ�GHV�QDWLRQDOHQ�=XVDPPHQKDOWV�³�
(Spiegel, ebda) 

Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://de.wikipedia.org/wiki/Geschichte_der_Slowakei
https://www.dw.com/de/ungarn-slowakei-die-konflikte-eskalieren/a-4608586
https://www.welt.de/politik/ausland/article121872593/Aufruhr-unter-den-Ungarn-in-Rumaenien.html
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
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07) Greift der CIA gegen Orban in die ungarischen Wahlen ein? 
 
       Von unserem Ungarn-Korrespondenten Elmar Forster 
 
25. 02. 2022  

dav 

Linker Wahlkampfleiter Gabor Bruck 

Nichts anderes jedenfalls behauptete der derzeitige linke Wahlkampfleiter der ungarischen 
links-rechten Block-Opposition, Gabor %UXFN« 

Ä:LU�ZLVVHQ�QLFKW��RE�$PHULND�HLQVFKUHLWHQ�ZLUG�RGHU�QLFKW��6DJHQ�ZLU��GDV�)%,�RGHU�GLH�&,$�
«�,Q�GHQ�EHQDFKEDUWHQ�/lQGHUQ�WDWHQ�VLH�GDV�MHGHQIDOOV�LQ�HLQHP�]LHPOLFK�JXWHQ�5K\WKPXV��
Ich habe, ohne es genau zu wissen, den Verdacht, dass sie uns beobachten. Und wenn die 
Opposition stark genug ist, werden sie einschreiten. Es werden Informationen veröffentlicht, 
die für die jetzigen Machthaber unangenehm sind. Vermutlich  wissen sie viel darüber. Offen 
bleibt, ob sie alles benut]HQ� VROOHQ� RGHU� QLFKW�³� �,QWHUYLHZ� LP� OLQNVUDGLNDOHQ� &OXEUDGLR��
magyar nemzet) 

Ä.RQVHUYDWLYH�:lKOHU�KDEHQ�SULPLWLYH�.URNRGLOVJHKLUQH³ 

Bruck ist auch (wie der derzeitige Anführer der Block-Opposition, Péter Márki-Zay) bekannt 
I�U� VHLQH� DOOJHPHLQH� 9HUDFKWXQJ� NRQVHUYDWLYHU� :lKOHU�� Ä5HJLHUXQJVIUHXQGOLFKH� :lKOHU�
haben primitive Krokodilgehirne, und sieben von der 10 Millionen Ungarn sind ungebildet, 
DUP��DOW�RGHU�NUDQN�³��PDJ\DU�QHP]Ht, ebda) 

Dem blinden Hass gegen traditionelle Werte (Familie, Nation oder Christentum) hatte  Bruck 
EHUHLWV� �����XQJHKHPPW�$XVGUXFN�YHUOLHKHQ� �7LWHO�� Ä7KH�)XWXUH�RI�$PHULFD³��� Ä'LH�QHXH�
Rechte ist in der Lage, Millionen von Mitgliedern für ihren kulturellen und politischen Kampf 
im Namen der christlichen Moral und des Nationalismus zu mobilisieren. Der Kampf gegen 
die Moderne. Sie sind kulturell fundamentalistisch, anti-elitär und der großstädtischen Kultur 
abgeneigt. Sie wollen die Autorität der Familie und der Religion wiederherstellen. Sie sind 
DXI�HLQHP�.UHX]]XJ��XP�GLH�)DPLOLH�DOV�,QVWLWXWLRQ�]X�UHWWHQ�³��PDJ\DU�QHP]HW� 

Ex-kommunistischer Soros-Wendehals 

Brucks Biographie liest sich wie ein Nomen-est-omen eines, im damaligen Kommunismus 
sozialisierten, ungarischen Wissenschaftlers als nachfolgender Saulus-zum-Paulus-
Wendehalses unter George Soros-Ideen: Studiumabschluss aus Psychologie an der 
Budapester ELTE-Universität 1979, danach bis 1986 Mitarbeiter als Psychologe an der  

https://magyarnemzet.hu/belfold/2022/01/de-ki-az-a-bruck-gabor
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/IMG_20220225_200550-scaled.jpg?fit=2560%2C830&ssl=1
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ungarischen Akademie der Wissenschaften. Danach schloss er in New York ein 
Politikwissenschaftsstudium ab und war von 1988 ± 1993 Stipendiat an der State University 
of New York. Auf alle Fälle tritt er seit 1993 als eine Art ungarischer Interpret amerikanischer 
Außenpolitik auf. 

Eine links-grüne Parteiführerin als Soros-Troll 

Aber auch andere ungarische Linke sollen ausländische Politinteressen vertreten. 
Diesbezüglich liegt eine anonyme Tonbandaufnahme (November 2021) von Gyula 
Gansperger (siehe magyarnemzet.hu) bezüglich links-grüner ungarischer Parlamentarier: 
Dass sie ausländische Politinteressen vertreten würden, dessen Anführer der sozialistischer 
Ex-Ministerpräsident (April 2009 ± Mai 2020) Gordon Bajnai wäre (aufgrund des Konkurses 
seines Geflügelzuchtbetriebes begingen neun Landwirte Selbstmord) wäre. Hier ist, was Sie 
auf der Aufnahme hören: 

Ä-HW]W� JLEW� HV�GLHVH� LP�$XVODQG�DXVJHELOGHWHQ�)LJXUHn, wie Tímea Szabó, die Rose von 
.DEXO��GLH�GUDX�HQ�LQ�.DEXO�I�U�GLH�&,$�DUEHLWHWH��«�HEHQIDOOV�LQ�1HZ�<RUN�XQG�.DEXO��(V�
mag zwar nur eine Momentaufnahme sein, aber diese Soros-Leute können bestimmte 
'LQJH� EHZHJHQ�� 'RFK� DQ� GHU� 6SLW]H� VWHKW� *RUGRQ«� 'HQQ� GLese Finanzkreise, die 
Europäische Bank für Zusammenarbeit und Wiederaufbau, all diese großen westlichen 
Banken, wollen das Orbán-RegiPH�VW�U]HQ�³��magyar nemzet) 

Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
08) Ukraine-Krise: Klare Absage Orbans an Kriegs-Eskalation der ungarischen  
      Linken UPDATE: Fake-1HZV�Ä7KH�*XDUGLDQ³ 
 
      Von unserem Ungarn-Korrespondenten Elmar Forster 
23. 02. 2022  

dav 

https://magyarnemzet.hu/belfold/2022/01/de-ki-az-a-bruck-gabor
https://magyarnemzet.hu/belfold/2022/01/bruck-gabor-a-cia-az-ellenzek-oldalan-beavatkozhat-a-valasztasokba
https://magyarnemzet.hu/belfold/2022/01/bruck-gabor-a-cia-az-ellenzek-oldalan-beavatkozhat-a-valasztasokba
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/IMG_20220223_201731-scaled.jpg?fit=2560%2C1623&ssl=1
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UPDATE 

15.00 Fake-1HZV�Ä7KH�*XDUGLDQ³��Ä8QJDUQ�ZLOO�9HWR�JHJHQ�6DQNWLRQHQ�HLQOHJHQ³ 

Der ungarische Staatsminister für Kommunikation, Zoltán Kovács, weist eine Meldung von 
Patrick Wintour, dem diplomatischen Redakteur der linken Zeitung Guardian und anderer 
Nachrichtenagenturen, entschieden als Fake-1HZV�]XU�FN��Ä8QJDUQ�ZLUG�NHLQ�9HWR�JHJHQ�
eine gemeinsame EU-5HVROXWLRQ�]XU�8NUDLQH�HLQOHJHQ�³��msn, HungaryToday) 

8.00 Außenminister Szijjártó für friedliche Lösung 

Der ungarische Außenminister Szijjártó gab (auf seinem Social-Media-Account) bekannt: 
Der Ukraine-Konflikt bedroht die Sicherheitsinteressen Ungarns, Mitteleuropas und  ganz 
Europas. Gleichzeitig bekräftigte er: Die Souveränität und territoriale Integrität der Ukraine, 
VRZLH�GLH�6ROLGDULWlW�8QJDUQV�PLW�GHU�HXURSlLVFKHQ�(LQKHLW��Ä:LU�8QJDUQ��0LWWHOHXURSlHU�XQG�
Europäer sind daran interessiert, den Frieden zu erhalten und einen möglichen Krieg zu 
YHUPHLGHQ³��VDJWH�HU��'LHV�EHWUHIIH�DXFK�GLH�6DQNWLRQHQ�JHJHQ�5XVVODQG��Ä6R�ZLH�ZLU�ELVKHU�
kein Veto gegen die Frage der Ostsanktionen eingelegt haben und diesmal kein Veto 
HLQOHJHQ�ZHUGHQ³��(U�KRIIH�ELV�]XOHW]W�DXI�HLQH�Ä/|VXQJ�PLW�GLSORPDWLVFKHQ�0LWWHOQ��'HVKDOE�
bitten wir die Akteure der Weltpolitik, die hier eine Rolle und ein Gewicht haben, die Hoffnung 
XQG�*HOHJHQKHLW�]XP�'LDORJ�QLFKW�DXI]XJHEHQ³��VDJWH�GHU�$X�HQPLQLVWHU���msn fb)  

Ungarn bleibt neutral 

Der ungarische Ministerpräsident Orban hat der Kriegs-Eskalations-Rhetorik des (von vielen 
als Soros-)Block-Oppositions-Kandidaten-Anwärters für das Amt des Ministerpräsidenten 
(bei den Wahlen am 3. April 2022), Marki-=D\��HLQH�NODUH�$EVDJH�HUWHLOW��Ä8QJDUQ�PXVV�VLFK�
DXV� GLHVHP� PLOLWlULVFKHQ� .RQIOLNW� KHUDXVKDOWHQ�³� �2UEDQ� LQ� Index, msn) Diese 
unmissverständliche Botschaft übermittelte Orban dem links-rechten Block-Oppositions-
Kandidaten. 

In dem facebook-Video war der ungarische Ministerpräsident zusammen mit der Führung 
des Verteidigungsministers nach einem Treffen mit Militäroffizieren zu sehen. 

https://www.youtube.com/watch?v=8OxcbSqjbV0 

 

https://www.msn.com/hu-hu/hirek/other/orb%C3%A1n-viktor-elutazik-%C3%B3r%C3%A1kon-bel%C3%BCl-kezd%C5%91dik-a-rendk%C3%ADv%C3%BCli-cs%C3%BAcs/ar-AAUdk4o?ocid=msedgntp
https://dailynewshungary.com/government-hungary-will-not-veto-eastern-sanctions/
https://www.msn.com/hu-hu/hirek/other/szijj%C3%A1rt%C3%B3-magyarorsz%C3%A1g-nem-v%C3%A9t%C3%B3zza-meg-a-keleti-szankci%C3%B3kat/ar-AAUc2rs?ocid=msedgntp
https://www.facebook.com/szijjarto.peter.official/
https://index.hu/kulfold/2022/02/23/oroszorszag-ukrajna-fegyveres-erok-donyeck-luhanszk-vlagyimir-putyin-orosz-ukran-konfliktus-szerdai-fejlemenyei-percrol-percre/marki-zay-peter-kesz-lenne-csapatokat-kuldeni-ukrajnaba-ha-a-nato-ugy-dontene/
https://www.msn.com/hu-hu/hirek/other/orb%C3%A1n-viktor-magyarorsz%C3%A1gnak-ebb%C5%91l-a-konfliktusb%C3%B3l-ki-kell-maradnia/ar-AAUdfO1?ocid=msedgntp
https://www.youtube.com/watch?v=8OxcbSqjbV0
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ÄLage ist ernst ± Keine weitere Eskalation³ 

*HUDGH�GHVKDOE�DEHU�ÄP�VVHQ�ZLU�DOOHV�LQ�XQVHUHU�0DFKW�6WHKHQGH�WXQ��XP�HLQHQ�.ULHJ�]X�
YHUPHLGHQ�³��2UEDQ� 

Orban vertritt in diesem Zusammenhang sowohl ungarische als auch internationale, nämlich 
kriegs-de-eskalierende Interessen, indem er  links-oppositionelle Kriegsrhetorik, etwa die 
Entsendung von Truppen und Waffen in die Ukraine klar zurückwies: Ungarn spiele auf 
GLHVH� :HLVH� ÄHLQH� ZLFKWLJH� LQWHUQDWLRQDOH� 5ROOH� ]XU� :LHGHUKHUVWHOOXQJ� GHV� )ULHGHQV³��
Gleichzeitig bereite er, Orban,  aber  auch die Armee auf eine Eskalation der Lage an der 
ungarisch-ukrainischen Grenze vor, u.a. für eine Flüchtlingskrise zur Aufnahme von 
innereuropäischen Geflüchteten. 

Márki-Zay´s US-Kriegs-Rhetorik: Gegen Ungarn und den Frieden gerichtet 

Noch vor zehn Tagen hatte der Kandidat der links-rechten Anti-Orban-Blockopposition klar 
einer US-Krieg-Eskalationsspirale das Wort geredet: Der zufolge nach also er, Marki-Zay, 
GD]X�EHUHLW�ZlUH��ÄXQJDULVFKH�7UXppen sowie Waffen in die Ukraine zu schicken, wenn die 
1$72�GLHV�EHVFKOLH�W³���LQ�HLQHP�$79-Interview) Gleichzeitig befürwortete er die Aufnahme 
der Ukraine in die NATO. ± Doch hatte gerade dieser US-Plan ja zu der jetzigen Ukraine-
Krise geführt, weil Russland sich durch die NATO-Umzingelung bedroht fühlt. 

All diese Forderungen sind aber klar gegen die Lebensinteressen der ungarischen 
Minderheit in der Ukraine gerichtet. Denn gerade jene wehrfähigen auslands-ungarischen 
Männer wurden schon bisher überproportional zum Wehrdienst an der Frontlinie zu den 
abtrünnigen russischen Gebieten innerhalb der ukrainischen Arme eingesetzt. Viele von 
ihnen sind deshalb  auch seit Ausbruch des Krieges nach Ungarn geflohen. 

Ä:HQQ�DOVR�GLH�1$72�EHVFKOLH�W��GLH�8NUDLQH�PLW�:Dffen zu unterstützen, dann werden wir 
VLH�QDW�UOLFK�XQWHUVW�W]HQ�³��0DUNL�=D\� 

Marki-Zay sogar für eine ungarische Militär-Mission in der Ukraine 

Diese kriegs-treiberische Aussage verband er sogar  mit einem Hinweis  auf das US-
Afghanistan-'HVDVWHU«� ± Immer mehr also outet sich der links-rechte Block-
Oppositionskandidat Marki-Zay als Handlanger kriegs-treiberischer, anti-ungarischer und 
anti-friedens-erhaltender, sowie faschistischer und kommunistischer Kräfte (UM berichtete) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://unser-mitteleuropa.com/ungarischer-block-oppositionsfuehrer-wir-vertreten-faschisten-und-kommunisten-negerwitze/
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09) DPA-Fakenews: Will Orban aus der EU austreten? 

     Gastkommentar von IRÉN RAB 

21. 02. 2022  

dav 

Gastkommentar von IRÉN RAB 

Die DPA arbeitet schlampig 

Die DPA (Deutsche Presse Agentur) ist das deutsche Pendant zur ungarischen MTI, eine 
strikt überparteiliche, an keine Konfession oder Weltanschauung 
gebundene Nachrichtenagentur. Ihr Ethikkodex besagt, dass nur auf Fakten gestützte 
Nachrichten veröffentlicht werden sollen, damit sich die Leser ihre eigene Meinung bilden 
können. Die DPA manipuliert nicht. Die Journalisten müssen in einer Weise schreiben, 
welche mit dieser ethischen Position völlig im Einklang steht und alle verwendeten 
Informationen müssen nachprüfbar sein. In bestimmten Fällen kann von diesen strengen 
Normen abgewichen werden. Ein Schlupfloch wird nur für gesellschaftlich wichtige 
Konfliktthemen geöffnet, aber die DPA verteidigt sich sofort: In solchen Fällen verfüge man 
nicht über ausreichende Informationen, um einen Faktencheck durchzuführen. 

Manipulation: Auswahl und Gewichtung 

So hat man zum Beispiel die jährlich wiederkehrende aktuelle Bilanzrede von Viktor 
Orbán nicht gehört und/oder gelesen. Da man bei DPA kein Ungarisch spricht, hat man sich 
auf den vertrauten Korrespondenten in Budapest verlassen. Und der Korrespondent fand, 
dass der wichtigste Teil der einstündigen Rede genau ein Satz war, der GAR NICHT 
GESAGT WURDE. Nämlich, dass Ungarn eventuell die Europäische Union verlassen 
könnte. 

Er baute seinen ganzen Bericht darauf auf und machte daraus die wichtige Schlagzeile, der 
er zur Verdeutlichung noch hinzufügte, dass Viktor Orbán zwar oft scharfe Angriffe auf die  

https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/IMG_20220220_093338-scaled.jpg?fit=2560%2C1457&ssl=1
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Ä%U�VVHOHU�%�URNUDWHQ³�XQWHUQRPPHQ�KDEH��'URKXQJHQ�PLW�GHP�$XVVWLHJ�DEHU�ELVODQJ�QLFKW�
zu seinem Instrumentarium gehört hätten. Im Text wurde das dann noch ein wenig 
abgerundet, indem einige der tatsächlich gesagten Sätze in Anführungszeichen ergänzend 
dazu gesetzt wurden. Der Schwerpunkt lag jedoch auf Orbáns Forderung nach Toleranz 
JHJHQ�EHU�GHP�ÄUHFKWVQDWLRQDOHQ�3ROLWLNHU³��GLH� LQ�GHP�%HULFKW�DOV�8OWLPDWXP�LQWHUSUHWLHUW�
wurde. Wenn Brüssel uQG�%HUOLQ�QLFKW�HLQOHQNHQ��GDQQ�ÄZHUGHQ�VLFK�XQVHUH�:HJH�WUHQQHQ³��
legen sie ihre eigene Version der Ereignisse dem ungarischen Premierminister in den Mund. 

Die Rede enthielt aber kein Ultimatum, sondern ein einfaches Angebot zur Toleranz, sich 
gegenseitig so zu akzeptieren, wie man ist. 

Orban will die EU durch Toleranz zusammenhalten 

Ungarn will nicht wie Westeuropa werden, und die Ungarn erwarten nicht, dass der Westen 
ihre Flüchtlings- XQG�)DPLOLHQSROLWLN��EHUQLPPW��Ä'LH�(XURSlLVFKH�8QLRQ�KDW�QXU�GDQQ�HLne 
Zukunft, wenn wir trotz der wachsenden kulturellen Entfremdung zusammenbleiben 
können. :LU� I�U� XQVHUHQ� 7HLO� ZROOHQ� GLH� (XURSlLVFKH� 8QLRQ� ]XVDPPHQKDOWHQÄ�� ± sagte 
wortwörtlich Viktor Orbán. 

Aber es scheint, dass nicht nur unsere Sprache, sondern auch unsere Denkweise sehr 
unterschiedlich ist. In der ungarischen Kulturtradition ist es seit jeher ein grundlegender 
Wert, Unterschiede zu tolerieren und zu akzeptieren, anstatt jemandem etwas mit Macht 
aufzuzwingen, mit anderen Worten: echte Toleranz war immer ein Grundwert in Ungarn. 

Es ist, als ob in dieser großen, einem Staatsmann würdigen Rede, die man mehrmals 
anhören sollte, um sie in allen ihren Tiefen zu verstehen, nichts anderes gesagt worden 
wäre. Obwohl der Premierminister in erster Linie die wirtschaftlichen Erfolge und die 
innenpolitischen Kämpfe der letzten Jahre bewertete, handelte es sich nicht bloß um eine 
Jahresbilanz oder eine übliche Wahlkampf-Eröffnungsrede. 

Die Politiker in Brüssel hätten ihm ruhig zuhören können, um ein Gefühl für die realen 
Bedrohungen, denen unser Kontinent zurzeit ausgesetzt ist, zu bekommen. 

Pulverfass Balkan, Flüchtlingskrise 

Der westliche Balkan und die Ukraine sind ein Pulverfass, die Migrationskrise reißt nicht ab, 
die EU-Energiepolitik führt zu Energiekrise und Inflation und wir haben immer noch 
eine Pandemie am Hals. Die europäische Führung sieht nicht oder will nicht sehen, dass die 
christliche Zukunft Europas, ja sogar die Zukunft Europas selbst auf dem Spiel steht. In 
seiner Vier-Punkte-Liste der Probleme hat der Ministerpräsident diese nicht nur umfassend 
dargestellt, sondern auch Lösungen angeboten, wobei er das ÄXQJDULVFKH� 0RGHOO³� DOV�
Beispiel anführte. 

Die DPA ist eine große Nachrichtenagentur mit mehr als tausend teilweise 
ständigen Korrespondenten an ausländischen Standorten, darunter auch in Budapest. Der 
Korrespondent hatte den Bericht noch am gleichen Abend fertiggestellt, und am 
Sonntagmorgen hatte die DPA die Geschichte an alle ihre Medienpartner verteilt. 

Die übernahmen und ergänzten sie nach eigenem Gutdünken, verwiesen aber 
vorsichtshalber auf die Quelle, auf die Nachrichtenagentur (Direkt aus dem dpa-
Newskanal). Wir wissen nicht wer den Bericht fertiggestellt hat. Wenn der Korrespondent 
ein Ungar war, dann hat er mit dieser verleumderischen Falschnachricht ihrem eigenen 
Land keine guten Dienste erwiesen. Für einen  Ungar gehört es sich, Ungarisch zu können,  
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es gehört sich, Texte zu verstehen und schriftlich wiedergeben zu können, und wenn nach 
dem Ehrenkodex des Auftraggebers gearbeitet wird, hätten die im deutschsprachigen 
Ausland lebenden Ungarn nicht sofort laut protestiert. 

Sonst in ungarischen Angelegenheiten äußert sich für die DPA gewöhnlich der extrem 
gegen Orbán eingestellte und zum linksliberalen MÚOSZ und dem ähnlichen 
Ä8QDEKlQJLJHQ�0HGLHQ]HQWUXP³�JXWH�%H]LHKXQJHQ�XQWHUKDOWHQGH�*UHJRU�0D\HU� 

DPA unterstellt Viktor Orban eine EU-feindliche Haltung 

Die DPA interessierte sich nicht sonderlich für die Rede selbst, sie war nur der 
Aufhänger, ein weiterer Beweis für die EU-feindliche Haltung des ungarischen 
Ministerpräsidenten, der in der Lage sei, gegen sein eigenes Volk zu handeln, weil ± wie es 
in dem Artikel heißt ± die große Mehrheit der Ungarn zur EU-Mitgliedschaft steht. Man 
interessierte sich nicht für die Rede selbst, sondern nur für das, was sich daraus ableiten 
lässt, um im Voraus das für den 16. Februar erwartete Urteil des Gerichtshofs der 
Europäischen Union zu rechtfertigen, das darüber entscheiden wird, ob politische und 
ideologische Bedingungen an die Auszahlung der den Mitgliedstaaten zugewiesenen 
Finanzmittel geknüpft werden können. 

Die gobal-zentralistisch vernetzten Richter zerbrechen sich ihre Köpfe nicht über das Urteil, 
es ist schon lange fertig. 

Dieses Unrecht und die Ungerechtigkeit vom breiten Publikum akzeptieren zu lassen, dazu 
diente dieses Medienspektakel. 

Die neuesten Fakenews gegen die Ungarn, gegen Viktor Orbán persönlich, um genau 
zu sein. 

Der Petry-Fall als Beispiel 

Die nächste Phase in unserem gerechten Krieg gegen die deutschen Medien könnte 
eingeleitet werden, wenn der ungarische Staat oder ein mutiger, unternehmungslustiger 
Anwalt die DPA wegen Fakenews verklagen würde, wie es Zsolt Petry, der Torwarttrainer, 
im letzten Frühjahr getan hatte. Damals lief in ganz Europa die 
Regenbogenfamilienkampagne und der ungarische Nationaltorwart Péter Gulácsi (der in 
Leipzig Fußball spielt) warb mit einem auf seine Handfläche gemalten Symbol für diese 
sensibilisierende, politisch motivierte Kampagne. Wir erinnern uns, dass Petry in einem 
Interview PLW�GHU�=HLWXQJ�Ä0DJ\DU�1HP]HW³�LQ�8QJDUQ Gulácsi verteidigte und sagte, er habe 
OHGLJOLFK� VHLQH� 0HLQXQJ� ]X� HLQHP� 7KHPD� JHlX�HUW�� Ä:DV� 3pWHU� GD]X� YHUDQODVVW� KDEHQ�
könnte, sich für Homosexuelle, Transvestiten und Menschen anderer 
Geschlechtsidentitäten einzusetzen, weiß ich nicht. An seiner Stelle hätte ich die Emotionen 
VLFKHU�QLFKW�JHVFK�UW�³�VDJWH�HU�GHU�=HLWXQJ wortwörtlich, 

was der DPA-Korrespondent dann leicht umgedeutet hatte, gerade nur so viel, dass der 
Berliner Sportverein des Torwarttrainers ihn sofort mit der Begründung entlassen hatte: 

Ä3HWU\�lX�HUWH�VLFK�IUHPGHQ- und einwanderungsfeindlich und missbilligte, dass Gulácsi für 
Leipzig spielt, für einen Verein, der die Homo-(KH�XQWHUVW�W]W�³  Petry verklagte die deutsche 
Nachrichtenagentur wegen übler Nachrede und falscher Tatsachenbehauptung und er 
gewann in erster Instanz vor einem Frankfurter Gericht. 
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Im Rahmen des Urteils wurden alle DPA-Medienpartner angewiesen, Artikel, welche Petry 
diffamieren, von ihren Online-Plattformen zu entfernen. 

Protestschreiben von Lesern an die deutschen Medien, an die falsche Nachrichten 
verbreitenden lokalen oder überregionalen Zeitungen, bringen nicht viel. Sie werden sich 
niemals entschuldigen, denn Nachrichten sind heilig, Meinungen sind frei. Sie können mal 
gnädigerweise durchaus einige Zeilen, wenn sie ihrem eigenen Geschmack entsprechen, 
als Leserbriefe veröffentlichen, aber meistens landen solche Briefe im Papierkorb. Und der 
gefälschte Bericht kursiert unauslöschbar noch Jahre später als Beweisstück im 
Internet. Denn wer erinnert sich schon daran, wie die Wahrheit wirklich gewesen ist? 

Wir könnten ab sofort in die nächste Phase unseres gerechten Krieges gegen die deutschen 
Medien eintreten. 

Der Artikel erschien auf Magyar Hirlap durch Dr. Irén Rab (Kulturhistorikerin) sowie auf 
ungarnreal.de, den Blog für Auslandsungarn und an Ungarn Interessierten. 

Deutsche Übersetzung von Dr. Andrea Martin 

Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
10) Besuch des brasilianischen Präsidenten Jair Bolsonaro in Budapest 
 
20. 02. 2022  

 

Ungarn/Brasilien | Nachdem er am Vortag den russischen Präsidenten Wladimir Putin im 
Kreml getroffen hatte, stattete der brasilianische Präsident Jair Bolsonaro am Donnerstag, 
den 17. Februar, Budapest einen offiziellen Besuch ab ± das erste Mal für ein brasilianisches  

https://www.magyarhirlap.hu/
https://ungarnreal.de/wahr-oder-nicht-wahr-auf-den-spuren-einer-falschnachricht/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/Bolsonaro-Orban.jpg?fit=1920%2C1280&ssl=1
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Staatsoberhaupt -, bei dem er mit seinem ungarischen Amtskollegen János Áder und 
Premierminister Viktor Orbán zusammentraf. 

Ä'LH�)DPLOLH�EHVWHKW�DXV�HLQHP�0DQQ�XQG�HLQHU )UDX³ 

Auf einer gemeinsamen Pressekonferenz im Anschluss an ihre Gespräche, bei denen sie 
unter anderem Absichtserklärungen über die Zusammenarbeit in den Bereichen 
Verteidigung (Ungarn), humanitäre Hilfe (Unterstützung verfolgter christlicher 
Gemeinschaften in Afrika) sowie Wasser- und Abwasserwirtschaft unterzeichneten, 
erinnerte Viktor Orbán ± der viele Ansichten mit dem brasilianischen Staatschef teilt ± 
insbesondere an ihr gemeinsames Eintreten für die traditionelle Familie: 

Ä(LQ�0DQQ�XQG�HLQH�)UDX�ELOGHQ�HLQH�)DPLOLH��XQG�ZLU�ZHUGHQ�DXI�DOOHQ�(EHQHQ�XQVHU�%HVWHV�
tun, damit dieses Konzept nicht relativiert ZLUG³� 

Ä.RDOLWLRQ�GHU�*HVXQGHQ³ 

(U�EHWRQWH�DXFK�LKUH�hEHUHLQVWLPPXQJ�LQ�GHU�0LJUDWLRQVIUDJH��Ä:LU�KDEHQ�GHQVHOEHQ�$QVDW]�
zur Migration. >«@ 

Es gibt immer noch einige von uns ± was wir eine Koalition der Gesunden nennen -, die 
nicht wollen, dasV�VLFK�GLH�:HOW�ZHJHQ�GHU�0LJUDWLRQ�YHUlQGHUW³� 

Der brasilianische Präsident betonte seinerseits die Bedeutung der magyarisch-
EUDVLOLDQLVFKHQ�%H]LHKXQJHQ��Ä:LU�KDEHQ�QXU�VHKU�ZHQLJ�=HLW�LQ�8QJDUQ�YHUEUDFKW��DEHU�GDV�
wird einen enormen Einfluss auf unsere NDWLRQHQ�KDEHQ³��'HU�XQJDULVFKH�3UHPLHUPLQLVWHU�
kündigte unter anderem an, dass Brasilien bereit sei, ungarische Investitionen zu 
empfangen, wofür das Pharmaunternehmen Richter das erste Beispiel sei, wie er betonte. 
-DUL�%ROVRQDUR�EH]HLFKQHWH�8QJDUQ�DOV�ÄNOHLQHQ�JUR�HQ�%UXGHU³��NOHLQ�YRQ�GHU�*U|�H�KHU��
aber weit voraus bei der Verteidigung gemeinsamer Werte. 

Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
11) Ungarischer Block-OSSRVLWLRQVI�KUHU��Ä:LU�YHUWUHWHQ�)DVFKLVWHQ�XQG� 
      .RPPXQLVWHQ³�± Negerwitze 

      Von unserem Ungarn-Korrespondenten Elmar Forster 

19. 02. 2022  

 
Dav 

https://visegradpost.com/fr/2022/02/18/visite-du-president-bresilien-jair-bolsonaro-a-budapest/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/IMG_20220219_121927-scaled.jpg?fit=2560%2C1381&ssl=1
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Mittlerweile erhält ein landesweit kolportiertes, böses Gerücht neue Nahrung: Dass nämlich der An-
Führer der links-rechten Regenbogen-Koalition, Péter Márki-Zay, ein bezahlter Polit-Agent von 
9LNWRU�2UEDQ�ZlUH«�:HLO� HU�PLW� ODXIHQGHQ�6NDQGDO-Polit-Aussagen die eigene Block-Opposition 
GLVNUHGLWLHUW« 

Ä'LH�/LEHUDOHQ��GLH�.RPPXQLVWHQ��GLH�.RQVHUYDWLYHQ�XQG�GLH�)DVFKLVWHQ��GDV�YHUWUHWHQ�ZLU�
JHWUHQQW� LP� %�QGQLV�� -HGHU� NDQQ� VHLQ� HLJHQHV� :HOWELOG� KDEHQ�³� �0iUNL-Zay auf einem 
Straßenforum, 12.2.2022). Alles in allem also eine richtige Koalition des Regenbogens, der 
VLFK�EDOG�LQ�/XIW�DXIO|VHQ�N|QQWH«��+LHU�]XP�OLQN�VHLQHU�5HGH�hirado) 

Während der Rede war auch Ádám Steinmetz, ein Abgeordneter der ultra-rechten Jobbik-
Partei anwesend. ± Wobei böse Stimmen immer schon behauptet hatten, dass auch die 
Jobbik eine Politschöpfung aus der Hexenküche von George Soros gewesen sein VROO« 

Marki Zay entschuldigt sich wieder zum x-ten Male 

Auf Nachfrage eines Fernseh-Reporters an den linken Kandidaten für das Amt des 
Premierministers, wer denn diese Faschisten wären, stotterte Péter Márki-Zay dann erneut 
YRQ�HLQHP�Ä0LVVYHUVWlQGQLV³� 

In einer Erklärung auf seiner Social-Media-Seite erklärte der links-rechte Rainbow-politiker: 
(U� KDEH� ÄGLH� $UEHLWHUSDUWHL� XQG� XQVHU� /DQG³� JHPHLQW�� DOV� HU� �EHU� .RPPXQLVWHQ� XQG�
Faschisten sprach. ± Erst vor kurzem schlug eine gehbehinderte Mindestrentnerin dem 
Block-Kandidaten während einer Wahlveranstaltung ins Gesicht: Hatte er doch alle 
SROLWLVFKHQ�*HJQHU�DOV�ÄEHKLQGHUW³�GLVNULPLQLHUW«��UM berichtete) 

Natürlich schweigen die internationalen Zensur-Medien diese skandalöse Aussage 
zu 7RGH« 

�������8QJDUQ�LQ�GHU�6ORZDNHL�VLQG�Ä3RVW-=RPELHV³ 

Doch gleich darauf legte Marki-Zay wieder los: Indem er all jene Ungarn, die von ihrem 
Wahlrecht als AusODQGVXQJDUQ�*HEUDXFK�JHPDFKW�KDWWHQ��DOV�Ä3RVW-=RPELV³�EHVFKLPSIWH��
± 'LH� 5HDNWLRQ� GHU� Ä6ORZDNLVFKHQ� 8QJDULVFKHQ� -XJHQGYHUHLQLJXQJ� �6=0,6=�� ± Die 
(UQHXHUXQJ³�� Ä:LU� NlPSIHQ� KLHU� LQ� GHU� 6ORZDNHL� I�U� GLH� GRSSHOWH� 6WDDWVE�UJHUVFKDIW��
während ein Kandidat für das Amt des Ministerpräsidenten in Ungarn, jene Ungarn mit 
GRSSHOWHU�6WDDWVE�UJHUVFKDIW�SHU�3RVW�Ä=RPELHV³�XQG�HLQH�Ä$UPHH�YRQ��������7RWHQ³�QHQQW��
(Index, msn) 

Negerwitze am Trianon-National-Gedenktag 

Bereits im Juni 2020 hatte sich der Block-Oppositionellen-Kandidat in einer (als 
%�UJHUPHLVWHU�GHU�RVWXQJDULVFKHQ�6WDGW�+yGPH]ĘYiViUKHO\�JHKDOWHQHQ��5HGH�HLQH�DQGHUH�
Ä6FKDQGH³� JHOHLVWHW�� Ä,QGHP� HU� DQ� 0LFKDHO� -DFNVRQ� LP� =XVDPPHQKDQJ� PLW� 7ULDQRQ�
erinnerte. Es ist eine Schande, dass der Bürgermeister aus dieser nationalen Tragödie 
HLQHQ�:LW]�PDFKW³��Facebook) 

Der Witz ging so: 

Ä,Q�$PHULND�LVW�DOOHV�P|JOLFK�� MHGHU�NDQQ�DOOHV�ZHUGHQ��8nd ein Beispiel dafür ist Michael 
Jackson, der als armer Negerjunge geboren wurde und als reiche weiße Frau VWDUE�³ 

NACHSATZ: Im Friedensvertrag von Trianon (1920) wurde das Königreich Ungarn 
geradezu zerstückelt. Verlor es doch dadurch drei Fünftel seines Staatsgebietes und mehr  

https://hirado.hu/belfold/belpolitika/cikk/2022/02/14/marki-zay-szerint-a-kommunistakat-es-a-fasisztakat-is-kepviselik-a-baloldali-osszefogasban
https://unser-mitteleuropa.com/ungarische-invaliden-rentnerin-schlaegt-fuehrer-der-links-rechten-block-opposition-ins-gesicht/
https://index.hu/belfold/2022/02/15/marki-zay-peter-orbannak-van-egy-tizezres-halottakbol-allo-hadserege/
https://www.msn.com/hu-hu/hirek/other/kik%C3%A9ri-mag%C3%A1nak-a-szlov%C3%A1kiai-magyar-ifj%C3%BAs%C3%A1g-m%C3%A1rki-zay-p%C3%A9ter-szavait/ar-AAU0VG8?ocid=msedgntp
https://www.facebook.com/csendesvasarhelyert/videos/1189970048003217/
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als 60 Prozent seiner Bevölkerung. Drei Millionen Ungarn gerieten damals unter fremde 
Oberhoheit. (Hier meine Analyse auf PhilosophiaPerennis) 

Der Mini-Gyurcsany-Klon 

Im ungarischen Wahlkampf macht gerade dieses Satire-9LGHR�)XURUH« 
https://www.youtube.com/watch?v=RF9s6HexTV0  

 

NACHSATZ: Der sozialistische Ex-Ministerrpsäident Gyurcsany ging in die Geschichte 
8QJDUQV� DOV� /�JHQSUlVLGHQW� HLQ�� LQGHP� HU� DXI� HLQHU� SDUWHLLQWHUQHQ� 5HGH� JHVWDQG�� Ä:LU�
KDEHQ� GDV� XQJDULVFKH� 9RON� 7DJ� XQG� 1DFKW� EHORJHQ�³� ± Damit löste er die größten 
Volksunruhen nach 1956 aus, die er mit Polizei-Schlägermethoden brutalst niederschlagen 
ließ: (Hier meine Analyse: fischundfleisch) 

Dazu gibt es auch einen Polit-7KULOOHU��Ä(ONXUWXN³ 

https://unser-mitteleuropa.com/ungarischer-block-oppositionsfuehrer-wir-vertreten-
faschisten-und-kommunisten-negerwitze/  

 

Ä%HVVHU�EOLQG�DOV 1HJHU³ 

Ein Witz geht noch: Auf der eigenen Social-Media-Seite antwortete der Blockparteien-
Frontman auf die Frage, wie es sei��EOLQG�]X�VHLQ��Ä6WHYLH�:RQGHU�RGHU�5D\�&KDUOHV�VLQG�
YLHOOHLFKW�PLW�:LW]HQ�YHUWUDXW��1XQ��HV�LVW�LPPHU�QRFK�EHVVHU��DOV�HLQ�1HJHU�]X�VHLQ�³��Index) 

Soros-Kandidaten dürfen auch auf Politisch-inkorrekt-rassistisch 

All das gibt wohl einen Vorgeschmack darauf, was Ungarn mit so einem Soros-Schatten-
.DQGLGDWHQ�]X�EHI�UFKWHQ�KlWWH« 

Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  

https://philosophia-perennis.com/2020/10/11/verleumdungskampagne-gegen-ungarn-100-jahre-trianon/
https://www.youtube.com/watch?v=RF9s6HexTV0
https://www.fischundfleisch.com/elmar-forster/wir-haben-es-verfickt-15-jahre-luegenrede-des-sozialistischen-ungarischen-ex-ministerpraesidenten-72095
https://unser-mitteleuropa.com/ungarischer-block-oppositionsfuehrer-wir-vertreten-faschisten-und-kommunisten-negerwitze/
https://unser-mitteleuropa.com/ungarischer-block-oppositionsfuehrer-wir-vertreten-faschisten-und-kommunisten-negerwitze/
https://index.hu/belfold/2022/02/17/vicc-rasszizmus-marki-zay-peter-ellenzek-miniszterelnok-jelolt/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
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12)  Ungarischer Ministerpräsident Orban startet Youtube-Kanal 
 
       Von unserem Ungarn-Korrespondenten Elmar Forster 
 
18. 02. 2022  

 
sdr 
Zusätzlich zu seinen Facebook- und Instagram-Seiten hat der ungarische 
Premierminister  damit begonnen, seinen YouTube-Kanal hochzuladen. Zwar war der Kanal 
schon seit 2013 präsent, aktiviert wurde er aber erst jetzt. Viktor Orbán war bisher schon 
auf Facebook und Instagram präsent, aber erst jetzt hat er sich auch auf der beliebtesten 
Video-Sharing-Site aktiviert. 
Orbán Viktor ± YouTube 

Die Eröffnung des Kanals dürfte wohl eine neue Informationskampagne des 
Premierministers darstellen, um auch jüngere Wähler für den Wahlgang am 3. April 2022 
]X�PRELOLVLHUHQ« 

Hier der link zum Kampagne-9LGHR��Ä8QJDUQ�JHKW  nach vorne, nicht zuU�FN�³ 

https://www.youtube.com/watch?v=nsRDPuVcWbw  

 

 

Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
 

https://www.youtube.com/user/1orbanviktor/videos
https://www.youtube.com/user/1orbanviktor/videos
https://www.youtube.com/watch?v=nsRDPuVcWbw
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/IMG_20220206_124119-scaled.jpg?fit=2560%2C1255&ssl=1
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13)  Orbáns Rede zur Lage der Nation: Orbán kritisiert Brüssel und die Linken 

15. 02. 2022  

 

Unsere Wirtschaftspolitik funktioniert, im vergangenen Jahr wuchs das BIP um 7%, 
sagte Viktor Orbán in seiner Rede zur Lage der Nation am Samstagnachmittag, 
12.2.2022, im Burggartenbasar. Er kündigte an, den Preisstopp an den Tankstellen 
um drei Monate zu verlängern. 

Der Ministerpräsident beklagte die instabile Lage in der Region. Der Balkan lasse sich 
jedoch auf dem Wege eines zügigen EU-Beitritts und mit einem neuen Marshall-Plan, ohne 
MHJOLFKH�DUURJDQWHQ�*UR�PDFKWDOO�UHQ�VWDELOLVLHUHQ��Ä(LQ�UXVVLVFK-ukrainischer Krieg muss 
YHUKLQGHUW� ZHUGHQ³�� EHWRQWH� 2UEiQ�� (LQ� .ULHJ� Z�UGH� HLQH� )O�FKWOLQJVZHOOH� DXV� GHP�
Nachbarland auslösen, die noch jene der Jugoslawien-Kriege übersteige. 

Hohe Energiepreise bleiben auf Jahre 

Um die Inflation in den Griff zu bekommen, die in den USA seit 40 Jahren nicht erlebte 
Ausmaße annimmt und in manchen EU-Mitgliedstaaten zweistellig ausfällt, seien 
außerordentliche Maßnahmen erforderlich. Dazu gehöre das Verhängen von Preisstopps. 
Dann gab Orbán bekannt, dass die Preise für Benzin und Dieselkraftstoff für weitere drei 
Monate gedeckelt werden. Die Regierung habe außerdem die Energie- und Zinskosten 
sowie die Lebensmittelpreise unter Kontrolle genommen. 

Spekulanten treiben Energiepreise in die Höhe 

Gleichzeitig griff er einmal mehr Brüssel an, das mit dem liberalisierten Energiehandel die 
Menschen den Spekulanten an den Börsenplätzen ausgeliefert habe. Ä'LH� KRKHQ�
(QHUJLHSUHLVH� ZHUGHQ� GHVKDOE� DXI� -DKUH� EOHLEHQ³�� ]RJ� GHU� 0LQLVWHUSUlVLGHQW� GLH�
Schlussfolgerung, der seinem Außenminister Péter Szijjártó dafür dankte, noch rechtzeitig 
einen guten Gasliefervertrag mit den Russen geschlossen zu haben. Die Orbán-Regierung 
QDKP� VLFK� ����� YRU�� GLH� VWUDWHJLVFKHQ� 9RONVZLUWVFKDIWV]ZHLJH� ]X� ÄPDJ\DULVLHUHQ³�� GDV�
ausländische Eigentum bei Banken, Medien und im Energiesektor unter 50% zu drücken. 
Heute sei das einheimische Eigentum überall in der Mehrheit, dabei besaßen die Ausländer 
bereits 60, 66 bzw. 71% der Anteile an den besagten Sektoren. (Interessant ist an dieser 
Stelle, dass Orbán den Einzelhandel als vierten strategischen Sektor nicht erwähnte, wo 
weiterhin die Multis dominieren.) 

https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/a0d262ae82d2a07ddd692d87d199cdf2.png?fit=911%2C600&ssl=1
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Das Schlimmste überstanden 

Ä'LH�(8�KDW�QXU�GDQQ�HLQH�=XNXQIW��ZHQQ�GLH�0LWJOLHGVWDDWHQ�]X�.RPSURPLVVHQ�LPVWDQGH�
VLQG³��ZDUQWH� GHU�0LQLVWHUSUlVLGHQW�� (U� YHUVLFKHUWH�� I�U� HLQH� JHVFKORVVHQH�*HPHLQVFKDIW�
einzutreten. 

Ä:LU�HUZDUWHQ�QLFKt, dass sie uns verstehen, unserer Politik folgen, doch genauso 
ZHQLJ� N|QQHQ� VLH� YRQ� XQV� YHUODQJHQ�� LKU� 0RGHOO� ]X� �EHUQHKPHQ³, stellte Orbán 
insbesondere mit Blick auf die Außen- und Migrationspolitik der EU klar. 

In der Corona-Krise konnte die ungarische Wirtschaftspolitik deshalb erfolgreich sein, weil 
Ungarn Heilmethoden á la György Matolcsy (Notenbankpräsident) und Mihály Varga 
(Finanzminister) anwandte. Die Wirtschaft habe die Krise längst überwunden, bei den 
Staatsschulden stehe Ungarn besser da als Österreich. Die Völkerwanderung leite ein 
Zeitalter der Pandemien ein, wechselte Orbán zum Thema Coronavirus. SARS-CoV-2 habe 
0HQVFKHQOHEHQ� JHIRUGHUW� XQG� $UEHLWVSOlW]H� EHGURKW�� Ä(V� VLHKW� VR� DXV�� GDVV� ZLU� GDV�
6FKOLPPVWH�DXVJHVWDQGHQ�KDEHQ³��PHLQWH�HU�PLW�%OLck auf die Impfungen und die sonstigen 
Abwehrmaßnahmen. Ungarn habe seine Gesundheits- und Pharmaindustrie auf die Abwehr 
von Pandemien eingestellt. Es könne sich bei Masken und Beatmungsgeräten autark 
versorgen und werde auch bald eigene Impfstoffe herstellen ± das in Debrecen für 55 Mrd. 
Forint entstehende Nationale Impfstoffwerk wird noch in diesem Jahr fertiggestellt. 

Strategische Fehler der EU im Umgang mit Moskau 

Ungarn wurde nicht nur durch das Coronavirus, sondern auch durch die Linke attackiert, in 
GHU�+RIIQXQJ��GLH�5HJLHUXQJ� ]X�VW�U]HQ�³� Ä:HGHU�%HUOLQ�QRFK�%U�VVHO�NDQQ�HLQH�%DONDQ-
Politik gegen die Ungarn machen, und schon gar nicht ohne XQV�³ 

Ä'LH�%U�VVHOHU� 6DQNWLRQHQ� JHJHQ�5XVVODQG� I�KUHQ� LQ� GLH�6DFNJDVVH�� (XURSD�ZLUG� RKQH�
wirtschaftliche Zusammenarbeit mit den Russen blutarm bleiben, sie an die Chinesen 
ZHLWHU]XOHLWHQ� LVW� HLQ� VWUDWHJLVFKHU� )HKOHU�� >«@� 6LFKHUKHLW� LVW� QLH� HLQH� )UDJH� GHU�
Freundschaft, sondern der Stärke. Ungarn braucht den Abstand zu Russland, den eine 
unabhängige und lebensfähige Ukraine zusichert. Europa braucht eine Streitkraft, die sich 
mit jener Russlands messen kann ± ansonsten werden auch weiterhin Amerikaner und 
5XVVHQ��EHU�GLH�HXURSlLVFKH�6LFKHUKHLW�EHVWLPPHQ��>«@�'HU�:HVWHQ�NHQQW�NHLQH�'LNWDWXU�
und hat die Freiheit geerbt. Wir haben in einer Diktatur gelebt und für die Freiheit gekämpft. 
Im Kalten Krieg behaupteten sich Antikommunismus und Nationalgeist, der Westen aber 
JODXEW��GLH�OLEHUDOH�'HPRNUDWLH�KDEH�JHVLHJW�³ 

Dieser Beitrag erschien erstmals in der Budapester Zeitung, unserem Partner in der 
EUROPÄISCHEN MEDIENKOOPERATION 

Hier die Rede des ungarischen Ministerpräsidenten in englischer Übersetzung. 

 
https://miniszterelnok.hu/prime-minister-viktor-orbans-state-of-the-nation-address-
5/   
 
3ULPH�0LQLVWHU�9LNWRU�2UEiQ¶V�³6WDWH�RI�WKH 1DWLRQ´�DGGUHVV� 
source: Cabinet Office of the Prime Minister  
12 February 2022, Budapest  

Good afternoon, Mr. Speaker, Ladies and Gentlemen. 

https://www.budapester.hu/
https://miniszterelnok.hu/prime-minister-viktor-orbans-state-of-the-nation-address-5/
https://miniszterelnok.hu/prime-minister-viktor-orbans-state-of-the-nation-address-5/
https://miniszterelnok.hu/prime-minister-viktor-orbans-state-of-the-nation-address-5/
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It has been a long time since we last saw each other, and it is a good feeling to finally be 
together again. This time last year our usual meeting was cancelled due to the coronavirus 
pandemic. We are tempted to surrender ourselves to the joy of seeing one another again, 
but today we have serious matters to discuss ± after all, the election is now just fifty days 
away. 

:KHQ�SUHSDULQJ�IRU�D�³6WDWH�RI�WKH�1DWLRQ´�DGGUHVV��WKHUH�DUH�WZR�WKLQJV�RQH�PXVW�DOZD\V�
be clear about: who one is and what one wants to talk about. So far this has not been a 
problem for our community. Nor has it been a problem for me personally; because after 
sixteen years in opposition and sixteen years in government, with five children and five 
grandchildren, one has gained a clear picture of who one is. All of us gathered here today 
are distinct individuals, but we all have one thing in common: we are Hungarians with a 
shared passion for Hungary. Now, however, we have unexpectedly learned from the Left 
that in this we are mistaken: in fact we are mushrooms. We are mushrooms which are kept 
in the dark and fed with manure. We have also learned that those of us from outside the 
capital and from villages are unable to even complete a crossword puzzle properly; and the 
/HIW�VD\�WKDW�E\����R¶FORFN�LQ�WKH�PRUQLQJ�ZH�DUH�GUXQN�± and brainwashed, to cap it all. We 
have also learned that, because we are in Fidesz, we must also be aberrant. We have also 
learned from the Left that in Fidesz there are Jews ± although only a few. But we have 
learned that there are plenty of gays. The Left has arrived at the following reckoning: too 
few Jews, and too many gays. It is a mystery how this result came out. I have puzzled over 
what the Left had said and come to the conclusion that the mushroom analogy must be right. 
Because you can only come up with such gibberish if you have been eating the wrong kind 
of mushrooms. But it could also be a strategy, a new political strategy: insulting people to 
WKHLU� YHU\� FRUH��PRFNLQJ� WKH� GLVDEOHG�� DEXVLQJ� ³SURYLQFLDOV´�� WKUHDWHQLQJ� SHQVLRQHUV� DQG�
disparaging women. Not in living memory have Hungarians been spoken to like this; one 
FDQQRW�EHOLHYH�RQH¶V�HDUV��,I�WKLV�LV�D�VWUDWHJ\��LW�PXVW�KDYH�EHHQ�JLYHQ�D�ZRUOG�SDWHQW��'H�
Gaulle may have been right: everyone can talk; a leader knows when to be silent. Anyway, 
this is embarrassing ± not a little, a lot. It is even for us, because the Left is what it is, but it 
is still part of the nation ± OLNH�WKH�³,OO�IDWH´�LQ�RXU�QDWLRQDO�DQWKHP��%XW�RYHU�WKHUH�RQ�WKH�OHIW�
they are even more embarrassed: [former Socialist prime minister] Gyula Horn is turning in 
his grave; Medgyessy [former Socialist prime minister Peter Medgyessy] cannot manage to 
look people in the eye; the former members of the SZDSZ [a now defunct liberal party] are 
staring at their shoes in shame. Only Gyurcsány [former Socialist prime minister Ferenc 
Gyurcsány] and Bajnai [former prime minister Gordon Bajnai] are unabashed; after all, they 
are the ones who landed the country with this whole pantomime. They brought it to the stage 
as a distraction, so that it would not be so obvious that they are preparing for a comeback. 
This would be the great team running Hungary: Gyurcsány and Bajnai, the leaders of 
+XQJDU\¶V�PRVW�FRUUXSW�JRYHUQPHQW��UHLQIRUFHG�E\�WKH�DGGLWLRQ�RI�D�PXVKURRP�H[SHUW��7KLV�
is what the Left is offering Hungary. One does not know whether to laugh or cry. 

The only question left now, Dear Friends, is what I will talk about today. A child comes 
home from church.  

³:KDW�KDSSHQHG"´�KLV�SDUHQWV�DVN� 
³7KH�XVXDO��WKH�SULHVW�WDONHG�´ 
³:KDW�GLG�KH�WDON�DERXW"´ 
³$ERXW�VLQ�´ 
³$QG�ZKDW�GLG�KH�VD\"´ 
³+H�VDLG�KH¶V�DJDLQVW�LW�´ 
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7KLV�LV�KRZ�,�IHHO�DERXW�ZKDW�,�KDYH�WR�VD\�WKLV�DIWHUQRRQ��-XVW�WKH�XVXDO��³+XQJDU\�PXVW�JR�
IRUZDUG��QRW�EDFN�´�%XW�ZKDW�LV�IRUZDUG�DQG�ZKDW�LV�EDFN" It seems simple, but what really 
is forward and what is back? Well, this is what I am going to talk about today. 

Ladies and Gentlemen, 

You have also lived through two difficult years: a global pandemic; waves of mass migration; 
an energy crisis; the imperialist tantrums of Brussels; the chill breath of the Cold War on the 
back of our necks; and the ominous shadow of war hanging over Eastern and Central 
Europe. It was in this situation that we had to organise our defence against the coronavirus. 
It was in this situation that we had to relaunch the economy, replace the jobs that had been 
lost, and provide support and a lifeline for young people, families and the elderly. All that 
would be a lot to get through if they were just scoops of ice cream, let alone governmental 
tasks. For their superhuman work, thanks are due to doctors, nurses, paramedics, 
organisers of the vaccination campaigns, and the members of the Operational Group. 
Thanks are due to President János Áder and his wife for the work they are doing to help 
children orphaned by the pandemic. Thank you for this, thank you Mr. President! 

My Friends, 

$�SDQGHPLF�WKDW�FRPHV�RXW�RI�QRZKHUH�OLNH�WKLV�LV�DOVR�D�NLQG�RI�³VWUHVV�WHVW´��,W�SXWV�XV�DOO�
XQGHU�SUHVVXUH��LW�SUHVVXUH�WHVWV�FRXQWULHV¶�SROLWLFDO�V\VWHPs and economies. As you have 
seen, the Hungarian state has withstood the test. Parliament has continued its work 
throughout all this, giving the Government the room for manoeuvre and the means to mount 
a successful defence operation, while monitoring the situation. The disease control 
authorities, the hospitals and the often unjustly maligned and underrated Hungarian health 
service have performed outstandingly well, and we have seen coordinated, swift and 
disciplined work from state administration, the police and the military. The Government has 
UHPDLQHG�XQLWHG�DQG�FDOP��DQG�WKH�FRXQWU\¶V�DELOLW\�WR�DFW�KDV�QHYHU�EHHQ�LQ� MHRSDUG\��,Q�
other words, the new constitutional system of governance introduced in 2011 has passed 
the test. In Europe, one coalition after another has fallen apart, rule changes have been so 
frequent that they have been# impossible to keep track of, and thousands of protesters have 
EHHQ� VXEGXHG� WKURXJK� IRUFH� RI� DUPV�� 6ORZO\� EXW� VXUHO\�� SHRSOH¶V� WUXVW� KDV� HYDSRUDWHG��
Nothing like that has happened here. Here in Hungary we have managed to maintain ± and 
even strengthen ± public confidence, because the majority of people think that Hungary has 
defended itself well. We also need to talk about this, because in truth Hungary has been 
attacked not only by the virus but also by the Left, in the hope of bringing down the 
Government. When tighter restrictions were needed, they demanded the lifting of 
restrictions; when restrictions needed to be lifted, they demanded that they be tightened. 
They shouted about dictatorship; they launched smear campaigns for foreign consumption; 
they spread fake videos, fake news and scare stories. 

My Friends, 

This is gross irresponsibility ± or even more than that. Let us not shy away from using strong 
words. In a deadly global pandemic, exploiting the fear of millions of families to bring down 
a government is indefensible in any court of justice. The time will come for two verdicts: one 
on 3 April; the other as decreed by the Good Lord above. 

Ladies and Gentlemen, 

Since 2010 we have not only reorganised the state, but we have also built a new Hungarian 
economy. In 2010 we decided to give people jobs instead of welfare handouts: there is a job  
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for whoever wants to work. Despite the pandemic, never since the fall of communism have 
so many people in Hungary been in work: more than one million more than under the 
Gyurcsány government. What is more, the standard of their work is high, because we need 
to competitively produce goods and services that can be sold on international markets. This 
is vital, because we have built an economy based on the sale of these products abroad: an 
economy based on exports. Last year we managed to break another awe-inspiring record: 
+XQJDU\¶V export performance rose to 119 billion euros. To put this in perspective, in terms 
of population we are 95th in the world, but our export performance is in 34th place. And in 
terms of exports per capita we are now 27th. Let us savour that. 

In 2010 we decided to achieve majority Hungarian ownership in key sectors. So we have 
reduced foreign ownership to below 50 per cent in the banking system, in the media and in 
the energy sector. Let us remind everyone that in banking our starting point was 60 per cent, 
in the media 66 per cent, and in energy 71 per cent; but now in all these areas Hungarian 
ownership is in the majority. This is no small matter. Even during the coronavirus pandemic, 
we were able to keep what we had brought into Hungarian hands ± and we even continued 
to take back key companies. This time it was the turn of the gas and electricity companies 
LQ�7UDQVGDQXELD��7KH�DUHDV�RI�WKH�+XQJDULDQ�³NXUXF´�LQVXUJHQF\�DUH�IUHH��QRZ�IRU�3DQQRQLD��
Crisis or no crisis, we have continued ± and even boosted ± foreign investment by Hungarian 
capital. Perhaps you will recall that earlier we decided that the amount of profit taken out of 
Hungary by foreign companies operating here should be matched by the profit brought home 
by Hungarian companies operating abroad. This is the way ± and the only way ± to keep 
the Hungarian economy in balance. This is still a long way off, but during the pandemic we 
did not turn back: we went forward, not back. MOL is expanding: it has also bought 417 
petrol stations in Poland. OTP is present everywhere in the Balkans. In Indonesia, a country 
of 270 million people, a Hungarian company is poised to build a road toll system. In the 
Czech Republic, MVM is supplying energy to 1.6 million consumers. There is already a 
Hungarian poultry processing plant in Vietnam, a livestock feed mill and rubberised asphalt 
plant in Russia, and Hungarian-owned telecoms companies in Albania and Montenegro. Go, 
Hungary! 

7KHVH�DUH�QR�VPDOO�DFKLHYHPHQWV��EXW� ,� WKLQN� WKDW� LQ� WKH�FULVLV� WKH�+XQJDULDQ�HFRQRP\¶V�
greatest feat was ensuring that during the pandemic families did not need to make drastic 
cutbacks. On the contrary, tax exemption for the under-25s has come into effect, families 
FDQ�QRZ�UHFHLYH�WKHLU�LQFRPH�WD[�UHIXQGV��DQG�WKH�WKLUWHHQWK�PRQWK¶V�SHQVLRQ�Kas just been 
GHOLYHUHG��7KH�WKLUWHHQWK�PRQWK¶V�SHQVLRQ�LV�QRW�VLPSO\�D�VKRZ�RI�EUDYXUD��EXW�DOVR�D�WUXH�
act of reparation: we are giving back what was taken away by the Gyurcsány-Bajnai 
government. For twelve years the country has worked to make amends for the historic crime 
committed by the Left. Let us appreciate its significance. Hungarians beyond the borders 
have also come to realise that they belong with us not only in fair weather, but also in times 
of trouble. We have also continued their programmes: across the borders we have built 170 
new kindergartens and renovated 790. Go, Hungarians! 

And, as we have always done since 2010, during the crisis we have trodden our own path; 
in relaunching the economy we have used the Matolcsy/Varga remedy, not the prescriptions 
from Brussels. We did not slam on the brakes and we did not make for the safety lane: we 
bravely overtook on the bend. We took risks. The degree of risk was not small ± but you 
know that in truth it never is. In economic policy, sooner or later WKRVH�LQ�WKH�³VDIHW\�ILUVW´�
camp always end up at the back of the field. It is like riding a bike: if you stop pedalling, it 
falls over. Well, it did not fall over: in 2021 we grew by 7 per cent, and we have more than 
made up for the downturn of the pandemic. However dry it may be, Ladies and Gentlemen, 
in an annual review one has to speak the language of numbers. We have managed to keep 
state debt below 80 per cent, and by the end of the year we will have brought it down to 77  
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SHU�FHQW��0HDQZKLOH�)UDQFH¶V�VWDWH�GHEW�KDV�ULVHQ�WR�����SHU�FHQW��6SDLQ¶V�WR�����SHU�FHQW�
DQG�,WDO\¶V�WR�����SHU�FHQW��$QG�VRPHWKLQJ�KDV�KDSSHQHG�WKDW�IHZ�SHRSOH�WKRXJKW�SRVVLEOH�
± ,�FHUWDLQO\�GLG�QRW�WKLQN�VR��$XVWULD¶V�SXEOic debt has overtaken that of Hungary. Despite 
the pandemic, in 2022 the minimum wage will rise by 20 per cent and taxes on labour will 
fall by 4 per cent. We have concluded a comprehensive national agreement involving the 
trade unions, the employers and the Government. And it involved Parliament, which voted 
in favour of it ± except, of course, for the Left, who have not voted in favour of anything. I 
ask you to remember on election day that the Left did not vote for the coronavirus law as 
the basis for the defence operation. They did not vote for the debt moratorium. They did not 
vote for the increase in the minimum wage. They did not vote for the family tax refund. They 
did not vote for tax exemption for under-25s. And they did not vote for tax cuts. And I hope 
that in the election the electorate does not vote them into power. Please also remember that 
the governments of Gyurcsány and Bajnai took a very different path from the one we have 
WDNHQ��7KH\�ZHQW�EDFNZDUGV��WKH\�WRRN�DZD\�WKH�WKLUWHHQWK�PRQWK¶V�SHnsion; they took away 
RQH�PRQWK¶V�VDODU\�DQG�RQH�\HDU¶V�FKLOGFDUH��WKH\�DEROLVKHG�WKH�KRPH�FUHDWLRQ�SURJUDPPH��
they abolished tax relief for families; they introduced co-payments in health care; and they 
doubled the price of electricity and tripled the price of natural gas for households. But they 
need to continue to pay for all this, and you can submit your bill to them now, on 3 April. To 
sum up, with both confidence and due modesty we can say that even during the pandemic 
we did not renounce our goals, and that is why Hungary will emerge from the current crisis 
in a stronger condition than when it entered it. 

Ladies and Gentlemen, 

As far as the future is concerned, we face serious questions. Will there be war? Will there 
be money? Will there be another pandemic? Will there be another wave of migration? 

Will there be war? Everyone is talking about this now. The situation is both grim and fragile. 
You are familiar with the map of the region, and know that Hungary is surrounded by 
unstable regions: the Western Balkans and Ukraine. In the Balkans we can find the big boys: 
the United States, the European Union, Russia and the Turks. And all this on our borders. 
/HW�XV�QRW�IRUJHW�WKDW�%RVQLD�LV����NLORPHWUHV�IURP�+XQJDU\¶V�VRXWKHUQ�ERUGHU��DQG�WKHUH�DUH�
still 665 Hungarian soldiers stationed in the Balkans. The recipe for reconciliation and 
reassurance in the Balkans is simple: rapid EU membership, reconciliation with Serbia and 
an EU Marshall Plan. It is a pity that this is not happening. Hungary has grown stronger in 
recent years. This is why I say to you that we shall not sit back and allow wrongheaded great 
power politics to cause damage in our neighbourhood. Neither Berlin nor Brussels will be 
able to pursue Balkan policies to the detriment of the Hungarians, and they will not even be 
able to pursue their policies without us. We shall not accept decisions from Brussels that run 
FRXQWHU� WR� +XQJDU\¶V� LQWHUHVWV�� $QG� VLQFH� +XQJDU\¶V� LQWHUHVWV� OLH� LQ� SHDFH�� HFRQRPLF�
development and the integration of the region into the European Union, there shall be no 
room for sanctions, punitive measures, lectures or any other kind of arrogance from the 
great powers. We must not talk about the Balkans, but with the Balkans. And we must act 
together with them. The Balkans are infinitely complicated, as they have always been; but 
there is the possibility of a peaceful settlement that is acceptable to all. More pressing, 
KRZHYHU�� LV� WKH� FRQIOLFW� EHWZHHQ�5XVVLD� DQG�8NUDLQH��+HUH� WRR��+XQJDU\¶V� LQWHUHVWV� DUH�
clear: first and foremost, war must be avoided. This is dictated not only by humanity, but 
also by Hungarian interests. Just think: in the event of war, refugees would arrive from 
Ukraine in their hundreds of thousands ± even millions; and this would fundamentally redraw 
+XQJDU\¶V�SRlitical and economic situation. Think back to the 1990s, when tens of thousands 
of people arrived from the former Yugoslav territories. That was not easy either ± but many 
more would come from Ukraine, probably with no hope of return. We are working for peace,  
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but of course the designated state bodies have begun to prepare. We also have a playbook 
and an action plan in the event of war. 

Ladies and Gentlemen, 

+XQJDU\¶V�VL]H�DQG�PLOLWDU\�DQG�HFRQRPLF�Vtrength do not enable it to exert decisive ± or 
even considerable ± influence on relations between the European Union, the West and 
Russia. But this is no excuse for inaction. We are playing with our cards face up on the table, 
never hiding our view of BruVVHOV¶�VWUDWHJ\�DV�D�IDLOXUH��DQG�WKH�VDQFWLRQV�DJDLQVW�5XVVLD�DV�
a dead end. I am convinced that without economic cooperation with Russia, Europe will 
remain weak and anaemic. It would be a strategic mistake to turn our backs on cooperation 
and completely hand over huge economic opportunities to the Chinese. But in recent years 
,� KDYH�DOVR� FRPH� WR� UHDOLVH� WKDW�ZH� FDQQRW� FKDQJH� WKH�(XURSHDQ�8QLRQ¶V� IRUHLJQ�SROLF\�
direction. And so, instead of unnecessary arguments, we have developed and are operating 
a Hungarian model. We are members of NATO and the European Union, and at the same 
time we have balanced political and economic relations with Russia. The Hungarian 
example proves that this is possible. 

Ladies and Gentlemen, 

East-West tensions, conflicts and war ± whether hot or cold ± have so far brought Central 
Europe and Hungary nothing but distress, suffering and heavy losses. It is understandable 
if we do not want to step into that river again. This is why I undertook a peace mission to 
Moscow. We need to break the ice of frozen relations and open the way for negotiations. It 
is true that Hungary does not have a nuclear-powered icebreaker; but we do have an ice 
axe, and sometimes a crack is enough for some common sense to force its way to the 
surface. We all benefit from the fact that European leaders are now visiting Moscow in relay. 
Of course we Hungarians have also learned that security is not a question of friendship, but 
of strength. From this two things follow. Firstly, there must always be an area of sufficient 
width and depth between Hungary and Russia. Today this is Ukraine, whose independence 
DQG� YLDELOLW\� DUH� LQWULQVLFDOO\� LQ�+XQJDU\¶V� GLUHFW� LQWHUHVW�� LQWULQVLFDOO\��6HFRQGO\��(XURSH¶V�
PLOLWDU\�VWUHQJWK�PXVW�EH�DW�OHDVW�FRPSDUDEOH�WR�WKDW�RI�5XVVLD¶V� until it is, the security of 
the European peoples will be decided not by us Europeans, but by the Americans and the 
Russians. Therefore Hungary supports the development of European military capabilities 
and a joint defence force. In this spirit, we have embarked on the construction of a modern 
Hungarian army and its associated military industry. Unfortunately, we have not yet achieved 
a breakthrough. The military industry still needs to be linked to the economy, and 
universities, research institutes and innovation parks need to be involved. And of course we 
need young people who are ready to serve ± and, if necessary, defend ± their country. The 
bonuses we have just paid to police and military personnel is a good expression of our 
appreciation and a serious recognition by society, but in itself it is not enough. We still have 
much work to do. We need our own strength, we need our own national army. No one ± no 
ally of ours ± will take the place of Hungarians in risking their necks for Hungary. Whether a 
NATO member or not, no ally in the world will take our place in defending our homeland. 
Alongside us, with us, they might; but certainly not instead of us. If we are not strong enough, 
Hungary cannot be safe. Clint Eastwood taught us this: if there is a gun nearby, it is best if 
we are holding it. 

Ladies and Gentlemen, 

:LOO�WKHUH�EH�PRQH\"�7KH�³,URQ�/DG\´�>0DUJDUHW�7KDWFKHU@�XVHG�WR�VD\�WKDW�WKH�SUREOHP�ZLWK�
VRFLDOLVWV�LV�WKDW�WKH\�DUH�DOZD\V�UXQQLQJ�RXW�RI�RWKHU�SHRSOH¶V�PRQH\��$QG��LQGHHG��ILUVW�WKH\�
use high taxes to take money from those who have earned it. Then they soon spend it, so  
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they have to take out loans, which they try to pay back with money that they again take from 
people through even higher taxes. In the end both taxes and debt are sky high, and the 
economy ± crumbling under the weight ± is on the floor. Unemployment, austerity, a 
mountain of debt, the IMF, no money. When the Left is in government, there is no money. 
This is always how the song ends. Today, however, developments worth many thousands 
of billions of forints are ongoing, the number of those in poverty and the depth of poverty are 
falling, and the middle class is strengthening. The minimum wage is now higher than the 
average wage was under the Gyurcsány and Bajnai governments. So there is money, and 
there will continue to be if we are able to continue in government. For example, we will spend 
three times as much on rural development as we have done so far. In a work-based 
economy, money will come from work: taxes are low, incomes rise, people buy and invest, 
and it pays to work. We could be running a victory lap if the European economies had not 
been dented by inflation, by rising prices, which we know swallows up money. In the United 
States, inflation has reached a 40-year high of 7.5 per cent, and there are EU countries 
where inflation is already above 10 per cent. This would also be the case here if we were 
not continuously protecting families. This extraordinary situation has called for extraordinary 
decisions. So we have not stood idly by and watched prices rip, but have introduced a policy 
of four caps: a cap on utility prices, a cap on fuel prices, a cap on interest rates and a cap 
on food prices. Nothing like this has happened in Hungary for thirty years. Today we have 
the lowest electricity prices in the European Union and the third lowest gas prices. The 
reductions in household utility bills are working, and now France and Spain are taking our 
lead and adopting this policy. We have the fifth lowest vehicle fuel prices: today we are 
paying 480 forints per litre, but without the price cap it would be well above 500 forints. The 
price cap has worked here, too, so we are extending it by another three months. The interest 
rate cap protects families with mortgages, and the food price cap helps everyone ± but 
mostly those on low incomes. 

Ladies and Gentlemen, 

The reductions in household utility bills will reduce inflation by 1.5 per cent, the fuel price 
cap by 0.5 per cent, and the food price cap by 0.9 percent. According to a recent report just 
published by the EU, inflation in Hungary will be 5.4 per cent this year and 3.6 per cent next 
year, but these figures are ± and will be ± far exceeded by wage increases. So there will be 
money, because Hungary will continue to work. Family allowances will be maintained, and 
even extended. We will not give up on making the commitment to have children a financial 
positive rather than a financial negative. There will be children, there will be money, and we 
ZLOO�SURWHFW�IDPLOLHV��7KLV�LV�ZKDW�ZH�PHDQ�E\�³JRLQJ�IRUZDUG´� 

Ladies and Gentlemen, 

But with inflation there is another snag, a speed bump. This is called Brussels. Gas and 
commodity markets have been liberalised, but no legislation has been developed or 
introduced in order to reduce wild price fluctuations. This means that they have left Europe 
at the mercy of financial speculators. This is a serious mistake, because energy prices are 
responsible for 50 per cent of inflation. We have fought a huge battle to get Brussels to finally 
declare nuclear energy and natural gas as sustainable sources. In the end we succeeded, 
but we lost a lot of time, and price formation has already slipped out of the hands of the 
Brussels bureaucrats. Their actions have been too little too late, and will not solve the crisis 
that has already emerged. This is why ± according to our present state of knowledge ± high 
energy prices will be with us for years to come. Fortunately ± or, more precisely, thanks to 
the resourcefulness and daring of [Foreign Minister] Péter Szijjártó ± we have concluded 
timely and sound gas supply contracts with the Russians. But in Brussels, my friends, the 
problems are not receding, but growing. Instead of being given a lifejacket, we are now  
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tethered to a millstone: their prospective introduction of a punitive tax on home and car 
owners across the whole of Europe. It is absurd that the Member States not only have to 
battle against high prices, but also against Brussels. The time has come for someone to say 
WKH�IROORZLQJ��%UXVVHOV¶�SODQ�WR�GHIHQG�LWVHOI�DJDLQVW�FOLPDWH�GHVWUXFWLRQ�E\�UDLVLQJ�HQHUJ\�
prices has failed. It has failed because it is wrecking European businesses and European 
families. It is a dead end. We need a new plan! 

Ladies and Gentlemen, 

Let us see if there will be more pandemics after this one. Today the world must live with the 
fact that the age of mass migrations has also become the age of pandemics. The pandemic 
has gone global, claiming lives, attacking jobs and crippling the world economy. We have 
not been spared, but at least we have been among the first to wake up. We were the first in 
Europe to establish an Operational Group. We were among the first to acquire ventilators 
and prepare hospitals to receive patients in the pandemic. We were among the first to get 
the vaccines we needed, among the first to vaccinate more than half of the population, and 
among the first to relaunch the country. Today we seem to be over the worst. In the 
meantime, we have effected thoroughgoing transformations in the sphere of hospitals: we 
KDYH� UHFWLILHG�GRFWRUV¶�VDODULHV��HOLPLQDWHG�JUDWXLW\� SD\PHQWV��DQG�VHSDUDWHG�SULYDWH�DQG�
state healthcare provision. And we have done all this with the agreement of the Medical 
Chamber, in peace and harmony, in the middle of a pandemic. Thank you for this! During 
the pandemic we have already started to develop the domestic healthcare industry, and 
today we are producing what we need ± or could need ± in the event of another pandemic: 
masks, ventilators and medical appliances. Of course, the biggest project is the 55-billion-
forint vaccine factory in Debrecen, which could be up and running by the end of the year. 

My Friends, 

In a global economy with millions of interconnected strands, no one can guarantee that there 
will not be a series of new pandemics. But we can guarantee that, if the need arises, the 
Hungarian healthcare system and pharmaceutical industry will be fully armed to face new 
pandemics. 

Ladies and Gentlemen, 

And finally, will there be another wave of migrants at our borders? Not only will there be one, 
but there already is. Every day hundreds of people are trying to enter Hungary by force. Last 
year there were 122,000, and in January this year there were more than 12,000. For a while 
we ± and I ± hoped that if we could rapidly secure our borders, migrants would accept that 
it was not worth trying to cross into Hungary. They did not accept that. Whether or not we 
like it, or are even aware of it, the reason for this may be that ± as has been true in the past 
± Hungary is in fact the border fortress for the interior of Europe, and mainly the territories 
of Germany. That is where the migrants are heading for. The life of border fortresses has 
never been easy. So far, we have spent more than 600 billion forints on border protection; 
600 billion forints! Before the migrant crisis, we could have pumped this money into the 
economy, or given it to families. Today we have to spend it on defence. János Hunyadi 
VWRSSHG�WKH�6XOWDQ¶V�WURRSV�DW�1iQGRUIHKpUYiU�>SUHVHQW-day Belgrade], and we have stopped 
*HRUJH�6RURV¶V� WURRSV�DW�RXU�VRXWKHUQ�ERUGHUV��%XW� WKH�H[DPSOH�RI�1iQGRUIHKpUYiU�DOVR�
tells us that on its own a single victory solves nothing, and the road from Nándorfehérvár to 
Mohács is an easy one. Border defence demands constant readiness, tenacity and 
perseverance. It is hard work, very hard work. In addition, we have to keep watching out 
behind us, because we cannot feel secure with Brussels. Gathering there are the agents of 
George Soros, the Judases who would do anything for their thirty pieces of silver, the horde  
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of pen pushers, experts and advisors who see nation states as the enemy ± or at least as a 
historical remnant to be discarded. And of course alongside them are the wolves of global 
capital, which sniff out money in everything, including migration. They are all working to 
make us accept the invasion ± the flooding of Europe ± as a natural state of affairs, and as 
an inexorable historical necessity. In some places they have already succeeded. The Italian 
border is as leaky as a pasta strainer. The French are just managing to keep their heads 
above the water. And, with noble simplicity, the Germans have declared themselves to be a 
country of immigrants. Afghanistan has been abandoned, and Africa has a massive level of 
overpopulation ± the waves of which could spill across the Mediterranean at any moment. 
Christian Europe is in deep trouble, because of its own internal weaknesses and external 
shocks. It seems ± and this is also how I see it ± that Western Christianity in Europe can no 
longer stand on its own feet. Without the Orthodox world, without an alliance with Eastern 
Christians, we will be unlikely to survive the coming decades. Ceterum censeo, Europe 
needs the peoples of the Balkans. 

My Friends, 

Please keep in mind that the Hungarian lines of defence will only remain on the border for 
as long as we are in government. Gyurcsány et al have PDGH� WKHLU� SRVLWLRQ� FOHDU�� ³7KH�
migrants are not hurting anyone, and in a generation or two they would become Hungarians 
WRR��VR� WKH� LPSRUWDQW� WKLQJ� LV� IRU� WKRVH�ZKR�FRPH�KHUH� WR� IHHO�DW�KRPH�´� ,I�ZH�DOORZ�SUR-
migrant Brussels bureaucrats to assist into government the ridiculous and dangerous 
players in the Gyurcsány Show, they will open the borders. And once they have let them in, 
WKDW�DFW�FDQQRW�EH�XQGRQH��:H�ZLOO�KDYH�VXFK�DQ�³RSHQ�VRFLHW\´�WKDW�HYHQ�RXU�JUDQGFKLOGUHQ�
will groan under it ± if they are still here at all. 

Ladies and Gentlemen, 

Here it is also perhaps worth talking about why we are on a different wavelength from the 
Brussels and Western European intellectual caste, their experts, policymakers and opinion 
leaders. Because the fact that we are on two different wavelengths is beyond doubt: we 
WKLQN� GLIIHUHQWO\� IURP� HDFK� RWKHU� DERXW� (XURSH¶V� SUHFLRXV� OHJDF\� RI� WUDGLWLRQ�� ZH� WKLQN�
differently about the future of nations and nation states; we think differently about 
globalisation; and now we think differently about the family ± and have even come to think 
differently about the binary structure of society, based on women and men. And because 
this is so, and indeed it is so, we inevitably envisage and aspire to a different future for 
ourselves and our children. And I want to make it clear that on this we shall not yield. On 3 
April we shall defend our children in a referendum: a father is a man, a mother is a woman, 
and hands off our children! 

I am not looking for your sympathy, but the truth is that in my work I have been dealing with 
them for thirty years. My personal observation is that amidst the differences between us, 
deep down our experience of the end of the Cold War ± and therefore our understanding of 
it ± has been completely different from that of the Western countries that were not invaded 
by the Soviets. Those countries include America. This is fundamental. The point is that they 
did not live under dictatorships, and their freedom ± as [Sándor] Márai put it ± is inherited. 
We, however, lived under dictatorship. Freedom was not given to us: we fought for it. We do 
QRW�GRZQSOD\�WKH�:HVW¶V�FRQWULEXWLRQ��EXW�WR�XV�LW�LV�DV�FOHDU�DV�GD\�WKDW�WKH�&ROG�:DU�ZDV�
won by the Poles, the Czechs, the Hungarians, the Germans, the Bulgarians, the 
Romanians, the Estonians, the Latvians and the Lithuanians: it was won by us. We all know 
that anti-communism and the concept of the nation won the Cold War by restoring nation 
states. Our stance is that the nation triumphed over class, that faith in God triumphed over 
atheism, and that private property triumphed over property owned by the socialist state.  
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Their stance is completely different. They think that it was their liberal democracy that 
triumphed over communism. The focus of their thinking was not ± and is not ± nation states, 
but a globalised world controlled by global organisations, institutions and networks, and 
bound together by grids of global trade and technological communication. Therefore they 
sincerely view George Soros as their hero ± and of course the pocket money to be picked 
up is not bad either. This is one of the reasons for our inability to reach agreement on the 
questions of democracy and the rule of law. We all know that we live in a constitutional 
system under the rule of law, which is clearly laid down and protected by the Fundamental 
Law of Hungary. For them, the rule of law is a tool with which they can mould us in their 
image. Therefore they are not interested in the facts, nor in our arguments. They are now 
fighting a holy war: a rule-of-law jihad. And, my friends, words rarely help against jihad. Here 
we must show strength; so let the Reconquista begin! The situation is the same with 
democracy: here they see the dismantling of demoFUDF\�DQG�³EDFNVOLGLQJ´��ZH��KRZHYHU��
see it in our everyday lives, with elections, referendums, a thriving left-wing media sphere 
and heated political debate. They are like the woman in the Freudian joke, who flees from 
the terrifying shadow pursuing her. When the shadow catches up with her, she asks it, in 
WKH� IDLQW�ZKLVSHU�RI�VRPHRQH�RQ� WKH� YHUJH�RI�GHDWK�� ³:KDW�GR�\RX�ZDQW� IURP�PH"´�7KH�
VKDGRZ�UHSOLHV��³:KDW�GR�,�ZDQW"�,W¶V�\RX�WKDW¶V�GUHDPLQJ�RI�PH�´�6R�WKLV�LV�KRZ�ZH�VWDQG�LQ�
relation to each other. The truth is that we do not want to become like them; and we can 
hardly believe that they would want to be like us now ± which is how they once were 
themselves. There is no point in denying our differences. In the Western world this debate 
is unavoidable. It is of course an important debate, but it is not the most important question. 
The most important question is whether we want to stay together ± especially here in 
Europe, because the European Union only has a future if we can stay together in spite of 
our growing cultural estrangement. For our part, we want to keep the European Union 
together, and this is why we have repeatedly offered Brussels and Berlin paths towards 
WROHUDQFH��:H�GR�QRW�H[SHFW�WKHP�WR�DGRSW�DQG�HOHYDWH�WR�(XURSHDQ�OHYHO�+XQJDU\¶V�PLJUDQt 
policy, our family policy or our policy on foreign affairs and Hungarian minorities beyond our 
borders. Yet at the same time they cannot demand that we adopt their policies either. There 
is no other solution but tolerance. Only in this way can we find a common path; and the EU 
also must go forward, not back. 

Ladies and Gentlemen, 

This is how things stand in the winter of 2022, fifty days before the Hungarian election. As 
we can see, the stakes in the election are enormous, and for the Hungarian nation this is a 
matter of life and death. Yet we would like to have an election that is not a matter of life and 
death, but simply about electing a good government! Unfortunately this is not possible now. 
This election is still about Gyurcsány and Bajnai wanting to return. Yesterday Ferenc 
Gyurcsány announced that they are ready to return. And if he returns, he will take us back 
to where we have already been, and where not a single cell in our bodies wants us to be. 
Do not forget the disappointment of the people of Budapest under their new left-wing 
leadership. After nine years in opposition, they were given a chance to show what they could 
do. Moreover, the Government has been initiating developments in the capital far greater 
than could be expected from our country¶V�UHVRXUFHV��<HW�LQ�%XGDSHVW�ZH�VHH�FKDRV��GLUW��
homelessness, traffic congestion, corruption, incompetent leaders, grandstanding and 
OD]LQHVV��*\XUFViQ\¶V�SHRSOH�DUH�LQ�WKH�FDVKLHU¶V�RIILFH��ZKLOH�%DMQDL�LV�TXLHWO\�UXQQLQJ�WKH�
system for paying out commissions. And two years of botched left-wing city governance has 
been enough to achieve all this. Everyone can see that they are going back, not forward. Of 
course it is also true that when the sun is shining and the wind is fair, even a drunken captain 
can steer the ship. In calm winds it is enough to be tall and thin, and have a penchant for 
getting up late. But believe me, in strong swirling winds, when a storm is threatening, you 
need a good seafarer. We may have weather-beaten skin, furrowed cheeks, a rough  
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handshake, manners not always in line with court etiquette, and movements not exactly 
suited to ballet; but sailing is our passion, and ± above all else ± we love the ship we are 
charged with. We know the waves and we respect the sea. We have seen huge storms, we 
have steered in mighty winds, and, most importantly, we know where we want to go. It is 
ZULWWHQ�KHUH�LQ�IURQW�RI�PH��³)RUZDUG��QRW�EDFN�´ 

My Friends, 

The Left is now coming up with the nonsense that those who join them will be leaving their 
OLYHV� EHKLQG� WKHP�� DV� &KULVW¶V� GLVFLSOHV� OHIW� WKHLU� ILVKLQJ� QHWV�� 3OHDVH� QRWH�� WKLV� LV� WKH�
umpteenth leftist candidate for the role of redeemer. I remember that this is how Ferenc 
Gyurcsány started out. But he reminds me more of a fraudulent TV faith healer who promises 
you a cure for your ills, but in the end only offers you a discounted three-pack of DVDs. And 
when you have been taken in by all the bunkum and bought everything on offer, he takes 
your money and makes off to the Bahamas. You are left with no cure, empty pockets, and 
a bunch of cheesy DVDs. 

My Friends, 

For the fourth time since 2010, they are trying to sell us the tale of a transformed and 
renewed, reconstituted and reorganised Left. I am sure that the stomachs of Hungarians will 
not stand for this on the fourth occasion either. However tough the communist class warriors 
are, and however advanced their cloning technology is, I confess to hoping that if we defeat 
them now they will not be able to clone enough Mini-Me Feris [Gyurcsánys] to even take up 
the challenge again. We know who we are up against. We will soon be able to address every 
RQH� RI�8QFOH�*HRUJLH¶V� SDUDWURRSHUV� E\� KDQG�� $QG� QHLWKHU� LV� WKLV� WKH� ILUVW� WLPH� WKDW� WKH�
mercenaries from Brussels have been deployed against us; we know how to chase them off 
the battlefield. But now we should not be focusing on them, but on our own camp. My friends, 
we have never been as strong, organised and determined as we are now. Let us roll up our 
sleeves and finish the job. Saddle up, the campaign has begun. The time has come for us 
to ride out. 

Look to our coming on the fiftieth day. Look to the right! 

God above us all, Hungary before all else! Go Hungary, go Hungarians! 

 
Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
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S l o w e n i e n  (Seiten A 148 bis A 153) 
 
14) 6ORZHQLVFKHU�3UHPLHU�-DQãD�LQ�/HQGava: Slowenien und Ungarn werden  
      gute Beziehungen ausbauen 

 
22. 02. 2022  

foto: Posnetek zaslona 

3UHPLHUPLQLVWHU�-DQH]�-DQãD�WUDI�LQ�/HQGDYD�PLW�GHP�XQJDULVFKHQ�3UHPLHUPLQLVWHU�9LNWRU�
Orban zusammen. Hauptereignis des Treffens war die Unterzeichnung eines Abkommens 
zwischen der Regierung der Republik Slowenien und der Regierung Ungarns über die 
Zusammenarbeit bei der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung des ethnisch gemischten 
Gebiets auf beiden Seiten der slowenisch-ungarischen Grenze. Bei dieser Gelegenheit 
unterzeichneten die Ministerin für Bildung, Wissenschaft und Sport der Republik Slowenien, 
Dr. Simona Kustec, und der stellvertretende Außen- und Handelsminister Ungarns, Levente 
Magyar, das Programm für die Zusammenarbeit in Bildung, Kultur und Wissenschaft 
zwischen der Regierung der Republik Slowenien und der Regierung Ungarns für den 
Zeitraum 2022±2025. 

Bei einem Arbeitstreffen vor der Unterzeichnungszeremonie erörterten die beiden 
Premierminister den Stand der bilateralen Beziehungen. Die beiden Länder führen einen 
intensiven Dialog auf allen Ebenen, was insbesondere beim Treffen der Regierungsteams 
am 15. September 2021 in Celje zum Ausdruck kam, und auch die wirtschaftliche 
Zusammenarbeit wird verstärkt, da Ungarn der siebtgrößte Außenhandelspartner der 
Republik Slowenien ist. Besonderes Augenmerk wurde bei den Gesprächen auf die 
Förderung der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung der ethnisch gemischten Gebiete 
auf beiden Seiten der Grenze gelegt. 

Seit 2017 führt die Republik Slowenien Entwicklungsprogramme im Gebiet der ungarischen 
Volksgruppe durch, während Ungarn im Jahr 2020 ein Entwicklungsprogramm im Gebiet 
der slowenischen Volksgruppe in der Region Rheinland-Porubien gestartet hat. Die 
unterzeichnete Vereinbarung wird zu einem Entwicklungsprogramm führen, das zusätzliche 
finanzielle Mittel für den Zeitraum 2022±2026 bereitstellt, um die Defizite sowohl bei der  

https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/JAnsaORban_FOTO_POSZAS.png?fit=1920%2C1016&ssl=1
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wirtschaftlichen Entwicklung als auch bei der Gewährleistung eines angemessenen Umfelds 
für das Funktionieren von Medien-, Kultur- und Bildungseinrichtungen für Minderheiten zu 
beheben. Darin betont die Regierung der Republik Slowenien die Notwendigkeit, die 
materiellen Bedingungen für das Funktionieren der slowenischen Volksgruppe in der Region 
Porabje zu verbessern, mit besonderem Augenmerk auf die jüngeren Generationen und auf 
die Schaffung von Möglichkeiten für die Bewahrung der Sprache und Kultur der Volksgruppe 
sowie von Geschäfts- und Beschäftigungsmöglichkeiten im lokalen Umfeld. 

Fortführung der guten bilateralen Beziehungen 

$P� 9RUPLWWDJ� WUDI� 3UHPLHUPLQLVWHU� -DQãD� PLW� GHP� %�UJHUPHLVWHU� YRQ� /HQGDYD�� -DQH]�
Magyar, im Rathaus von Lendava zusammen, wo sie einige aktuelle Themen erörterten. 
Auf das Treffen zwischen den beiden Premierministern und ihren Delegationen, das 
ebenfalls im Rathaus von Lendava stattfand, folgten eine Unterzeichnungszeremonie und 
eine Pressekonferenz zwischen den beiden Premierministern. 

Ä9RU�IDVW�JHQDX�GUHL�LJ�-DKUHQ��LP�1RYHPEHU�������XQWHrzeichneten Slowenien und Ungarn 
ein Abkommen über den Schutz und die Zusammenarbeit bei der Entwicklung der 
Minderheiten auf beiden Seiten der Grenze. Dies war das erste Abkommen dieser Art, das 
Slowenien mit einem seiner Nachbarn unterzeichnete, und heute, fast dreißig Jahre später, 
bin ich sehr froh und glücklich, dass wir gerade ein Abkommen unterzeichnen konnten, das 
auf dem vor 30 Jahren unterzeichneten Abkommen und auf allen anderen Abkommen, die 
in der Zwischenzeit geschlossen wurden, aufbaut und ein Dokument enthält, die sehr 
konkret ist und auf deren Grundlage in den nächsten fünf Jahren 5 Millionen Euro für die 
Entwicklung der Minderheiten auf beiden Seiten der Grenze investiert werden, und zwar auf 
der Grundlage der vorgestellten Programme, die die wirtschaftliche und soziale Entwicklung 
der Minderheiten und ihrer Organisationen sowohl in Prekmurje als auch im Ruhrgebiet 
HUKHEOLFK� XQWHUVW�W]HQ� ZHUGHQ³�� VDJWH� 0LQLVWHUSUlVLGHQW� -DQH]� -DQãD� LQ� VHLQHQ�
Eröffnungsbemerkungen. Er dankte allen, die an der Ausarbeitung des Abkommens 
PLWJHZLUNW� XQG� HV� NRRUGLQLHUW� KDEHQ�� Ä:LU� KDEHQ� XQV� EHL� GHP� 7UHIIHQ� GHU� EHLGHQ�
Regierungen am 15. September 2021 in Celje darauf geeinigt, dieses Projekt und diese 
Vereinbarung voranzutreiben. Ich freue mich auch, dass wir heute gemeinsam mit dem 
ungarischen Ministerpräsidenten, meinen Regierungskollegen und anderen Kollegen auf 
beiden Seiten festgestellt haben, dass vieles von dem, was wir damals in Celje vereinbart 
haben, umgesetzt wurde und dass wir konkrete Schritte nach vorne gemacht haben, auch 
im Hinblick auf die Konnektivität der Energiesysteme beider Länder (u.a. die 
Übertragungsleitung und der Gasverbund), im Hinblick auf die Infrastrukturprojekte, und 
dass die Wirtschafts- und Handelskooperation zwischen beiden Ländern in der 
=ZLVFKHQ]HLW�LQVJHVDPW�JHVWlUNW�ZXUGH³��VDJWH�GHU�0LQLVWHUSUlVLGHQW� 

Handel auch dank starker Konjunkturmaßnahmen im Aufwind 

Ä'HU�$QVWLHJ�GHV�+DQGHOV�]ZLVFKHQ�6ORZHQLHQ�XQG�8QJDUQ�LP�OHW]WHQ�-DKU�LP�9HUJOHLFK�]XP�
Vorjahr beträgt fast 20 %, was zeigt, dass die Wirtschaftsakteure auf beiden Seiten der 
*UHQ]H� 3RWHQ]LDOH� HQWGHFNW� KDEHQ�� GLH� ELVKHU� QLFKW� JHQXW]W� ZXUGHQ³�� VDJWH� GHU�
Ministerpräsident und fügte hinzu, dass diese Potenziale noch viel größer sind und dass wir 
sie in Zukunft sehr gerne ausbauen XQG� QXW]HQ� ZHUGHQ�� Ä8QJDUQ� LVW� GHU� VLHEWH�
Handelspartner Sloweniens, ein Nachbarland, das sich schnell entwickelt, und ein Gewinner 
EHL� GHU� %HZlOWLJXQJ� GHU� 3DQGHPLH³�� VDJWH� 0LQLVWHUSUlVLGHQW� -DQH]� -DQãD� XQG�
beglückwünschte den ungarischen Premierminister zum Wirtschaftswachstum von mehr als 
7 % im vergangenen Jahr, zur Stärkung der wirtschaftlichen Position Ungarns und zu den 
EHPHUNHQVZHUWHQ�(UIROJHQ�GHV�/DQGHV�EHL�GHU�%HZlOWLJXQJ�GHU�)ROJHQ�GHU�(SLGHPLH��Ä,Q�
Anbetracht all dessen können wir unsere wirtschaftliche und sonstige Zusammenarbeit in  
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Zukunft verstärken, so dass Ungarn nicht nur der siebte Außenhandelspartner Sloweniens 
ist, sondern auch, weil es ein Nachbarland ist und weil insbesondere wirtschaftliche 
Beziehungen zwischen Nachbarn doppelt vorteilhaft sind, so dass wir mit den gemeinsamen 
$QVWUHQJXQJHQ��GLH�ZLU�LQ�GLHVH�=XVDPPHQDUEHLW�VWHFNHQ�ZHUGHQ��YRUDQNRPPHQ�N|QQHQ³��
VDJWH�3UHPLHUPLQLVWHU�-DQãD� 

Ä,FK�IUHXH�PLFK�VHKU��EHU�GLH�8QWHU]HLFKQung dieses Abkommens über die Zusammenarbeit 
LQ� GHQ� %HUHLFKHQ� DOOJHPHLQH� XQG� EHUXIOLFKH� %LOGXQJ� XQG� .XOWXU³�� I�JWH� GHU� VORZHQLVFKH�
Premierminister hinzu. Nach seinen Worten stellen die Minderheiten auf beiden Seiten eine 
sehr wichtige Brücke für diese ZusaPPHQDUEHLW�GDU�XQG�ÄDXI�GLHVHU�%DVLV�ZHUGHQ�ZLU�DXFK�
LQ�=XNXQIW�DXIEDXHQ³��Ä:LU�KDEHQ�DXFK��EHU�GLH�JHJHQVHLWLJH�8QWHUVW�W]XQJ�LQ�%H]XJ�DXI�
die internationale Rolle der beiden Länder gesprochen, insbesondere über die Kandidatur 
für die Präsidentschaft der UN-Generalversammlung und die Kandidatur Sloweniens für 
einen nicht ständigen Sitz im Sicherheitsrat, sowie über die Herausforderungen, die sich 
aus einem viel instabileren Umfeld in Europa und der östlichen Nachbarschaft, zum Teil 
auch auf dem Balkan, ergeben, als dies im September der Fall war, als wir das letzte Mal 
�EHU�GLHVH�6LWXDWLRQ�JHVSURFKHQ�KDEHQ³��VDJWH�GHU�3UHPLHUPLQLVWHU� 

Ä:LU�KRIIHQ��GDVV�HV�QLFKW�]X�HLQHU�ZHLWHUHQ�(VNDODWLRQ�GHV�.RQIOLNWV�LQ�GHU�8NUDLQH�XQG�DQ�
ihren Grenzen kommt, denn das ist letztlich für niemanden gut, und wir alle werden darunter 
leiden, vor allem aber, zumindest in der Anfangsphase, die Wirtschaft, und zwar nicht nur 
die der direkt am Konflikt Beteiligten, sondern auch die der Nachbarländer. Wir gehören 
beide zu dieser Region, und es ist unser gemeinsamer Wunsch, dass es nicht zu einer 
Eskalation kommt, dass eine friedliche Lösung gefunden wird, und wir rufen alle auf, die in 
LUJHQGHLQHU�:HLVH�GD]X�EHLWUDJHQ�N|QQHQ��GLHV�]X�WXQ³��EHWRQWH�GHU�3UHPLHUPLQLVWHU� 

Er wies abschlLH�HQG�GDUDXI�KLQ��GDVV�LQ�EHLGHQ�/lQGHUQ�LP�$SULO�:DKOHQ�DQVWHKHQ��Ä%HL�DOO�
dem dürfen wir aber nicht die Fragen vergessen, die über die tagespolitischen 
Entwicklungen hinausgehen. Die wirtschaftliche, kulturelle und sonstige Zusammenarbeit 
zwischen den beiden befreundeten Nachbarländern ist etwas, das über die Zeit vor den 
:DKOHQ� KLQDXVJHKW� XQG� XQDEKlQJLJ� YRQ� GHQ� (UJHEQLVVHQ� GLHVHU� =HLW� IRUWJHVHW]W� ZLUG³��
EHWRQWH�3UHPLHUPLQLVWHU�-DQãD� 

0LQLVWHUSUlVLGHQW� -DQãD� GDQNWH� GHP� XQJDULVFKHQ� 3UHPLHUPLQLVWHU� DXFK� I�r die 
hervorragende Zusammenarbeit im vergangenen Jahr, als Slowenien den Vorsitz im EU-
Rat und Ungarn den Vorsitz im Visegrad-4XDUWHWW�LQQHKDWWH��Ä(LQHU�GHU�HUVWHQ�%HVXFKH��DOV�
Ungarn den Ratsvorsitz übernahm, galt Slowenien, und ich möchte mich für die vielen 
Themen bedanken, die wir erfolgreich koordiniert haben, und für die vielen Dossiers, die wir 
DEJHVFKORVVHQ� KDEHQ³�� VDJWH� GHU� 3UHPLHUPLQLVWHU� XQG� GDQNWH� DXFK� GHP� XQJDULVFKHQ�
Parlamentsabgeordneten Ferenc Horvath, der der Vordenker der heutigen Vereinbarung 
XQG�GHU�(LQULFKWXQJ�GHV�)RQGV�ZDU��Ä:LU�YHUHLQEDUHQ�PLW�GHU�5HJLHUXQJ�GHU�5HSXEOLN�,WDOLHQ�
einen ähnlichen Ansatz und die Einrichtung eines ähnlichen Fonds, wenn es um die 
Unterstützung von Nationalitäten oder Minderheiten in beiden Ländern geht, so dass das, 
ZDV� ZLU� KHXWH� JHWDQ� KDEHQ�� DXFK� HLQH� JXWH� 3UD[LV� I�U� DQGHUH� LVW³�� VFKORVV� GHU�
Premierminister. 

Slowenische Regierung findet eine Lösung für den Verkauf von 
Tourismuseinrichtungen 

Auf der Pressekonferenz unterstrich auch der ungarische Ministerpräsident Viktor Orban die 
gute und freundschaftliche Zusammenarbeit zwischen den beiden Ländern und sagte, dass 
unsere aufrichtige Freundschaft und Zusammenarbeit uns auch weiterhin 
zusammenbringen wird. Er sprach auch über einige andere aktuelle Themen, darunter die  
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Entwicklungen an der ukrainisch-russischen Grenze, die Verschuldung der europäischen 
Länder und die wirtschaftliche Umstrukturierung zum Nachteil des Westens und zum Vorteil 
GHV�2VWHQV�� Ä'ies sind alles große Herausforderungen, auf die wir gemeinsam leichter 
$QWZRUWHQ�ILQGHQ�ZHUGHQ��DOV�ZHQQ�MHGHV�/DQG�I�U�VLFK�DOOHLQ�QDFK�$QWZRUWHQ�VXFKW³��VDJWH�
der ungarische Ministerpräsident. Viktor Orban hob auch die Rolle des slowenischen 
Premierministers während des Unabhängigkeitsprozesses hervor und fügte hinzu, dass 
strategische Fragen in ihren gemeinsamen Gesprächen stets präsent seien. 

Ä,FK�GHQNH��ZLU� VHKHQ�GDV�3UREOHP�lKQOLFK�� XQG�ZHQQ� LFK�PLFK�DQ�GLH�'LVNXVVLRQHQ� LP�
Europäischen Rat erinnere, dann liegt ein Teil der Gründe neben dem Anstieg der 
Energiepreise darin, dass wir versuchen, bei einigen Schritten des so genannten grünen 
Übergangs zu schnell voranzukommen, und hier wird die Europäische Union bei künftigen 
Entscheidungen das richtige Gleichgewicht finden müssen, Einige dieser Maßnahmen 
wurden bereits ergriffen, um sicherzustellen, dass der grüne Übergang keine Energiearmut 
verursacht oder vertieft und dass nicht wieder alles ins Wasser fällt, wie es schon einmal 
JHVFKHKHQ�LVW³��VDJWH�GHU�Premierminister auf die Frage eines ungarischen Journalisten zu 
den Entwicklungen auf den Energiemärkten. Er erinnerte daran, dass Slowenien, als es zum 
ersten Mal den Vorsitz im EU-Rat und dann im Europäischen Rat im Jahr 2008 innehatte, 
der grüne Wandel eine Priorität war und ganz oben auf der europäischen Agenda stand, 
doch dann kam die Wirtschafts- und Finanzkrise und fünf Jahre lang stand das Thema nicht 
PHKU�DXI�GHU�$JHQGD��Ä,FK�ELQ�IURK��GDVV�HV�MHW]W�PHKU�1�FKWHUQKHLW�LQ�GLHVHP�$QVDW]�JLEW��
Die erste sehr wichtige Entscheidung in diesem Zusammenhang ist der delegierte Rechtsakt 
der Europäischen Kommission zur Taxonomie, in dem Erdgas und Kernenergie als Teil der 
Lösung in den grünen Übergang einbezogen werden, denn es ist völlig klar, dass ohne 
KerneQHUJLH� GLH� JHVHW]WHQ� .OLPD]LHOH� QLFKW� HUUHLFKW� ZHUGHQ� N|QQHQ³�� EHWRQWH� GHU�
VORZHQLVFKH� 3UHPLHUPLQLVWHU�� Ä(V� JLEW� HLQH� 5HLKH� NRQNUHWHU� 6FKULWWH�� GLH� 6ORZHQLHQ�
unternimmt, um die Energiearmut zu verringern. Gerade heute findet im slowenischen 
Parlament eine Sitzung statt, in der ein Gesetz erörtert wird, das die Verbraucher von Strom 
und anderen Energieträgern erheblich entlastet, entweder durch Subventionen für die 
schwächsten Verbraucher oder durch die Senkung bestimmter Gebühren, wie z. B. der 
Netzgebühren, so dass die Rechnungen nicht so hoch sind, wie sie es sonst wären und den 
/HEHQVVWDQGDUG�GHU�0HQVFKHQ�XQWHUJUDEHQ�XQG�GLH�(QHUJLHDUPXW�YHUWLHIHQ�Z�UGHQ³��I�JWH�
der Premierminister hinzu. 

Auf die Frage der Presse nach der Situation im Thermalbad Lendava und der Frage, ob der 
Staat sein Vorkaufsrecht ausüben und strategischer Eigentümer von Sava werden sollte, 
sagte der Premierminister, dass das Thermalbad Lendava heute nicht zur Debatte stehe. 
Ä'LHVH� WRXULVWLVFKH�(LQULFKWXQJ�ZXUGH� LQ�GHU�YRUKHULJHQ�$PWV]HLt nicht an die ungarische 
Regierung, sondern an einen privaten Käufer verkauft, der wahrscheinlich weder damals 
noch heute etwas von der ungarischen Regierung verlangt hat. ³ 

Ä:DV�GLH�$XV�EXQJ�GHV�9RUNDXIVUHFKWV�EHLP�9HUNDXI�HLQHU�0LQGHUKHLWVEHWHLOLJXQJ�DQ Sava 
Hotels betrifft, wenn ein ausländischer Fonds diese Beteiligung an einen anderen Fonds 
verkauft, so findet derzeit eine Korrespondenzsitzung der Regierung auf der Grundlage 
eines Vorschlags zur Rekapitalisierung der SDH zu einem Betrag statt, der der SDH die 
Ausübung ihres Vorkaufsrechts ermöglicht. Ich denke, dass am Abend auch eine Sitzung 
des Aufsichtsrats der KAD stattfinden wird, da diese zu den Unternehmen gehört, die 
ebenfalls das Vorkaufsrecht ausüben können, und ich hoffe, dass dort eine ähnliche 
(QWVFKHLGXQJ�JHWURIIHQ�ZLUG³��VDJWH�GHU�3UHPLHUPLQLVWHU�XQG�PHUNWH�DQ��GDVV�GDV�0DWHULDO�
für die Korrespondenzsitzung der Regierung neben dem Vorschlag für die Rekapitalisierung 
auch die Verpflichtung für die SDH enthält, im Falle einer Konsolidierung der 
Eigentumsverhältnisse eine forensische Untersuchung der Geschäftstätigkeit dieser 
Unternehmen und ihrer Tochtergesellschaften in den letzten zehn Jahren durchzuführen.  
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Ä(V�LVW�QLFKW�GLH�$EVLFKW des Staates, der größte Hotelier zu werden, wie es nur in Kuba der 
Fall ist, die Absicht der Regierung ist, wie es auch beim Abschluss der 
Koalitionsvereinbarung zum Ausdruck kam, die Eigentumsverhältnisse zu konsolidieren, zu 
konzentrieren und dann einen strategischen Partner zu finden, der ebenfalls in diese 
7RXULVPXVNRPSOH[H�LQYHVWLHUW³��VWHOOWH�GHU�VORZHQLVFKH�3UHPLHUPLQLVWHU�NODU��Ä(V�JHKW�KLHU�
nicht um ein paar 10 Millionen für eine Minderheitsbeteiligung, sondern um Hunderte von 
Millionen, die investiert werden müssen, damit diese touristischen Einrichtungen mit einem 
wettbewerbsfähigen Angebot ihren Zweck erfüllen können. Was jetzt geschieht, ist der erste 
Schritt, aber der letzte Schritt ist, einen strategischen Eigentümer auf der Grundlage einer 
internationalen Ausschreibung oder eines Verfahrens zu finden, das im Einklang mit der 
slowenischen und europäischen Gesetzgebung steht, und dieser Eigentümer darf kein 
Finanzfonds sein, der es zu Spekulationszwecken gekauft hat, sondern jemand, der im 
TourLVPXVEHUHLFK�WlWLJ�LVW³��VDJWH�3UHPLHUPLQLVWHU�-DQH] -DQãD� 

Auch die Lage in der Ukraine wird erörtert 

Auf die Frage nach den Entwicklungen in der Ukraine sagte der Premierminister, dass nicht 
nur die jüngsten Entwicklungen, sondern auch die Entwicklungen in der Vergangenheit mit 
%HVRUJQLV�YHUIROJW�Z�UGHQ��XQG�GLH�M�QJVWHQ�(QWZLFNOXQJHQ�PLW�YHUVWlUNWHU�%HVRUJQLV��Ä:LU�
haben auch auf dem informellen EU-Gipfel viel darüber gesprochen, und mein erster 
Eindruck ist, dass in Europa völlige Einigkeit darüber herrscht, dass alles getan werden 
muss, um die Situation zu deeskalieren, d.h. friedliche Lösungen zu suchen, und unter 
diesem Gesichtspunkt trägt jegliches Säbelrasseln an den Grenzen zur Ukraine nicht dazu 
EHL��VRQGHUQ�EULQJW�XQV�ZHLWHU�GDYRQ�ZHJ³��VDJWH�GHU Premierminister. Er erinnerte daran, 
dass er in Brüssel öffentlich gesagt hatte, dass die Eskalation des Konflikts letztlich keine 
*HZLQQHU�KDEHQ�Z�UGH��Ä:HQQ�MHPDQG�JODXEW��HU�N|QQH�HLQHQ�.ULHJ�JHZLQQHQ�� OHKUW�XQV�
die Geschichte, dass die größte Niederlage darin besteht, die falschen Kriege oder 
6FKODFKWHQ�]X�JHZLQQHQ³��VDJWH�GHU�3UHPLHUPLQLVWHU��(U�I�JWH�KLQ]X��GDVV�DQJHVLFKWV�GHV�
derzeitigen Stands der technologischen Entwicklung, insbesondere im militärischen 
Bereich, jede Eskalation eines Konflikts keLQHQ�*HZLQQHU�KHUYRUEULQJW��Ä$OOH��GLH�PLW�:DIIHQ�
XPJHKHQ��VROOWHQ�VLFK�GDU�EHU�LP�.ODUHQ�VHLQ³��VDJWH�GHU�3UHPLHUPLQLVWHU� 

Ä$XI� MHGHQ� )DOO� YHUXUVDFKW� GLHVH� 6LWXDWLRQ�� GLH� VLFK� LUJHQGZR� DQ� GHU� *UHQ]H� ]X� HLQHP�
hybriden Krieg befindet, in dem Cyberangriffe stattfinden, bereits jetzt großen 
wirtschaftlichen Schaden, der über die Grenzen der Ukraine hinaus auf die Nachbarländer 
und die EU insgesamt übergreifen wird, insbesondere wenn diese Situation anhält und es 
]X�HLQHU�WDWVlFKOLFKHQ�$JJUHVVLRQ�NRPPW³��VDJWH�der slowenische Premierminister. Er fügte 
KLQ]X��GDVV�ÄZLU�YHUVFKLHGHQH�EHJUHQ]WH�0|JOLFKNHLWHQ�KDEHQ��GLH�6LWXDWLRQ�GHHVNDOLHUHQG�
zu beeinflussen, und wir sind auch in Gesprächen über meinen Besuch in der Ukraine Ende 
dieser Woche, wenn die Situation es erlaubt. Wir sprechen auch mit Kollegen aus anderen 
EU-Mitgliedstaaten über eine Initiative, die zur Deeskalation beitragen könnte, aber sie 
befindet sich noch in einem sehr frühen Stadium. Wir hoffen, dass wir diese Initiative zum 
nächsten Schritt führen werden und dass wir nicht von dieser Eskalation, die nach der 
NODVVLVFKHQ�)RUPHO�DEOlXIW���EHUKROW�ZHUGHQ³��VDJWH�3UHPLHUPLQLVWHU�-DQH] -DQãD� 

Auf die Frage nach den Beziehungen zwischen den beiden Ländern nach den Wahlen sagte 
der Premierminister, dass es sich bei den Beziehungen zwischen den beiden Ländern um 
]ZHL�EHIUHXQGHWH�/lQGHU�KDQGHOH��Ä:LU�VLQG�EHLGH�0LWJOLHGHU�GHU�1$72��GHU�(8��GHU�2(&'��
des Schengener Abkommens, und diese Freundschaft und Zusammenarbeit ist nicht von 
den Wahlergebnissen abhängig und wird es auch nicht sein, aber ich kann sagen, dass die 
Zusammenarbeit mit dem benachbarten Ungarn in einigen Bereichen, insbesondere beim 
Minderheitenschutz, in letzter Zeit unvergleichlich besser war als in den ersten 20 Jahren, 
als wir das Abkommen vor 30 Jahren unterzeichnet haben. In der Amtszeit 2004±2008  
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hatten wir gemeinsame Kabinettssitzungen, viele Dinge wurden vereinbart, einige wurden 
umgesetzt, andere nicht. Seit Viktor Orban an der Spitze der ungarischen Regierung steht, 
hat sich die Hilfe für die slowenische Minderheit im Rheinland versechsfacht, was für sich 
VSULFKW³�� VR� GHU� 0LQLVWHUSUlVLGHQW�� (U� HULQQHUWH� GDUDQ�� GDVV� GLH� GDPDOLJH� VORZHQLVFKH�
Regierung bereits während der Migrantenkrise im Jahr 2015 Ungarn für die Errichtung eines 
Zauns an der Grenze zu Serbien sehr kritisiert hatte. Doch die Worte waren noch nicht ganz 
getrocknet, als auch Slowenien mit einer Migrantenwelle konfrontiert wurde und die 
slowenische Regierung, die zuvor so kritisch war, demütig nach Budapest ging und um 
HLQHQ�'UDKW]DXQ�EDW��Ä8QJDUQ�KDW�GDPDOV�JHKROIHQ�XQG�6ORZHQLHQ�KDW�HV�JHVFKDIIW��GLH�)OXW�
einzudämmen und nicht nur die slowenische Grenze, sondern auch die Schengen-Grenze 
]X� VLFKHUQ³�� VDJWH� GHU� 3UHPLHUPLnister und fügte hinzu, dass wir mit Ungarn 
]XVDPPHQDUEHLWHQ� N|QQHQ�� Ä,FK� JODXEH�� GDVV� ZLU� ZHLWHUKLQ� LQ� HLQHU� $WPRVSKlUH� GHU�
Freundschaft leben werden, unabhängig von der Farbe der Regierung auf beiden Seiten, 
aber die Erfahrung lehrt uns, dass wir alles, was wir mit dem ungarischen Premierminister 
YHUHLQEDUHQ��DXFK�XPVHW]HQ³��VDJWH�3UHPLHUPLQLVWHU�-DQH] -DQãD� 

=X�JXWHU�/HW]W�I�JWH�GHU�VORZHQLVFKH�0LQLVWHUSUlVLGHQW�KLQ]X��Ä:LU�ZROOHQ�DXFK�LQ�6ORZHQLHQ�
gewinnen, und ich glaube, dass wir in der nächsten Legislaturperiode auf allen 
9HUHLQEDUXQJHQ� DXIEDXHQ�ZHUGHQ�� GLH�ZLU� KHXWH� WHLOZHLVH�JHWURIIHQ�KDEHQ�³� Ä'LH�EHLGHQ�
Regierungen werden in Zukunft zusammenarbeiten müssen, denn wir befinden uns in der 
gleichen Region, wir teilen das gleiche Schicksal, aber es ist einfacher, 
zusammenzuarbeiten, wenn es auf beiden Seiten Regierungen gibt, die ähnliche 
HXURSlLVFKH�:HUWH�WHLOHQ³��VDJWH�GHU�3UHPLHUPLQLVWHU��GHU�KLQ]XI�JWH��GDVV�ÄZLU�HLQ�ZHQLJ�
besorgt über die Koalition sind, die sich gegen die aktuelle Koalition im Nachbarland gestellt 
hat. Wir sehen einige merkwürdige Beispiele von Nostalgie für Faschismus und 
Kommunismus. Die Slowenen haben mit beidem schlechte Erfahrungen gemacht, und wir 
P|FKWHQ�QLFKW��GDVV�VLFK�EHLGHV�GXUFKVHW]W³��VFKORVV�3UHPLHUPLQLVWHU�-DQH] -DQãD. 

 

Dieser Beitrag erschien zuerst bei DEMOKRACIJA, unserem Partner in der 
EUROPÄISCHEN MEDIENKOOPERATION. 
 
Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://demokracija.si/fokus/premier-jansa-v-lendavi-slovenija-in-madzarska-gojita-prijateljske-odnose-pogovori-tekli-tudi-o-mednarodnih-izzivih-v-zvezi-z-rusijo-in-ukrajino/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
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S e r b i e n  (Seiten A 154 bis A  158) 
 
15) ,QWHUYLHZ�PLW�$OHNVDQGDU�'MXUGMHY��6HUELHQ���³:LU�VLQG�9RUSRVWHQ�JHJHQ�GLH  
      ,VODPLVLHUXQJ�(XURSDV´ 
 
27. 02. 2022  

Foto: free-images.com 

Der Politiker Aleksandar Djurdjev über das Verhältnis Serbiens zur EU, das 
Selbstbestimmungsrecht der bosnischen Serben und die doppelten Maßstäbe des 
Westens 
 

Serbien verhandelt bereits seit acht Jahren mit der EU. Wann wird Serbien bereit sein, 
Mitglied zu werden? 
Aleksandar Djurdjev: Serbien ist schon seit langem bereit, der EU beizutreten, sobald es 
die meisten der vom offiziellen Brüssel aufgestellten Kriterien erfüllt: Aufbau eines 
demokratischen Landes, Rechtsstaatlichkeit, Lage der Minderheiten, Kampf gegen 
Kriminalität und Korruption, Stabilität der Wirtschaft ± ich behaupte zu Recht, dass wir nach 
all diesen Parametern besser auf einen EU-Beitritt vorbereitet sind als Rumänien und 
Bulgarien im Jahr 2007. Ich denke, wir sollten eher die umgekehrte Frage stellen: Wann 
wird die EU bereit sein, Serbien aufzunehmen? Es ist offensichtlich, dass das offizielle 
Brüssel eine besondere, ich würde sagen, vor allem geopolitische und dann historische und 
kulturelle Beziehung zu Serbien hat. Serbien wird immer noch als Teil der orthodoxen  

 

https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2021/07/islamic-1172948.jpg?fit=1600%2C1200&ssl=1
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Zivilisation, als verlängerter Arm Russlands auf dem Balkan wahrgenommen und die Serben 
DOV� ÄNOHLQH� 5XVVHQ³�� 0HLQHU� 0HLQXQJ� QDFK� LVW� HLQH� VROFKH� +DOWXQJ� HLQHV� 7HLOV� GHU� (8�
vereinfachend und schädlich für die Union selbst. 

Die Dinge haben sich in letzter Zeit zugunsten der Wahrnehmung Serbiens geändert, seit 
der ungarische Ministerpräsident Viktor Orbán betont hat, dass Serbien unverzüglich in die 
EU aufgenommen werden sollte, der tschechische Präsident Milos Zeman das serbische 
Volk öffentlich um Vergebung für die NATO-Bombardierung im Jahr 1999 gebeten hat und 
fünf EU-Mitgliedstaaten den sogenannten Kosovo immer noch nicht anerkannt haben. 

 

#Aleksandar Djurdjev ist Abgeordneter und Präsident der Srpska Liga (Serbische Liga). Der 
konservative PolitiNHU� LVW�$XWRU�GHU�%�FKHU� Ä'HU�$XIVWLHJ�GHU�1DWLRQ� ± Die Rückkehr des 
6WDDWHV³��Ä6HUELVFKH�$UEHLWVHWKLN³�XQG�Ä6HUELVFKH�,QWHJUDWLRQ³���%LOG��)DFHERRN�$OHNVDQGDU�
Djurdjev) 

In Österreich hören oder lesen wir oft, dass die EU für Serbien und den Westbalkan von 
besonderer Bedeutung ist. Deshalb stelle ich Ihnen die Gegenfrage: Welche besondere 
Bedeutung hat Serbien oder der Westbalkan für die EU? 

Djurdjev: Serbien hat eine immense geostrategische und geopolitische Bedeutung, da es 
durch das Morava-Vardar-Tal Mitteleuropa mit der Türkei und dem Nahen Osten verbindet. 
Das serbische Volk bewohnt den zentralen Teil der Balkanhalbinsel und übt seinen Einfluss 
in dem weiten Gebiet zwischen der Pannonischen Tiefebene und der Adria aus. Hinzu 
kommt der Reichtum an zahlreichen natürlichen Ressourcen, von fruchtbaren Ebenen über 
verschiedene Erze bis hin zu seltenen Metallen wie Lithium, dem Metall der Zukunft, das in 
Serbien reichlich vorhanden ist. Der westliche Balkan als Ganzes ist besonders wichtig, weil 
er als eine Art europäischer Vorposten gegen die neue Invasion des Alten Kontinents durch 
die islamische Zivilisation wieder auftaucht. Viertens wächst die russische und chinesische 
Präsenz auf dem westlichen Balkan, insbesondere in Serbien, was die EU mit Besorgnis 
erfüllt und sie zwingt, neue Strategien für dieses Gebiet zu finden. Neben der politischen 
und wirtschaftlichen Frage stellen Serbien und der westliche Balkan für die EU heute also 
auch eine große Sicherheitsfrage dar. 

Glauben Sie, dass es im Hinblick auf den EU-Beitritt Schwierigkeiten in dem Sinne geben 
könnte, dass Brüssel von Belgrad die Anerkennung des Kosovo verlangen könnte? 
Djurdjev: Brüssel fordert dies ganz offen, aber die Brüsseler Bürokratie steckt in dieser 
Frage selbst in der Klemme, weil sie keine klar definierte Position hat. Solange die 
Unabhängigkeit des sogenannten Kosovo nicht von Spanien, der Slowakei, Rumänien, 
Griechenland und Zypern anerkannt wird, kann ihre Anerkennung nicht als offizieller 
Standpunkt der gesamten EU angenommen werden. Serbien wird und kann seine südliche  

https://i0.wp.com/zurzeit.at/wp-content/uploads/2022/02/aleksandar-djurdjev-640-photo-facebook-aleksandar-djurdjev.jpg?ssl=1
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Provinz nicht aufgeben, nicht nur um eines nebelhaften Weges in die EU willen, sondern 
um jeden Preis, denn dieses Gebiet ist unsere geistige Wiege und hat einen besonderen 
Platz in der serbischen nationalen Identität. Andererseits ist der Druck Brüssels, der von 
Washington unterstützt wird, groß und besteht seit 2008, aber die serbische Führung ist sich 
bewusst, dass die Anerkennung des sogenannten Kosovo eine rote Linie ist, die niemand 
überschreiten darf. Dies ist schließlich ihre verfassungsmäßige Verpflichtung ± den Kosovo 
und Metohija als integralen Bestandteil Serbiens zu schützen. Ich möchte hinzufügen, dass 
die EU im Fall der versuchten Abspaltung Kataloniens im Jahr 2017 äußerst heuchlerisch 
war. Damals haben alle das Völkerrecht und die Achtung der Souveränität und territorialen 
Integrität Spaniens unterstützt. In diesem Beispiel konnten die Serben wieder einmal 
spüren, dass mit zweierlei Maß gemessen wird. 

Die serbische Führung ist sich bewusst, dass die Anerkennung des Kosovo das 
Überschreiten einer roten Linie wäre. 

Der Krieg in Bosnien und Herzegowina begann vor dreißig Jahren, und heute ist Bosnien 
und Herzegowina ein mehr oder weniger dysfunktionaler Staat mit starken 
sezessionistischen Tendenzen in der Republika Srpska. Ist es möglich, dass die territoriale 
Neuordnung nach dem Zerfall Jugoslawiens noch nicht abgeschlossen ist? 
Djurdjev: Sie haben Recht, Bosnien und Herzegowina ist ein dysfunktionaler Staat, aber 
nicht wegen der Serben oder Kroaten, sondern wegen der bosniakischen Moslems, die 
tagtäglich gegen die Bestimmungen des Dayton-Abkommens verstoßen und auf eine 
verfassungswidrige Zentralisierung und Vereinheitlichtung des Staates hinarbeiten, die in 
Wirklichkeit eine verdeckte Islamisierung ist. Vergessen Sie nicht, dass der Führer der 
ERVQLVFKHQ� 0RVOHPV� ZlKUHQG� GHV� .ULHJHV�� $OLMD� ,]HWEHJRYLF�� ����� GLH� Ä,VODPLVFKH�
(UNOlUXQJ³�DOV�LVODPLVWLVFK-fundamentalistisches Papier verfasst hat. Wir unterstützen das 
Daytoner Modell für die Republika Srpska und sind der Meinung, dass die Republika Srpska, 
wenn ihr die entzogenen Befugnisse nicht zurückgegeben werden, jedes Recht hat, den 
Weg der friedlichen und demokratischen Unabhängigkeitserklärung und der 
anschließenden Integration mit Serbien einzuschlagen. Wie Sie sehen können, hat der 
kollektive Westen nichts dagegen, dass alle Albaner in einem Staat leben wollen, er 
unterstützt sie sogar in ihrem Vorhaben, aber er verweigert dem serbischen Volk ein solches 
Recht. Ich bin der Meinung, dass der Zerfall des ehemaligen Jugoslawiens ungerecht war, 
weil die vom totalitären, undemokratischen kommunistischen Regime gezogenen Grenzen 
der Republiken beigehalten wurden. Die serbische nationale Frage wurde in den 1990er 
Jahren sicherlich nicht auf gerechte Weise gelöst und solange sie nicht gelöst ist, können 
weder der Balkan noch Europa wirklich stabil sein. 

Dann wird den bosnischen Serben das Recht auf Selbstbestimmung verweigert? Und 
behandelt die westliche Welt, d.h. die EU und die USA, sie fair? 
Djurdjev: Die Haltung ihnen gegenüber ist sicherlich nicht fair, denn der Westen will, dass 
sie der Aufhebung des Dayton-Abkommens und der Assimilierung in einem einheitlichen 
Bosnien und Herzegowina zustimmen, das mehrheitlich muslimisch sein soll. Die Serben in 
der Republika Srpska haben das Recht auf Selbstbestimmung, weil sie ständig unter 
Ungerechtigkeiten leiden, was im Völkerrecht als ein Element der Theorie des 
korrigierenden Rechts anerkannt wird, das die Voraussetzung für die Durchführung eines 
friedlichen und demokratischen Unabhängigkeitsreferendums erfüllt. Die Sache ist völlig 
klar: Entweder genießen die Serben in der Republika Srpska die vollen Dayton-Rechte, oder 
Bosnien und Herzegowina wird früher oder später zerfallen, weil niemand bereit ist, sich zur 
Geisel einer rückwärtsgewandten Politik des Konflikts, der Drohungen und der Erpressung 
zu machen, die vom politischen Sarajevo seit Jahren favorisiert wird.  
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Kroatien verhindert die Rückkehr der vertriebenen Serben und will die verbliebenen Serben 
assimilieren. 

Wie würden Sie die aktuellen Beziehungen zwischen Serbien und seinen ehemaligen 
Kriegsgegnern Kroatien und Bosnien beschreiben? 

Djurdjev: Trotz der schmerzhaften historischen Erfahrung behandelt Serbien diese Länder 
mit größtem Respekt. Wir respektieren die territoriale Integrität und Souveränität beider 
Länder, und wie reagieren sie darauf? Indem sie den sogenannten Kosovo anerkennen, 
erklären sie uns zu einem völkermordenden Staat und Volk und fordern ständig 
Reparationen für irgendeine Art von Kriegsschaden. Die kroatische Minderheit genießt in 
Serbien volle Rechte und wird rechtlich und finanziell unterstützt. Auf der anderen Seite 
verhindert Kroatien nicht nur systematisch die Rückkehr der vertriebenen Serben, sondern 
die verbliebenen Serben leben dort in Angst und unter dem Eindruck der Assimilierung, 
indem versucht wird, sie zu sogenannten orthodoxen Kroaten zu machen. Auf der anderen 
Seite lehnt Bosnien und Herzegowina jeden konstruktiven Vorschlag aus Belgrad ab, selbst 
wenn er sich auf Fragen bezieht, die das Leben der einfachen Menschen betreffen, wie den 
Bau von Autobahnen, Flughäfen, Wasserkraftwerken usw. 

Wie stehen Sie zu dem wachsenden Einfluss Saudi-Arabiens in Bosnien, zumal Saudi-
Arabien für seine besonders fundamentalistische Auslegung des Islam bekannt ist? 
Djurdjev: Dies ist nicht nur ein Problem für Bosnien und Herzegowina oder die Serben, 
sondern auch für Europa insgesamt. Saudi-Arabien bringt über wahhabitische 
Organisationen enorme Geldsummen nach Bosnien und Herzegowina, führt aber auch 
radikale Auslegungen des Islam ein, die zur Schaffung eines islamischen Staates, zu Gewalt 
und Terror gegen Nicht-Muslime aufrufen. Es genügt, die Existenz ganzer Siedlungen mit 
Lagern für die Ausbildung von Mudschaheddin zu beobachten, wie z. B. Gornja Maoca bei 
Brcko, um zu verstehen, womit wir es zu tun haben. Vergessen Sie nicht, dass der 
sogenannte Kosovo und Bosnien und Herzegowina prozentual die meisten Kämpfer des 
Islamischen Staates aus Europa stellten und Wien eines der Rekrutierungszentren war, von 
dem aus sie auf die Schlachtfelder des Nahen Ostens geschickt wurden. Viele von ihnen 
sind zurückgekehrt und drohen, in ganz Europa Terroranschläge zu verüben. 

1999 bombardierte die NATO Serbien und Jugoslawien unter Verletzung des Völkerrechts. 
Welchen Einfluss hat dieser Krieg auf die aktuellen Beziehungen zwischen Serbien und 
Ländern wie den USA? 

Djurdjev: Es war die tragischste Seite der Beziehungen Serbiens zu den Vereinigten 
Staaten und der westlichen Welt insgesamt. Wie Sie so schön gesagt haben, wurde eine 
brutale Aggression gegen unser Land gestartet, die gegen das Völkerrecht verstößt. 
Dennoch wollen wir mit allen auf gleicher Augenhöhe zusammenarbeiten, auch mit der 
westlichen Welt. Es erübrigt sich zu sagen, dass die NATO mit ihrer Intervention im Jahr 
1999 den Zorn der Serben und aller Bürger Serbiens provoziert hat und niemals als 
Friedensbündnis wahrgenommen werden wird. Der russische Präsident Wladimir Putin hat 
dem französischen Präsidenten Emanuel Macron kürzlich eine angemessene Antwort 
gegeben: Die NATO ist kein Friedensbündnis, fragen Sie die Menschen in Serbien, was sie 
darüber denken. 

Der Kosovo und Bosnien-Herzegowina stellten prozentual die meisten Kämpfer des 
Islamischen Staaten aus Europa. 

Serbien ist ein wichtiger Teil der chinesischen Gürtel- und Straßeninitiative (BRI). Wie sehen 
Sie das chinesische Engagement in der Region im Allgemeinen? 
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Djurdjev: In unserer Region, und ich würde sagen, auch im Rest der Welt, arbeitet China 
nach dem Prinzip der Zusammenarbeit zum gegenseitigen Nutzen. Ihre Investitionen in 
Serbien sind strategisch wichtig und tragen zum allgemeinen Wachstum unserer Wirtschaft 
und zur wirtschaftlichen Entwicklung bei. Gemeinsam mit Russland unterstützt China 
Serbien in internationalen Organisationen in erheblichem Maße im Kampf um die Wahrung 
unserer territorialen Integrität und Souveränität. Außerdem schützen die beiden Länder 
gemeinsam die Republika Srpska vor den Angriffen des sogenannten Hohen 
Repräsentanten, der von ihnen als ständige Mitglieder des UN-Sicherheitsrats nicht gewählt 
wurde und der daher illegal und unrechtmäßig ist. Dies war der erste konkrete politische 
Schritt Chinas auf europäischem Territorium und zeigte, wie viel Serbien und die Serben für 
China als verlässliche Partner bedeuten. 

 

Dieser Beitrag erschien zuerst bei ZUR ZEIT, unserem Partner in der EUROPÄISCHEN 
MEDIENKOOPERATION. 
 
Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://zurzeit.at/index.php/wir-sind-vorposten-gegen-die-islamisierung-europas/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
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Osteuropa: Politische Themen                                      Seiten A 142 - A 149 
 
R u s s l a n d  (Seiten A  159 -  A  191) 
 
01) Fehler im Informationskrieg:  Russische Staatsagentur feiert irrtümlich 
      Sieg über die Ukraine 
 

 

Fhttps://web.de/magazine/politik/russland-krieg-ukraine/fehler-
informationskrieg-russische-staatsagentur-feiert-irrtuemlich-sieg-
ukraine-36649926ehler im Informationskrieg: Russische Staatsagentur 
feiert irrtümlich Sieg über die Ukraine 

Aktualisiert am 01.03.2022, 10:45 Uhr  
Russische Staatsmedien haben augenscheinlich versehentlich den vermeintlichen Sieg Russlands 
über die Ukraine verkündet - und die Artikel zum größten Teil wieder gelöscht. Bei der 
Staatsagentur Ria Nowosti war der Text am Montag nicht mehr zu finden. Bei der Ausgabe der 
Nachrichtenseite Sputnik für die Ex-Sowjetrepublik Usbekistan war der wohl vorbereitete 
Kommentar noch nachzulesen. Fotocredit: imago images  
 
 
 
 
 
 
 
 

https://web.de/magazine/politik/russland-krieg-ukraine/fehler-informationskrieg-russische-staatsagentur-feiert-irrtuemlich-sieg-ukraine-36649926
https://web.de/magazine/politik/russland-krieg-ukraine/fehler-informationskrieg-russische-staatsagentur-feiert-irrtuemlich-sieg-ukraine-36649926
https://web.de/magazine/politik/russland-krieg-ukraine/fehler-informationskrieg-russische-staatsagentur-feiert-irrtuemlich-sieg-ukraine-36649926
https://web.de/magazine/politik/russland-krieg-ukraine/fehler-informationskrieg-russische-staatsagentur-feiert-irrtuemlich-sieg-ukraine-36649926
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02) Putin autorisiert militärische Operation im Donbass, um Ukraine zu  
      ÄHQWPLOLWDULVLHUHQ�XQG�GHQD]LIL]LHUHQ³ 

 
24. 02. 2022  

 
Präsident Wladimir Putin wendet sich am 24.2.2022 an die Nation 

'HU�.DPSI�5XVVODQGV�JHJHQ�GDV�Ä5HLFK�GHU /�JHQ³ 

  
 Aufgrund fortgesetzter Provokationen der NATO Staaten hat Russland zu Beginn der 
Woche die Unabhängigkeit der beiden Republiken Donezk und Luhansk offiziell anerkennen 
müssen. Präsident Wladimir Putin richtete dazu schon seine erste Erklärung an die Nation. 
UNSER MITTELEUROPA berichtete darüber: Hier 

https://unser-mitteleuropa.com/wladimir-putin-zur-lage-der-nation-die-
angelegenheit-ist-sehr-ernst/  

Der russische Präsident wandte sich am frühen Donnerstag erneut an die Nation und wies 
die russischen Streitkräfte an, eine Sonderoperation in der Region Donbass durchzuführen, 
ÄXP� GLH� 0enschen zu schützen, die seit acht Jahren einem vom Kiewer Regime 
verübten Völkermord ausgesetzt VLQG³� 

Ä=X�GLHVHP�=ZHFN�ZHUGHQ�ZLU�XQV�EHP�KHQ��GLH�8NUDLQH�]X�HQWPLOLWDULVLHUHQ�XQG�]X�
entnazifizieren sowie diejenigen vor Gericht zu stellen, die zahlreiche blutige 
Verbrechen an der Zivilbevölkerung, auch an Bürgern der Russischen Föderation, 
EHJDQJHQ�KDEHQ³� 

Obwohl Hacker der NATO Staaten nichts unversucht lassen den offiziellen Informationsfluss 
aus Russland zu erschweren, kann unser Unser Mitteleuropa trotzdem die heutige und 
bedeutende Rede des russischen Präsidenten in voller Länger und deutscher Übersetzung 
seinen Lesern unverzögert anbieten: 

Die zweite Rede des Russischen Präsidenten an die Nation 

https://unser-mitteleuropa.com/wladimir-putin-zur-lage-der-nation-die-angelegenheit-ist-sehr-ernst/
https://unser-mitteleuropa.com/wladimir-putin-zur-lage-der-nation-die-angelegenheit-ist-sehr-ernst/
https://unser-mitteleuropa.com/wladimir-putin-zur-lage-der-nation-die-angelegenheit-ist-sehr-ernst/
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/Putin-Rede-2.png?fit=653%2C450&ssl=1
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Liebe Bürgerinnen und Bürger Russlands, liebe Freunde, 

ich halte es für notwendig, heute erneut über die tragischen Ereignisse im Donbass und die 
wichtigsten Aspekte der Gewährleistung der Sicherheit Russlands zu sprechen. 

Ich beginne mit dem, was ich in meiner Rede am 21. Februar 2022 gesagt habe. Ich sprach 
über unsere besonderen Bedenken, Befürchtungen sowie grundlegenden Bedrohungen, 
vor die unverantwortliche westliche Politiker Russland auf Jahr für Jahr unverschämterweise 
kurzerhand stellten. Ich spreche von der Osterweiterung der NATO, die ihre militärische 
Infrastruktur immer näher an die russische Grenze heranschiebt. 

Es ist eine Tatsache, dass wir in den letzten 30 Jahren geduldig versucht haben, mit den 
führenden NATO-Ländern eine Einigung über die Grundsätze einer gleichen und 
unteilbaren Sicherheit in Europa zu erzielen. Als Antwort auf unsere Vorschläge wurden wir 
stets mit entweder zynischen Täuschungen, Lügen oder Druck- und Erpressungsversuchen 
konfrontiert, während das nordatlantische Bündnis trotz unserer Proteste und Bedenken 
weiter expandierte. Seine Militärmaschinerie ist in Bewegung und nähert sich, wie ich bereits 
sagte, unserer eigenen Grenze. 

Warum ist das so? Woher kommt diese unverschämte Art und Weise, mit ihrem 
Exzeptionalismus, ihrer Unfehlbarkeit und Allmacht von oben herab mit uns zu reden? Was 
erklärt diese verächtliche und geringschätzige Haltung gegenüber unseren Interessen und 
absolut legitimen Forderungen? 

Die Antwort ist einfach. Alles ist klar und offensichtlich. In den späten 1980er Jahren wurde 
die Sowjetunion schwächer und brach schließlich auseinander. Diese Erfahrung sollte uns 
gute Lehre sein, denn sie hat uns gezeigt, dass die Lähmung der Macht und des Willens 
der erste Schritt ist zur völligen Erniedrigung bis zur Auflösung. Wir hatten nur kurz das 
Vertrauen verloren, doch dies hat gereicht, um das Gleichgewicht der Kräfte in der Welt 
durcheinander zu bringen. 

Die alten Verträge und Vereinbarungen außer Kraft 

Infolgedessen sind die alten Verträge und Vereinbarungen nicht mehr wirksam. Alles Flehen 
und Bitten helfen nicht. Alles, was dem herrschenden Staat, den Mächtigen, nicht passt, 
wird als archaisch, veraltet und nutzlos aufgekündigt. Gleichzeitig wird alles, was sie für 
nützlich erachten, zur ultimativen Wahrheit erhoben und anderen ohne Rücksicht auf 
Verluste, missbräuchlich und mit allen verfügbaren Mitteln aufgepresst. Diejenigen, die sich 
weigern, werden mit Gewalt gefügig gemacht. 

Was ich jetzt sage, betrifft nicht nur Russland. Russland ist nicht das einzige Land, das 
darüber besorgt ist. Es geht um das gesamte System der internationalen Beziehungen, und 
manchmal sogar um die Verbündeten der USA. Der Zusammenbruch der Sowjetunion 
führte zu einer Neuaufteilung der Welt: Die bis dahin geltenden völkerrechtlichen Normen ± 
und die wichtigsten von ihnen, die grundlegenden Normen, die aus dem Zweiten Weltkrieg 
heraus entstanden sind und dessen Ergebnis weitgehend formalisierten ± kamen 
denjenigen in die Quere, die sich zu den Gewinnern des Kalten Krieges zählten. 

Natürlich hatten die Praxis, internationalen Beziehungen und verbindliche Regelungen den 
Veränderungen in der Welt und dem Gleichgewicht der Kräfte Rechnung zu tragen. Dies 
hätte jedoch professionell, reibungslos, mit Geduld und unter Berücksichtigung der 
Interessen aller Staaten und der eigenen Verantwortung ablaufen müssen. Stattdessen 
erlebten wir einen Zustand der Euphorie, hervorgerufen durch das Gefühl absoluter  
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Überlegenheit, eine Art modernen Absolutismus, gepaart mit dem niedrigen kulturellen 
Standard und der Arroganz derjenigen, die Entscheidungen formulierten und durchsetzten, 
die nur ihnen selbst gelegen kamen. Und die Situation nahm eine andere Wende. 

Angriffskriege ohne Mandat 

Hierzu gibt es viele Beispiele. Zunächst wurde eine blutige Militäroperation gegen Belgrad 
durchgeführt, ohne die Zustimmung des UN-Sicherheitsrates, aber unter Einsatz von 
Kampfflugzeugen und Raketen im Herzen Europas. Die Bombardierung friedlicher Städte 
und lebenswichtiger Infrastruktur dauerte mehrere Wochen an. Ich muss an diese 
Tatsachen erinnern, denn einige westliche Kollegen ziehen es vor, sie zu vergessen, und 
wenn wir das Ereignis erwähnten, zogen sie es vor, nicht über das Völkerrecht zu sprechen, 
sondern die Umstände zu betonen, die sie nach ihrem Gutdünken auslegen. 

Dann kamen der Irak, Libyen und Syrien an die Reihe. Der illegale Einsatz militärischer 
Gewalt gegen Libyen. Die Verfälschung aller Beschlüsse des UN-Sicherheitsrats zu Libyen 
haben den Staat ruiniert, in einen riesigen Schauplatz des internationalen Terrorismus 
verwandelt, das Land in eine humanitäre Katastrophe und in den Strudel eines Bürgerkriegs 
getrieben, der dort seit Jahren andauert. Die Tragödie, die für Hunderttausende und sogar 
Millionen von Menschen nicht nur in Libyen, sondern in der gesamten Region entstanden 
ist, hat zu einer massiven Abwanderung aus dem Nahen Osten und Nordafrika nach Europa 
geführt. 

Ein ähnliches Schicksal wurde auch Syrien zugedacht. Die von der westlichen Koalition in 
diesem Land ohne die Zustimmung der syrischen Regierung oder die Sanktion des UN-
Sicherheitsrats durchgeführten Kampfhandlungen können nur als Aggression und 
Intervention bezeichnet werden. 

Das Beispiel, das sich von den oben genannten Ereignissen abhebt, ist natürlich der 
Einmarsch in den Irak ohne jegliche rechtliche Grundlage. Als Vorwand dienten angeblich 
zuverlässige Informationen, die in den Vereinigten Staaten vorlagen und das 
Vorhandensein von Massenvernichtungswaffen im Irak betrafen. Um diese Behauptung zu 
beweisen, hielt der US-Außenminister öffentlich vor aller Welt ein Fläschchen mit weißer 
Flüssigkeit in die Luft und versicherte der internationalen Gemeinschaft, dass es sich dabei 
um einen im Irak hergestellten chemischen Kampfstoff handele. Später stellte sich heraus, 
dass all dies Fälschung und Schwindel war und der Irak keine chemischen Waffen besaß. 
Unglaublich und schockierend, aber wahr. Wir wurden Zeuge von Lügen auf höchster 
staatlicher Ebene und von der hohen UN-Tribüne aus. Als Ergebnis sehen wir enorme 
Verluste an Menschenleben, Schäden, Zerstörungen und einen kolossalen Anstieg an 
Terrorismus. 

Insgesamt hat es den Anschein, dass fast überall, in vielen Regionen der Welt, wo die 
Vereinigten Staaten für Recht und Ordnung sorgten, blutige, nicht heilende Wunden und der 
Fluch des internationalen Terrorismus und Extremismus entstanden sind. Ich habe nur die 
eklatantesten, aber bei weitem nicht die einzigen Beispiele für die Missachtung des 
Völkerrechts genannt. 

Das gebrochene Versprechen der NATO-Osterweiterung 

Dazu gehören auch die Versprechen, die NATO nicht um einen Zoll nach Osten zu 
erweitern. Um es noch einmal zu sagen: Sie haben uns getäuscht, oder, um es einfach 
auszudrücken, sie haben mit uns gespielt. Sicher, man hört oft, dass Politik ein schmutziges 
Geschäft sei. Das kann sein, aber es sollte nicht so schmutzig sein, wie es jetzt ist, nicht in  
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diesem Ausmaß. Diese Art von betrügerischem Verhalten verstößt nicht nur gegen die 
Grundsätze der internationalen Beziehungen, sondern auch und vor allem gegen die 
allgemein anerkannten Normen der Moral und Ethik. Wo sind hier Gerechtigkeit und 
Wahrheit? Nur Lügen und Heuchelei überall herum. 

'HU�%ORFN�GHV�Ä5HLFKHV�GHU Lügen³ 

Übrigens schreiben und sagen US-Politiker, Politologen und Journalisten, dass in den 
letzten Jahren innerhalb der Vereinigten Staaten ein wahres Ä5HLFK�GHU�/�JHQ³ entstanden 
sei. Dem kann man nur schwer widersprechen ± es ist wirklich so. Aber man sollte nicht zu 
bescheiden sein: Die Vereinigten Staaten sind immer noch ein großes Land und eine 
systembildende Macht. Alle ihre Satelliten folgen nicht nur demütig, gehorsam und plappern 
jede Ausflucht nach, sondern imitieren auch ihr Verhalten und akzeptieren begeistert die 
Regeln, die ihnen geboten werden. Daher kann man mit gutem Grund und Sicherheit sagen, 
dass der gesamte so genannte westliche Block, den die Vereinigten Staaten nach ihrem 
eigenen Bild und Gleichnis geschaffen haben, in seiner Gesamtheit ein und dasselbe 
Ä/�JHQUHLFK³ darstellt. 

Was unser Land betrifft, so haben sie nach dem Zerfall der UdSSR angesichts der 
beispiellosen Offenheit des neuen, modernen Russlands, seiner Bereitschaft zur ehrlichen 
Zusammenarbeit mit den Vereinigten Staaten und anderen westlichen Partnern sowie 
seiner praktisch einseitigen Abrüstung sofort versucht, uns endgültig unter Druck zu setzen 
und fertig zu machen bzw. völlig zu vernichten. So war es in den 1990er und frühen 2000er 
Jahren, als der so genannte kollektive Westen den Separatismus und die Söldnerbanden 
im Süden Russlands aktiv unterstützte. Welche Opfer, welche Verluste und welche 
Strapazen mussten wir damals auf uns nehmen, bevor wir dem internationalen Terrorismus 
im Kaukasus das Handwerk legen konnten! Daran erinnern wir uns und werden es nie 
vergessen. 

Der Zwang zu falschen Werten 

Genau genommen haben die Versuche, uns für ihre eigenen Interessen zu benutzen, bis 
vor kurzem nie aufgehört: Sie versuchten, unsere traditionellen Werte zu zerstören und uns 
ihre falschen Werte aufzuzwingen, die uns, unser Volk, von innen heraus aushöhlen sollten. 
Jene Einstellung, die sie ihren Ländern aggressiv aufzwingen mit Handlungen, die direkt zur 
Zersetzung und Degeneration führen, weil sie der menschlichen Natur zuwiderlaufen. Das 
wird nicht geschehen. Das ist noch niemandem gelungen und wird auch jetzt nicht gelingen. 

Trotz alledem haben wir im Dezember 2021 einen weiteren Versuch unternommen, mit den 
Vereinigten Staaten und ihren Verbündeten eine Einigung über die Grundsätze der 
europäischen Sicherheit und die Nicht-Erweiterung der NATO zu erzielen. Unsere 
Bemühungen waren vergeblich. Die Vereinigten Staaten haben ihren Standpunkt nicht 
geändert. Sie halten es nicht für notwendig, sich mit Russland in einer für uns kritischen 
Frage zu einigen. Die Vereinigten Staaten verfolgen ihre eigenen Ziele und vernachlässigen 
dabei unsere Interessen. 

In dieser Situation stellt sich natürlich die Frage: Wie geht es weiter, was haben wir zu 
erwarten? Aus der Geschichte wissen wir, dass die Sowjetunion 1940 und Anfang 1941 
große Anstrengungen unternommen hat, um den Krieg zu verhindern oder zumindest 
seinen Ausbruch zu verzögern. Zu diesem Zweck versuchte die UdSSR, den potenziellen 
Aggressor bis zum Schluss nicht zu provozieren, indem sie die dringendsten und 
offensichtlichsten Vorbereitungen, die sie zu treffen hatte, um sich vor einem drohenden 
Angriff zu schützen, unterließ oder aufschob. Als sie schließlich handelte, war es zu spät. 
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Infolgedessen war das Land nicht auf die Invasion durch Nazi-Deutschlands vorbereitet, 
welches unser Vaterland am 22. Juni 1941 ohne Kriegserklärung angriff. Das Land hielt den 
Feind auf und besiegte ihn, aber dies geschah zu einem enormen Preis. Der Versuch, den 
Aggressor im Vorfeld des Großen Vaterländischen Krieges zu beschwichtigen, erwies sich 
als ein Fehler, der unserem Volk teuer zu stehen kam. In den ersten Monaten nach 
Ausbruch der Feindseligkeiten verloren wir große Gebiete von strategischer Bedeutung 
sowie Millionen an Menschenleben. Wir werden diesen Fehler nicht ein zweites Mal 
begehen. Wir haben kein Recht, dies zu tun. 

Der Drang nach globaler Herrschaft 

Diejenigen, die nach globaler Vorherrschaft streben, haben Russland öffentlich als ihren 
Feind bezeichnet. Sie taten dies ungestraft. Machen Sie keinen Fehler, sie hatten keinen 
Grund, so zu handeln. Es stimmt, dass sie über beträchtliche finanzielle, wissenschaftliche, 
technologische und militärische Fähigkeiten verfügen. Wir sind uns dessen bewusst und 
haben einen objektiven Blick auf die wirtschaftlichen Drohungen, denen wir uns bewusst 
sind, ebenso wie auf unsere Fähigkeit, dieser dreisten und nicht enden wollenden 
Erpressung zu begegnen. Ich möchte noch einmal betonen, dass wir uns in dieser Hinsicht 
keinen Illusionen hingeben und in unseren Einschätzungen äußerst realistisch sind. 

Was die militärische Seite betrifft, so ist das heutige Russland auch nach der Auflösung der 
UdSSR und dem Verlust eines beträchtlichen Teils seines Potentials nach wie vor einer der 
mächtigsten Atomstaaten. Außerdem verfügt es über einen gewissen Vorsprung bei 
mehreren hochmodernen Waffen. In diesem Zusammenhang sollte es für niemanden einen 
Zweifel geben, dass jeder potenzielle Aggressor mit einer Niederlage und unheilvollen 
Konsequenzen rechnen muss, sollte er unser Land direkt angreifen. 

Gleichzeitig verändert sich die Technologie, auch im Verteidigungsbereich, rasant. Heute 
gibt es einen Anführer, morgen einen anderen, aber eine militärische Präsenz in den an 
Russland angrenzenden Gebieten würde, falls wir dies zuliessen, jahrzehntelang oder 
vielleicht für immer bestehen bleiben und eine ständig wachsende und völlig inakzeptable 
Bedrohung für Russland bedeuten. 

Schon jetzt, mit der Osterweiterung der NATO, wird die Situation für Russland von Jahr zu 
Jahr schlechter und gefährlicher. Darüber hinaus hat die NATO-Führung in den letzten 
Tagen unverblümt erklärt, dass sie ihre Bemühungen die Infrastruktur des Bündnisses näher 
an die Grenzen Russlands heranzutragen, beschleunigen und verstärken wollen. Mit 
anderen Worten, sie haben ihre Position verschärft. Wir können nicht untätig bleiben und 
diesen Entwicklungen tatenlos zusehen. Das wäre für uns absolut unverantwortlich. 

'HU�$XIEDX�HLQHV�Ä$QWL-5XVVODQGV³ 

Ein weiterer Ausbau der Infrastruktur des Nordatlantikbündnisses oder die laufenden 
Bemühungen, militärisch auf ukrainischem Gebiet Fuß zu fassen, sind für uns inakzeptabel. 
Natürlich geht es in dieser Frage nicht um die NATO selbst. Sie dient lediglich als Instrument 
der US-Außenpolitik. Das Problem besteht darin, dass in den an Russland angrenzenden 
Gebieten, die, wie ich anmerken muss, unser historisches Land sind, ein feindliches Ä$QWL-
5XVVODQG³�Gestalt annimmt. Es wird vollständig von außen kontrolliert und tut alles, um 
NATO-Streitkräfte anzulocken und modernste Waffen zu erhalten. 

Für die Vereinigten Staaten und ihre Verbündeten geht es um eine Politik der Eindämmung 
Russlands, mit offensichtlichen geopolitischen Vorteilen. Für unser Land ist es eine Frage 
von Leben und Tod, eine Frage unserer historischen Zukunft als Nation. Das ist keine  
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Übertreibung, das ist eine Tatsache. Es handelt sich nicht nur um eine sehr reale Bedrohung 
unserer Interessen, sondern um eine Bedrohung der Existenz unseres Staates und seiner 
Souveränität. Das ist die rote Linie, über die wir bei zahlreichen Gelegenheiten gesprochen 
haben. Sie haben sie überschritten. 

Der Staatsstreich in der Ukraine 2014 

Damit komme ich zur Lage im Donbass. Wir sehen, dass die Kräfte, die 2014 den 
Staatsstreich in der Ukraine inszeniert hatten, die Macht ergriffen haben, sie mit Hilfe von 
Scheinwahlen erhalten und den Weg zur friedlichen Konfliktlösung verlassen haben. Acht 
Jahre lang, acht endlose Jahre lang haben wir alles Mögliche getan, um die Situation mit 
friedlichen politischen Mitteln zu regeln. Alles war vergeblich. 

Wie ich in meiner letzten Rede gesagt habe, kann man nicht ohne Mitgefühl auf das 
schauen, was dort geschieht. Es ist unmöglich geworden, es zu tolerieren. Wir mussten 
diese Gräueltat, diesen Völkermord an Millionen von Menschen, die dort leben und ihre 
Hoffnungen auf Russland, auf uns alle gesetzt haben, beenden. Die Hoffnungen, die 
Gefühle und der Schmerz dieser Menschen waren die Hauptmotivation für unsere 
Entscheidung, die Unabhängigkeit der Volksrepubliken im Donbass anzuerkennen. 

Die Unterstützung der Neonazis durch die NATO-Staaten 

Ich möchte außerdem Folgendes betonen. Die führenden NATO-Länder, die nur ihre 
eigenen Ziele im Auge haben, unterstützen die rechtsextremen Nationalisten und Neonazis 
in der Ukraine, die den Menschen auf der Krim und in Sewastopol niemals verzeihen 
werden, dass sie sich aus freien Stücken für die Wiedervereinigung mit Russland 
entschieden haben. 

Sie werden zweifellos versuchen, den Krieg auf die Krim zu tragen, so wie sie es im Donbass 
getan haben, um unschuldige Menschen zu töten, so wie es die Mitglieder der Strafeinheiten 
der ukrainischen Nationalisten und Hitlers Komplizen während des Großen Vaterländischen 
Krieges getan haben. Sie haben auch ganz offen Anspruch auf mehrere andere russische 
Regionen erhoben. 

Betrachtet man die Abfolge der Ereignisse und die eingehenden Berichte, so ist der 
Showdown zwischen Russland und diesen Kräften nicht zu vermeiden. Es ist nur noch eine 
Frage der Zeit. Sie bereiten sich vor und warten auf den richtigen Moment. Sie sind sogar 
so weit gegangen, dass sie den Erwerb von Atomwaffen anstreben. Das werden wir nicht 
zulassen. 

Ich habe bereits gesagt, dass Russland die neue geopolitische Realität nach der Auflösung 
der UdSSR akzeptiert hat. Wir haben alle neuen postsowjetischen Staaten mit Respekt 
behandelt und werden uns auch weiterhin so verhalten. Wir respektieren ihre Souveränität 
und werden dies auch weiterhin tun. Wie unsere Unterstützung für Kasachstan beweist, als 
dieses mit tragischen Ereignissen und Herausforderungen bezüglich seiner Staatlichkeit 
und Integrität konfrontiert war. Russland kann sich jedoch nicht sicher fühlen, sich nicht 
entwickeln und nicht existieren, wenn es einer ständigen Bedrohung durch das Gebiet der 
heutigen Ukraine ausgesetzt bliebe. 

Der Kampf gegen Terrorismus & Völkermord 

Ich möchte Sie daran erinnern, dass wir in den Jahren 2000±2005 unser Militär eingesetzt 
haben, um gegen Terroristen im Kaukasus vorzugehen und für die Integrität unseres  
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Staates einzutreten. Wir haben Russland bewahrt. Im Jahr 2014 haben wir die Menschen 
auf der Krim und in Sewastopol unterstützt. 2015 haben wir unsere Streitkräfte eingesetzt, 
um einen zuverlässigen Schutzschild zu schaffen, der Terroristen aus Syrien daran hinderte, 
nach Russland einzudringen. Es ging darum, uns selbst zu verteidigen. Wir hatten keine 
andere Wahl. 

Das Gleiche geschieht heute. Sie haben uns keine andere Möglichkeit gelassen, Russland 
und unser Volk zu verteidigen, als jene Option, die wir heute nutzen müssen. Unter diesen 
Umständen müssen wir mutige und sofortige Maßnahmen ergreifen. Die Volksrepubliken 
des Donbass haben Russland um Hilfe gebeten. 

In diesem Zusammenhang habe ich gemäß Artikel 51 (Kapitel VII) der UN-Charta, mit 
Erlaubnis des russischen Föderationsrates in Ausführung der Verträge über Freundschaft 
und gegenseitigen Beistand mit der Volksrepublik Donezk und der Volksrepublik Luhansk, 
die von der Föderalversammlung am 22. Februar ratifiziert wurden, den Beschluss gefasst, 
eine besondere militärische Operation durchzuführen. 

Das Ziel der Entmilitarisierung und Entnazifizierung 

Ziel dieser Operation ist es, die Menschen zu schützen, die seit acht Jahren der 
Erniedrigung und dem Völkermord durch das Kiewer Regime ausgesetzt sind. Zu diesem 
Zweck werden wir versuchen, die Ukraine zu entmilitarisieren und zu entnazifizieren und 
diejenigen vor Gericht zu stellen, die zahlreiche blutige Verbrechen an der Zivilbevölkerung, 
auch an Bürgern der Russischen Föderation, verübt haben. 

Wir haben nicht vor, das ukrainische Territorium zu besetzen. Wir haben nicht die Absicht, 
irgendjemandem etwas mit Gewalt aufzuzwingen. Gleichzeitig hören wir aus dem Westen 
immer häufiger Äußerungen, dass es nicht mehr nötig sei, sich an die vom totalitären 
Sowjetregime unterzeichneten Dokumente zu halten, in denen die Ergebnisse des Zweiten 
Weltkriegs niedergelegt sind. Wie können wir darauf reagieren? 

Die Ergebnisse des Zweiten Weltkriegs und die Opfer, die unser Volk bringen musste, um 
den Nazismus zu besiegen, sind heilig. Dies steht nicht im Widerspruch zu den hohen 
Werten der Menschenrechte und Freiheiten in der Realität, die in den 
Nachkriegsjahrzehnten entstanden ist. Das bedeutet nicht, dass Nationen nicht das 
Recht auf Selbstbestimmung haben können, das in Artikel 1 der UN-Charta 
verankert ist. 

Ich möchte Sie daran erinnern, dass die Menschen, die in den Gebieten leben, die heute 
zur Ukraine gehören, bei der Gründung der UdSSR oder nach dem Zweiten Weltkrieg nicht 
gefragt wurden, wie sie ihr Leben gestalten wollen. Unsere Politik wird von der Freiheit 
bestimmt, selbst über unsere Zukunft und die unserer Kinder zu entscheiden. Wir sind der 
Meinung, dass alle Menschen, die in der heutigen Ukraine leben, das Recht haben sollten 
ihre freie Entscheidung zu fällen. 

In diesem Zusammenhang möchte ich mich an die Bürgerinnen und Bürger der Ukraine 
wenden. Im Jahr 2014 war Russland verpflichtet, die Menschen auf der Krim und in 
6HZDVWRSRO�YRU�GHQHQ�]X�VFK�W]HQ��GLH�6LH�VHOEVW�DOV�Ä1DWV³�EH]HLFKQHQ��'LH�0HQVFKHQ�DXI�
der Krim und in Sewastopol haben sich für die Zugehörigkeit zu ihrer historischen Heimat 
Russland entschieden, und wir haben sie dabei unterstützt. Wie ich bereits sagte, konnten 
wir nicht anders handeln. 
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Die aktuellen Ereignisse haben nichts mit dem Wunsch zu tun, die Interessen der Ukraine 
und des ukrainischen Volkes zu verletzen. Sie haben damit zu tun, dass wir Russland gegen 
diejenigen verteidigen, die die Ukraine als Geisel genommen haben und versuchen, sie 
gegen unser Land und unser Volk einzusetzen. 

Ich wiederhole: Wir handeln, um uns gegen die Bedrohungen zu verteidigen, die gegen uns 
gerichtet sind, und gegen eine schlimmere Gefahr als die, die jetzt besteht. Ich bitte Sie, so 
schwer dies auch sein mag, dies zu verstehen und mit uns zusammenzuarbeiten, um dieses 
tragische Kapitel so schnell wie möglich abzuschließen und gemeinsam voranzukommen, 
nicht zuzulassen, dass sich jemand in unsere Angelegenheiten und Beziehungen einmischt, 
sondern sie unabhängig zu entwickeln und günstige Bedingungen zur Überwindung all 
dieser Probleme zu schaffen sowie uns von innen heraus als einziges Ganzes zu stärken, 
trotz der Existenz von Staatsgrenzen. Daran, an unsere gemeinsame Zukunft, glaube ich. 

Ich möchte mich auch an das militärische Personal der ukrainischen Streitkräfte 
wenden. 

Genossinnen und Genossen Offiziere, 

Ihre Väter, Großväter und Urgroßväter haben nicht gegen die Nazi-Besatzer gekämpft 
und unser gemeinsames Mutterland verteidigt, um zuzulassen, dass die heutigen 
Neonazis die Macht in der Ukraine ergreifen. Sie haben den Treueeid auf das ukrainische 
Volk geschworen und nicht auf die Junta, den Widersacher des Volkes, der die Ukraine 
ausplündert und das ukrainische Volk demütigt. 

Ich fordere Sie auf, sich zu weigern, ihre kriminellen Befehle auszuführen. Ich fordere Sie 
auf, die Waffen sofort niederzulegen und nach Hause zu gehen. Ich werde Ihnen erklären, 
was das bedeutet: Die Angehörigen der ukrainischen Armee, die dies tun, werden die Zone 
der Feindseligkeiten frei verlassen und zu ihren Familien zurückkehren können. 

Ich möchte noch einmal betonen, dass das herrschende ukrainische Regime voll und ganz 
die Verantwortung für das mögliche Blutvergießen tragen werden. 

Ich möchte nun etwas sehr Wichtiges für diejenigen sagen, die versucht sein 
könnten, sich von außen in diese Entwicklungen einzumischen. Wer auch immer 
versucht sein könnte, sich uns in den Weg zu stellen oder gar unser Land und unser 
Volk zu bedrohen, muss wissen, dass Russland sofort reagieren wird, und zwar mit 
Konsequenzen, wie Sie sie in Ihrer ganzen Geschichte noch nicht erlebt haben. Ganz 
gleich, wie sich die Ereignisse entwickeln, wir sind bereit. Alle notwendigen Entscheidungen 
in dieser Hinsicht sind getroffen worden. Ich hoffe, dass meine Worte gehört werden. 

Bürger Russlands, 

Die Kultur und die Werte, die Erfahrungen und die Traditionen unserer Vorfahren bildeten 
stets eine starke Grundlage für das Wohlergehen und die Existenz ganzer Staaten und 
Nationen, für ihren Erfolg und ihre Lebensfähigkeit. Natürlich hängt dies unmittelbar von der 
Fähigkeit ab, sich schnell an den ständigen Wandel anzupassen, den sozialen 
Zusammenhalt zu bewahren und die Bereitschaft, alle verfügbaren Kräfte zu bündeln und 
zu mobilisieren, um voranzukommen. 

Wir müssen immer stark sein, aber diese Stärke kann verschiedene Formen annehmen. 
Das Ä5HLFK�GHU�/�JH³� von dem ich zu Beginn meiner Rede sprach, geht in seiner Politik vor 
allem von roher, direkter Gewalt aus. Hier gilt unser Spruch ÄQXU�0XVNHOQ�XQG�NHLQ +LUQ³� 
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Wir alle wissen, dass wir nur dann wirklich stark sind, wenn wir Recht und Wahrheit auf 
unserer Seite haben. Wenn das so ist, kann man wohl kaum bestreiten, dass unsere Stärke 
und unsere Kampfbereitschaft die Grundlage für unsere Unabhängigkeit und Souveränität 
sind und die notwendige Basis für eine verlässliche Zukunft für Ihr Haus, Ihre Familie und 
Ihr Vaterland bilden. 

Liebe Mitbürger, 

ich bin sicher, dass die ergebenen Soldaten und Offiziere der russischen Streitkräfte ihre 
Pflicht mit Professionalität und Mut erfüllen werden. Ich zweifle nicht daran, dass die 
staatlichen Institutionen auf allen Ebenen und die Fachleute effizient arbeiten werden, um 
die Stabilität unserer Wirtschaft, unseres Finanzsystems und unseres sozialen Wohlstands 
zu gewährleisten, und dasselbe gilt für die Führungskräfte der Unternehmen und die 
gesamte Geschäftswelt. Ich hoffe, dass alle parlamentarischen Parteien und die 
Zivilgesellschaft eine konsolidierte, patriotische Position einnehmen. 

Letztendlich liegt die Zukunft Russlands in den Händen seines multiethnischen 
Volkes, wie es in unserer Geschichte immer der Fall war. Das bedeutet, dass die von 
mir getroffenen Entscheidungen umgesetzt werden, dass wir die gesteckten Ziele 
erreichen und die Sicherheit unseres Vaterlandes zuverlässig gewährleisten werden. 
Ich glaube an Ihre Unterstützung und an die unbesiegbare Kraft, die in der Liebe zu 
unserem Vaterland wurzelt. 

Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
 
03)  :ODGLPLU�3XWLQ�]XU�/DJH�GHU�1DWLRQ��Ä'LH�$QJHOHJHQKHLW�LVW�Vehr HUQVW«³ 

 
23. 02. 2022  

 
Wladimir Putin in seiner TV-Ansprache am 21.2.2022 an die Nation  

Der russische Präsident erläutert die Hintergründe 

 Im Windschatten von CoV-2 haben atlantische Falken wieder ihr Haupt erhoben und seit 
der US-Amtsübernahme im Januar 2021 auf eine überhastete Umsetzung ihrer Kriegspolitik 
gesetzt, welche durch Trump um ganze vier Jahre zurückgeworfen worden war. Westliche  

https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/Putin-Ansprache.png?fit=675%2C393&ssl=1
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Landeseliten meinen, nur ein großer Krieg in Europa oder Asien, wie schon so erfolgreich 
im 20. Jahrhundert, könnte sie vor dem weiteren Niedergang in ihrer angestammten Rolle 
als globale Weltpolizei heute noch retten. 

Nachdem der Tiefe Staat des Westens das atlantische Medienkartell kontrolliert und 
Desinformationen mit zunehmender Zensur den westlichen Alltag beherrschen, empfiehlt 
es sich, zusätzliche Informationen der anderen Seite zur rechten Vermittlung des 
erforderlichen Gesamtbildes heranzuziehen. 

Nach der erfolgten Anerkennung der Republiken von Donezk und Luhansk durch die 
Russische Föderation legte Präsident Putin in seiner Fernsehansprache vom 21.2.2022 die 
Ursprünge der heutigen Eskalation vor dem Hintergrund der historischen Entwicklung 
ausreichend detailliert sehr eindrücklich dar: 

Die TV-Ansprache mit deutscher Simultanübersetzung finden Sie: Hier  

https://www.youtube.com/watch?v=8z5pUlxjfSA  

Das Transkript auf Englisch finden Sie: Hier 

Das Transkript auf Deutsch finden Sie nachstehend: 

Die Fernsehansprache von Wladimir Putin im Wortlaut 

2022-02-21 22:35:00 

Der Kreml, Moskau 

Der Präsident der Russischen Föderation Wladimir Putin: 

Liebe Bürger Russlands, liebe Freunde! 

In meiner Ansprache geht es um die Ereignisse in der Ukraine und warum dies für uns, für 
Russland, so wichtig ist. Natürlich richtet sich meine Botschaft auch an unsere Landsleute 
in der Ukraine. 

Die Angelegenheit ist sehr ernst und muss eingehend erörtert werden. 

Die Lage im Donbass hat ein kritisches, akutes Stadium erreicht. Ich wende mich heute 
direkt an Sie, nicht nur um zu erklären, was geschieht, sondern auch um Sie über die 
getroffenen Entscheidungen und die möglichen weiteren Schritte zu informieren. 

Ich möchte nochmals betonen, dass die Ukraine für uns nicht nur ein Nachbarland ist. Sie 
ist ein unveräußerlicher Teil unserer eigenen Geschichte, Kultur und unseres geistigen 
Raums. Es sind unsere Kameraden, die uns am Herzen liegen ± nicht nur Kollegen, Freunde 
und Menschen, die einst gemeinsam gedient haben, sondern auch Verwandte, Menschen, 
die durch Blut, durch Familienbande verbunden sind. 

Seit jeher bezeichnen sich die Menschen, die im Südwesten des historisch russischen 
Landes leben, als Russen und orthodoxe Christen. Dies war der Fall vor dem 17. 
Jahrhundert, als ein Teil dieses Gebiets wieder an den russischen Staat angeschlossen 
wurde und danach. 

https://www.youtube.com/watch?v=8z5pUlxjfSA
https://www.youtube.com/watch?v=8z5pUlxjfSA
http://en.kremlin.ru/events/president/news/67828
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Zur historischen Entwicklung und Vorgeschichte 

Wir haben den Eindruck, dass diese Tatsachen im Allgemeinen allen bekannt sind, dass sie 
zum Allgemeinwissen gehören. Dennoch ist es notwendig, zumindest ein paar Worte über 
die Geschichte dieses Themas zu verlieren, um zu verstehen, was heute geschieht, um die 
Beweggründe für Russlands Handeln zu erklären und um zu erfahren, was wir erreichen 
wollen. 

Ich beginne also mit der Tatsache, dass die moderne Ukraine vollständig von Russland 
geschaffen wurde, genauer gesagt vom bolschewistischen, kommunistischen Russland. 
Dieser Prozess begann praktisch unmittelbar nach der Revolution von 1917, und Lenin und 
seine Mitstreiter taten dies auf eine für Russland äußerst harte Art und Weise ± indem sie 
das historisch russische Land abtrennten. Niemand fragte die Millionen von Menschen, die 
dort lebten, was sie davon hielten. 

Dann, sowohl vor als auch nach dem Großen Vaterländischen Krieg, gliederte Stalin einige 
Gebiete in die UdSSR ein und übertrug sie der Ukraine, die zuvor zu Polen, Rumänien und 
Ungarn gehörten. Dabei gab er Polen einen Teil des traditionell deutschen Landes als 
Entschädigung, und 1954 nahm Chruschtschow Russland aus irgendeinem Grund die Krim 
weg und gab sie ebenfalls der Ukraine. Auf diese Weise ist das Gebiet der heutigen Ukraine 
entstanden. 

Aber jetzt möchte ich mich auf die Anfangszeit der UdSSR konzentrieren. Ich glaube, dass 
dies für uns äußerst wichtig ist. Ich werde mich ihr aus der Ferne der Gegenwart annähern 
müssen. 

Ich möchte Sie daran erinnern, dass die Bolschewiki nach der Oktoberrevolution 1917 und 
dem anschließenden Bürgerkrieg mit der Schaffung eines neuen Staatswesens begannen. 
In diesem Punkt waren sie sich untereinander ziemlich uneinig. Im Jahr 1922 bekleidete 
Stalin sowohl das Amt des Generalsekretärs der Kommunistischen Partei Russlands 
(Bolschewiki) als auch das des Volkskommissars für ethnische Angelegenheiten. Er schlug 
vor, das Land nach den Grundsätzen der Autonomisierung aufzubauen, d. h. den 
Republiken ± den künftigen administrativen und territorialen Einheiten ± bei ihrem Beitritt zu 
einem einheitlichen Staat weitreichende Befugnisse einzuräumen. 

/HQLQ�NULWLVLHUWH�GLHVHQ�3ODQ�XQG�VFKOXJ�YRU��GHQ�1DWLRQDOLVWHQ��GLH�HU�GDPDOV�Ä8QDEKlQJLJH³�
nannte, Zugeständnisse zu machen. Lenins Ideen, die im Wesentlichen auf ein 
konföderatives Staatsgebilde hinausliefen, und seine Parole vom Selbstbestimmungsrecht 
der Völker bis hin zur Sezession wurden in die Grundlagen der sowjetischen Staatlichkeit 
aufgenommen. Sie wurden zunächst in der Erklärung über die Gründung der UdSSR von 
1922 bestätigt und später, nach Lenins Tod, in der sowjetischen Verfassung von 1924 
verankert. 

Dies wirft sofort viele Fragen auf. Die erste ist eigentlich die wichtigste: Warum war es 
notwendig, die Nationalisten zu besänftigen, die unaufhörlich wachsenden nationalistischen 
Ambitionen an den Rändern des ehemaligen Reiches zu befriedigen? Welchen Sinn hatte 
es, den neuen, oft willkürlich gebildeten Verwaltungseinheiten ± den Unionsrepubliken ± 
riesige Territorien zu übertragen, die nichts mit ihnen zu tun hatten? Ich möchte 
wiederholen, dass diese Gebiete zusammen mit der Bevölkerung des historischen 
Russlands übertragen wurden. 

Außerdem erhielten diese Verwaltungseinheiten de facto den Status und die Form 
nationaler staatlicher Einheiten. Das wirft eine weitere Frage auf: Warum war es notwendig,  
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so großzügige Geschenke zu machen, die die kühnsten Träume der eifrigsten Nationalisten 
übersteigen, und den Republiken obendrein das Recht einzuräumen, sich bedingungslos 
vom Einheitsstaat abzuspalten? 

Auf den ersten Blick erscheint dies absolut unverständlich, ja sogar verrückt. Aber nur auf 
den ersten Blick. Es gibt eine Erklärung. Nach der Revolution war es das Hauptziel der 
Bolschewiki, um jeden Preis an der Macht zu bleiben, absolut um jeden Preis. Dafür taten 
sie alles: Sie akzeptierten den demütigenden Vertrag von Brest-Litowsk, obwohl die 
militärische und wirtschaftliche Lage Kaiserdeutschlands und seiner Verbündeten 
dramatisch war und der Ausgang des Ersten Weltkriegs von vornherein feststand, und 
erfüllten alle Forderungen und Wünsche der Nationalisten im Lande. 

Wenn es um das historische Schicksal Russlands und seiner Völker geht, waren Lenins 
Prinzipien der Staatsentwicklung nicht nur ein Fehler, sondern schlimmer als ein Fehler, wie 
es heißt. Dies wurde nach der Auflösung der Sowjetunion im Jahr 1991 deutlich. 

Natürlich können wir die Ereignisse der Vergangenheit nicht ändern, aber wir müssen sie 
zumindest offen und ehrlich zugeben, ohne Vorbehalte und ohne Politisierung. Persönlich 
kann ich hinzufügen, dass keine politischen Faktoren, wie beeindruckend oder 
gewinnbringend sie auch immer zu einem bestimmten Zeitpunkt erscheinen mögen, als 
Grundprinzipien der Staatlichkeit verwendet werden können oder dürfen. 

Ich versuche nicht, jemandem die Schuld zuzuschieben. Die damalige Situation im Land, 
sowohl vor als auch nach dem Bürgerkrieg, war äußerst kompliziert, sie war kritisch. Das 
Einzige, was ich heute sagen möchte, ist, dass es genau so war. Das ist eine historische 
Tatsache. Wie ich bereits gesagt habe, ist die Sowjetukraine das Ergebnis der Politik der 
%ROVFKHZLNL�XQG�NDQQ�]X�5HFKW�DOV�Ä:ODGLPLU�/HQLQV�8NUDLQH³�EH]HLFKQHW�ZHUGHQ��(U�ZDU�
ihr Schöpfer und Architekt. Dies wird durch Archivdokumente vollständig und umfassend 
bestätigt, einschließlich Lenins strenger Anweisungen bezüglich des Donbass, der 
WDWVlFKOLFK� LQ� GLH� 8NUDLQH� JHVFKREHQ� ZXUGH�� 8QG� KHXWH� KDW� GLH� ÄGDQNEDUH�
1DFKNRPPHQVFKDIW³� /HQLQ-Denkmäler in der Ukraine umgestürzt. Sie nennen das 
Dekommunisierung. 

Sie wollen Dekommunisierung? Nun gut, das passt uns ganz gut. Aber warum auf halbem 
Weg stehen bleiben? Wir sind bereit zu zeigen, was eine echte Dekommunisierung für die 
Ukraine bedeuten würde. 

Um auf die Geschichte zurückzukommen, möchte ich wiederholen, dass die Sowjetunion 
1922 an der Stelle des ehemaligen Russischen Reiches gegründet wurde. Die Praxis hat 
jedoch sofort gezeigt, dass es unmöglich war, ein so großes und komplexes Territorium auf 
der Grundlage der amorphen Prinzipien, die einer Konföderation gleichkamen, zu erhalten 
oder zu regieren. Sie waren weit von der Realität und der historischen Tradition entfernt. 

Es ist logisch, dass der Rote Terror und das rasche Abgleiten in die Stalinsche Diktatur, die 
Vorherrschaft der kommunistischen Ideologie und das Machtmonopol der Kommunistischen 
Partei, die Verstaatlichung und die Planwirtschaft die formell erklärten, aber unwirksamen 
Regierungsprinzipien in eine bloße Erklärung verwandelten. In Wirklichkeit besaßen die 
Unionsrepubliken keinerlei Souveränitätsrechte, gar keine. Das praktische Ergebnis war die 
Schaffung eines straff zentralisierten und absolut einheitlichen Staates. 
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Auffassungsunterschiede zwischen Lenin und Stalin 

Tatsächlich setzte Stalin nicht die Leninschen, sondern seine eigenen Regierungsprinzipien 
vollständig um. Er nahm jedoch keine entsprechenden Änderungen an den 
Grundlagendokumenten, der Verfassung, vor und revidierte auch nicht formell die 
Leninschen Prinzipien, die der Sowjetunion zugrunde lagen. Dem Anschein nach bestand 
dafür auch keine Notwendigkeit, denn unter den Bedingungen des totalitären Regimes 
schien alles gut zu funktionieren, und nach außen hin sah es wunderbar, attraktiv und sogar 
superdemokratisch aus. 

Und doch ist es sehr bedauerlich, dass die fundamentalen und formaljuristischen 
Grundlagen unseres Staates nicht umgehend von den abscheulichen und utopischen 
Fantasien, die durch die Revolution angeregt wurden und die für jeden normalen Staat 
absolut zerstörerisch sind, gereinigt wurden. Wie so oft in unserem Land hat sich niemand 
Gedanken über die Zukunft gemacht. 

Es scheint, dass die Führer der Kommunistischen Partei davon überzeugt waren, dass sie 
ein solides Regierungssystem geschaffen hatten und dass ihre Politik die ethnische Frage 
für immer geregelt hatte. Doch Fälschungen, Missverständnisse und die Beeinflussung der 
öffentlichen Meinung haben einen hohen Preis. Der Virus der nationalistischen Ambitionen 
ist immer noch da, und die Mine, die in der Anfangsphase gelegt wurde, um die staatliche 
Immunität gegen die Krankheit des Nationalismus zu zerstören, tickte. Wie ich bereits sagte, 
handelte es sich dabei um das Recht auf Abspaltung von der Sowjetunion. 

Mitte der 1980er Jahre verschärften die zunehmenden sozioökonomischen Probleme und 
die offensichtliche Krise der Planwirtschaft die ethnische Frage, die im Wesentlichen nicht 
auf irgendwelchen Erwartungen oder unerfüllten Träumen der sowjetischen Völker beruhte, 
sondern in erster Linie auf den wachsenden Begehrlichkeiten der lokalen Eliten. 

Rückgriff auf das leninistische Prinzip der Selbstbestimmung 

Doch anstatt die Situation zu analysieren, geeignete Maßnahmen, vor allem in der 
Wirtschaft, zu ergreifen und das politische System und die Regierung schrittweise in 
wohlüberlegter und ausgewogener Weise umzugestalten, ließ sich die Führung der 
Kommunistischen Partei nur auf offene Doppelzüngigkeit in Bezug auf die Wiederbelebung 
des leninistischen Prinzips der nationalen Selbstbestimmung ein. 

Im Zuge des Machtkampfes innerhalb der Kommunistischen Partei selbst begann jede der 
gegnerischen Seiten, in dem Bestreben, ihre Unterstützungsbasis zu erweitern, unbedacht 
nationalistische Gefühle zu schüren und zu fördern, sie zu manipulieren und ihren 
potenziellen Anhängern zu versprechen, was immer sie wollten. Vor dem Hintergrund der 
oberflächlichen und populistischen Rhetorik über Demokratie und eine glänzende Zukunft 
auf der Grundlage von Markt- oder Planwirtschaft, aber inmitten einer echten Verarmung 
der Menschen und weit verbreiteten Mangels, dachte niemand von den Machthabern an die 
unvermeidlichen tragischen Folgen für das Land. 

Als Nächstes begaben sie sich ganz auf den Weg, den sie bei der Gründung der UdSSR 
eingeschlagen hatten, und gaben den Ambitionen der nationalistischen Eliten nach, die in 
ihren eigenen Parteireihen entstanden waren. Dabei vergaßen sie jedoch, dass die KPdSU 
± Gott sei Dank ± nicht mehr über die Instrumente zur Erhaltung der Macht und des Landes 
verfügte, wie etwa den Staatsterror und eine Diktatur nach stalinistischem Vorbild, und dass 
die berüchtigte Führungsrolle der Partei vor ihren Augen spurlos verschwand, wie ein 
Morgennebel. 
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Die fatale Entwicklung der 90-er Jahre 

Und dann verabschiedete das Plenum des Zentralkomitees der KPdSU im September 1989 
ein wahrhaft fatales Dokument, die so genannte ethnische Politik der Partei unter modernen 
Bedingungen, die KPdSU-Plattform. Es enthielt die folgenden Bestimmungen, ich zitiere: 
Ä'LH� 5HSXEOLNHQ� GHU� 8G665� EHVLW]HQ� DOOH� 5HFKWH�� GLH� LKUHP� 6WDWXV� DOV� VRXYHUlQH�
VR]LDOLVWLVFKH�6WDDWHQ�HQWVSUHFKHQ�³ 

'HU� QlFKVWH� 3XQNW�� Ä'LH� REHUVWHQ� UHSUlVHQWDWLYHQ� 0DFKWRUJDQH� GHU� 8G665-Republiken 
können die Durchführung der Beschlüsse und Direktiven der Regierung der UdSSR auf 
LKUHP�*HELHW�DQIHFKWHQ�XQG�DXVVHW]HQ�³ 

8QG�VFKOLH�OLFK��Ä-HGH�5HSXEOLN�GHU�8G665�KDW�HLQH�HLJHQH�6WDDWVE�UJHUVFKDIW��GLH�I�U�DOOH�
LKUH�(LQZRKQHU�JLOW�³ 

War es nicht klar, wozu diese Formeln und Beschlüsse führen würden? 

Es ist jetzt nicht die Zeit und der Ort, um auf staats- oder verfassungsrechtliche Fragen 
einzugehen oder den Begriff der Staatsbürgerschaft zu definieren. Aber man kann sich 
fragen: Warum war es notwendig, das Land in dieser bereits komplizierten Situation noch 
mehr zu erschüttern? Die Fakten bleiben. 

Schon zwei Jahre vor dem Zusammenbruch der UdSSR war ihr Schicksal eigentlich 
vorbestimmt. Jetzt rühmen sich Radikale und Nationalisten, auch und vor allem in der 
Ukraine, die Unabhängigkeit erlangt zu haben. Wie wir sehen können, ist das absolut falsch. 
Der Zerfall unseres geeinten Landes wurde durch die historischen, strategischen Fehler der 
bolschewistischen Führer und der KPdSU-Führung herbeigeführt, Fehler, die zu 
verschiedenen Zeiten beim Staatsaufbau und in der Wirtschafts- und Ethnopolitik begangen 
wurden. Der Zusammenbruch des historischen Russlands, das als UdSSR bekannt ist, liegt 
auf ihrem Gewissen. 

Die Ausplünderung Russlands 

Trotz all dieser Ungerechtigkeiten, Lügen und der völligen Ausplünderung Russlands war 
es unser Volk, das die neue geopolitische Realität, die nach der Auflösung der UdSSR 
Gestalt annahm, akzeptierte und die neuen unabhängigen Staaten anerkannte. Russland 
hat diese Länder nicht nur anerkannt, sondern auch seinen GUS-Partnern geholfen, obwohl 
es sich selbst in einer sehr schwierigen Lage befand. Dazu gehörten auch unsere 
ukrainischen Kollegen, die sich ab dem Zeitpunkt ihrer Unabhängigkeitserklärung mehrfach 
an uns wandten, um finanzielle Unterstützung zu erhalten. Unser Land leistete diese Hilfe 
unter Wahrung der Würde und Souveränität der Ukraine. 

Expertenschätzungen zufolge, die durch eine einfache Berechnung unserer Energiepreise, 
der subventionierten Darlehen, die Russland der Ukraine gewährte, sowie der Wirtschafts- 
und Handelspräferenzen bestätigt werden, belief sich der Gesamtnutzen für den 
ukrainischen Haushalt im Zeitraum von 1991 bis 2013 auf 250 Milliarden US-Dollar. 

Doch das war noch nicht alles. Ende 1991 schuldete die UdSSR anderen Ländern und 
internationalen Fonds rund 100 Milliarden Dollar. Ursprünglich gab es die Idee, dass alle 
ehemaligen Sowjetrepubliken diese Kredite im Geiste der Solidarität und im Verhältnis zu 
ihrem wirtschaftlichen Potenzial gemeinsam zurückzahlen würden. Russland verpflichtete 
sich jedoch, alle sowjetischen Schulden zurückzuzahlen, und löste dieses Versprechen ein, 
indem es diesen Prozess im Jahr 2017 abschloss. 
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Im Gegenzug mussten die neuen unabhängigen Staaten einen Teil des sowjetischen 
Auslandsvermögens an Russland abtreten. Ein entsprechendes Abkommen wurde im 
Dezember 1994 mit der Ukraine geschlossen. Kiew hat diese Vereinbarungen jedoch nicht 
ratifiziert und sich später einfach geweigert, sie zu erfüllen, indem es einen Teil des 
Diamantenschatzes, der Goldreserven sowie des ehemaligen Eigentums der UdSSR und 
anderer Vermögenswerte im Ausland forderte. 

Trotz all dieser Herausforderungen hat Russland stets offen und ehrlich mit der Ukraine 
zusammengearbeitet und, wie ich bereits sagte, ihre Interessen respektiert. Wir haben 
unsere Beziehungen in vielen Bereichen ausgebaut. So überstieg der bilaterale Handel im 
Jahr 2011 die Marke von 50 Milliarden Dollar. Lassen Sie mich anmerken, dass 2019, also 
vor der Pandemie, der Handel der Ukraine mit allen EU-Ländern zusammengenommen 
unter diesem Indikator lag. 

Die parasitäre Haltung der ukrainischen Behörden 

Gleichzeitig war auffällig, dass die ukrainischen Behörden es stets vorzogen, mit Russland 
so zu verfahren, dass sie alle Rechte und Privilegien genießen, aber von allen 
Verpflichtungen befreit sind. 

Die Beamten in Kiew ersetzten die Partnerschaft durch eine parasitäre Haltung, wobei sie 
zuweilen äußerst dreist vorgingen. Man erinnere sich nur an die ständigen Erpressungen 
beim Energietransit und die Tatsache, dass sie buchstäblich Gas gestohlen haben. 

Ich kann hinzufügen, dass Kiew versucht hat, den Dialog mit Russland als Druckmittel in 
seinen Beziehungen zum Westen zu nutzen, indem es die Drohung einer engeren Bindung 
an Russland nutzte, um den Westen zu erpressen und sich Präferenzen zu sichern, indem 
es behauptete, dass Russland andernfalls einen größeren Einfluss in der Ukraine 
haben würde. 

Gleichzeitig begannen die ukrainischen Behörden ± das möchte ich betonen ± damit, ihre 
Staatlichkeit auf der Negation all dessen aufzubauen, was uns vereint, und versuchten, die 
Mentalität und das historische Gedächtnis von Millionen von Menschen, von ganzen 
Generationen, die in der Ukraine leben, zu entstellen. Es ist nicht verwunderlich, dass die 
ukrainische Gesellschaft mit dem Aufkommen eines rechtsextremen Nationalismus 
konfrontiert wurde, der sich rasch zu aggressiver Russophobie und Neonazismus 
entwickelte. Dies führte zur Beteiligung ukrainischer Nationalisten und Neonazis an den 
Terrorgruppen im Nordkaukasus und den immer lauter werdenden territorialen Ansprüchen 
an Russland. 

Die Rolle der externen Kräfte 

Eine Rolle spielten dabei externe Kräfte, die sich eines verzweigten Netzes von NRO (Nicht-
Regierungs-Organisationen) und Sonderdiensten bedienten, um ihre Klientel in der Ukraine 
zu pflegen und deren Vertreter in die Schaltstellen der Macht zu bringen. 

Es ist anzumerken, dass die Ukraine eigentlich nie über stabile Traditionen echter 
Staatlichkeit verfügte. Daher entschied sie sich 1991 für die gedankenlose Nachahmung 
ausländischer Modelle, die nichts mit der Geschichte oder den ukrainischen Realitäten zu 
tun haben. Die politischen Regierungsinstitutionen wurden mehrfach an die schnell 
wachsenden Clans und ihre eigennützigen Interessen angepasst, die nichts mit den 
Interessen des ukrainischen Volkes zu tun hatten. 
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Die von den oligarchischen ukrainischen Behörden getroffene so genannte prowestliche 
zivilisatorische Entscheidung zielte und zielt nicht auf die Schaffung besserer Bedingungen 
im Interesse des Wohlergehens der Menschen ab, sondern auf den Erhalt der Milliarden 
von Dollar, die die Oligarchen den Ukrainern gestohlen haben und auf ihren Konten bei 
westlichen Banken lagern, während sie den geopolitischen Rivalen Russlands ehrfürchtig 
entgegenkommen. 

Einige Industrie- und Finanzkonzerne sowie die Parteien und Politiker, die auf ihrer 
Gehaltsliste stehen, haben sich von Anfang an auf die Nationalisten und Radikalen 
verlassen. Andere behaupteten, für gute Beziehungen zu Russland und für kulturelle und 
sprachliche Vielfalt zu sein, und kamen mit Hilfe ihrer Bürger an die Macht, die ihre erklärten 
Bestrebungen aufrichtig unterstützten, darunter auch die Millionen von Menschen in den 
südöstlichen Regionen. Doch nachdem sie die begehrten Ämter errungen hatten, verrieten 
diese Leute sofort ihre Wähler, indem sie ihre Wahlversprechen zurücknahmen und 
stattdessen eine Politik verfolgten, die von den Radikalen angeregt wurde, und manchmal 
sogar ihre ehemaligen Verbündeten verfolgten ± die öffentlichen Organisationen, die die 
Zweisprachigkeit und die Zusammenarbeit mit Russland unterstützten. Diese Leute 
machten sich die Tatsache zunutze, dass ihre Wähler zumeist gesetzestreue Bürger mit 
gemäßigten Ansichten waren, die den Behörden vertrauten, und dass sie im Gegensatz zu 
den Radikalen nicht aggressiv vorgingen oder zu illegalen Mitteln griffen. 

Unterdessen wurden die Radikalen immer dreister in ihren Aktionen und stellten jedes Jahr 
mehr Forderungen. Es fiel ihnen leicht, den schwachen Behörden ihren Willen 
aufzuzwingen, die ebenfalls mit dem Virus des Nationalismus und der Korruption infiziert 
waren und die wirklichen kulturellen, wirtschaftlichen und sozialen Interessen des Volkes 
und die wahre Souveränität der Ukraine kunstvoll durch verschiedene ethnische 
Spekulationen und formale ethnische Attribute ersetzten. 

Eine stabile Staatlichkeit hat sich in der Ukraine nie herausgebildet; ihre Wahl- und 
sonstigen politischen Verfahren dienen lediglich als Deckmantel, als Projektionsfläche für 
die Umverteilung von Macht und Eigentum zwischen verschiedenen Oligarchenclans. 

Die Korruption, die sicherlich für viele Länder, auch für Russland, eine Herausforderung und 
ein Problem darstellt, hat in der Ukraine das übliche Ausmaß überschritten. Sie hat die 
ukrainische Staatlichkeit, das gesamte System und alle Zweige der Macht buchstäblich 
durchdrungen und zerfressen. 

Der ukrainische Staatsstreich mit externer Unterstützung 

Radikale Nationalisten machten sich die berechtigte öffentliche Unzufriedenheit zunutze, 
sattelten auf den Maidan-Protest auf und ließen ihn 2014 zu einem Staatsstreich eskalieren. 
Dabei hatten sie auch direkte Unterstützung von ausländischen Staaten. Berichten zufolge 
stellte die US-Botschaft täglich eine Million Dollar zur Unterstützung des sogenannten 
Protestcamps auf dem Unabhängigkeitsplatz in Kiew zur Verfügung. Darüber hinaus 
wurden unverschämt hohe Beträge direkt auf die Bankkonten der Oppositionsführer 
überwiesen, mehrere zehn Millionen Dollar. Aber die Menschen, die tatsächlich gelitten 
haben, die Familien derjenigen, die bei den Zusammenstößen auf den Straßen und Plätzen 
von Kiew und anderen Städten ums Leben gekommen sind, wie viel haben sie am Ende 
bekommen? Fragen Sie besser nicht. 

Die Nationalisten, die die Macht ergriffen haben, haben eine Verfolgung, eine regelrechte 
Terrorkampagne gegen diejenigen entfesselt, die sich ihren verfassungsfeindlichen 
Maßnahmen widersetzten. Politiker, Journalisten und öffentliche Aktivisten wurden  
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schikaniert und öffentlich gedemütigt. Eine Welle der Gewalt schwappte über die 
ukrainischen Städte, darunter eine Reihe aufsehenerregender und ungesühnter Morde. Mit 
Schaudern denkt man an die schreckliche Tragödie in Odessa, wo friedliche Demonstranten 
brutal ermordet und im Haus der Gewerkschaften lebendig verbrannt wurden. Die 
Verbrecher, die diese Gräueltat begangen haben, sind nie bestraft worden, und niemand 
sucht nach ihnen. Aber wir kennen ihre Namen und wir werden alles tun, um sie zu 
bestrafen, zu finden und vor Gericht zu stellen. 

Die Konsequenzen des Staatsstreiches und Maidan 

Der Maidan hat die Ukraine der Demokratie und dem Fortschritt nicht nähergebracht. Die 
Nationalisten und die politischen Kräfte, die sie unterstützt haben, haben die Ukraine nach 
ihrem Staatsstreich in eine Sackgasse geführt und das Land in den Abgrund des 
Bürgerkriegs gestürzt. Acht Jahre später ist das Land gespalten. Die Ukraine kämpft mit 
einer akuten sozioökonomischen Krise. 

Internationalen Organisationen zufolge mussten im Jahr 2019 fast 6 Millionen Ukrainer ± ich 
betone ± etwa 15 Prozent, nicht der Arbeitskräfte, sondern der gesamten Bevölkerung des 
Landes, ins Ausland gehen, um Arbeit zu finden. Die meisten von ihnen verrichten 
Gelegenheitsjobs. Aufschlussreich ist auch die folgende Tatsache: Seit 2020 haben mehr 
als 60 000 Ärzte und anderes Gesundheitspersonal das Land im Zuge der Pandemie 
verlassen. 

Seit 2014 sind die Wasserrechnungen um fast ein Drittel und die Energierechnungen um 
ein Vielfaches gestiegen, während der Gaspreis für die Haushalte um das Dutzendfache in 
die Höhe geschnellt ist. Viele Menschen haben einfach nicht das Geld, um die Nebenkosten 
zu bezahlen. Sie kämpfen buchstäblich ums Überleben. 

Was ist passiert? Warum ist das alles passiert? Die Antwort liegt auf der Hand. Sie haben 
das Erbe nicht nur aus der Sowjetära, sondern auch aus dem Russischen Reich 
ausgegeben und veruntreut. Sie haben Zehn- und Hunderttausende von Arbeitsplätzen 
verloren, die es den Menschen ermöglichten, ein zuverlässiges Einkommen zu erzielen und 
Steuereinnahmen zu generieren, unter anderem dank der engen Zusammenarbeit mit 
Russland. Branchen wie der Maschinenbau, der Gerätebau, die Elektronik, der Schiffs- und 
Flugzeugbau wurden ausgehöhlt oder ganz vernichtet. Es gab jedoch eine Zeit, in der nicht 
nur die Ukraine, sondern die gesamte Sowjetunion stolz auf diese Unternehmen war. 

Im Jahr 2021 gab die Schwarzmeerwerft in Nikolajew ihren Betrieb auf. Ihre ersten Docks 
stammen aus der Zeit Katharinas der Großen. Der berühmte Flugzeughersteller Antonow 
hat seit 2016 kein einziges Verkehrsflugzeug mehr gebaut, und die auf Raketen- und 
Raumfahrtausrüstung spezialisierte Fabrik Juschmasch ist fast bankrott. Das Stahlwerk 
Krementschuk befindet sich in einer ähnlichen Situation. Diese traurige Liste lässt sich 
beliebig fortsetzen. 

Das Gasbeförderungssystem wurde vollständig von der Sowjetunion gebaut und ist 
inzwischen so veraltet, dass seine Nutzung mit großen Risiken und hohen Kosten für die 
Umwelt verbunden ist. 

Diese Situation wirft die Frage auf: Armut, Chancenlosigkeit und verlorenes industrielles und 
technologisches Potenzial ± ist das die pro-westliche zivilisatorische Entscheidung, mit der 
sie seit vielen Jahren Millionen von Menschen mit Versprechungen von paradiesischen 
Weiden täuschen? 
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Ausplünderung der Ukraine unter externer Kontrolle 

Alles lief auf eine zerrüttete ukrainische Wirtschaft und eine regelrechte Ausplünderung der 
Bürger des Landes hinaus, während die Ukraine selbst unter externe Kontrolle gestellt 
wurde, die nicht nur von den westlichen Hauptstädten aus gesteuert wurde, sondern auch 
vor Ort, wie man so schön sagt, durch ein ganzes Netz ausländischer Berater, NROs (Nicht-
Regierungs-Organisationen) und anderer Institutionen, die in der Ukraine präsent sind. Sie 
haben direkten Einfluss auf alle wichtigen Ernennungen und Entlassungen und auf alle 
Zweige der Macht auf allen Ebenen, von der Zentralregierung bis hinunter zu den 
Gemeinden, sowie auf staatliche Unternehmen und Konzerne, darunter Naftogaz, 
Ukrenergo, Ukrainische Eisenbahnen, Ukroboronprom (Waffenhersteller), Ukrposhta und 
die ukrainische Seehafenbehörde. 

In der Ukraine gibt es keine unabhängige Justiz. Die Kiewer Behörden haben auf Verlangen 
des Westens das vorrangige Recht zur Auswahl der Mitglieder der obersten Justizorgane, 
des Justizrats und der Hochqualifikationskommission für Richter, an internationale 
Organisationen übertragen. 

Darüber hinaus kontrollieren die Vereinigten Staaten direkt die Nationale Agentur für 
Korruptionsprävention, das Nationale Antikorruptionsbüro, die spezialisierte 
Antikorruptionsstaatsanwaltschaft und das Oberste Antikorruptionsgericht. All dies 
geschieht unter dem hehren Vorwand, die Korruptionsbekämpfung zu verstärken. Gut und 
schön, aber wo sind die Ergebnisse? Die Korruption blüht wie nie zuvor. 

Ist dem ukrainischen Volk bewusst, dass sein Land auf diese Weise verwaltet wird? Ist ihnen 
klar, dass ihr Land nicht einmal mehr ein politisches oder wirtschaftliches Protektorat ist, 
sondern zu einer Kolonie mit einem Marionettenregime degradiert wurde? Der Staat wurde 
privatisiert. Infolgedessen handelt die Regierung, die sich selbst alV�Ä0DFKW�GHU�3DWULRWHQ³�
bezeichnet, nicht mehr im Sinne des Staates und treibt die Ukraine konsequent in Richtung 
Souveränitätsverlust. 

Eine ukrainische Politik der kulturellen Ausrottung 

Die Politik zur Ausrottung der russischen Sprache und Kultur und zur Förderung der 
Assimilierung geht weiter. Die Werchowna Rada hat einen ständigen Strom 
diskriminierender Gesetzentwürfe hervorgebracht, und das Gesetz über die so genannten 
Ureinwohner ist bereits in Kraft getreten. Menschen, die sich als Russen identifizieren und 
ihre Identität, Sprache und Kultur bewahren wollen, erhalten das Signal, dass sie in der 
Ukraine nicht erwünscht sind. 

Nach den Gesetzen über das Bildungswesen und die ukrainische Sprache als 
Staatssprache hat die russische Sprache keinen Platz in Schulen oder öffentlichen Räumen, 
nicht einmal in normalen Geschäften. Mit dem Gesetz über die so genannte Überprüfung 
von Beamten und die Säuberung ihrer Reihen wurde ein Weg geschaffen, sich 
unerwünschter Beamter zu entledigen. 

Es gibt immer mehr Gesetze, die es dem ukrainischen Militär und den 
Strafverfolgungsbehörden ermöglichen, gegen die Meinungsfreiheit und abweichende 
Meinungen vorzugehen und die Opposition zu verfolgen. Die Welt kennt die beklagenswerte 
Praxis der Verhängung einseitiger illegitimer Sanktionen gegen andere Länder, 
ausländische natürliche und juristische Personen. Die Ukraine hat ihre westlichen Herren 
übertrumpft, indem sie Sanktionen gegen ihre eigenen Bürger, Unternehmen, 
Fernsehsender, andere Medien und sogar Parlamentsmitglieder erfunden hat. 
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Kiew bereitet weiterhin die Zerstörung der Ukrainischen Orthodoxen Kirche des Moskauer 
Patriarchats vor. Dies ist kein gefühlsmäßiges Urteil, sondern lässt sich durch konkrete 
Entscheidungen und Dokumente belegen. Die ukrainischen Behörden haben die Tragödie 
des Schismas auf zynische Weise in ein Instrument der Staatspolitik verwandelt. Die 
derzeitigen Behörden reagieren nicht auf die Appelle des ukrainischen Volkes, die Gesetze 
abzuschaffen, die die Rechte der Gläubigen verletzen. Außerdem wurden in der Werchowna 
Rada (Parlament) neue Gesetzesentwürfe registriert, die sich gegen den Klerus und 
Millionen von Gemeindemitgliedern der Ukrainischen Orthodoxen Kirche des Moskauer 
Patriarchats richten. 

Ein paar Worte zur Krim. Die Menschen auf der Halbinsel haben sich aus freien Stücken für 
die Zugehörigkeit zu Russland entschieden. Die Kiewer Behörden können diese klare 
Entscheidung des Volkes nicht anfechten. Deshalb haben sie sich für ein aggressives 
Vorgehen entschieden, für die Aktivierung extremistischer Zellen, einschließlich radikaler 
islamistischer Organisationen, für die Entsendung subversiver Kräfte zur Durchführung von 
Terroranschlägen auf kritische Infrastruktureinrichtungen und für die Entführung russischer 
Bürger. Wir haben faktische Beweise dafür, dass solche aggressiven Aktionen mit 
Unterstützung westlicher Sicherheitsdienste durchgeführt werden. 

Die jüngste Militärstrategie zur Konfrontation 

Im März 2021 wurde in der Ukraine eine neue Militärstrategie verabschiedet. Dieses 
Dokument ist fast ausschließlich der Konfrontation mit Russland gewidmet und hat zum Ziel, 
ausländische Staaten in einen Konflikt mit unserem Land zu verwickeln. Die Strategie sieht 
die Organisation einer so genannten terroristischen Untergrundbewegung auf der 
russischen Krim und im Donbass vor. Außerdem werden die Konturen eines möglichen 
.ULHJHV� VNL]]LHUW�� GHU� QDFK� $QVLFKW� GHU� .LHZHU� 6WUDWHJHQ� Ämit Hilfe der internationalen 
Gemeinschaft zu günstigen BedingungeQ�I�U�GLH�8NUDLQH³ sowie ± hören Sie bitte gut zu ± 
ÄPLW�DXVOlQGLVFKHU�PLOLWlULVFKHU�8QWHUVW�W]XQJ� LQ�GHU�JHRSROLWLVFKHQ�.RQIURQWDWLRQ�PLW�GHU�
5XVVLVFKHQ� )|GHUDWLRQ³ enden soll. In Wirklichkeit ist dies nichts anderes als die 
Vorbereitung von Feindseligkeiten gegen unser Land, Russland. 

Wie wir wissen, wurde heute bereits erklärt, dass die Ukraine beabsichtigt, ihre eigenen 
Atomwaffen zu entwickeln, und das ist keine bloße Prahlerei. Die Ukraine verfügt über die 
in der Sowjetzeit entwickelten Nukleartechnologien und über Trägersysteme für solche 
Waffen, darunter Flugzeuge, sowie über die taktischen Präzisionsraketen sowjetischer 
Bauart Tochka-U mit einer Reichweite von über 100 Kilometern. Aber sie können noch 
mehr; es ist nur eine Frage der Zeit. Die Voraussetzungen dafür haben sie seit der Sowjetära 
geschaffen. 

Mit anderen Worten, der Erwerb taktischer Atomwaffen wird für die Ukraine viel einfacher 
sein als für einige andere Staaten, die ich hier nicht nennen will und die solche Forschungen 
betreiben, vor allem, wenn Kiew ausländische technologische Unterstützung erhält. Auch 
das können wir nicht ausschließen. 

Wenn die Ukraine in den Besitz von Massenvernichtungswaffen kommt, wird sich die Lage 
in der Welt und in Europa drastisch ändern, insbesondere für uns, für Russland. Wir können 
nicht anders, als auf diese reale Gefahr zu reagieren, zumal, ich wiederhole es, die 
westlichen Schirmherren der Ukraine ihr helfen könnten, diese Waffen zu erwerben, um eine 
weitere Bedrohung für unser Land zu schaffen. Wir sehen, wie hartnäckig das Kiewer 
Regime mit Waffen gefüttert wird. Seit 2014 haben allein die Vereinigten Staaten Milliarden 
von Dollar für diesen Zweck ausgegeben, einschließlich der Lieferung von Waffen und 
Ausrüstung sowie der Ausbildung von Spezialisten. In den letzten Monaten sind ständig  
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westliche Waffen in die Ukraine geflossen, ostentativ und vor den Augen der ganzen Welt. 
Ausländische Berater überwachen die Aktivitäten der ukrainischen Streitkräfte und 
Spezialdienste, und wir sind uns dessen wohl bewusst. 

USA und NATO breiten sich immer weiter aus 

In den letzten Jahren waren Militärkontingente der NATO-Staaten unter dem Vorwand von 
Übungen fast ständig auf ukrainischem Gebiet präsent. Das ukrainische 
Truppenkontrollsystem ist bereits in die NATO integriert worden. Das bedeutet, dass das 
NATO-Hauptquartier den ukrainischen Streitkräften direkte Befehle erteilen kann, sogar an 
ihre einzelnen Einheiten und Truppenteile. 

Die Vereinigten Staaten und die NATO haben damit begonnen, das ukrainische Territorium 
in unverschämter Weise zu einem Schauplatz potenzieller Militäroperationen auszubauen. 
Ihre regelmäßigen gemeinsamen Übungen sind offensichtlich antirussisch ausgerichtet. 
Allein im letzten Jahr waren über 23.000 Soldaten und mehr als tausend Geräteeinheiten 
beteiligt. 

Es wurde bereits ein Gesetz verabschiedet, das es ausländischen Truppen erlaubt, im Jahr 
2022 in die Ukraine zu kommen, um an multinationalen Übungen teilzunehmen. 
Verständlicherweise handelt es sich dabei in erster Linie um NATO-Truppen. Für dieses 
Jahr sind mindestens zehn dieser gemeinsamen Übungen geplant. 

Offensichtlich sollen solche Unternehmungen eine rasche Aufstockung der NATO-
Militärgruppe auf ukrainischem Gebiet verschleiern. Dies gilt umso mehr, als das Netz der 
mit US-Hilfe ausgebauten Flugplätze in Boryspil, Iwano-Frankiwsk, Tschugujew und 
Odessa, um nur einige zu nennen, in der Lage ist, Armeeeinheiten in kürzester Zeit zu 
verlegen. Der ukrainische Luftraum ist offen für Flüge von US-Strategie- und 
Aufklärungsflugzeugen und Drohnen, die russisches Gebiet überwachen. 

Ich füge hinzu, dass das von den USA errichtete maritime Operationszentrum in Otschakow 
es ermöglicht, die Aktivitäten von NATO-Kriegsschiffen, einschließlich des Einsatzes von 
Präzisionswaffen, gegen die russische Schwarzmeerflotte und unsere Infrastruktur an der 
gesamten Schwarzmeerküste zu unterstützen. 

Die Vereinigten Staaten hatten einst die Absicht, ähnliche Einrichtungen auch auf der Krim 
zu errichten, aber die Krimbewohner und die Einwohner von Sewastopol haben diese Pläne 
zunichte gemacht. Daran werden wir uns immer erinnern. 

Kulturkampf gegen die eigenen historischen Wurzeln 

Ich möchte wiederholen, dass heute ein solches Zentrum bereits in Otschakiw eingerichtet 
wurde. Im 18. Jahrhundert kämpften die Soldaten von Alexander Suworow für diese Stadt. 
Ihrem Mut ist es zu verdanken, dass sie Teil Russlands wurde. Ebenfalls im 18. Jahrhundert 
erhielten die Gebiete an der Schwarzmeerküste, die infolge der Kriege mit dem 
Osmanischen Reich zu Russland gehörten, den Namen Noworossija (Neurussland). Nun 
wird versucht, diese historischen Wahrzeichen der Vergessenheit zu überantworten, 
ebenso wie die Namen staatlicher und militärischer Persönlichkeiten des Russischen 
Reiches, ohne deren Einsatz es in der modernen Ukraine weder viele große Städte noch 
einen Zugang zum Schwarzen Meer gäbe. 
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Ein Denkmal für Alexander Suworow wurde kürzlich in Poltawa abgerissen. Was gibt es 
dazu zu sagen? Verleugnen Sie Ihre eigene Vergangenheit? Das so genannte koloniale 
Erbe des russischen Reiches? Nun, in diesem Fall sollten Sie konsequent sein. 

Verdeckte NATO-Missionen bereits im Land 

Weiter heißt es in Artikel 17 der ukrainischen Verfassung, dass die Einrichtung 
ausländischer Militärstützpunkte auf dem Territorium der Ukraine illegal ist. Wie sich jedoch 
herausstellt, handelt es sich dabei nur um eine Konventionalität, die leicht umgangen 
werden kann. 

Die Ukraine beherbergt NATO-Ausbildungsmissionen, die in Wirklichkeit ausländische 
Militärstützpunkte sind. Sie nannten eine Basis einfach Mission und waren damit fertig. 

Kiew hat seit langem einen strategischen Kurs für den Beitritt zur NATO verkündet. In der 
Tat hat jedes Land das Recht, sein eigenes Sicherheitssystem zu wählen und 
0LOLWlUE�QGQLVVH� HLQ]XJHKHQ�� 'DUDQ� ZlUH� QLFKWV� DXV]XVHW]HQ�� ZHQQ� HV� QLFKW� HLQ� ÄDEHU³�
gäbe. In internationalen Dokumenten ist ausdrücklich der Grundsatz der gleichen und 
unteilbaren Sicherheit verankert, der die Verpflichtung beinhaltet, die eigene Sicherheit nicht 
auf Kosten der Sicherheit anderer Staaten zu stärken. Dies wird in der 1999 in Istanbul 
verabschiedeten OSZE-Charta für europäische Sicherheit und in der OSZE-Erklärung von 
Astana 2010 festgehalten. 

Mit anderen Worten: Die Wahl des Weges zur Gewährleistung der Sicherheit sollte keine 
Bedrohung für andere Staaten darstellen, während der Beitritt der Ukraine zur NATO eine 
direkte Bedrohung für die Sicherheit Russlands darstellt. 

Ich möchte Sie daran erinnern, dass die Vereinigten Staaten auf dem NATO-Gipfel in 
Bukarest im April 2008 einen Beschluss durchgesetzt haben, demzufolge die Ukraine und 
übrigens auch Georgien NATO-Mitglieder werden sollten. Viele europäische Verbündete 
der Vereinigten Staaten waren sich der Risiken, die mit dieser Aussicht verbunden waren, 
schon damals bewusst, mussten sich aber dem Willen ihres wichtigsten Partners beugen. 
Die Amerikaner benutzten sie einfach, um eine eindeutig antirussische Politik zu betreiben. 

Eine Reihe von NATO-Mitgliedstaaten steht einem NATO-Beitritt der Ukraine immer noch 
sehr skeptisch gegenüber. Aus einigen europäischen Hauptstädten erreichen uns Signale, 
dass wir uns keine Sorgen machen sollen, da dies nicht buchstäblich über Nacht geschehen 
wird. Auch unsere amerikanischen Partner äußern sich in diesem Sinne. Ä1D�JXW³, antworten 
wir, ÄZHQQ� HV� QLFKW� PRUJHQ� SDVVLHUW�� GDQQ� HEHQ� �EHUPRUJHQ�� :DV� lQGHUW� GDV� DQ� GHU�
KLVWRULVFKHQ�3HUVSHNWLYH"�hEHUKDXSW�QLFKWV�³ 

Außerdem sind wir uns der Position und der Worte der US-Führung bewusst, dass die 
aktiven Feindseligkeiten in der Ostukraine die Möglichkeit eines NATO-Beitritts dieses 
Landes nicht ausschließen, wenn es die NATO-Kriterien erfüllt und die Korruption 
überwindet. 

Gleichzeitig versuchen sie uns immer wieder davon zu überzeugen, dass die NATO ein 
friedliebendes und rein defensives Bündnis ist, das keine Gefahr für Russland darstellt. 
Auch hier wollen sie, dass wir ihnen Glauben schenken. Aber wir sind uns des wahren 
Wertes dieser Worte sehr wohl bewusst. Als 1990 über die deutsche Wiedervereinigung 
diskutiert wurde, versprachen die Vereinigten Staaten der sowjetischen Führung, dass die  
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Zuständigkeit oder die militärische Präsenz der NATO keinen Zentimeter nach Osten 
ausgedehnt wird und dass die Wiedervereinigung Deutschlands nicht zu einer Ausdehnung 
der militärischen Organisation der NATO nach Osten führen wird. Dies ist ein Zitat. 

Vertragsbruch durch den Westen 

Es gab viele mündliche Zusicherungen, die sich allesamt als leere Phrasen herausstellten. 
Später begannen sie uns zu versichern, dass der Beitritt der mittel- und osteuropäischen 
Länder zur NATO nur die Beziehungen zu Moskau verbessern, diese Länder von den 
Ängsten befreien würde, die aus ihrem bitteren historischen Erbe herrühren, und sogar 
einen Gürtel von Ländern schaffen würde, die Russland freundlich gesinnt sind. 

Doch genau das Gegenteil ist eingetreten. Die Regierungen bestimmter osteuropäischer 
Länder, die auf Russophobie spekulierten, brachten ihre Komplexe und Stereotypen über 
die russische Bedrohung in das Bündnis ein und bestanden darauf, die kollektiven 
Verteidigungspotenziale auszubauen und sie in erster Linie gegen Russland einzusetzen. 
Schlimmer noch, dies geschah in den 1990er und frühen 2000er Jahren, als die 
Beziehungen zwischen Russland und dem Westen dank unserer Offenheit und unseres 
guten Willens ein hohes Niveau erreicht hatten. 

Russland hat alle seine Verpflichtungen, einschließlich des Rückzugs aus Deutschland, aus 
Mittel- und Osteuropa erfüllt und damit einen immensen Beitrag zur Überwindung des Erbes 
des Kalten Krieges geleistet. Wir haben immer wieder verschiedene Möglichkeiten der 
Zusammenarbeit vorgeschlagen, auch im NATO-Russland-Rat und in den OSZE-Formaten. 

Das Doppelspiel des Westens 

Darüber hinaus werde ich etwas sagen, was ich noch nie öffentlich gesagt habe, und ich 
werde es jetzt zum ersten Mal sagen. Als der damals scheidende US-Präsident Bill Clinton 
im Jahr 2000 Moskau besuchte, fragte ich ihn, was Amerika von einer Aufnahme Russlands 
in die NATO halten würde. 

Ich werde nicht alle Einzelheiten dieses Gesprächs preisgeben, aber die Reaktion auf meine 
Frage war, sagen wir, recht zurückhaltend, und die wahre Einstellung der Amerikaner zu 
dieser Möglichkeit lässt sich tatsächlich an ihren nachfolgenden Schritten gegenüber 
unserem Land ablesen. Ich beziehe mich auf die offene Unterstützung von Terroristen im 
Nordkaukasus, die Missachtung unserer Sicherheitsanforderungen und -belange, die 
fortgesetzte Erweiterung der NATO, den Rückzug aus dem ABM-Vertrag und so weiter. Es 
stellt sich die Frage: Warum? Worum geht es bei all dem, was ist der Zweck? Na gut, Sie 
wollen uns nicht als Freunde oder Verbündete sehen, aber warum machen Sie uns 
zum Feind? 

Der Kampf gegen Russland 

Darauf kann es nur eine Antwort geben: Es geht nicht um unser politisches Regime oder 
etwas Ähnliches. Sie brauchen einfach kein großes und unabhängiges Land wie Russland 
in ihrer Nähe. Das ist die Antwort auf alle Fragen. Dies ist die Quelle der traditionellen 
amerikanischen Politik gegenüber Russland. Daher auch die Haltung zu allen unseren 
Sicherheitsvorschlägen 

Heute genügt ein Blick auf die Landkarte, um zu sehen, inwieweit die westlichen Länder ihr 
Versprechen gehalten haben, von der NATO-Osterweiterung Abstand zu nehmen. Sie 
haben einfach gemogelt. Wir haben fünf Erweiterungswellen der NATO erlebt, eine nach  

https://de.rt.com/meinung/131880-spiegel-entdeckt-nato-osterweiterung-doch/


Seite A 182 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 811 vom 03.03.2022 

der anderen: Polen, die Tschechische Republik und Ungarn wurden 1999 aufgenommen, 
Bulgarien, Estland, Lettland, Litauen, Rumänien, die Slowakei und Slowenien 2004, 
Albanien und Kroatien 2009, Montenegro 2017 und Nordmazedonien 2020. 

Infolgedessen haben das Bündnis und seine militärische Infrastruktur die Grenzen 
Russlands erreicht. Dies ist eine der Hauptursachen für die europäische Sicherheitskrise; 
sie hat sich äußerst negativ auf das gesamte System der internationalen Beziehungen 
ausgewirkt und zum Verlust des gegenseitigen Vertrauens geführt. 

Stete Eskalation und immer neue Provokationen 

Die Situation verschlechtert sich weiter, auch im strategischen Bereich. So werden in 
Rumänien und Polen im Rahmen des US-Projekts zur Schaffung eines globalen 
Raketenabwehrsystems Stellungen für Abfangraketen errichtet. Es ist allgemein bekannt, 
dass die dort stationierten Abschussrampen für Tomahawk-Marschflugkörper ± offensive 
Angriffssysteme ± verwendet werden können. 

Darüber hinaus entwickeln die Vereinigten Staaten ihre Allzweckrakete Standard Missile-6, 
die sowohl zur Luft- und Raketenabwehr als auch zur Bekämpfung von Boden- und 
Oberflächenzielen eingesetzt werden kann. Mit anderen Worten: Das angeblich defensive 
US-Raketenabwehrsystem entwickelt und erweitert seine neuen offensiven Fähigkeiten. 

Die uns vorliegenden Informationen geben uns guten Grund zu der Annahme, dass der 
Beitritt der Ukraine zur NATO und die anschließende Stationierung von NATO-
Einrichtungen bereits beschlossen und nur noch eine Frage der Zeit ist. Wir sind uns 
darüber im Klaren, dass die militärische Bedrohung Russlands in diesem Szenario 
dramatisch zunehmen wird, und zwar um ein Vielfaches. Und ich möchte an dieser Stelle 
betonen, dass sich das Risiko eines plötzlichen Angriffs auf unser Land vervielfachen wird. 

Ich werde erläutern, dass amerikanische strategische Planungsdokumente die Möglichkeit 
eines so genannten Präventivschlages auf feindliche Raketensysteme bestätigen. Wir 
kennen auch den Hauptgegner der Vereinigten Staaten und der NATO. Es ist Russland. In 
NATO-Dokumenten wird unser Land offiziell zur größten Bedrohung der euro-atlantischen 
Sicherheit erklärt. Die Ukraine wird als vorgeschobener Brückenkopf für einen solchen 
Angriff dienen. Wenn unsere Vorfahren davon hörten, würden sie es wahrscheinlich einfach 
nicht glauben. Wir wollen es auch heute nicht glauben, aber es ist, wie es ist. Ich möchte, 
dass die Menschen in Russland und der Ukraine dies verstehen. 

Viele ukrainische Flugplätze befinden sich nicht weit von unseren Grenzen entfernt. Die dort 
stationierten taktischen Luftfahrzeuge der NATO, einschließlich der Präzisionswaffenträger, 
werden in der Lage sein, unser Territorium bis in die Tiefe der Linie Wolgograd-Kasan-
Samara-Astrachan anzugreifen. Die Stationierung von Aufklärungsradaren auf 
ukrainischem Gebiet wird es der NATO ermöglichen, den russischen Luftraum bis zum Ural 
streng zu kontrollieren. 

Nachdem die USA den INF-Vertrag gekündigt haben, entwickelt das Pentagon offen 
zahlreiche landgestützte Angriffswaffen, darunter auch ballistische Raketen, die Ziele in 
einer Entfernung von bis zu 5.500 km treffen können. Wenn solche Systeme in der Ukraine 
eingesetzt werden, können sie Ziele im gesamten europäischen Teil Russlands treffen. Die 
Flugzeit von Tomahawk-Marschflugkörpern nach Moskau wird weniger als 35 Minuten 
betragen; ballistische Raketen aus Charkow benötigen sieben bis acht Minuten und 
Hyperschall-Angriffswaffen vier bis fünf Minuten. Das ist wie ein Messer an der Kehle. Ich 
habe keinen Zweifel daran, dass sie hoffen, diese Pläne zu verwirklichen, wie sie es in der  
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Vergangenheit schon oft getan haben, indem sie die NATO nach Osten ausdehnten, ihre 
militärische Infrastruktur an die russischen Grenzen verlegten und unsere Bedenken, 
Proteste und Warnungen völlig ignorierten. Entschuldigen Sie, aber sie haben sich einfach 
nicht um solche Dinge gekümmert und getan, was sie für notwendig hielten. 

Natürlich werden sie sich auch in Zukunft so verhalten, getreu einem bekannten Sprichwort: 
Ä'LH�+XQGH� EHOOHQ�� DEHU� GLH�.DUDZDQH� ]LHKW�ZHLWHU�³� 8P� HV� JOHLFK� YRUZHJ]XVDJHQ��:LU�
akzeptieren dieses Verhalten nicht und werden es niemals akzeptieren. Abgesehen davon 
ist Russland immer dafür eingetreten, die kompliziertesten Probleme mit politischen und 
diplomatischen Mitteln, am Verhandlungstisch, zu lösen. 

Der Doppelstandard des Westens 

Wir sind uns unserer enormen Verantwortung für die regionale und globale Stabilität sehr 
wohl bewusst. Bereits 2008 hat Russland eine Initiative zum Abschluss eines europäischen 
Sicherheitsvertrags vorgelegt, wonach kein einziger euro-atlantischer Staat und keine 
internationale Organisation ihre Sicherheit auf Kosten der Sicherheit anderer stärken darf. 
Unser Vorschlag wurde jedoch sofort mit der Begründung abgelehnt, dass es Russland nicht 
erlaubt sein sollte, den Aktivitäten der NATO-Grenzen zu setzen. 

Außerdem wurde uns ausdrücklich klar gemacht, dass nur NATO-Mitglieder 
rechtsverbindliche Sicherheitsgarantien haben können. 

Die Vorschläge der Russischen Föderation 

Im Dezember letzten Jahres haben wir unseren westlichen Partnern den Entwurf eines 
Vertrages zwischen der Russischen Föderation und den Vereinigten Staaten von Amerika 
über Sicherheitsgarantien sowie den Entwurf eines Abkommens über Maßnahmen zur 
Gewährleistung der Sicherheit der Russischen Föderation und der NATO-Mitgliedstaaten 
vorgelegt. 

Anmerkung: Siehe Übersetzungen der russischen Vorschläge in Annex A & B 

Die Vereinigten Staaten und die NATO reagierten mit allgemeinen Erklärungen. Sie 
enthielten zwar auch rationale Aspekte, betrafen aber Fragen von untergeordneter 
Bedeutung und wirkten wie ein Versuch, das Thema in die Länge zu ziehen und die 
Diskussion in die Irre zu führen. 

Wir haben darauf entsprechend reagiert und darauf hingewiesen, dass wir bereit sind, den 
Weg der Verhandlungen zu gehen, allerdings unter der Voraussetzung, dass alle Fragen 
als ein Paket betrachtet werden, das die Kernvorschläge Russlands einschließt, die drei 
wesentliche Punkte beinhalten. Erstens, die Verhinderung einer weiteren NATO-
Erweiterung. Zweitens, dass das Bündnis auf die Stationierung von Angriffswaffensystemen 
an den russischen Grenzen verzichtet. Und schließlich die Rückführung der militärischen 
Fähigkeiten und der militärischen Infrastruktur des Blocks in Europa auf den Stand von 
1997, als die NATO-Russland-Grundakte unterzeichnet wurde. 

Westlicher Kampf gegen die Entwicklung Russlands 

Diese prinzipiellen Vorschläge von uns wurden ignoriert. Um es noch einmal zu 
wiederholen: Unsere westlichen Partner haben wieder einmal die allzu bekannten Formeln 
geäußert, dass jeder Staat das Recht hat, frei zu entscheiden, wie er seine Sicherheit 
gewährleisten oder sich einer Militärunion oder einem Bündnis anschließen will. Das heißt,  

https://mid.ru/ru/foreign_policy/rso/nato/1790818/?lang=en
https://mid.ru/ru/foreign_policy/rso/nato/1790818/?lang=en
https://mid.ru/ru/foreign_policy/rso/nato/1790803/?lang=e
https://mid.ru/ru/foreign_policy/rso/nato/1790803/?lang=e
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an ihrer Haltung hat sich nichts geändert, und wir hören immer wieder die gleichen alten 
Verweise auf die berüchtigte Politik der ÄRIIHQHQ�7�U³ der NATO. Darüber hinaus versuchen 
sie erneut, uns zu erpressen und drohen uns mit Sanktionen, die sie übrigens in jedem Fall 
einführen werden, da Russland seine Souveränität und seine Streitkräfte weiter stärkt. 
Natürlich werden sie nicht zögern, unabhängig von den Entwicklungen in der Ukraine einen 
Vorwand für einen weiteren Sanktionsangriff zu erfinden oder auch nur zu fabrizieren. Ihr 
einziges Ziel ist es, die Entwicklung Russlands aufzuhalten. Und das werden sie auch 
weiterhin tun, auch ohne formellen Vorwand, weil es uns gibt und wir niemals unsere 
Souveränität, unsere nationalen Interessen oder unsere Werte gefährden werden. 

Ich möchte klar und deutlich sagen: Unter den gegenwärtigen Umständen, in denen unsere 
Vorschläge für einen gleichberechtigten Dialog über grundlegende Fragen von den 
Vereinigten Staaten und der NATO tatsächlich unbeantwortet geblieben sind, in denen das 
Ausmaß der Bedrohungen für unser Land erheblich zugenommen hat, hat Russland jedes 
Recht, zu reagieren, um seine Sicherheit zu gewährleisten. Genau das werden wir auch tun. 

Die Lage im Donbass 

Was die Lage im Donbass betrifft, so stellen wir fest, dass die herrschenden Eliten in Kiew 
immer wieder öffentlich deutlich machen, dass sie nicht bereit sind, das Minsker 
Maßnahmenpaket zur Beilegung des Konflikts einzuhalten, und dass sie an einer friedlichen 
Lösung nicht interessiert sind. Im Gegenteil, sie versuchen, einen Blitzkrieg im Donbass zu 
inszenieren, wie es 2014 und 2015 der Fall war. Wir alle wissen, wie diese rücksichtslosen 
Pläne endeten. 

Es vergeht kein einziger Tag, an dem nicht Gemeinden im Donbass unter Beschuss 
geraten. Die kürzlich gebildete große Streitmacht setzt Angriffsdrohnen, schweres Gerät, 
Raketen, Artillerie und Mehrfachraketenwerfer ein. Die Tötung von Zivilisten, die Blockade, 
die Misshandlung von Menschen, einschließlich Kindern, Frauen und älteren Menschen, 
geht unvermindert weiter. Wie wir sagen, ist kein Ende in Sicht. 

Die so genannte zivilisierte Welt, als deren alleinige Vertreter sich unsere westlichen 
Kollegen deklariert haben, zieht es vor, dies nicht zu sehen, als ob es diesen Horror und 
den Völkermord, dem fast 4 Millionen Menschen ausgesetzt sind, nicht gäbe. Aber es gibt 
sie, und zwar nur deshalb, weil diese Menschen mit dem vom Westen unterstützten Putsch 
in der Ukraine im Jahr 2014 nicht einverstanden waren und sich dem Übergang zu einem 
neandertalerhaften und aggressiven Nationalismus und Neonazismus widersetzten, die in 
der Ukraine in den Rang einer nationalen Politik erhoben worden sind. Sie kämpfen für ihr 
elementares Recht, auf ihrem eigenen Land zu leben, ihre eigene Sprache zu sprechen und 
ihre Kultur und Traditionen zu bewahren. 

Wie lange kann diese Tragödie noch weitergehen? Wie lange kann man sich das noch 
gefallen lassen? Russland hat alles getan, um die territoriale Integrität der Ukraine zu 
wahren. All die Jahre hat es beharrlich und geduldig auf die Umsetzung der Resolution 2202 
des UN-Sicherheitsrates vom 17. Februar 2015 gedrängt, die das Minsker 
Maßnahmenpaket vom 12. Februar 2015 zur Regelung der Lage im Donbass konsolidierte. 

Alles war vergeblich. Präsidenten und Abgeordnete der Rada kommen und gehen, aber das 
aggressive und nationalistische Regime, das in Kiew die Macht ergriffen hat, bleibt im Kern 
unverändert. Es ist ganz und gar ein Produkt des Putsches von 2014, und diejenigen, die 
damals den Weg der Gewalt, des Blutvergießens und der Gesetzlosigkeit eingeschlagen 
haben, erkannten damals keine andere Lösung für die Donbass-Frage als eine militärische 
und erkennen sie auch heute nicht an. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Protokoll_von_Minsk
https://de.wikipedia.org/wiki/Protokoll_von_Minsk
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Die überfällige Entscheidung der Russischen Föderation 

In diesem Zusammenhang halte ich es für notwendig, eine längst überfällige Entscheidung 
zu treffen und unverzüglich die Unabhängigkeit und Souveränität der Volksrepublik Donezk 
und der Volksrepublik Lugansk anzuerkennen. 

Ich möchte die Bundesversammlung der Russischen Föderation bitten, diese Entscheidung 
zu unterstützen und anschließend den Vertrag über Freundschaft und gegenseitigen 
Beistand mit beiden Republiken zu ratifizieren. Diese beiden Dokumente werden in Kürze 
vorbereitet und unterzeichnet. 

Wir wollen, dass diejenigen, die in Kiew die Macht ergriffen haben und weiterhin innehaben, 
die Feindseligkeiten sofort einstellen. Andernfalls wird die Verantwortung für eine mögliche 
Fortsetzung des Blutvergießens allein auf dem Gewissen des herrschenden Regimes der 
Ukraine lasten. 

Bei der Bekanntgabe der heute gefassten Beschlüsse vertraue ich auf die Unterstützung 
der Bürger Russlands und der patriotischen Kräfte des Landes. 

Ich danke Ihnen. 

Anhang: Die Vertragsvorschläge der Russischen Föderation an USA & NATO, die bis 
heute abgelehnt blieben: 

Annex A  

inoffizielle Übersetzung 

Entwurf 

17. Dezember 2021 13:30 Uhr 

Vertrag zwischen den Vereinigten Staaten von Amerika und der Russischen 
Föderation über Sicherheitsgarantien 

Die Vereinigten Staaten von Amerika und die Russische Föderation, im Folgenden als 
Ä3DUWHLHQ³�EH]HLFKQHW� 

geleitet von den Grundsätzen der Charta der Vereinten Nationen, der Erklärung von 1970 
über Grundsätze des Völkerrechts über freundschaftliche Beziehungen und 
Zusammenarbeit zwischen Staaten in Übereinstimmung mit der Charta der Vereinten 
Nationen, der Schlussakte von Helsinki von 1975 der Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa sowie die Bestimmungen der Erklärung von Manila über die 
friedliche Beilegung von Streitigkeiten von 1982, der Charta für Europäische Sicherheit von 
1999 und der Gründungsakte von 1997 über gegenseitige Beziehungen, Zusammenarbeit 
und Sicherheit zwischen der Nordatlantikpakt-Organisation und der Russischen Föderation, 

unter Hinweis auf die Unzulässigkeit der Androhung oder Anwendung von Gewalt in 
irgendeiner Weise, die mit den Zielen und Grundsätzen der Charta der Vereinten Nationen 
sowohl in ihren gegenseitigen als auch in ihren internationalen Beziehungen im Allgemeinen 
unvereinbar ist, 
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Unterstützung der Rolle des Sicherheitsrates der Vereinten Nationen, der die 
Hauptverantwortung für die Wahrung des Weltfriedens und der internationalen 
Sicherheit trägt, 

in Anerkennung der Notwendigkeit vereinter Anstrengungen, um wirksam auf moderne 
Sicherheitsherausforderungen und -bedrohungen in einer globalisierten und voneinander 
abhängigen Welt zu reagieren, 

unter Berücksichtigung der Notwendigkeit einer strikten Einhaltung des Grundsatzes der 
Nichteinmischung in die inneren Angelegenheiten, einschließlich der Unterlassung der 
Unterstützung von Organisationen, Gruppen oder Einzelpersonen, die einen 
verfassungswidrigen Machtwechsel fordern, sowie der Unterlassung von Maßnahmen, die 
darauf abzielen, das politische oder soziale System zu ändern einer der Vertragsparteien, 

unter Berücksichtigung der Notwendigkeit, zusätzliche effektive und schnell zu startende 
Kooperationsmechanismen zu schaffen oder die bestehenden zu verbessern, um neu 
auftretende Probleme und Streitigkeiten durch einen konstruktiven Dialog auf der Grundlage 
gegenseitiger Achtung und Anerkennung der Sicherheitsinteressen und -anliegen des 
anderen zu lösen, wie sowie angemessen entwickelte Reaktionen auf 
Sicherheitsherausforderungen und -bedrohungen, 

in dem Bestreben, jede militärische Konfrontation und jeden bewaffneten Konflikt zwischen 
den Parteien zu vermeiden, und in der Erkenntnis, dass ein direkter militärischer 
Zusammenstoß zwischen ihnen zum Einsatz von Atomwaffen führen könnte, der 
weitreichende Folgen hätte, 

bekräftigend, dass ein Atomkrieg nicht gewonnen werden kann und niemals geführt werden 
darf, und anerkennend, dass alle Anstrengungen unternommen werden müssen, um die 
Gefahr eines Ausbruchs eines solchen Krieges zwischen Staaten, die Atomwaffen besitzen, 
zu verhindern, 

in Bekräftigung ihrer Verpflichtungen im Rahmen des Abkommens zwischen den 
Vereinigten Staaten von Amerika und der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken über 
Maßnahmen zur Verringerung der Gefahr des Ausbruchs eines Atomkriegs vom 30. 
September 1971, des Abkommens zwischen der Regierung der Vereinigten Staaten von 
Amerika und der Regierung von die Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken zur 
Verhütung von Zwischenfällen auf und über der Hohen See vom 25. Mai 1972, das 
Abkommen zwischen den Vereinigten Staaten von Amerika und der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken über die Errichtung von Zentren zur Verringerung des 
nuklearen Risikos vom 15. September 1987, sowie das Abkommen zwischen den 
Vereinigten Staaten von Amerika und der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken zur 
Verhütung gefährlicher militärischer Aktivitäten vom 12. Juni 1989, 

haben wie folgt zugestimmt: 

Artikel 1 

Die Vertragsparteien arbeiten auf der Grundlage der Grundsätze unteilbarer, gleicher und 
unverminderter Sicherheit zusammen und zu diesen Zwecken: 

darf keine Maßnahmen ergreifen, sich nicht an Aktivitäten beteiligen oder diese 
unterstützen, die die Sicherheit der anderen Vertragspartei beeinträchtigen; 
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führt keine Sicherheitsmaßnahmen durch, die von jeder Vertragspartei einzeln oder im 
Rahmen einer internationalen Organisation, eines Militärbündnisses oder einer Koalition 
beschlossen wurden und die Kernsicherheitsinteressen der anderen Vertragspartei 
untergraben könnten. 

Artikel 2 

Die Vertragsparteien bemühen sich sicherzustellen, dass alle internationalen 
Organisationen, Militärallianzen und Koalitionen, an denen mindestens eine der 
Vertragsparteien beteiligt ist, sich an die in der Charta der Vereinten Nationen enthaltenen 
Grundsätze halten. 

Artikel 3 

Die Vertragsparteien nutzen die Hoheitsgebiete anderer Staaten nicht zur Vorbereitung oder 
Durchführung eines bewaffneten Angriffs gegen die andere Vertragspartei oder für andere 
Handlungen, die grundlegende Sicherheitsinteressen der anderen Vertragspartei berühren. 

Artikel 4 

Die Vereinigten Staaten von Amerika verpflichten sich, eine weitere Osterweiterung der 
Nordatlantikpakt-Organisation zu verhindern und den Staaten der ehemaligen Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken den Beitritt zum Bündnis zu verweigern. 

Die Vereinigten Staaten von Amerika dürfen keine Militärbasen auf dem Hoheitsgebiet der 
Staaten der ehemaligen Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken errichten, die nicht 
Mitglieder der Nordatlantikpakt-Organisation sind, ihre Infrastruktur für militärische 
Aktivitäten nutzen oder eine bilaterale militärische Zusammenarbeit mit ihnen entwickeln. 

Artikel 5 

Die Vertragsparteien sehen davon ab, ihre Streitkräfte und Rüstungen, auch im Rahmen 
internationaler Organisationen, Militärbündnisse oder Koalitionen, in den Gebieten 
einzusetzen, in denen sie stationiert sind 

Artikel 5 

Die Vertragsparteien sehen davon ab, ihre Streitkräfte und Waffen, auch im Rahmen 
internationaler Organisationen, Militärallianzen oder Koalitionen, in Gebieten einzusetzen, 
in denen ein solcher Einsatz von der anderen Vertragspartei als Bedrohung ihrer nationalen 
Sicherheit wahrgenommen werden könnte, mit Ausnahme von solchem Einsatz innerhalb 
der nationalen Hoheitsgebiete der Vertragsparteien. 

Die Vertragsparteien sehen davon ab, in Gebieten außerhalb des nationalen Luftraums bzw. 
der nationalen Hoheitsgewässer schwere, für nukleare oder nichtnukleare Bewaffnung 
ausgerüstete Bomber zu fliegen oder Überwasserkriegsschiffe jeglicher Art einzusetzen, 
auch im Rahmen internationaler Organisationen, Militärallianzen oder Koalitionen, wo sie 
Ziele im Hoheitsgebiet der anderen Vertragspartei angreifen können. 

Die Vertragsparteien unterhalten den Dialog und arbeiten zusammen, um die Mechanismen 
zur Verhinderung gefährlicher militärischer Aktivitäten auf und über hoher See zu 
verbessern, einschließlich der Vereinbarung der maximalen Anflugentfernung zwischen 
Kriegsschiffen und Luftfahrzeugen. 
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Artikel 6 

Die Vertragsparteien verpflichten sich, keine bodengestützten Mittelstrecken- und 
Kurzstreckenraketen außerhalb ihres Staatsgebiets sowie in den Gebieten ihres 
Staatsgebiets zu stationieren, von denen aus solche Waffen Ziele im Staatsgebiet der 
anderen Vertragspartei angreifen können. 

Artikel 7 

Die Vertragsparteien sehen von der Stationierung von Kernwaffen außerhalb ihres 
Staatsgebiets ab und bringen solche Waffen, die zum Zeitpunkt des Inkrafttretens des 
Vertrags bereits außerhalb ihres Staatsgebiets stationiert waren, in ihr Staatsgebiet zurück. 
Die Vertragsparteien beseitigen alle bestehenden Infrastrukturen für den Einsatz von 
Kernwaffen außerhalb ihres nationalen Hoheitsgebiets. 

Die Vertragsparteien bilden kein militärisches und ziviles Personal aus 
Nichtkernwaffenstaaten für den Einsatz von Kernwaffen aus. Die Vertragsparteien führen 
keine Übungen oder Ausbildungen für Allzwecktruppen durch, die Szenarien beinhalten, die 
den Einsatz von Kernwaffen beinhalten. 

Artikel 8 

Der Vertrag tritt am Tag des Eingangs der letzten schriftlichen Notifikation über den 
Abschluss der für sein Inkrafttreten erforderlichen innerstaatlichen Verfahren durch die 
Vertragsparteien in Kraft. 

Ausgefertigt in zwei Urschriften, jeweils in englischer und russischer Sprache, wobei beide 
Texte gleichermaßen verbindlich sind. 

Für die Vereinigten Staaten von Amerika                       Für die Russische Föderation 

Annex B 

inoffizielle Übersetzung 
Entwurf  

17. Dezember 2021 13:26 

Abkommen über Maßnahmen zur Gewährleistung der Sicherheit der Russischen 
Föderation und der Mitgliedstaaten der Nordatlantikpakt-Organisation 

 Die Russische Föderation und die Mitgliedstaaten der Nordatlantikvertragsorganisation 
(NATO), im Folgenden als Vertragsparteien bezeichnet, 

in Bekräftigung ihres Bestrebens, die Beziehungen zu verbessern und das gegenseitige 
Verständnis zu vertiefen, 

in der Erkenntnis, dass eine wirksame Reaktion auf aktuelle Herausforderungen und 
Bedrohungen der Sicherheit in unserer interdependenten Welt gemeinsame Anstrengungen 
aller Parteien erfordert, 

entschlossen, gefährliche militärische Aktivitäten zu verhindern und damit die Möglichkeit 
von Zwischenfällen zwischen ihren Streitkräften zu verringern, 
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feststellend, dass die Sicherheitsinteressen jeder Partei eine bessere multilaterale 
Zusammenarbeit, mehr politische und militärische Stabilität, Berechenbarkeit und 
Transparenz erfordern, 

in Bekräftigung ihres Bekenntnisses zu den Zielen und Grundsätzen der Charta der 
Vereinten Nationen, der Schlussakte von Helsinki von 1975 der Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa, der Gründungsakte von 1997 über gegenseitige 
Beziehungen, Zusammenarbeit und Sicherheit zwischen der Russischen Föderation und 
der Organisation des Nordatlantikvertrags, der Verhaltenskodex von 1994 zu politisch-
militärischen Aspekten der Sicherheit, die Europäische Sicherheitscharta von 1999 und die 
(UNOlUXQJ�YRQ�5RP�Ä5XVVODQG-NATO-%H]LHKXQJHQ��HLQH�QHXH�4XDOLWlW³��XQWerzeichnet von 
den Staats- und Regierungschefs der Russischen Föderation und NATO-Mitgliedstaaten im 
Jahr 2002, 

haben wie folgt zugestimmt: 

Artikel 1 

Die Vertragsparteien orientieren sich in ihren Beziehungen an den Grundsätzen der 
Zusammenarbeit, der gleichen und unteilbaren Sicherheit. Sie verstärken ihre Sicherheit 
nicht einzeln, innerhalb internationaler Organisationen, Militärallianzen oder Koalitionen auf 
Kosten der Sicherheit anderer Vertragsparteien. 

Die Vertragsparteien werden alle internationalen Streitigkeiten in ihren gegenseitigen 
Beziehungen mit friedlichen Mitteln beilegen und sich jeder Anwendung oder Androhung 
von Gewalt enthalten, die mit den Zielen der Vereinten Nationen unvereinbar ist. 

Die Vertragsparteien schaffen keine Bedingungen oder Situationen, die eine Bedrohung für 
die nationale Sicherheit anderer Vertragsparteien darstellen oder als solche 
wahrgenommen werden könnten. 

Die Vertragsparteien üben Zurückhaltung bei der militärischen Planung und Durchführung 
von Übungen zur Verringerung der Risiken eventueller gefährlicher Situationen im Einklang 
mit ihren völkerrechtlichen Verpflichtungen, einschließlich derjenigen, die in 
zwischenstaatlichen Abkommen zur Verhütung von Zwischenfällen auf See außerhalb der 
Hoheitsgewässer und im darüber liegenden Luftraum niedergelegt sind , sowie in 
zwischenstaatlichen Abkommen zur Verhinderung gefährlicher militärischer Aktivitäten. 

Artikel 2 

Zur Behandlung von Fragen und zur Lösung von Problemen nutzen die Vertragsparteien 
die Mechanismen dringender bilateraler oder multilateraler Konsultationen, einschließlich 
des NATO-Russland-Rates. 

Die Vertragsparteien tauschen regelmäßig und freiwillig Bewertungen aktueller 
Bedrohungen und Sicherheitsherausforderungen aus, informieren sich gegenseitig über 
militärische Übungen und Manöver und die wichtigsten Bestimmungen ihrer 
Militärdoktrinen. Alle bestehenden Mechanismen und Instrumente für vertrauensbildende 
Maßnahmen sind zu nutzen, um Transparenz und Vorhersehbarkeit militärischer Aktivitäten 
zu gewährleisten. 

Es werden Telefon-Hotlines eingerichtet, um Notfallkontakte zwischen den Vertragsparteien 
aufrechtzuerhalten. 
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Artikel 3 

Die Parteien bekräftigen, dass sie einander nicht als Gegner betrachten. 

Die Vertragsparteien pflegen den Dialog und die Zusammenarbeit zur Verbesserung der 
Mechanismen zur Verhinderung von Zwischenfällen auf und über der Hohen See 
(hauptsächlich im Baltikum und in der Schwarzmeerregion). 

Artikel 4 

Die Russische Föderation bzw. alle Vertragsparteien, die am 27. Mai 1997 Mitgliedsstaaten 
der Nordatlantikpakt-Organisation waren, dürfen zusätzlich zu den dort stationierten 
Streitkräften keine Streitkräfte und Waffen auf dem Hoheitsgebiet eines der anderen Staaten 
in Europa stationieren dieses Hoheitsgebiet seit dem 27. Mai 1997. Mit Zustimmung aller 
Vertragsparteien können solche Einsätze in Ausnahmefällen erfolgen, um eine Bedrohung 
der Sicherheit einer oder mehrerer Vertragsparteien zu beseitigen. 

Artikel 5 

Die Vertragsparteien stationieren keine landgestützten Mittel- und Kurzstreckenraketen in 
Gebieten, die es ihnen ermöglichen, das Hoheitsgebiet der anderen Vertragsparteien zu 
erreichen. 

Artikel 6 

Alle Mitgliedsstaaten der Nordatlantikpakt-Organisation verpflichten sich, jede weitere 
Erweiterung der NATO, einschließlich des Beitritts der Ukraine sowie anderer Staaten, zu 
unterlassen. 

Artikel 7 

Die Vertragsparteien, die Mitgliedstaaten der Nordatlantikpakt-Organisation sind, dürfen 
keine militärischen Aktivitäten auf dem Hoheitsgebiet der Ukraine sowie anderer Staaten in 
Osteuropa, im Südkaukasus und in Zentralasien durchführen. 

Um Zwischenfälle auszuschließen, dürfen die Russische Föderation und die 
Vertragsparteien, die Mitgliedstaaten der Nordatlantikpakt-Organisation sind, keine 
Militärübungen oder andere militärische Aktivitäten oberhalb der Brigadeebene in einer 
Zone vereinbarter Breite und Konfiguration auf beiden Seiten der Grenzlinie durchführen die 
Russische Föderation und die Staaten in einem Militärbündnis mit ihr sowie 
Vertragsparteien, die Mitgliedsstaaten der Nordatlantikpakt-Organisation sind. 

Artikel 8 

Dieses Abkommen berührt weder die Hauptverantwortung des Sicherheitsrates der 
Vereinten Nationen für die Wahrung des Weltfriedens und der internationalen Sicherheit 
noch die Rechte und Pflichten der Vertragsparteien aus der Charta der Vereinten Nationen 
und darf nicht so ausgelegt werden. 

Artikel 9 

Dieses Abkommen tritt an dem Tag in Kraft, an dem mehr als die Hälfte der 
Unterzeichnerstaaten beim Verwahrer die Ratifikationsurkunden hinterlegt haben, die ihre  
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Zustimmung zum Ausdruck bringen, durch es gebunden zu sein. Für einen Staat, der seine 
Ratifikationsurkunde zu einem späteren Zeitpunkt hinterlegt hat, tritt dieses Abkommen am 
Tag seiner Hinterlegung in Kraft. 

Jede Vertragspartei dieses Abkommens kann durch entsprechende Mitteilung an den 
Verwahrer davon zurücktreten. Diese Vereinbarung endet für diese Partei [30] Tage nach 
Erhalt einer solchen Mitteilung bei der Verwahrstelle. 

Dieses Abkommen wurde in russischer, englischer und französischer Sprache abgefasst, 
wobei alle Texte gleichermaßen verbindlich sind, und wird im Archiv des Verwahrers 
hinterlegt, der die Regierung von ist 

*HVFKHKHQ�]X�>6WDGW�«@�DQ�GLHVHP�>;X] Tag des [XX] zweitausendund [XX]. 

Übersetzung ins Deutsche: Unser Mitteleuropa 
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U k r a i n e  (Seiten  A 192 ± A 240) 
 
04) Krieg in der Ukraine 
       Die Ä1HXH�=�UFKHU�=HLWXQJ³�EHULFKWHW�DP�����0lU]������ 
 

 
*) Wir danken unserem Leser Roger Kunert, der uns diese Seiten zur Verfügung stellte! 
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05) Ukraine: Links-rechte ungarische Block-Opposition als Kriegstreiber  
       ± Orban als Friedensvermittler UPDATE 

      Von unserem Ungarn-Korrespondenten Elmar Forster 

26. 02. 2022  

 

UPDATE 13h45 

Während die Mehrheit der Transkarpaten-Ungarn nach Ungarn flüchtete, wurde 
Transkarpatien zu einem Zufluchtsort für Ukrainer, die aus dem Osten flohen. (msn) 

Der ungarische Ministerpräsident Orban hat sich zur ukrainisch-ungarischen Grenze 
DXIJHPDFKW«� 'DV� XQJDULVFKH� 0LOLWlU� N�QGLJWH verstärkten Grenzschutz an. Auch 
5HVHUYLVWHQ�QHKPHQ�GDUDQ�WHLO«��MagyarNemzet) 

 

Russisches Nachrichtenportal: Ukrainische Opposition fordert Rücktritt der 
Sekenskyi-Regierung. (karpathir) 

Ungarischer Außenminister widerlegt Fake-1HZV�� ÄUngarn hat Ausschluss Russlands 
aus internationalem Währungssystem Swift nicht blockiert�³��karpathir) 

Ungarischer Staatspräsident Ader verurteilt russische Invasion (HungaryToday) 

1600 Flüchtlinge innerhalb von 2 Tagen in Ungarn angekommen. Große Solidarität der 
ungarischen Bevölkerung in der Grenzstadt Zahony (4.200 Einwohner) (HungaryToday) 

Linker Block-2SSRVLWLRQVI�KUHU��Ä6FKLFNW�XQJDULVFKH�6ROGDWHQ�LQ�GHQ Krieg �³ 

https://www.msn.com/hu-hu/hirek/other/nem-engedi-a-f%C3%A9rfiakat-elmenek%C3%BClni-a-h%C3%A1bor%C3%BA-el%C5%91l-ukrajna/ar-AAUkiQS?ocid=msedgntp
https://magyarnemzet.hu/belfold/2022/02/orban-viktor-hatarszemlere-indult
https://karpathir.com/2022/02/24/orosz-lapok-zelenszkij-lemondasat-koveteli-az-ukran-ellenzek/
https://karpathir.com/2022/02/26/szijjarto-hazugsag-hogy-magyarorszag-akadalyozta-volna-meg-hogy-a-banki-atutalasok-rendszerebol-torteno-kitiltasa-oroszorszagnak-a-szankciok-resze-legyen/
https://hungarytoday.hu/ader-russia-ukraine-hungary-president-attack-1956/
https://hungarytoday.hu/ukrainian-refugees-hungary-transcarpathia-zahony/
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/K__AP20220224289-2048x1365-1.jpg?fit=2048%2C1365&ssl=1
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Der links-rechte Block-Oppositionskandidat (und Anwärter für das Ministerpräsidentenamt 
für die ungarischen Wahlen am 3. April 2022) Marki-Zay, träumt weiter von einer 
Kriegseskalation und möchte Ungarn in einen militärische Auseinandersetzung zwischen 
der Ukraine und Russland involvieren. 

:LHGHUKROW�KDWWH�HU�HUNOlUW«��'DVV�HU�XQJDULVFKH�7UXSSHQ�LQ�GLH�8NUDLQH�VFKLFNHQ�Z�UGH��
Ä1XQ��ZHQQ� GLH�1$72�HQWVFKHLGHW�� DXFK�PLOLWlULVFKH� �8QWHUVW�W]XQJ�³� �,QWHUYLHZ� DP� ����
Februar in partizan)  Für die Linke Ungarns gibt es wohl nur mehr eine Option ± Krieg statt 
)ULHGHQ��Ä:HQQ�8QJDUQ�QLFKW�DOV�3XWLQV�$JHQW�KDQGHOQ�P|FKWH��GDQQ�LVW�HV�QXU�QDW�UOLFK��
dass es als NATO-Mitglied in jeder Hinsicht der Ukraine iQ�DOOH�$UWHQ�%HLVWDQG�OHLVWHW�³��VLHKH�
auch MagyarNemzett) Um in einem Atemzug auf  ÄlKQOLFKH� 0LVVLRQHQ� LQ� $IJKDQLVWDQ³�
hinzuweisen. 

Neueste Umfrage: 77 % der Ungarn gegen Marki-Zay´s Kriegsrhetorik 

95 % sind klar für alle möglichen Anstrengungen zur Friedensstiftung zwischen der Ukraine 
und Russland.  (UngarnHeute) 

Wohl unter diesem verheerenden Eindruck seiner Äußerungen revidierte Marki-Zay ein paar 
Tage später seine Kriegsrhetorik. Um sie gleich daraufhin wieder zu relativieren: indem er 
VLFK�JOHLFK]HLWLJ� JHJHQ� ÄHLQH� IULHGOLFKH�Zirtschaftliche und kulturelle Zusammenarbeit mit 
5XVVODQG³�DXVVSUDFK��Ä1DW�UOLFK�PXVV�VLFK�8QJDUQ�DOV�0LWJOLHG�GHU�1$72�XQG�GHU�(8�DOOHQ�
Sanktionen gegen Russland anschließen. Das ist eine Frage des Prinzips, auch wenn es 
uns wirtschaftlich schadet. Ich würde auch Waffenlieferungen unterstützen, wenn die NATO 
und die EU dies beschließen würden. Wir würden immer gemeinsamen Entscheidungen 
folgen. (Tagesspiegel-Interview 23.2.2022, siehe MagyarNemzet) 

Ä:LU�YHUWUHWHQ�)DVFKLVWHQ�XQG�.RPPXQLVWHQ�LQ�XQVHUHP�:DKOE�QGQLV�³�(Marki-Zay) 

Zum x-ten Male nämlich ist der rechts-linke Oppositionskandaidat mit geradezu grotesken 
6WDWHPHQVW�XQG�%HVFKLPSIXQJHQ��Ä2UEDQ-:lKOHU�VLQG�JHLVWLJ�EHKLQGHUW�³�� LQ�(UVFKHLQXQJ�
JHWUHWHQ��:HJHQ�VHLQHV�Ä)DVFKLVWHQ-Ä6DJHUV�ZLUG�0iUNL-Zay erhebt nun auch Tamás Róna, 
(Vorsitzender des Ungarischen-Jüdischen-Gebetverbandes) den Vorwurf offenen 
$QWLVHPLWLVPXV���Ä:HQQ�PDQ�GLHVH�:RUWH�K|UW��VS�UW�PDQ�GHQ�ZDFKVHQGHQ�$QWLVHPLWLVPXV�
in Westeuropa, weil in 32 Jahren ungarischer Demokratie noch nie jemand so etwas gesagt 
wie der linke Ministerpräsidenten-kandidat  Márki-Zay. (UngarnHeute) 

2UEDQ��Ä1LFKW�]XODVVHQ��GDVV�MHPDQG�8QJDUQ�LQ�HLQHQ�.ULHJ�KLQHLQ]LHKW�³ 

Der ungarische Ministerpräsiden Orban hat dieser Kriegstreiberei während seiner 
Teilnahme an ein EU-7UHIIHQ�GHU�5HJLHUXQJVFKHIV�HLQH�NODUH�$EVDJH�HUWHLOW��Ä,FK�ZHUGH�QLFKW�
]XODVVHQ��GDVV� MHPDQG�8QJDUQ� LQ�HLQHQ�.ULHJ�KLQHLQ]LHKW�³� �UngarnHeute) ± Marki-Zay´s 
Kriegs-eskalations-5KHWRULN�ZLUG�DXFK�YRQ�SROLWLVFKHQ�$QDO\VWHQ�DOV�ÄXQYHUDQWZRUWOLFK�XQG�
JHIlKUOLFK³� YHUZRUfen:  Ä:LU� EUDXFKHQ� HLQHQ� HUIDKUHQHQ� )�KUHU�� GHU� GLH� ,QWHUHVVHQ� GHU�
Ungarn schützt und ruhig ist, nicht ein hastiger und konfliktsuchender Márki-=D\³��VR�'iQLHO�
Deák, leitender Analyst am Institut des 21. Jahrhunderts. (MagyarNemzet) 

Marki-Zay´s Rhetorik wLUNW� PLWWOHUZHLOH� LPPHU� JURWHVNHU�� 8QWHUVWHOOH� HU� GRFK� 2UEDQ� ÄDXI�
%HIHKO� 3XWLQV� QDFK�0RVNDX� JHUHLVW³� ]X� VHLQ�� XP� GRUW�PLW� LKP� �EHU� GHQ� EHYRUVWHKHQGHQ�
Ukraine-Krieg gesprochen zu haben. Marki-Zay bezeichnet den ungarischen 
Ministerpräsidenten  DOV�GHQ�ÄJU|�WHQ�9HUUlWHU�GHU�ZHVWOLFKHQ�:HOW³��HungarianFreePress) 

 

https://partizan.merce.hu/
https://magyarnemzet.hu/belfold/2022/02/marki-zay-egy-nemet-lapnak-megerositette-fegyvert-is-szallitana-ukrajnaba
https://ungarnheute.hu/news/umfrage-grosse-mehrheit-der-ungarn-will-frieden-17586/
https://ungarnheute.hu/news/juedische-organisation-kritisiert-oppositionskandidat-marki-zay-51798/
https://ungarnheute.hu/news/orban-ich-werde-nicht-zulassen-dass-jemand-ungarn-in-einen-krieg-hineinzieht-84085/
https://hungarianfreepress.com/2022/02/24/viktor-orban-refuses-to-condemn-putin-even-if-hungarians-in-ukraine-come-under-assault/
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Marki-Zay verrät die Lebensinteressen der ungarischen Minderheit in der Ukraine 

Immer offensichtlicher wird ± etwa laut Einschätzung von Laut Zoltán Kiszelly (Direktor des 
Zentrums für politische Analyse der Századvég-Stiftung) ± GDVV� Ä0DUNL-Zay Politik nicht 
YHUVWHKW«� ,QGHP�HU�VRIRUW�HUNOlUWH��GDVV�HU�XQJDULVFKH�7UXSSHQ� LQ� GLH�8NUDLQH�VFKLFNHQ�
ZROOWH«�2EZRKO�GLH�8NUDLQH�QLFKW�HLQPDO�1$72-Mitglied ist. Selbst die USA schicken keine 
7UXSSHQ�LQ�GLH�8NUDLQH�³��MagyarNemzet) 

Übrigens lebt in der West-Ukraine eine ungarische Minderheit von 150.000 Menschen. 
Gerade junge, wehrfähige Männer sind seit Ausbruch der Krimkrise (2014) überproportional 
an die Front in den pro-russischen Rebellengebieten durch das ukrainische Militär 
abkommandiert worden. Marki-Zay scheint anscheinend wirklich nicht zu wissen, dass er 
mit seinen gedanklichen Kriegsspielereien gerade auc das Leben ethnischer Ungarn 
verheizen würde. 

Budapest bietet sich als Friedensvermittler an 

Unterdessen bot der ungarische Außenminister Peter Szijjarto Ungarn als Gastgeber für 
russisch-ukrainische Friedensgespräche an. Beide Seiten haben bereits positive Prüfung 
signalisiert. (bild) 

Ä.ULHJ�LVW�GDV�VFKOLPPVWP|JOLFKH�6]HQDULR�XQG�ZLUG�/HEHQ�NRVWHQ��-H�IU�KHU�GHU�.ULHJ�HQGHW��
desto wHQLJHU�0HQVFKHQ�ZHUGHQ�JHW|WHW�³��6]LMMDUWR��6RPLW�DEHU�N|QQH�%XGDSHVW  sowohl 
für russische als auch für ukrainische Unterhändler als sicherer Ort dienen, nachdem sowohl 
Minsk als auch Warschau dafür als mögliche Verhandlungsorte ausgeschlossen worden 
waren. 

Ä-H�IU�KHU�GLH�*HVSUlFKH�EHJLQQHQ��GHVWR�HKHU�ZLUG�HV�)ULHGHQ�JHEHQ�XQG�GHVWR�ZHQLJHU�
0HQVFKHQ�ZHUGHQ�LP�.ULHJ�VWHUEHQ�P�VVHQ³��VDJWH�6]LMMiUWy��:HLWHUV�GHXWHWH�HU�DQ��GDVV�
er von Brüssel nach New York reisen wird, wo er den Konflikt mit den UN-Führern 
besprechen wolle. (MagyarNemzet) 

Flüchtlings-Hilfe statt Kriegstreiberei 

Unterdessen konzentriert sich die ungarische Regierung auf die Aufnahme und Versorgung 
von Flüchtlingen: Sowohl die ukrainisch-ungarischen Grenzübergänge als auch die 
ungarischen Auslandsbotschaften sind voll ausgelastet. Der Hohe UN-
Flüchtlingskommissar rechnet mit bis zu vier Millionen Ukraine-Flüchtlingen. Vor allem 
junge, wehrfähige Männer aus der ungarischen Minderheit verlassen die Ukraine, um ihr 
Leben vor einem Einberufungsbefehl durch die ukrainische Armee zu retten.  Die 
ungarischen Behörden haben bereist intensive Kontakte zum ungarischen Kulturverein im 
Karpatenvorland aufgenommen. Laut dem ungarischen Außenminister Szijarto sind alle 
Grenzübergänge durchgehend geöffnet. Trotzdem haben sich Grenz-Warteschlangen von 
bis zu  Kilometern sowie zu 15 Stunden auf ukrainischer Seite gebildet.  Massen von 
Menschen, darunter Familien und junge Männer, die sich nicht am Krieg beteiligen wollen, 
haben die von Russland besetzte Ukraine verlassen. Ungarn lässt alle aus der Ukraine 
kommenden Personen ins Land. 

Unterdessen hat die ukrainische Regierung für alle Männer im Alter zwischen 18 und 60 
Jahren die Ausreise aus der Ukraine verboten. Die ungarischen Behörden haben aber 
klargestellt, Angehörige der ungarischen Minderheit mit ungarischen Doppelstaats-
Reisepass in Ungarn Asyl halten. Auch die vereinfachte Einreise von Haustieren wird 
unterstützt. (UngarnHeute) 

https://magyarnemzet.hu/belfold/2022/02/marki-zay-peter-haborus-konfliktusba-sodorna-magyarorszagot
https://www.bild.de/news/ausland/news-ausland/russland-bombardiert-ukraine-der-krieg-hat-begonnen-79258038.bild.html#621996531993033596b1fad6
https://magyarnemzet.hu/kulfold/2022/02/budapesten-talalkozhatnanak-az-orosz-es-az-ukran-targyalodelegaciok-video
https://ungarnheute.hu/news/ungarn-laesst-alle-aus-der-ukraine-kommenden-personen-ins-land-40007/
https://ungarnheute.hu/news/ungarn-laesst-alle-aus-der-ukraine-kommenden-personen-ins-land-40007/
https://ungarnheute.hu/news/3-5-kilometer-lange-autoschlangen-an-der-ukrainisch-ungarischen-grenze-vier-millionen-fluechtlinge-werden-erwartet-74226/
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Taxifahrer und Leiharbeitsfirmen als schamlose Krisengewinnler 

Unterdessen gibt es Berichte, dass Taxifahrer die Not von Flüchtlingen ausnutzen, indem 
sie Fahrten nach Budapest für 150.000.-HUF (ca 400.-EUR) anbieten. (karpathir) Auch 
ungarische Leiharbeitsfirmen haben in den letzten Jahre die Not von Flüchtlingen schamlos 
ausgenutzt, indem sie horrende Vermittlungsgebühren verlangten. 

Linke antisemitische Hass-Projektion gegen Ungarn ± Österreich, Deutschland 
führend in anti-semitischen Hassverbrechen 

Ä,Q�8QJDUQ�P�VVHQ�VLFK�GLH�-XGHQ�ZLHGHU�I�UFKWHQ�³��GHU�|VWHUUHLFKLVFK-jüdische Exil-Ungar 
Paul Lendvai, Welt, 2009). ± Solche Heucheleien sind kaum mehr zu überbieten: So 
plädierte die ungarische Holocaust-Überlebende (und linke Vorzeige-Philosophin), Agnes 
Heller, allen Ernstes für eine links-rechte Blockparteien-Opposition, um Orban zu stürzen 
(siehe Spiegel-Interview) ± ZRKOJHPHUNW��XQWHU�(LQEH]LHKXQJ�GHU�UHFKWVUDGLNDOHQ�Ä-REELN³�
�Ä8QJDUQV�5HFKWVH[WUHPH�XQG�LKU�+DVV�JHJHQ�-XGHQ³������� Welt) ± Auf diese Weise regiert 
in der Hauptstadt Budapest (seit Herbst 2019) ein grün-liberaler Bürgermeister, Gergely 
Karcsony. ± Dieser hatte sogar (zusammen mit Agnes Kunhalmi, Vize-Vorsitzende der 
ungarischen Sozialisten, und Peter Jakab, Jobbik-Präsident) einen Jobbik-Bürgermeister-
Kandidaten, Biro Laszlo, im Wahlkampf unterstützt. (888hu) ± Das Brisante daran: Dieser 
unterstellte der Hauptstadt Budapest einst eine jüdischen Weltverschwörung: Er 
YHUEDOOKRUQWH� GLH� +DXSWVWDGW� DOV� Ä-XGD-3HVW³� XQG� EH]HLFKQHWH� M�GLVFKH� 7RXULVWHQ� DOV�
Ä:DQ]HQ³��hir-tv) 

,Q�:LUNOLFKNHLW� DEHU� LVW� Ä8QJDUQ� GHU� VLFKHUVWH�2UW� I�U� -XGHQ� LQ� (XURSD�³� �GHU� XQJDULVFKH�
Oberrabbiner, S. Köves, UngarnHeute��� ����� JDE� HV� LQ� 8QJDUQ� ÄQXU³� ��� DQWLVHPLWLVFKH�
Vorfälle (also 3,5 Fälle pro Million Einwohner), in Deutschland waren es 824 Fälle 
(UngarnHeute), in Österreich haben sich diese seit der Flüchtlingskrise 2015 auf 550 
verdoppelt. ± Gerade österreichische Mainstreammedien (ORF) verstecken dann solche 
Vorfälle in Unterrubriken. 

Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
06) EILT: Ukraine stimmt Verhandlungen mit Russland zu ± Russland besteht  
      DXI�ÄHQWPLOLWDULVLHUWHU��QHXWUDOHU�8NUDLQH³ 
 
25. 02. 2022  

 
Präsident Wladimir Putin wendet sich am 24.2.2022 an die Nation 

https://karpathir.com/2022/02/26/pofatlansag-ukran-magyar-hataron-van-aki-150-ezer-forintot-ker-a-menekultektol-egy-budapesti-fuvarert/
https://www.welt.de/kultur/article5240553/In-Ungarn-muessen-sich-Juden-wieder-fuerchten.html
https://www.spiegel.de/politik/ausland/agnes-heller-viktor-orban-zerstoert-die-seele-ungarns-a-1202326.html
https://www.welt.de/politik/ausland/article111619617/Ungarns-Rechtsextreme-und-ihr-Hass-gegen-Juden.html
https://888.hu/gazemberek/karacsony-a-judapestezo-biro-laszlonak-kampanyol-4277248/
https://hirtv.hu/ahirtvhirei/a-judapestezo-biro-laszlonak-kampanyol-karacsony-gergely-2509748
https://ungarnheute.hu/news/ungarn-ist-der-sicherste-ort-fuer-juden-in-europa-rabbi-koeves-auf-der-internationalen-journalistenkonferenz-hungary-at-first-site-60537/
https://ungarnheute.hu/news/emih-rabbiner-zu-roth-ungarn-ist-ein-besonders-sicherer-ort-fuer-juden-75018/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/822555/umfrage/antisemitische-vorfaelle-in-oesterreich/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/822555/umfrage/antisemitische-vorfaelle-in-oesterreich/
https://wien.orf.at/stories/3077928/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/Putin-Rede-2.png?fit=653%2C450&ssl=1
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Der rasche militärische Vorstoß Russlands in der Ukraine hat offenbar Wirkung gezeigt und 
die ukrainische Regierung nun zu einem teilweisen Einlenken im festgefahrenen Konflikt 
gebracht. Der ukrainische Präsident Wolodymyr Selenskyj stimmte nun ersten 
Verhandlungen mit Russland zu und sprach sich für einen Waffenstillstand aus. Die 
Verhandlungen sollen an einem neutralen Ort stattfinden und unter anderem Israel (das 
bekanntlich zu beiden Nationen gute Beziehungen führt) in der Vermittlerrolle beinhalten. 

Die Bedingungen Russlands: Kein NATO-Beitritt für die Ukraine, die Ukraine muss einer 
vollständigen Entmilitarisierung zustimmen und ihren Status als neutraler Staat 
SURNODPLHUHQ�XQG�DXIUHFKWHUKDOWHQ��(V�PXVV�HLQH�Ä'H1$72IL]LHUXQJ³�VWDWWILQGHQ� 

Die russische Armee steht jedenfalls kurz vor der Einnahme der Hauptstadt Kiew. 

Unterdessen eskalieren zumindest die Worte zwischen Russland und der NATO. 
Da Schweden und vor allem Finnland sich bereit erklärt haben, dem westlichen 
Militärbündnis anzuschließen, drohte Russland mit Konsequenzen, da ein solches 
Vorgehen aus nationalen Sicherheitsinteressen nicht tatenlos hingenommen werden kann, 
so die Sprecherin des russischen Außenministeriums. Auch in Richtung USA wurde 
JHZDUQW��GDVV�GLH�%H]LHKXQJHQ�DQ�HLQHQ�Ä3XQNW�RKQH�]XU�FN³�JHODQJHQ��*HPHLQW�VLQG�GDEHL�
vor allem Waffenlieferungen und die mögliche Entsendung von NATO-Truppen in die 
Ukraine. 

Berichten zufolge mobilisiert Russland währendessen im ganzen Land medizinisches 
Personal in einem noch nie dagewesenen Ausmaß. Zudem tauchten Videos auf, die die 
Verlegung von Interkontinentalraketen (Reichweite ~ 11.000 km) in Moskau zeigen. Unklar 
ist, ob diese mit Atomsprengköpfen bestückt sind, oder nicht. 

https://twitter.com/ASBMilitary/status/1497307191291822083?ref_src=twsrc%5Etfw
%7Ctwcamp%5Etweetembed%7Ctwterm%5E1497307191291822083%7Ctwgr%5E%7
Ctwcon%5Es1_&ref_url=https%3A%2F%2Funser-mitteleuropa.com%2Feilt-ukraine-
stimmt-verhandlungen-mit-russland-zu-russland-besteht-auf-entmilitarisierter-
neutraler-ukraine%2F  

 

 
Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  

https://twitter.com/ASBMilitary/status/1497307191291822083?ref_src=twsrc%5Etfw%7Ctwcamp%5Etweetembed%7Ctwterm%5E1497307191291822083%7Ctwgr%5E%7Ctwcon%5Es1_&ref_url=https%3A%2F%2Funser-mitteleuropa.com%2Feilt-ukraine-stimmt-verhandlungen-mit-russland-zu-russland-besteht-auf-entmilitarisierter-neutraler-ukraine%2F
https://twitter.com/ASBMilitary/status/1497307191291822083?ref_src=twsrc%5Etfw%7Ctwcamp%5Etweetembed%7Ctwterm%5E1497307191291822083%7Ctwgr%5E%7Ctwcon%5Es1_&ref_url=https%3A%2F%2Funser-mitteleuropa.com%2Feilt-ukraine-stimmt-verhandlungen-mit-russland-zu-russland-besteht-auf-entmilitarisierter-neutraler-ukraine%2F
https://twitter.com/ASBMilitary/status/1497307191291822083?ref_src=twsrc%5Etfw%7Ctwcamp%5Etweetembed%7Ctwterm%5E1497307191291822083%7Ctwgr%5E%7Ctwcon%5Es1_&ref_url=https%3A%2F%2Funser-mitteleuropa.com%2Feilt-ukraine-stimmt-verhandlungen-mit-russland-zu-russland-besteht-auf-entmilitarisierter-neutraler-ukraine%2F
https://twitter.com/ASBMilitary/status/1497307191291822083?ref_src=twsrc%5Etfw%7Ctwcamp%5Etweetembed%7Ctwterm%5E1497307191291822083%7Ctwgr%5E%7Ctwcon%5Es1_&ref_url=https%3A%2F%2Funser-mitteleuropa.com%2Feilt-ukraine-stimmt-verhandlungen-mit-russland-zu-russland-besteht-auf-entmilitarisierter-neutraler-ukraine%2F
https://twitter.com/ASBMilitary/status/1497307191291822083?ref_src=twsrc%5Etfw%7Ctwcamp%5Etweetembed%7Ctwterm%5E1497307191291822083%7Ctwgr%5E%7Ctwcon%5Es1_&ref_url=https%3A%2F%2Funser-mitteleuropa.com%2Feilt-ukraine-stimmt-verhandlungen-mit-russland-zu-russland-besteht-auf-entmilitarisierter-neutraler-ukraine%2F
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
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07) Ukraine-Konflikt: Flüchtlingsstrom erreicht Ungarn ± Dramatische Situation  
      der ungarischen Minderheit UPDATE 

      Von unserem Ungarn-Korrespondenten Elmar Forster 

24. 02. 2022  

 

UPDATE 21h44 FAKE-1(:6��Ä$EVSDOWXQJ�GHU�8NUDLQR-8QJDUQ³ 

Russische Medien verbreiten unter Berufung auf angeblich ukrainische Quellen FakeNews: 
Ä'LH�LQ�7UDQVNDUSDWLHQ�OHEHQGen Nationalitäten planen, ein Referendum über fir Abspaltung 
YRQ�GHU�8NUDLQH³��'LHV�ZLHV�GHU�XQJDULVFKH�6WDDWVVHNUHWlU�=ROWiQ�.RYiFV�LiXI�IDFHERRNQ�
entschieden zurück. (Magyar nemzet) 

Bis zu 600.000 Flüchtlinge erwartet 

Bereits am ersten Tag der russischen Invasion in die Ukraine hat ein erster Flüchtlingsstrom 
in die Nachbarländer, u.a. auch nach Ungarn eingesetzt: An den ungarischen 
Grenzübergängen bilden sich bereits stundenlange Staus. Ungarische Behörden rechnen 
mit bis zu 600.000 Flüchtlingen aus der Ukraine. 

Der ungarische  Verteidigungsminister TLERU�%HQNĘ�HUNlUWH�VLFK�DP�0LWWZRFK�]XU�$XIQDKPH�
=HKQWDXVHQGHU� YRQ� )O�FKWOLQJHQ� EHUHLW�«�bKQOLFK� lX�HUWHQ� VLFK� DXFK� GLH� 7VFKHFKLVFKH�
Republik, Polen und die Slowakei. 

150.000 ethnische Ungarn in der Ukraine 

Für Ungarn ist die derzeitige Kriegssituation doppelt prekär: Leben doch seit dem Diktat-
Friedens-Vertrag von Trianon (1920) 150.000 ethnische Ungarn in der West-Ukraine. Vor  

https://magyarnemzet.hu/belfold/2022/02/kovacs-zoltan-hazugsagok-jelentek-meg-a-karpataljai-magyarokrol
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/K__AP20220224004-1024x684-1.jpg?fit=1024%2C684&ssl=1
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allem junge, wehrfähige ungarische Männer verlassen jetzt fluchtartig das Land. Die 
XQJDULVFKVSUDFKLJH�=HLWXQJ�Ä.iUSiWKtU³�VSUDFK�YRQ�HLQHU�3DQLN��Ä9LHOH�0HQVFKHQ�VLQG�DXI�
der Flucht, die Straßen über die Grenze sind voll, am Grenzübergang Csap-Záhony können 
die Menschen nicht mehr in die Züge einsteigen. Familien mit kleinen Kindern warten darauf, 
GXUFK]XNRPPHQ�³� �karpathir)  Läden, Banken und Tankstellen seien bereits gestürmt 
worden, in denen sich die Menschen für die Flucht nach Ungarn mit dem Nötigsten 
HLQGHFNWHQ«�± Außerdem sind die ukrainischen Mobilfunknetze und Internetverbindungen 
teils zusammen gebrochen. 

Budapester Gastvorführung des ukraino-ungarischen Nationaltheaters von 
Beregszász (Berehovo) abgesagt 

Die Gastvorstellung des ungarischen Nationaltheater aus Beregszász  / Berehovo (Ukraine) 
Ä'LH�)DPLOLH�7yWK³��HLQ�DEVXUGHU�.ULHJVURPDQ�YRQ�,VWYiQ�gUNpQ\V��ZXUGH�KHXWH�$EHQG�LP�
Nationaltheater in Budapest abgesagt. Der Grund: Alle Männer der Theatergruppe haben 
ihren Einberufungsbefehl für die ukrainische Armee erhalten. ± Wie der Direktor des 
Ungarischen Nationaltheaters, Attila Vidnyánszy mitteilte. Er stamm selbst aus Beregszász, 
der Stadt, die als kulturelles Zentrum der ungarischen Minderheit in der Ukraine gilW��Ä:DV�
MHW]W�JHVFKLHKW��LVW�HLQH�.DWDVWURSKH³��VDJWH�GHU�7KHDWHUUHJLVVHXU� 

Ungarisches Militär sichert die Grenzen 

9HUWHLGLJXQJVPLQLVWHU�%HQNĘ�VDJWH�DP�'LHQVWDJ��Ä'LH�XQJDULVFKHQ�6WUHLWNUlIWH�KDEHQ�]ZHL�
Aufgaben: Zum einen sollen sie humanitäre Hilfe leisten und zum anderen die ungarischen 
Grenzen schließen und sicherstellen, dass keine bewaffnete Gruppe nach Ungarn 
HLQGULQJHQ�NDQQ�³��UngarnHeute) 

Das Schweigen der EU zur Unterdrückung der ungarischen Minderheiten 

In keinem anderen Trianon-Nachfolgestaat wird die ungarische Minderheit aber derart 
unterdrückt wie in der Ukraine. Seit 2017 dürfen nationale Minderheitensprachen nur noch 
in der Grundschule unterrichtet werden. Die einzige Unterrichts- und Offizialsprache (seit 
2019) ist Ukrainisch. Bei Zuwiderhandlung drohen Geldstrafen. 

����� EHGURKWH� VRJDU� HLQH� Ä7RGHVOLVWH³� �GHU� 1DWLRQDOLVWHQJUXSSH� 0LURWYRUHF� ± 
Ä)ULHGHQVPDFKHU³������XQJDULVFK-ukrainische Funktionäre, weil sie angeblich im Besitze der 
ungarischen Doppel-Staatsbürgerschaft waren. (DieWelt). Eine Internet-Petition (des 
ukrainischen Parlaments) rief zu deren Deportation auf. Auch der staatliche Aufkauf 
leerstehender ungarischer Wohnungen wurde diskutiert: Um ÄGRUW�XNUDLQLVFKH�9HUWULHEHQH�
DXV�GHP�UXVVLVFK�EHVHW]WHQ�2VWHQ�GHV�/DQGHV�DQ]XVLHGHOQ³��'LH�:HOW��HEGD���:lKUHQG�GHU�
Krim-Krise wurden v.a. ungarisch-stämmige Soldaten an die Front versetzt. 

Doch auch in der Slowakei OLH�� HWZDV� GLH� 5HJLHUXQJ� 0HþLDU� �����±98) zweisprachig-
ungarische Ortstafeln abschaffen, ungarische Vornamen wurden im Geburtsregister 
slowakisiert. 1996 war Slowakisch selbst bei einem dienstlichen Gespräch zwischen zwei 
Ungarn Pflicht. ± Als ich einmal in Bratislava mit einem Supermarkt-Kassier Ungarisch 
sprach, wurden wir deswegen von Slowaken rassistisch beschumpfen. Der Kassier setzte 
dann das Gespräch nur PHKU� DXI� 6ORZDNLVFK� IRUW«� �,Q� 8QJDUQ� ZDUHQ� GHXWVFKH- oder 
slowakische Ortstafeln hingegen immer eine Selbstverständlichkeit.) 

1996 sank durch ein neue Verwaltungsgliederung (in Nord-Süd-Richtung) der Anteil der 
ungarischen Minderheit überall unter 30 %. 2009 wurde (unter dem sozialistischen  

https://karpathir.com/2022/02/24/sok-karpataljai-gyalogosan-kel-at-a-magyar-ukran-hataron/
https://ungarnheute.hu/news/verteidigungsstreitkraefte-ungarische-buerger-sind-nicht-in-direkter-gefahr-93395/
https://www.dw.com/de/ungarn-schwingt-eu-keule-gegen-ukraine/a-40937623
https://www.wienerzeitung.at/nachrichten/politik/europa/2006680-Strenges-Sprachengesetz-bringt-Selenskyj-in-die-Zwickmuehle.html
https://www.welt.de/politik/ausland/article181947520/Osteuropa-Ungarn-empoert-ueber-Todesliste-aus-Kiew.html
https://de.wikipedia.org/wiki/Geschichte_der_Slowakei
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Regierungschef Fico) der Gebrauch der ungarischen Sprache in offiziellen Einrichtungen 
außeUKDOE� GHU� Ä8QJDUQ-*HELHWH³� �0LQGHVWDQWHLO� ����� XQWHU� 6WUDIH� JHVWHOOW� ����� ± 
5000 Euro). 

Schließlich wurde sogar dem damaligen ungarischen Staatspräsidenten Sólyom die 
Einreise verweigert: Er wollte (am 21. August 2009, dem slowakischen Feiertag zur 
Ä1LHGHUVFKODJXQJ�GHV�3UDJHU�)U�KOLQJV³��DOV�3ULYDWPDQQ�DQ�GHU�(LQZHLKXQJ�HLQHU�6WDWXH�
des ungarischen Königs Stephan (in der ± durch Trianon ± geteilten Stadt Komarom / 
Komarno) teilnehmen. ± Der damalige EU-Parlamentspräsident Buzek ÄZROOWH�VLFK nicht in 
den KonIOLNW�HLQPLVFKHQ³��Deutsche Welle) 

Schlimm ist die Situation auch in Rumänien: In der geografischen Mitte Rumäniens leben 
700.00 Ungarn-Szekler. Selbst Ceausescu konntH�GHUHQ�)UHLKHLWVZLOOHQ�QLFKW�EUHFKHQ«�± 
2013 wollte die rumänische Regierung die historischen Ungarn-Szekler-Bezirke auflösen. 
Aus Protest dagegen forderten 100.000 Szekler mit einer 53 Kilometer langen 
Menschenkette territoriale Autonomie. 

1990 gab es (kurz nach der 89er-Wende) pogrom-artige Ausschreitungen in der Stadt Targu 
0XUHV� �� 0DURVYiViUKHO\�� ÄRIIHQEDU� SURYR]LHUW� GXUFK� 6WDVL-$NWHXUH�³� �Die Welt) Danach 
verließen 15.000 Ungarn die Region (ein Rückgang von 10%) und wurden die verbliebenen 
zu einer Minderheit (1992: 51,6 % ² bis 2002: 49,0 %) ± Trotz Verbesserungen seither 
(ungarisch-sprachige Bildungseinrichtungen) sind aber 90 % der Exekutivorgane weiterhin 
mit Rumänen besetzt (bei mehr als 70 % ungarischer Bevölkerung). (Die Welt ± ebda) 

Und trotzdem: Wer für diese Minderheitenrechte eintritt, wird als heilloser Nationalist 
diskreditiert: Ä2UEiQ�VSLHOW�PLW�GLHVHP�KLVWRULVFKHQ�6FKO�VVHOHUHLJnis. Auf seine Initiative hin 
erklärte das Parlament bereits 2010 den 4. Juni zum ¶7DJ�GHV�QDWLRQDOHQ�=XVDPPHQKDOWV�³�
(Spiegel, ebda) 

Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
08) Der gereizte russische Bär schlägt zu ± die wichtigsten Infos ± UPDATE 
 
24. 02. 2022  

 

https://www.dw.com/de/ungarn-slowakei-die-konflikte-eskalieren/a-4608586
https://www.welt.de/politik/ausland/article121872593/Aufruhr-unter-den-Ungarn-in-Rumaenien.html
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/Russischer-Baer.png?fit=908%2C644&ssl=1
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Nachdem der russische Präsident Wladimir Putin in einer Fernsehansprache erklärt hatte, 
er habe eine ÄVSH]LHOOH�0LOLWlURSHUDWLRQ³�JHQHKPLJW��EHJDQQHQ�DP�'RQQHUVWDJ�GLH�$QJULIIH��
Zuvor hatte Moskau die von den Rebellen kontrollierten Gebiete in Luhansk und Donezk 
DQHUNDQQW� XQG� HUNOlUW�� GLH� 5HEHOOHQ� KlWWHQ� HV� XP� Ä+LOIH³� JHEHWHQ� 
  
Die Ukraine meldete, dass Truppenkolonnen über ihre Grenzen in die östlichen Regionen 
Tschernihiw, Charkiw und Luhansk eindrangen und auf dem Seeweg bei den Städten 
Odessa und Mariupol im Süden landeten. Russische Truppen griffen die Ukraine sowohl 
von Weißrussland als auch von Russland aus mit weißrussischer Unterstützung an, und 
auch von der annektierten Krim aus wurde ein Angriff gestartet, teilte der ukrainische 
Grenzschutzdienst mit. 

Kriegsrecht und Sanktionen 

Der ukrainische Präsident Wolodymyr Zelensky erklärte, dass das Kriegsrecht verhängt 
worden sei, und appellierte an die Staats- und Regierungschefs der Welt, alle möglichen 
Sanktionen gegen Russland zu verhängen, auch gegen Putin, der den ukrainischen Staat 
angeblich zerstören wolle. 

Der ukrainische Außenminister Dmytro KuOHED�VFKULHE�DXI�7ZLWWHU��3XWLQ�KDEH�Äeine groß 
DQJHOHJWH�,QYDVLRQ�GHU�8NUDLQH�JHVWDUWHW³. 

Ä)ULHGOLFKH�XNUDLQLVFKH�6WlGWH�VLQG�XQWHU�%HVFKXVV��'LHV�LVW�HLQ�$QJULIIVNULHJ��'LH�8NUDLQH�
wird sich verteidigen und wird gewinnen. Die Welt kann und muss Putin stoppen. Die Zeit 
]XP�+DQGHOQ�LVW�MHW]W³, sagte er. 

Ä6SH]LHOOH�0LOLWlURSHUDWLRQ³ 

3XWLQ� UHFKWIHUWLJWH�GHQ�$QJULII� DOV� ÄVSH]LHOOH�0LOLWlURSHUDWLRQ³� ]XP�6FKXW]�GHU�0HQVFKHQ��
GDUXQWHU� DXFK� UXVVLVFKH� %�UJHU�� GLH� LQ� GHU� 8NUDLQH� HLQHP� Ä9|ONHUPRUG³� DXVJHVHW]W�
waren.  Putin: 

Ä8QG� GDI�U� ZHUGHQ� ZLU� XQV� I�U� GLH� (QWPLOLWDULVLHUXQJ� XQG� (QWQD]LIL]LHUXQJ� GHU� 8NUDLQH�
einsetzen, Russland kann sich nicht sicher fühlen, sich nicht entwickeln und nicht existieren, 
wenn eine ständige Bedrohung vom Territorium der modernen Ukraine aXVJHKW�³ 

Das russische Verteidigungsministerium erklärte, es habe die militärische Infrastruktur auf 
ukrainischen Luftwaffenstützpunkten ausgeschaltet und die Luftabwehr der Ukraine 
geschwächt. 

Die Ukraine sperrte ihren Luftraum für zivile Flüge, da ein hohes Sicherheitsrisiko bestehe, 
während Russland den Inlandsflugverkehr auf Flughäfen in der Nähe seiner Grenze zur 
Ukraine bis zum 2. März aussetzte. 

Die von Russland unterstützten Separatisten im Osten des Landes erklärten, sie hätten zwei 
Städte erobert, wie die Nachrichtenagentur RIA berichtete. 

([SORVLRQHQ�XQG�Ä&KDRV³ 

Kurz nach Putins Rede berichtete Andrew Simmons von Al Jazeera, der sich in Kiew aufhält, 
dass es in der Hauptstadt Explosionen gegeben habe und die Stromversorgung 
unterbrochen worden sei��(V�VFKLHQ�VLFK�XP�HLQHQ�Ä*UR�DQJULII³�]X�KDQGHOQ��GHU�DXI�GHQ� 
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)OXJKDIHQ�XQG�ZLFKWLJH�*HElXGH� DE]LHOWH�� VDJWH�HU�� ,P�6WDGW]HQWUXP�KHUUVFKH� Ä&KDRV³��
fügte er hinzu. 

%LGHQ�VSULFKW�YRQ�ÄVWUHQJHQ�6DQNWLRQHQ³ 

US-3UlVLGHQW� -RH�%LGHQ� YHUXUWHLOWH� LQ� HLQHP�7HOHIRQDW�PLW�=HOHQVN\�GHQ� ÄXQSURYR]LHUWHQ�
XQG�XQJHUHFKWIHUWLJWHQ�$QJULII�GHU�UXVVLVFKHQ�6WUHLWNUlIWH³��VR�GDV�:HL�H�+DXV��%LGHQ�WHLOWH�
in einer Erklärung mit, er habe Zelensky über die geplanten nächsten Schritte Washingtons 
XQG�VHLQHU�9HUE�QGHWHQ�JHJHQ�5XVVODQG�LQIRUPLHUW��GDUXQWHU�ÄVWUHQJH�6DQNWLRQHQ³� 

UN-Chef Antonio Guterres appelliert 

UN-Chef Antonio Guterres verurteilte das Vorgehen Russlands und appellierte an Putin: 

Ä,P�1DPHQ�GHU�0HQVFKOLFKNHLW��EULQJHQ�6LH�,KUH�7UXSSHQ�]XU�FN�QDFK�5XVVODQG³��VDJWH�HU��
Ä,P�1DPHQ�GHU�0HQVFKOLFKNHLW��ODVVHQ�6LH�QLFKW�]X��GDVV�LQ�(XURSD�HLQ�.ULHJ�EHJLQQW��GHU�
der schlimmste Krieg seit Beginn des Jahrhunderts werden könnte, mit Folgen, die nicht nur 
für die Ukraine verheerend sind, nicht nur für die Russische Föderation tragisch, sondern 
PLW�$XVZLUNXQJHQ��GLH�ZLU�QLFKW�HLQPDO�DEVHKHQ�N|QQHQ�³ 

1$72�XQG�(8��ÄEHLVSLHOORVH�,VRODWLRQ³ 

NATO-Chef Jens Stoltenberg berief eine Dringlichkeitssitzung ein und verurteilte den 
ÄU�FNVLFKWVORVHQ�$QJULII³��ZLH�HU sagte. 

Der außenpolitische Chef der Europäischen Union, Josep Borrell, erklärte, Russland werde 
ZHJHQ�VHLQHV�$QJULIIV�DXI�GLH�8NUDLQH�LQ�HLQH�ÄEHLVSLHOORVH�,VRODWLRQ³�JHGUlQJW�XQG�P�VVH�
PLW�GHQ�ÄKlUWHVWHQ�6DQNWLRQHQ³�UHFKQHQ��GLH die EU je verhängt habe. 

Putins Rede, in der er die Militäraktion anordnete, fand zur gleichen Zeit statt, als der UN-
Sicherheitsrat zu seiner zweiten Dringlichkeitssitzung in dieser Woche zusammenkam. 

Ä.RQVHTXHQ]�DXV�GHP�9RUJHKHQ�GHU�8NUDLQH³ 

Der russische UN-Botschafter Wassili Nebensja, der derzeit den Vorsitz im Sicherheitsrat 
innehat, räumte gegenüber den anderen Mitgliedern des Rates ein, dass eine 
Ä6RQGHURSHUDWLRQ³�LP�*DQJH�VHL��XQG�EHWRQWH�JHJHQ�EHU�GHQ�DQGHUHQ�%RWVFKDIWHUQ��GDVV�
es sich bei der Aktion nicht um einen Krieg handele, sondern um eine Konsequenz aus dem 
Vorgehen der Ukraine. 

Ä=LHO� GHU� 2SHUDWLRQ� VHL� HV�� GLH� 0HQVFKHQ� ]X� VFK�W]HQ�� GLH� VHLW� DFKW� -DKUHQ� XQWHU� GHP�
Ã9|ONHUPRUG� GHV� XNUDLQLVFKHQ�5HJLPHVµ³ zu leiden hätten, sagte er und behauptete, die 
Aktion sei nach Artikel 51 der UN-Charta gerechtfertigt, der individuelle oder kollektive 
Selbstverteidigung im Falle eines bewaffneten Angriffs auf einen UN-Mitgliedstaat erlaube. 

NATO-Mitgliedschaft für Moskau inakzeptabel 

Putin forderte die ukrainischen Streitkräfte auf, ihre Waffen niederzulegen, und wiederholte 
seinen Standpunkt, dass eine ukrainische Mitgliedschaft in der NATO für Moskau 
inakzeptabel sei, wie staatliche Medien berichteten. 
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Ukrainischer UN-%RWVFKDIWHU�GURKW�PLW�Ä+|OOH³ 

Im UN-Ratssaal schien der ukrainische UN-Botschafter Sergiy Kyslytsya sprachlos zu sein. 
Ä9RU�GUHL�0LQXWHQ�KDW� ,KU�3UlVLGHQW�PHLQHP�/DQG�GHQ�.ULHJ�HUNOlUW³�� VDJWH�HU�]X�VHLQHP�
russischen Amtskollegen Nebenzya. Nachdem er in einer zweiten Runde den Ausschluss 
5XVVODQGV� DXV� GHU� 812� JHIRUGHUW� KDWWH�� VFKORVV� HU� VHLQH� $XVI�KUXQJHQ�� Ä(V� JLEW� NHLQ�
Fegefeuer für Kriegsverbrecher, Herr Botschafter, sie kommen in die +|OOH³� 

USA fordern eine Dringlichkeitsresolution 

Die USA forderten eine Dringlichkeitsresolution im Sicherheitsrat, und diese Forderung 
wurde vom Vereinigten Königreich, von Frankreich und Irland unterstützt, die durch ihren 
PLOLWlULVFKHQ�$QJULII�GLH�Y|OOLJH�Ä9HUDFKWXQJ³�5XVVODQGV�I�U�GLH�812�IHVWVWHOOWHQ� Die Sitzung 
wird voraussichtlich innerhalb von 24 Stunden stattfinden. Als die Nachricht von dem Angriff 
auf die Ukraine die Runde machte, verurteilten einige Diplomaten Russland. 

'HXWVFKODQG� VSUDFK� YRQ� HLQHU� ÄVFKDPORVHQ� 9HUOHW]XQJ� GHV� 9|ONHUUHFKWV³�� ZlKUend das 
9HUHLQLJWH�.|QLJUHLFK� GHQ�$QJULII� DOV� ÄXQSURYR]LHUW� XQG�XQJHUHFKW³� EH]HLFKQHWH�XQG� YRQ�
HLQHP�ÄGXQNOHQ�7DJ�I�U�GLH�8NUDLQH³�VSUDFK� 

Ä6FKRFN- XQG�)XUFKW³-Angriff 

$QDO\VWHQ�]XIROJH�N|QQWH�HV�VHLQ��GDVV�5XVVODQG�PLW�HLQHP�Ä6FKRFN- XQG�)XUFKW³-Angriff 
beginnt, weil es glaubt, dass es damit seine Ziele erreichen kann, ohne einen größeren 
Angriff durchführen zu müssen. 

Ä3XWLQ�N|QQWH�GHQNHQ��GDVV�GHU�6FKRFN�VR�JUR��LVW��GDVV�GLH�5HJLHUXQJ�]XVDPPHQEULFKW�
XQG�5XIH�QDFK� HLQHU�.DSLWXODWLRQ� ODXW�ZHUGHQ³�� VDJWH�: illiam Courtney, ein Experte der 
5DQG�&RUSRUDWLRQ� LQ�:DVKLQJWRQ��'&��JHJHQ�EHU�$O�-D]HHUD�� Ä:HQQ�GHP�VR� LVW��KDW�GHU�
.UHPO�ZDKUVFKHLQOLFK�GLH�:LGHUVWDQGVIlKLJNHLW�GHU�8NUDLQHU�XQWHUVFKlW]W�³ 

+++ Update v. 16 Uhr +++ 

Russischer Verteidigungsminister Schoigu fordert Respekt für ukrainische 
Militärangehörige 

 
Sergei Schoigu 

(Archivbild)Sergei Gunejew / Sputnik  

Russischer Verteidigungsminister Schoigu fordert Respekt für ukrainische 
Militärangehörige 

Der russische Verteidigungsminister Sergei Schoigu hätte alle Kommandeure der 
russischen Einheiten angewiesen, das ukrainische Militär mit Respekt zu behandeln. Dies 
berichtete Generalmajor Igor Konaschenkow, ein offizieller Sprecher des russischen 
Verteidigungsministeriums, am Donnerstag: 
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Ä'HU� UXVVLVFKH� 9HUWHLGLJXQJVPLQLVWHU�� $UPHHJHQHUDO� 6HUJHL� 6FKRLJX�� KDW� DOOHQ�
Befehlshabern der Einheiten den Befehl erteilt, die ukrainischen Soldaten mit Respekt zu 
EHKDQGHOQ�³ 

In dem Befehl wird betont, dass die ukrainischen Soldaten im Gegensatz zu den 
Nationalisten einen Eid auf das ukrainische Volk geschworen und Befehle befolgt hätten. 
Daher sollen sie mit Respekt behandelt werden, heißt es in der Erklärung. 

Anmerkung: 
UNSER MITTELEUROPA zählte zu den wenigen Medien, die die TV-Ansprache per 
Transkript veröffentlichte. Dieser umfangreichen Dokumentation ist unter Anderem genau 
zu entnehmen, welche Forderungen die russische Seite an den Westen richtete. 

https://unser-mitteleuropa.com/wladimir-putin-zur-lage-der-nation-die-
angelegenheit-ist-sehr-ernst/  

+++ Update v. 15 Uhr +++  

China: Russland kann seine Handlungen selbst bestimmen 

 
Die Sprecherin des chinesischen  
Außenministeriums Hua ChunyingNOEL CELIS / AFP  

Die Sprecherin des chinesischen Außenministeriums Hua Chunying hat auf die Frage 
geantwortet, ob der russische Präsident Wladimir Putin dem chinesischen Staatschef Xi 
-LQSLQJ�ZlKUHQG� VHLQHV�%HVXFKV� LQ�&KLQD�JHVDJW� KlWWH�� GDVV�HU� GLH�8NUDLQH� ÄDQJUHLIHQ³�
werde: 

Ä5XVVODQG� LVW� HLQ� XQDEKlQJLJHU� JUR�HU� 6WDDW�� (U� EHVWLPPW� XQG� YHUIROgt seinen eigenen 
GLSORPDWLVFKHQ�XQG�VWUDWHJLVFKHQ�.XUV�QDFK�HLJHQHP�(UPHVVHQ�XQG�HLJHQHQ�,QWHUHVVHQ�³ 

Russland brauche keine Zustimmung Chinas, um tätig zu werden, hieß es weiter. 

Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
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09) Ursula Stenzel: Analyse zum Krieg Russland/Ukraine 
 
24. 02. 2022  

 

Und nun ist Krieg ± Putin will Geschichte revidieren ± Selenskyy zum Abschuss 
freigegeben 

Seit heute in den frühen Morgenstunden, ist das eingetreten, von dem wir alle gehofft haben, 
dass es nie wieder eintreten wird: Krieg in unserer Nähe, Krieg auf europäischem Boden. 

Genau heute, am Tag eines russischen Feiertages, des Ä9DWHUODQGWDJHV³�KDW�GHU�UXVVLVFKH�
Präsident den Befehl zum Angriff auf die Ukraine gegeben ± Putin hat einen Sinn für 
patriotische Symbolik und es ist kein kleiner Angriff, sondern ein umfassender, vom Norden, 
vom Osten und vom Süden, mit gezielten Raketenangriffen bis an die Linie zu Transnistrien 
und Odessa im Süden, am Schwarzen Meer, bis vor die Hauptstadt der Ukraine Kiew und 
das ehemalige Lemberg, einstmals zu Österreich gehörig, dann Polen und seit dem Zweiten 
Weltkrieg  zur Ukraine gehörend. Gefährlich nahe an der polnischen Grenze. 

Trotzdem ist dieser Angriff noch immer eine begrenzte militärische Intervention, die vor 
allem dazu dient, die militärische Infrastruktur der Ukraine zu treffen und die militärische 
Kommandozentrale in Kiew zu zerstören. Die russische Intervention geht also weit über die 
Absicherung der sezessionistischen Provinzen Donetsk und Lugansk in der Ostukraine 
hinaus und hat offenbar eine Revision der politischen Verhältnisse in der Ukraine zum 
Ziel, eine Ablösung der Regierung Selenskyy und eine Einsetzung einer Moskau genehmen 
Regierung in Kiew. Putin macht keine halben Sachen. Zuvor hat er der Ukraine das 
Existenzrecht abgesprochen, er will die Neutralisierung der Ukraine erzwingen ± nicht auf 
dem Verhandlungswege, von dem er sich nichts verspricht, sondern eben durch die Gewalt 
der Waffen. 

Ob er damit das Völkerrecht verletzt, ist ihm egal und vor den Sanktionen, auch wenn diese 
jetzt verschärft werden, fürchtet er sich nicht, denn er hat genügend Devisen- und 
Goldreserven, um eine geraume Zeit auch großem wirtschaftlichen Druck zu widerstehen. 
Er nimmt die Opfer der Kampfhandlungen und die zumindest vorübergehende Isolierung 
und Verurteilung durch die Weltgemeinschaft in Kauf. 

Mitverantwortung des Westens 

Der Westen hat ein gerüttelt Maß an Mitverantwortung für diese dramatische und auch 
tragische Situation. Denn seit Biden klar gemacht hat, dass der Ukraine-Konflikt nur politisch 
gelöst werden kann und die EU und ihre Hauptunterhändler Scholz und Macron in dasselbe 
Horn stießen, war klar, dass sich Putin die Gelegenheit nicht nehmen lassen werde, 
militärisch das Rad der Geschichte zurückzudrehen. Denn so eine Gelegenheit hatte er 
noch nie: Die Kräfteverhältnisse gegenüber der Ukraine erlauben ihm, so vorzugehen. In 
allen Waffengattungen ist Russland der Ukraine im Verhältnis 4:1 überlegen. Darüber kann 
der von der Ukraine behauptete Abschuss eines Hubschraubers und vier russischer 
Kampfflugzeuge nicht hinwegtäuschen. 

https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2021/10/Stenzel.png?fit=963%2C580&ssl=1
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Der amerikanische Präsident Biden ließ keinen Zweifel daran, dass er zugunsten der 
Ukraine keinen Krieg riskieren würde, die prominentesten europäischen Unterhändler 
stießen in dasselbe Horn, kein Krieg, verhandeln, verhandeln, verhandeln. So der frisch 
gekürte deutsche Bundeskanzler Scholz und der im Wahlkampf stehende französische 
Präsident Macron. Putin hat sie kommen lassen und im Nachhinein betrachtet, diente der 
Verhandlungsmarathon zu nichts anderem als zu Zeitgewinn, um die militärischen 
Vorbereitungen für einen Schlag gegen die Ukraine zu führen, ein Schlag, der natürlich viel 
länger vorbereitet wurde. Vor allem aber gingen sie nicht auf die Hauptforderung Putins ein, 
eindeutig und vertraglich zuzusichern, dass der NATO einer weiteren Ausdehnung ein 
Riegel vorgeschoben werde. 

Genau das, die zügige Erweiterung der Nato nach dem Zerfall der Sowjetunion und damit 
auch folgend dem Zerfall des Warschauer Paktes auf die ehemaligen Staaten des 
Sowjetimperiums in Zentral-und Mitteleuropa, empfand Russland als Bedrohung und 
Einkreisung. Seit der orangenen Revolution in der Ukraine machte Russland klar, dass es 
eine NATO-Mitgliedschaft dieses Landes als feindlichen Akt empfinden würde und Putin 
greift in seiner Rede, die dem militärischen Einsatzbefehl voran ging, auch tief in die 
KLVWRULVFKH�0RWWHQNLVWH�� -D�� HV�KLH�� LP�0LWWHODOWHU� GHU� Ä.LHYHU�5XV³�� KLHU� LQ�.LHZ�ZDU�GLH�
Geburtszelle des alten, des zaristischen Russlands. Putin beschuldigt Lenin und Stalin und 
die nachfolgenden kommunistischen Herrscher bis Chruschtschow mit dem Zugeständnis 
an die nationale Eigenständigkeit der Ukraine eigentlich russische Interessen verraten 
zu haben. 

Ich erinnere mich gut an einen finnischen EU-Abgeordneten, der vor einer 
meiner politischen Missionen nach Kiew, klar und deutlich sagte: die Ukraine, sei nicht ein 
Land, sondern eigentlich zwei: der russische Teil mit seiner russischen Bevölkerung im 
Osten, und seinen Bodenschätzen und Industrieanlagen und der ländlich geprägte 
westliche Teil, lange Zeit die Kornkammer des Landes, bis Stalin im Zuge der 
Zwangskollektivierung, die große Hungersnot, den sogenannten Holodomor, verbrochen 
hatte, dem 100.000e Ukrainer zum Opfer fielen, was es auch Hitler leicht machte, in den 
ukrainischen Nationalisten unter Stepan Bandera leidenschaftliche und brutale Anhänger zu 
finden. 

Keine Angst vor Sanktionen 

Noch dazu fürchtet Putin die Sanktionen nicht, die ersten waren nur symbolisch und das, 
was jetzt möglicherweise folgt bis hin zum Rausschmiss aus dem internationalen 
Zahlungsverkehr SWIFT, kann Putin verschmerzen, denn er sitzt wie ein Berater von 
Gazprom in der Phoenix Runde gestern sagte, auf 500 Milliarden Dollar und großen 
Goldreserven. Er kann wirtschaftlichen Sanktionen lange standhalten. 

Selenskyys Tage sind gezählt 

Nein Putin geht es jetzt darum schnell, durch den gezielten und trotz aller Wucht begrenzten 
militärischen Schlag den ukrainischen Präsidenten Selenski zum Aufgeben zu zwingen. Er 
kann nicht lange durchhalten. Seine Kommandozentrale ist bereits durch einen 
Raketenangriff zerstört und er wird gut beraten sein, sich einem Zugriff durch russische 
Militärs oder Politiker der Ukraine, die à la Janukowitsch bereit stehen, die Macht zu 
übernehmen, zu entziehen. Während ich diese Zeilen geschrieben habe, gibt es bereits 
Hinweise darauf, dass er sich in ein westliches Exil einen Nachbarstaat absetzen möchte. 

Was dann folgt ist die Finnlandisierung der Ukraine. Auch das werden Biden und die EU 
noch schlucken, wenn auch unter Protest. Das Einzige, was verhindert werden muss, ist ein  
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Überschwappen des Konflikts auf NATO-Mitglieder, die werden gestärkt und aufgerüstet. 
Danach wird es nach einer Eiszeit in den Beziehungen zu Russland und Putin, doch wieder 
zu Verhandlungen kommen müssen, denn zu sehr von russischen Erdgaslieferungen und 
Öllieferungen abhängig. Die Energieversorgung umzustellen ist ein langwieriger Prozess, 
der nun schneller in Gang kommt, als manchen lieb ist, der aber vor allem den USA Freude 
macht, die nun auch ihr sündteures durch umweltschädliches Fracking gewonnenes Erdöl 
an Europa verstärkt in neuen Terminals liefern können. 

Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
 
10) Lesehinweis an einem schwarzen Tag: Reden von Putin und Zelens´kyj 
 
Posteingang A. Kaluza, Donnerstag, 24.02.2022, 16:19 Uhr  
 
an 
Sehr geerte Damen und Herren, liebe Freunde! 
aus dem "kalten" Krieg um die Ukraine machte Putin gestern Nacht einen 
heißen. 
 
Jetzt sprechen die Waffen. 
 
Die Zeitschrift "Osteuropa" publiziert heute auf ihrer Homepage die 
Reden von 
- Volodymyr Zelens´kyjs Rede aus der gestrigen Nacht 23./24. Februar 2022 
- Vladimir Putins Rede an die Nation vom 22. Februar 2022. 
 
Sie sind auf der Homepage rechts zu finden: 
 
https://zeitschrift-osteuropa.de/ 
 
Mit besten Grüßen 
Andrzej Kaluza 
 
Dr. Andrzej Kaluza 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
Deutsches Polen-Institut 
Residenzschloss / Marktplatz 15 
D-64283 Darmstadt 
Tel.: 0049-(0)6151-4202-20 Fax: -10 
Mobil: 0157-57241221 
www.deutsches-polen-institut.de 
www.facebook.com/deutschespoleninstitut 
 
 
 

https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://zeitschrift-osteuropa.de/
http://www.facebook.com/deutschespoleninstitut
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11) Der eisige Wind nackter Machtpolitik weht uns ins Gesicht und vertreibt  
      letzte Illusionen:  Von  Chefredakteur Dieter Stein, Junge Freiheit 
 

 
25.02.2022 

 
Lieber Leser, 
 
der eisige Wind nackter Machtpolitik weht uns ins Gesicht und vertreibt letzte Illusionen.  
 
Mit dem Einmarsch russischer Truppen in die Ukraine schafft Rußlands Präsident Fakten. 
1DFKGHP�HU�DP�0RQWDJ�GLH�YRQ�VHSDUDWLVWLVFKHQ�5HEHOOHQ�EHKHUUVFKWHQ�Ä9RONVUHSXEOLNHQ³�
DQHUNDQQW� KDW�� GLH� SRVWZHQGHQG� XP� ÄEU�GHUOLFKH� +LOIH³� JHUXIHQ� KDEen. Die hektischen 
diplomatischen Bemühungen der letzten Wochen sind Schall und Rauch.  
 
Seit Dienstagnacht überrennen russische Truppen nun die Ukraine über alle Grenzen, 
bombardieren Flughäfen und Militärstützpunkte ± wir stehen vor einem Krieg, der alles in 
den Schatten stellen könnte, was wir in Europa seit 1945 erlebt haben! 
 
'LH�8NUDLQH� DOV� ÄZLOON�UOLFK� JHJU�QGHWH�(LQKHLW³�� 'HU� UXVVLVFKH�3UlVLGHQW� 3XWLQ� HUNOlUW� LQ�
seiner Rede seine Angriffsabsichten 
 
Wladimir Putin folgte dabei einem Drehbuch, dessen Dramaturgie schon länger feststand. 
In einer einstündigen Rede machte der russische Machthaber am Montag klar, daß es nicht 
um ein kurzes Muskelspiel oder nur vorübergehendes Ablenken von innenpolitischen 
Problemen geht. Es geht ihm um nicht weniger als die Revision der geschichtlichen 
Entwicklung seit 1989/91 und sogar darüber hinaus. Dieses Ziel hat er seit Beginn seiner 
Präsidentschaft vor 20 Jahren vor Augen. Den Zusammenbruch der Sowjetunion nannte er 
in einer vielzitierten Rede an die Nation bereits 2����GLH�ÄJU|�WH�JHRSROLWLVFKH�.DWDVWURSKH�
GHV�����-DKUKXQGHUWV³� 
  
Das staatliche Chaos der Nachwendejahre wollte er durch Anknüpfung an russische Größe 
überwinden. Um den demoralisierten Staat wieder aufzurichten und verfeindete Lager zu 
einen, schuf er ein Identitäts-Amalgam aus Versatzstücken der orthodoxen, der zaristischen 
und sogar der sowjetkommunistischen Tradition. 
  
Letzteres mündet in den vergangenen Jahren in eine wachsende, von Putin immer wieder 
persönlich geförderte, gespenstische Stalin-Verehrung. Das erklärt auch, warum die 
Ukraine in den Augen Putins kein souveräner und zu respektierender Nationalstaat mit 
eigener Geschichte ist. Sondern eine nach der bolschewistischen Revolution von 1917 
ÄZLOON�UOLFK�JHJU�QGHWH�(LQKHLW³��DOVR�HLQ�.XQVWSURGukt. 
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Überwindung des kommunistischen Erbes: Im September 2014 stürzen Demonstranten ein 
Denkmal des bolschewistischen Führers Lenin im ukrainischen Charkow 
 
Angeblich entstanden aus einer eklatanten Fehlentscheidung Lenins. Keine Erwähnung 
findet das Budapester Memorandum von 1994. Damals sprachen die USA, Großbritannien 
und Russland selbst eine Garantie für die Unverletzlichkeit der Ukraine aus. Als 
Gegenleistung für den Verzicht der Ukraine auf Atomwaffen. 
  
Putin hob in der aktuellen Rede das Schleifen von Lenin-Denkmälern in der Ukraine der 
��HU� -DKUH� KHUYRU� XQG� PHLQWH� V�IILVDQW�� Ä:LU� N|QQHQ� HXFK� ]HLJHQ�� ZDV� HFKWH�
EntkommunistisLHUXQJ�LVW�³�'DV�LVW�HLQH�'URKXQJ��GLH�QLFKW�QXU�LP�=XVDPPHQKDng mit der 
Annexion von Krim und Donbas zu sehen ist, sondern auch als Teil des Projektes, das auf 
GLH�Ä6DPPOXQJ�UXVVLVFKHU�(UGH³�DE]LHOW��  

  

 

https://32521.seu.cleverreach.com/c/46325110/f3bf4e7152309-r7ugq6
https://32521.seu.cleverreach.com/c/46326674/f3bf4e7152309-r7ugq6
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Die Kurzanalyse von JF-Chefredakteur Dieter Stein zum russischen Angriff auf die Ukraine 
bei JF-TV 
 
Damit steht nicht nur die Ukraine im Fadenkreuz russischer Expansionsgelüste. Sondern 
mittelbar auch die gesamte Architektur der osteuropäischen Staatenwelt nach 1989.  
 
Putins Vorstoß ist gleichermassen ein Debakel für die Außenpolitik Deutschlands, der 
Europäischen Union wie der NATO. Rußland war zum aktuellen Schlag gegen die Ukraine 
in der Lage, weil es eine anhaltende Schwäche des Westens und Europas nutzen konnte. 
Offenbar hat Putin den Abzug der US-Truppen und ihrer europäischen Verbündeten aus 
Afghanistan als Beweis für die Unfähigkeit oder den Unwillen des Westens gewertet, seine 
Interessen und seine Zusagen auch mit Hilfe von Waffengewalt zu verteidigen - wenn nötig.  
 
Heeresinspekteur Alfons MaLV�DODUPLHUW��Ä'LH�%XQGHVZHKU�VWHKW�PHKU�RGHU�ZHQLJHU�EODQN�
GD³� 
 
Am Morgen nach dem russischen Überfall auf die Ukraine, machte sich einer der höchsten 
Generäle der Bundeswehr Luft. Der Heeresinspekteur der Bundeswehr, Generalleutnant 
Alfons Mais, rief zu HLQHP�6WUDWHJLHZHFKVHO�LQ�GHU�GHXWVFKHQ�9HUWHLGLJXQJVSROLWLN�DXI��Ä,FK�
hätte in meinem 41. Dienstjahr im Frieden nicht geglaubt, noch einen Krieg erleben zu 
müssen. Und die Bundeswehr, das Heer, das ich führen darf, steht mehr oder weniger blank 
GD³��HUNOärte er am Donnerstag. 
  
Die Bundeswehr habe beständig auf die neue Gefahrenlage hingewiesen, die sich seit der 
$QQH[LRQ� GHU� .ULP� HUJHEHQ� KDEH�� Ä:DQQ�� ZHQQ� QLFKW� MHW]W�� LVW� GHU� =HLWSXQNW�� GHQ�
Afghanistaneinsatz strukturell und materiell hinter uns zu lassen und uns neu aufzustellen, 
sonst werden wir unseren verfassungsmäßigen Auftrag und unsere Bündnisverpflichtungen 
QLFKW�PLW�$XVVLFKW�DXI�(UIROJ�XPVHW]HQ�N|QQHQ"³��EHNODJWH�GHU�2IIL]LHU� 
 
 
Man gebe sich keinen Illusionen hin. Mit dem Einmarsch russischer Soldaten sorgt Moskau 
dafür, daß ein Beitritt der Ukraine zur Nato unterbunden wird. Was auf dem 
Verhandlungswege nicht zu erreichen war, setzte Moskau mit militärischer Stärke durch. 
Soweit hätte es nicht kommen müssen, wäre Kiew von westlicher Seite signalisiert worden, 
daß zwar kein formaler Bündnisbeitritt, aber eine garantierte Neutralität zu erreichen sei.  
 
Deutschland und die Europäische Union stehen jetzt vor dem Scherbenhaufen ihrer Politik, 
die vor allem durch Wirklichkeitsverlust gekennzeichnet war. Putin hat Rußland in die Lage 
versetzt, bis auf weiteres die meisten der im Raum stehenden Sanktionen aushalten zu 
können. Der Schuldenstand ist niedrig, die Devisenreserven hoch. Von den in Krisenzeiten 
steigenden Öl- und Gaspreisen profitiert Rußland sogar. 

Taumelt die Weltwirtschaft mit der Ukrainekrise in den Abgrund?  
 
Die derzeitige Lage der Weltwirtschaft nach zwei Jahren Corona läßt wenig Spielräume für 
harte Sanktionen. Diese würden auch auf die Ökonomie des Westens zurückschlagen. 
Niemand wird es im Moment wagen, den stotternden Motor der Weltwirtschaft abzuwürgen. 
Das wird man eher über kurz als über lang in Washington wie in Paris, in London und in 
Berlin begreifen. 
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Die Kurzanalyse von JF-Chefredakteur Dieter Stein zum russischen Angriff auf die 
Ukraine bei JF-TV 
 
Damit steht nicht nur die Ukraine im Fadenkreuz russischer Expansionsgelüste. Sondern 
mittelbar auch die gesamte Architektur der osteuropäischen Staatenwelt nach 1989.  
 
Putins Vorstoß ist gleichermassen ein Debakel für die Außenpolitik Deutschlands, der 
Europäischen Union wie der NATO. Rußland war zum aktuellen Schlag gegen die Ukraine 
in der Lage, weil es eine anhaltende Schwäche des Westens und Europas nutzen konnte. 
Offenbar hat Putin den Abzug der US-Truppen und ihrer europäischen Verbündeten aus 
Afghanistan als Beweis für die Unfähigkeit oder den Unwillen des Westens gewertet, 
seine Interessen und seine Zusagen auch mit Hilfe von Waffengewalt zu verteidigen - 
wenn nötig.  
 
+HHUHVLQVSHNWHXU�$OIRQV�0DLV�DODUPLHUW��Ä'LH�%XQGHVZHKU�VWHKW�PHKU�RGHU�ZHQLJHU�EODQN�
GD³� 
 
Am Morgen nach dem russischen Überfall auf die Ukraine, machte sich einer der 
höchsten Generäle der Bundeswehr Luft. Der Heeresinspekteur der Bundeswehr, 
Generalleutnant Alfons Mais, rief zu einem Strategiewechsel in der deutschen 
9HUWHLGLJXQJVSROLWLN�DXI��Ä,FK�KlWWH�LQ�PHLQHP�����'LHQVWMDKU�LP�)ULHGHQ�QLFKW�JHJODXEW��
noch einen Krieg erleben zu müssen. Und die Bundeswehr, das Heer, das ich führen darf, 
steht meKU�RGHU�ZHQLJHU�EODQN�GD³��HUNOlUWH�HU�DP�'RQQHUVWDJ� 
  
Die Bundeswehr habe beständig auf die neue Gefahrenlage hingewiesen, die sich seit der 
$QQH[LRQ�GHU�.ULP�HUJHEHQ�KDEH��Ä:DQQ��ZHQQ�QLFKW�MHW]W��LVW�GHU�=HLWSXQNW��GHQ�
Afghanistaneinsatz strukturell und materiell hinter uns zu lassen und uns neu aufzustellen, 
sonst werden wir unseren verfassungsmäßigen Auftrag und unsere 
%�QGQLVYHUSIOLFKWXQJHQ�QLFKW�PLW�$XVVLFKW�DXI�(UIROJ�XPVHW]HQ�N|QQHQ"³��EHNODJWH�GHU�
Offizier. 
 
 
Man gebe sich keinen Illusionen hin. Mit dem Einmarsch russischer Soldaten sorgt 
Moskau dafür, daß ein Beitritt der Ukraine zur Nato unterbunden wird. Was auf dem 
Verhandlungswege nicht zu erreichen war, setzte Moskau mit militärischer Stärke durch. 
Soweit hätte es nicht kommen müssen, wäre Kiew von westlicher Seite signalisiert 
worden, daß zwar kein formaler Bündnisbeitritt, aber eine garantierte Neutralität zu 
erreichen sei.  
 
Deutschland und die Europäische Union stehen jetzt vor dem Scherbenhaufen ihrer 
Politik, die vor allem durch Wirklichkeitsverlust gekennzeichnet war. Putin hat Rußland in 
die Lage versetzt, bis auf weiteres die meisten der im Raum stehenden Sanktionen 
aushalten zu können. Der Schuldenstand ist niedrig, die Devisenreserven hoch. Von den 
in Krisenzeiten steigenden Öl- und Gaspreisen profitiert Rußland sogar. 
Deutschland sollte sein grundsätzliches Interesse an der Achtung der Nachwendegrenzen 
und der Souveränität der ostmittel- und osteuropäischen Staaten deutlich machen. Uns  
kommt aufgrund der Zentrallage auf dem Kontinent eine entscheidende Mittlerrolle zu. Aber 
dieser Anspruch muß machtpolitisch unterbaut werden, wenn er nicht rein deklamatorischer 
Natur sein soll. 
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Die Kurzanalyse von JF-Chefredakteur Dieter Stein zum russischen Angriff auf die Ukraine 
bei JF-TV 
 
Damit steht nicht nur die Ukraine im Fadenkreuz russischer Expansionsgelüste. Sondern 
mittelbar auch die gesamte Architektur der osteuropäischen Staatenwelt nach 1989.  
 
Putins Vorstoß ist gleichermassen ein Debakel für die Außenpolitik Deutschlands, der 
Europäischen Union wie der NATO. Rußland war zum aktuellen Schlag gegen die Ukraine 
in der Lage, weil es eine anhaltende Schwäche des Westens und Europas nutzen konnte. 
Offenbar hat Putin den Abzug der US-Truppen und ihrer europäischen Verbündeten aus 
Afghanistan als Beweis für die Unfähigkeit oder den Unwillen des Westens gewertet, seine 
Interessen und seine Zusagen auch mit Hilfe von Waffengewalt zu verteidigen - wenn nötig.  
 
Heeresinspekteur Alfons MDLV�DODUPLHUW��Ä'LH�%XQGHVZHKU�VWHKW�PHKU�RGHU�ZHQLJHU�EODQN�
GD³� 
 
Am Morgen nach dem russischen Überfall auf die Ukraine, machte sich einer der höchsten 
Generäle der Bundeswehr Luft. Der Heeresinspekteur der Bundeswehr, Generalleutnant 
Alfons Mais, rief zX�HLQHP�6WUDWHJLHZHFKVHO�LQ�GHU�GHXWVFKHQ�9HUWHLGLJXQJVSROLWLN�DXI��Ä,FK�
hätte in meinem 41. Dienstjahr im Frieden nicht geglaubt, noch einen Krieg erleben zu 
müssen. Und die Bundeswehr, das Heer, das ich führen darf, steht mehr oder weniger blank 
GD³��HUNlärte er am Donnerstag. 
  
Die Bundeswehr habe beständig auf die neue Gefahrenlage hingewiesen, die sich seit der 
$QQH[LRQ� GHU� .ULP� HUJHEHQ� KDEH�� Ä:DQQ�� ZHQQ� QLFKW� MHW]W�� LVW� GHU� =HLWSXQNW�� GHQ�
Afghanistaneinsatz strukturell und materiell hinter uns zu lassen und uns neu aufzustellen, 
sonst werden wir unseren verfassungsmäßigen Auftrag und unsere Bündnisverpflichtungen 
QLFKW�PLW�$XVVLFKW�DXI�(UIROJ�XPVHW]HQ�N|QQHQ"³��EHNODJWH�GHU�2IIL]LHU� 
 
 
Man gebe sich keinen Illusionen hin. Mit dem Einmarsch russischer Soldaten sorgt Moskau 
dafür, daß ein Beitritt der Ukraine zur Nato unterbunden wird. Was auf dem 
Verhandlungswege nicht zu erreichen war, setzte Moskau mit militärischer Stärke durch. 
Soweit hätte es nicht kommen müssen, wäre Kiew von westlicher Seite signalisiert worden, 
daß zwar kein formaler Bündnisbeitritt, aber eine garantierte Neutralität zu erreichen sei.  
 
Deutschland und die Europäische Union stehen jetzt vor dem Scherbenhaufen ihrer Politik, 
die vor allem durch Wirklichkeitsverlust gekennzeichnet war. Putin hat Rußland in die Lage 
versetzt, bis auf weiteres die meisten der im Raum stehenden Sanktionen aushalten zu 
können. Der Schuldenstand ist niedrig, die Devisenreserven hoch. Von den in Krisenzeiten 
steigenden Öl- und Gaspreisen profitiert Rußland sogar. 
 
Wer garantiert denn im Ernstfall die Unverletzlichkeit von Grenzen? Unter wessen atomaren 
Schutzschirm wollen wir ± und die bedrohten Staaten ± uns stellen? Daß die 
geschichtsvergessene politische Klasse die Tragweite dieses Zusammenhangs begreift, ist 
nicht zu erwarten. Es ist in Europa längst ein machtpolitisches Vakuum entstanden.  
 
 
 
 
 
 



Seite A 216 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 811 vom 03.03.2022 
 

 

  

 

Hybride Kriegsführung: Polnische Grenzschützer wehrten 2021 den von Weißrußland 
organisierten Ansturm von Migranten ab 
 
%HL�DOOHP�YROOPXQGLJHQ�*HUHGH�YRQ�ÄZHUWHEDVLHUWHU�$X�HQSROLWLN³�XQG�JUR�VSXULJ�YRU�VLFK�
hergetragenen moralischen Forderungen höhlt Deutschland seit Jahren seine eigene 
Verteidigungsfähigkeit aus. Seit langer Zeit trägt Deutschland nicht dazu bei, daß die 
Bundeswehr als ein militärisch ernstzunehmender Faktor wahrgenommen wird.  
 
Wir sind ein Land, das weder willens noch fähig ist, massenhafte illegale Einwanderung zu 
unterbinden. Ein Land, das hilflos vor hybrider Kriegsführung steht, wenn ein Regime wie 
das weißrussische ± zweifellos von Putin ermuntert ± darangeht, Zehntausende Migranten 
LQ� 0DUVFK� ]X� VHW]HQ�� (LQ� /DQG�� GDV� VLFK� DXI� MlPPHUOLFKH� Ä)O�FKWOLQJVGHDOV³� RGHU� GLH�
Pflichterfüllung polnischer Grenzschützer verlassen muß. Ein Land, das obendrein nicht in 
der Lage ist, seine Energieversorgung zu sichern, hat im Grunde beschlossen, als 
politischer Faktor auszuscheiden. 
 
 
Der gleichzeitige Ausstieg aus Kernenergie und Kohle läßt nicht nur Energiepreise 
explodieren, er lädt aufgrund der zunehmenden Abhängigkeit von russischem Erdgas 
Moskau regelrecht zur Erpressung ein! Der Putin-Vertraute, Ex-Präsident Dimitri 
Medwedew, legte den Finger in die Wunde, als er den als Strafandrohung verkündeten Stop 
der Ostsee-Pipeline NordstreaP� �� VDUNDVWLVFK� NRPPHQWLHUWH�� Ä1D� GDQQ�� ZLOONRPPHQ� LQ�
einer neuen Welt, in der die Europäer bald 2.000 Euro für 1.000 Kubikmeter Gas bezahlen 
ZHUGHQ�³� 

 

 

 

Wahnsinn Energiewende: Am 31.12.2021 ging das KKW Grohnde vom Netz. Jetzt 
sind wir noch stärker von russischem Gas abhängig!  

https://32521.seu.cleverreach.com/c/46325110/f3bf4e7152309-r7ugq6
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Aber vielleicht, nur vielleicht, ist der Vorstoß Putins jenes Signal, das nötig war, eine 
Nation aus jenem Traumland zurückzuholen, in dem man glauben konnte, es könnte eine 
Welt ohne Macht und ohne Geschichte und ohne die Härten des Daseins geben. Wie geht 
es weiter?  
 
Die JUNGE FREIHEIT bleibt an den Kernfragen deutscher Politik dran. Das erste Opfer in 
jedem Krieg ist die Wahrheit. Der Informationskrieg tobt schon längere Zeit. 
Qualitätsjournalismus bedeutet: Dichtung und Wahrheit voneinandner zu trennen. Fakten 
und Propaganda zu trennen. Die Versäumnisse deutscher Politik kommen jetzt nicht nur 
die Energieverbraucher teuer zu stehen. In der Wirtschaft hängt eben ALLES mit ALLEM 
zusammen.  

 

 

Mit herzlichen Grüßen  
Ihr  

 

 

  

 

 

 

P.S.: Testen Sie das Abenteuer Meinungsfreiheit und lesen Sie jetzt die JUNGE 
FREIHEIT mit dem günstigen Aktions-Abo 12 Wochen für nur 34 Euro und sichern Sie sich 
zusätzlich JUDWLV�GLH�'9'�Ä0\WKRV�(QHUJLHZHQGH³� 

 

  

Junge Freiheit Verlag GmbH & Co. KG 
Dieter Stein 
Hohenzollerndamm 27a 
10713 Berlin 
Deutschland 
 
030/86 49 53-0 
leserdienst@jungefreiheit.de 
JUNGE FREIHEIT 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://32521.seu.cleverreach.com/c/46325110/f3bf4e7152309-r7ugq6
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12) Dr. Norbert van Handel ± Zum Ukraine Problem 
 
22. 02. 2022  

 
Norbert Baron van Handel  
 
Das so genannte Minsker Abkommen wurde am 5. September 2014 von der Ukraine, 
Russland und der OSZE unterzeichnet. Schwerpunkt war der Punkt 3 des Protokolls, wo 
die Dezentralisierung der Macht in der Ukraine verwirklicht werden sollte. Unter anderem 
GXUFK�GLH�9HUDEVFKLHGXQJ�HLQHV�XNUDLQLVFKHQ�*HVHW]HV�Ä�EHU�GLH vorübergehende Ordnung 
der lokalen Selbstverwaltung in bestimmten Regionen der Gebiete Donezk und Luhansk 
�*HVHW]��EHU�GHQ�6RQGHUVWDWXV�³� 
Am 12. Februar 2015 wurde von Teilnehmern der so genannten trilateralen Kontaktgruppe: 
Angela Merkel für Deutschland, François Hollande für Frankreich, Präsident Poroschenko 
für die Ukraine, sowie Präsident Wladimir Putin und die Milizenführer der selbst 
SURNODPLHUWHQ�XQG� LQWHUQDWLRQDO�ELVKHU�QLFKW�DQHUNDQQWHQ�Ä9RONVUHSXEOLNHQ³�/XKDQVN�E]Z��
Donezk, der Maßnahmenkomplex zur Umsetzung der Minsker Vereinbarungen 
unterzeichnet. Das Abkommen konkretisierte das Minsker Protokoll vom 5. September 
2014, vor allem nach der so genannten zweiten Schlacht um den Flughafen Donezk. 
Historiker führten aus, dass in den Abkommen Russland zu nichts verpflichtet wird. 
Sämtliche Verpflichtungen würden von den Separatisten, nicht aber von Russland, 
übernommen werden. Es scheint somit mehr als fraglich, inwieweit Russland tatsächlich 
jetzt völkerrechtswidrig vorgegangen wäre. In jedem Fall war es ein einseitiger Schritt, der 
ein schon bestehendes politisches Vakuum beendete. 
Letztendlich war es für Russland eine Frage der Sicherung seiner Einflusssphäre an seiner 
westlichen Grenze. Immer wieder kommt einem dabei der vor kurzem getätigte Ausspruch 
des Nato-Generalsekretärs Stoltenberg unter, der schlechthin Russland absprach, eine 
Ä(LQIOXVVVSKlUH³�]X�KDEHQ��6WHOOW�PDQ�GLHVH�VHOWVDPH�$QVLFKW�HLQPDO� LQ�9HUJOHLFK�]X�GHQ�
stetigen imperialen Maßnahmen der USA, so kann man nur den Kopf schütteln. 

Die USA hat in etwa 23 Kriegen seit 1945, von denen viele mit Sicherheit völkerrechtlich 
nicht begründet waren, versucht ihre Interessensphäre über die ganze Welt zu verteilen. In 
einer 2018 vom renommierten Forsa Institut publizierten Studie geht für 79 Prozent der 
Deutschen die größte Gefährdung des Weltfriedens von den USA aus. Nur 13 Prozent 
fanden, dass Putin eine Gefahr für die Welt wäre. Das internationale Recht, dessen 
völkerrechtliche Verpflichtungen selten eingehalten werden, entwickelt sich oder war es 
immer, nach wie vor zu einer normativen Kraft des Faktischen. Ob man das will oder nicht, 
es ist Tatsache. Politisch wird es darauf ankommen, ob der russische Präsident, nach 
Anerkennung von Luhansk und Donezk zu eigenen Volksrepubliken, diesen Status wahrt, 
ohne dass weitere Maßnahmen zum Anschluss der Ukraine an Russland getätigt werden. 

Viele meinen, dass der gesamte Konflikt mehr oder minder in der Einflusssphäre der 
russischen Föderation liegt und demnach im Wesentlichen deren Problem ist. Auf jeden Fall 
LVW�HV�NHLQ�Ä.ULHJ³��-HGHQIDOOV�VLQG�6DQNWLRQHQ�GDV�XQJHHLJQHWVWH�0LWWHO��XP�5XVVODQG�]X�
einer Änderung seiner Politik zu zwingen. Sanktionen schaden allen Beteiligten und in 
diesem Fall besonders, wenn sie etwa dazu führen würden, dass North Stream 2 endgültig 
gestorben ist. Es wäre jetzt mehr denn je Aufgabe der neutralen Staaten und insbesondere 
Österreichs, eine starke Vermittlungsposition einzunehmen, um weitere Eskalationen zu  

https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2016/07/baron-van-handel.jpg?fit=726%2C400&ssl=1
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vermeiden. Österreich hat derzeit keine Luftraumverteidigung, was jeder Neutralität nach 
Ä6FKZHL]HU� 0XVWHU³� �ZLH� HV� LQ� GHQ� 6WDDWVYHUWUDJ� 9HUKDQGOXQJHQ� YRUJHVHKHQ� ZDU��
widerspricht. Allenfalls wäre dringendst ein Zusammengehen mit der Schweiz, wie auch 
immer, anzudenken.  Leider scheint die österreichische Außenpolitik derzeit dazu weder 
Willens noch in der Lage. Dazu müsste es einen Außenminister geben, der sein Geschäft 
versteht, was nicht der Fall zu sein scheint. Als politischer Beobachter darf man mit Interesse 
die weitere Politik beobachten. Erfreulich war sie nicht, ist sie nicht und wird sie, so fürchten 
wir, auch in Zukunft nicht sein. 

Dr. Norbert van Handel                                            22.02.2022, Steinerkirchen a.d. Traun 

Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
13) Ä0RVNDX�ZLOO�NHLQH�)HLQGVHOLJNHLWHQ�PLW�GHU�8NUDLQH��VRQGHUQ�GLSORPDWLVFKH� 
      =XJHVWlQGQLVVH³�± Interview 

      Interview mit Vladyslav Kovalchuk 

20. 02. 2022  

             

Koordinator der Intermarium Support Group und politischer Analyst, Master in 
Sicherheitsstudien an der Maria Curie-6NáRGRZVND-Universität in Lublin. Das Intermarium 
strebt eine gemeinsame Außenpolitik der mittel- und osteuropäischen Länder zwischen 
Schwarzem, Baltischem und Adriatischem Meer an. 

x Was wird Ihrer Meinung nach in den nächsten Wochen in der Ukraine passieren, und 
halten Sie eine russische Invasion für möglich, wie sie in vielen westlichen 
Medien immer wieder angekündigt wird? 

Bekanntlich hat Russland seine Truppen an die ukrainische Grenze verlegt, was als 
Vorbereitung für eine umfassende Intervention in der Ukraine angesehen wird. Derzeit 
haben die Botschaften von 22 Staaten ihren Bürgern bereits geraten, die Ukraine zu 
verlassen oder ihre Reisen nach Kiew oder in andere Städte zu verschieben. Die 
Botschaften Australiens, Kanadas und der Vereinigten Staaten beschlossen, ihr Personal 
nach Lviv / Lemberg zu evakuieren. Diese Maßnahmen zielen darauf ab, die Risiken im 
Zusammenhang mit der Gefahr einer Eskalation zu verringern. 

Ich denke, es gibt eine Erklärung für diese Art von Verhalten. Zu Beginn der 
Afghanistankrise herrschte Chaos im Zusammenhang mit der Evakuierung von Mitarbeitern 
der Amerikaner und der NATO sowie von diplomatischem Personal. Dies war ein Grund für 
verheerende Kritik an der Regierung Biden. 

https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://intermarium-support.com/en/team-2/
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/IMG_20220219_122030_498.jpg?fit=1280%2C853&ssl=1
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Der Grund, warum die USA und andere Länder beschlossen haben, ihr diplomatisches 
Personal in der Ukraine zu reduzieren, kann als Versuch definiert werden, das Risiko für 
das Leben ihrer Bürger zu verringern und eine ähnliche Situation wie in Afghanistan zu 
vermeiden. Dieser Schritt kann sowohl eine Präventivmaßnahme als auch eine 
Vorbereitung auf den schlimmsten Fall sein. 

Wir müssen jedoch zwischen den Zeilen lesen und versuchen, die wahren Beweggründe 
Moskaus und Wladimir Putins zu verstehen. Wenn Russland den Donbass in Russland 
eingliedern wollte, hätte Putin dies zu Beginn des Krieges im Jahr 2014 getan. Groß 
angelegte Interventionen sind für Russlands Militärhaushalt sehr kostspielig. Laut dem 
%HULFKW� Ä3XWLQV� .ULHJ³� NRVWHWHQ� GLH� HUVWHQ� ]HKQ� 0RQDWH� GHU� UXVVLVFKHQ� $JJUHVVLRQ� LP�
Donbass Russland 1 Billion Dollar an direkten militärischen Kosten, 1,5 Billionen Dollar für 
Flüchtlinge, die aus der Ukraine nach Russland zogen, und 55 Milliarden Dollar an 
wirtschaftlichen Verlusten durch Sanktionen und Inflation. 

Der Bericht wurde vom russischen politischen Gegner Boris Nemzow initiiert, der in Moskau 
ermordet wurde, bevor er ihn fertigstellen konnte. Der Donbass ist ein sehr wirksames 
Instrument, um die ukrainischen Behörden zu beeinflussen, da die Gesellschaft 
Verhandlungen mit den von Russland unterstützten Kämpfern nicht zustimmt, während 
Russland versucht, diese Verhandlungen zu erzwingen und die internationale und 
ukrainische Anerkennung der sogenannten Volksrepubliken Donezk und Lugansk zu 
erreichen. 

Gleichzeitig wollen Deutschland und Frankreich die Beziehungen zwischen der EU und 
Russland wieder aufnehmen und versuchen, die ukrainische Regierung zur Umsetzung 
der Steinmeier-Formel zu zwingen, die eine Amnestie für Terroristen, Wahlen, das Recht 
auf politische Autonomie, eigene Milizen und Gerichte sowie das Recht, in die Werchowna 
Rada (ukrainisches Parlament) gewählt zu werden, beinhaltet. 

x Was würde es für die Ukraine bedeuten, diese Steinmeier-Formel zu akzeptieren? 

Die Unterzeichnung von Steinmeiers Formel wird es Russland ermöglichen, alle 
strategischen Entscheidungen im Zusammenhang mit der europäischen Integration oder 
der NATO-Mitgliedschaft zu blockieren. In Anbetracht der jüngsten Äußerungen 
Russlands haben sie mehr Angst vor der NATO-Mitgliedschaft der Ukraine als vor ihrem 
Beitritt zur EU. Wenn die Ukraine diese Formel akzeptiert, kann Russland Verhandlungen 
über die Aufhebung der Wirtschaftssanktionen aufnehmen. Für die Ukraine würde dies 
bedeuten, dass sie nicht in der Lage wäre, eine unabhängige Außenpolitik zu betreiben. 

x Ist die ukrainische Armee im Falle einer Konfrontation darauf vorbereitet, einen 
russischen Angriff abzuwehren ? 

Ja, ohne jeden Zweifel. Im Jahr 2014 war die Situation aufgrund der Revolution der Würde 
und der systematischen und kontrollierten Zerstörung unserer Armee und Polizei durch den 
ehemaligen Präsidenten Viktor Janukowitsch noch viel schlimmer. Alle Menschen waren 
darauf konzentriert, Janukowitsch zu stürzen, der den Befehl gegeben hatte, im Zentrum 
der Hauptstadt auf Menschen zu schießen. Die Kreml-Architekten des so genannten 
ÄUXVVLVFKHQ�)U�KOLQJV³�KDEHQ�MHGRFK�HLQHQ�)DNWRU�ZLH�GLH�)UHLZLOOLJHQEDWDLOORQH��GLH�DOV�HUVWH�
die russischen Provokateure und Söldner in den ukrainischen Städten aufhielten, nicht in 
Betracht gezogen. Sie haben 2014 die ersten Partisanenkommandos ohne ausreichende 
militärische Erfahrung und Bewaffnung aufgestellt. Ich spreche vom Asow-Regiment und 
den Bataillonen Donbas und Aydar. 
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So ist das Asow-Regiment heute eine Eliteeinheit der Spezialkräfte mit umfassender 
militärischer Erfahrung und einer guten Erfolgsbilanz bei militärischen Operationen. Wir 
sollten mit einer Eskalation rechnen, aber nicht mit einem umfassenden Eingreifen der 
russischen Armee, denn Moskau ist nicht an neuen Feindseligkeiten interessiert, sondern 
an diplomatischen Zugeständnissen der Ukraine. 

In den vergangenen zwei Monaten haben Veteranen in der gesamten Ukraine militärische 
Schulungen durchgeführt, um den Menschen beizubringen, wie sie sich im Falle eines 
russischen Angriffs verhalten sollen. Zusammenfassend kann ich sagen, dass Russland 
nicht nur den ukrainischen Streitkräften, sondern auch einer gut ausgebildeten zivilen 
Widerstandsbewegung gegenüberstehen wird. 

x Putin hat die NATO-Mitgliedschaft der Ukraine als Ursache für diesen Konflikt 
genannt. Die Ukraine hat jedoch 2008 einen Antrag auf Mitgliedschaft in der NATO 
gestellt, und bisher hat sie, wenn sie Rüstungsgüter erhält, nichts als Worte erhalten. 
Was ist die wahre Ursache des Konflikts? Was will Russland wirklich ? 

Im Jahr 2007 erklärte Putin auf der Münchner Sicherheitskonferenz, dass Russland die 
bestehende Weltordnung nicht anerkenne und sein Bestes tun werde, um zu einer 
unabhängigen Außenpolitik zurückzukehren. Leider wurde Putins Rede nicht ernst 
genommen, weil man an das russische Demokratieexperiment glaubte, das der Westen 
nach dem Ende des Kalten Krieges umzusetzen versuchte. Dieser Glaube war einer der 
größten Fehler der europäischen und amerikanischen Außenpolitik. Der Westen hat Putin 
trotz Ereignissen wie der Ermordung von Anna Politkowskaja und Alexander Litwinenko im 
Jahr 2006 als gleichberechtigten Partner betrachtet. Der Abstand zwischen den beiden 
Morden beträgt weniger als zwei Monate. 

Die Münchner Rede von Wladimir Putin war eine Art Warnsignal an die demokratische Welt, 
das leider ungehört blieb. Am 1. August 2008 griff Russland Georgien an und besetzte 
Abchasien und Südossetien. Diese Gebiete wurden zu einem Instrument, um Georgien von 
der NATO-Mitgliedschaft wegzudrängen. Die NATO ist ein Verteidigungsbündnis, das nicht 
an einer direkten Konfrontation mit Russland interessiert ist. Aus diesem Grund nimmt die 
NATO keine Länder auf, die aktive territoriale Streitigkeiten mit ihren Nachbarn haben. Was 
die Ukraine betrifft, so hat dieser Konflikt nicht 2014 begonnen. Die Ukraine ist ein 
Einheitsstaat, aber die Krim war der einzige Teil der Ukraine, dem die Behörden nach der 
Unabhängigkeitserklärung von 1991 Autonomie gewährten. 1997 unterzeichneten die 
Ukraine und Russland ein Abkommen über die Verpachtung der Militärbasis in Sewastopol, 
wo die russische Schwarzmeerflotte stationiert war. 

Der Titel dieses Dokuments lautet: Der Teilungsvertrag über den Status und die 
Bedingungen der Schwarzmeerflotte. Im Jahr 2014 war die russische Schwarzmeerflotte 
aktiv an der Annexion der Krim beteiligt. Selbst wenn wir uns vorstellen, dass die Ukraine 
einen Krieg hätte vermeiden können, hätte dies die Situation nicht wesentlich verändert. Die 
NATO wäre zweifellos gegen jede russische Militärpräsenz auf dem Territorium eines neuen 
Bündnismitgliedsstaates gewesen, während Russland den Abzug seiner Truppen von der 
Krim niemals akzeptieren würde. 

Die Unterzeichnung des genannten Abkommens, das 2010 von Viktor Janukowitsch 
verlängert wurde, war in gewisser Weise eine Versicherung für Russland für den Fall, dass 
keine günstigen geopolitischen Bedingungen für einen Angriff auf die Ukraine bestehen. 

x Der Hauptgrund ist also immer noch die Anerkennung der Annexion der Krim und 
der Autonomie des Donbass ? 
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Ja, das war eine der Hauptforderungen Russlands zu Beginn des Konflikts. Russische 
Truppen besetzten die Krim und erklärten die Annexion der Halbinsel als 
3UlYHQWLYPD�QDKPH� JHJHQ� 9HUVXFKH� XNUDLQLVFKHU� 1D]LV³�� GLe russischsprachige 
Bevölkerung zu töten. Daraufhin begannen die Russen mit Provokationen, die darauf 
DE]LHOWHQ�� GHQ� 'RQEDVV� ]X� GHVWDELOLVLHUHQ�� XP� LKQ� DOV� 9RONVDXIVWDQG� JHJHQ� GHQ� Ä1D]L-
3XWVFK³� GDU]XVWHOOHQ�� GHU� ]XP� LOOHJDOHQ� 6WXU]� GHV� GHPRNUDWLVFK� JHZlKOWen Präsidenten 
Viktor Janukowitsch führte. Später begannen sie, die Föderalisierung des ukrainischen 
politischen Systems zu fordern und dem Donbass einen Sonderstatus und politische 
Autonomie zu verleihen. 

Das einfache Volk hat in dieser Situation kein Mitspracherecht, weil Russland seine eigene 
Marionettenregierung eingesetzt hat und versucht, die Ukraine zu Verhandlungen mit 
Terroristen zu zwingen, die von der russischen Armee und den Geheimdiensten voll 
unterstützt werden. Wenn die Ukraine die Autonomie akzeptiert, kann Russland sagen, dass 
es sich um einen Bürgerkrieg handelt. In den letzten drei Jahren haben mehr als 500.000 
Menschen aus den besetzten Gebieten die russische Staatsbürgerschaft erhalten. 

Autonomie bedeutet auch, dass es in der Nähe dieser Gebiete keine Kontrollpunkte geben 
wird und potenzielle Terroristen ohne Probleme durch die Ukraine reisen können. Die 
Autonomie wird zweifellos unsere nationale Sicherheit durch Terroranschläge, 
Waffenhandel und die Bildung pro-russischer bewaffneter Gruppen mit militärischer 
Erfahrung untergraben. 

x Der Gaspreis ist in die Höhe geschossen, was Russland mehr Einnahmen 
beschert, und auf der anderen Seite machen US-Rüstungskonzerne ein großes 
Geschäft mit diesen Spannungen. Haben Sie also nicht das Gefühl, dass die Ukraine 
von diesen Mächten ausgespielt wird? 

Ich würde eher sagen, dass die Ukrainer erkennen, dass der Westen nicht genug tut, um 
Russland aufzuhalten, und dass Deutschland und Frankreich diesen Konflikt lösen wollen, 
damit sie mit Russland Handel treiben können. Denken Sie daran, dass es den Deutschen 
und Franzosen in erster Linie um ihre eigenen nationalen Interessen geht und nicht um die 
Interessen der Ukraine. 

Nord Stream 2 ist wahrscheinlich das prominenteste Beispiel für den deutschen politischen 
Realismus. Deutschland erklärt seine volle Unterstützung für die territoriale Integrität der 
Ukraine, hat aber gleichzeitig seit Beginn des Konflikts Waffenlieferungen an die Ukraine 
blockiert. Es gibt einen offensichtlichen Wettbewerb zwischen Russland und den USA 
um die Loyalität Deutschlands und Frankreichs als die mächtigsten Länder in der 
Europäischen Union. Deutschland braucht Nord Stream 2, um ein Monopol auf dem 
europäischen Energiemarkt zu erlangen, das es Berlin ermöglicht, billiges russisches Gas 
zu verkaufen und die Gaspreise zu manipulieren, um mehr Einfluss in der EU zu gewinnen. 

Frankreich möchte sich von Washingtons Sicherheitsschirm unabhängig machen und 
pragmatische Beziehungen zu Russland aufbauen, muss aber aufgrund seiner führenden 
Rolle in der NATO die Haltung der USA berücksichtigen. Wir sollten uns auch daran 
erinnern, dass Emanuel Macron in seinem Interview für die Financial Times sagte, dass die 
NATO Russland immer noch mit einer geopolitischen Logik bekämpft, die nicht mehr 
existiert, weil es den Warschauer Pakt nicht mehr gibt. Eine solche Aussage des 
französischen Präsidenten erscheint sehr naiv, wenn man die nationale Sicherheitsstrategie 
Russlands von 2015 liest, in der es heißt, dass die NATO-Osterweiterung eine Bedrohung 
für die nationale Sicherheit Russlands darstellt. 
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Die Inbetriebnahme von Nord Stream 2 wird zu einem Rückgang des Gastransits durch 
die Ukraine führen, was Moskau die Möglichkeit geben würde, den politischen und 
militärischen Druck auf Kiew zu erhöhen. Die jüngste Erklärung der USA und 
Deutschlands, dass sie die Nutzung von Nord Stream 2 nicht zulassen werden, ist kein 
offizielles Dokument, sondern eine Erklärung, und das bedeutet, dass die USA und 
Deutschland nicht an ihre Versprechen gebunden sind. 

Was die Waffenverkäufe betrifft, so hat die Ukraine 2014 endlich alle Waffen erhalten, die 
die ukrainische Armee benötigte. Ich denke, den Ukrainern und den einfachen Soldaten ist 
es egal, ob US-Rüstungsunternehmen in unserem Krieg Geschäfte machen oder nicht. Es 
gibt immer jemanden, der das tut. 

x Was halten Sie von der Leistung der Regierung Zelensky, und halten Sie sie für 
fähig, die ukrainische Position in den Verhandlungen mit den Ländern des Minsker 
Abkommens (Deutschland, Frankreich und Russland) durchzusetzen? 

Wolodymyr Zelenskij ist eine direkte Folge von Poroschenkos Leistung. Als Zelensky 2019 
seine politische Kampagne begann, sagte er, er werde den Krieg beenden. Er hat nicht 
gesagt, wie er es machen wird, aber er hat es versprochen.  Das ist der Hauptgrund, warum 
ich glaube, dass er nicht in der Lage ist, unsere Position bei den Verhandlungen mit den 
Normandie-Vier zu schützen. Er will in die Geschichte eingehen als ein Präsident, der der 
Ukraine Frieden gebracht hat und der sich bei der Konfliktlösung ausschließlich auf den 
diplomatischen Weg verlässt. 

Während des Besuchs von Olaf Scholz in Moskau erwähnte er, dass Zelenskij zugesagt 
habe, dass die Ukraine einen Gesetzentwurf über den Sonderstatus der vorübergehend 
besetzten Gebiete im Donbass ausarbeiten werde. Nach dem Besuch von Scholz in 
Moskau gab das russische Verteidigungsministerium bekannt, dass es einen Teil der 
russischen Truppen von der ukrainischen Grenze abzieht. Putins Hauptziel war es, den 
Westen und die Ukraine zu zwingen, mit ihm zu verhandeln und seine Bedingungen zu 
akzeptieren. Wenn Russland einen Teil seiner Truppen abgezogen hat, bedeutet dies, dass 
Zelensky Putins Bedingungen akzeptiert hat. 

Ich denke, wir werden genau sehen, welche Bedingungen Zelensky akzeptiert hat, wenn er 
Putin in der Türkei trifft. Beide nahmen die Einladung Erdogans an, die Türkei zu besuchen, 
um die Situation zu besprechen. 

x Die Türkei hat ihre Unterstützung für die Ukraine bekundet, hat aber im jüngsten 
Berg-Karabach-Krieg mit Russland zusammengearbeitet. Wie steht die Türkei zu 
diesem Konflikt? 

Die Türkei ist weder pro-russisch noch anti-russisch. Die Türkei ist in erster Linie pro-
türkisch. Im Jahr 2017 kaufte Erdogan S-400-Raketenabwehrsysteme von Russland, aber 
2022 unterzeichnete er das Abkommen über die türkische Drohnenproduktion in der 
Ukraine. Während des NATO-Gipfels 2019 in London drohte die Türkei damit, den NATO-
Verteidigungsplan für das Baltikum zu blockieren, falls die NATO sich weigern sollte, die 
kurdischen Volksschutzeinheiten als terroristische Organisation anzuerkennen. Im Jahr 
2021 erklärte die Türkei ihre Bereitschaft, sich aktiv an der diplomatischen Initiative der 
Krim-Plattform zu beteiligen, die auf die Wiederherstellung der ukrainischen Kontrolle über 
die Krim abzielt. 

Die Türkei ist auch ein wichtiger NATO-Verbündeter im Nahen Osten, und Erdogan weiß 
das. Deshalb unterstützt er alle geopolitischen Bestrebungen der Ukraine in Richtung einer  
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Integration in den Westen, arbeitet aber gleichzeitig mit Russland zusammen, um in Fällen, 
in denen die Türkei die Hilfe Russlands benötigt, ein zusätzliches Druckmittel für 
Verhandlungen mit dem Westen zu erhalten. In diesem Konflikt wird Erdogan Russland nicht 
unterstützen, weil die Türkei mehr verlieren als gewinnen würde, aber wenn sich die 
Situation ändert, wird er neue Berührungspunkte mit Putin finden können. 

 

Dieser Beitrag erschien zuerst auf  El Correo de España userem Partner unserer  

Medienkooperation. 

 Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
14) Russische Außenamts-Sprecherin bittet westliche Medien um weiteren  
      Invasions-7HUPLQ��³ZLOO�8UODXE�SODQHQ´ 
 
19. 02. 2022  

 

Nachdem der von westlichen Medien angekündigte Einmarsch Russlands in die 
8NUDLQH� Ä�EHUUDVFKHQG³� DXVEOLHE�� HUVXFKWH� GLH� 5XVVLVFKH� $X�HQDPWV-Sprecherin 
0DULD�6DFKDURZD��GLH� Ä1$72-3UHVVHVWHOOHQ³�HLQHQ�]XYHUOlVVLJHQ� ,QYDVLRQV-Termin 
EHNDQQW]XJHEHQ��GD�VLH�GDQDFK�LKUHQ�Ä8UODXE�SODQHQ�ZLOO´� 

Laut der US-Zeitung Politico habe US-Präsident Biden am Freitag, unter Berufung auf 
informierte Kreise, während einer Videokonferenz mit den NATO-Verbündeten den 16. 
Februar als Tag einer angeblichen Invasion genannt. Ihm zufolge könnten einem  

https://elcorreodeespana.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://www.politico.com/newsletters/national-security-daily/2022/02/11/putin-could-attack-ukraine-on-feb-16-biden-told-allies-00008344
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2022/02/Maria-Sacharowa.png?fit=679%2C409&ssl=1
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mutmaßlichen Einmarsch Cyber- und Raketenangriffe vorausgehen. Die US-
Nachrichtenagentur Bloomberg teilte unter Berufung auf anonyme Quellen mit, dass ein 
Einmarsch Russlands in die Ukraine bereits am 15. Februar mit einer Provokation in der 
ostukrainischen Konfliktregion Donbass oder mit einem Angriff auf Kiew beginnen könnte. 
Möglich sei, dass es dazu bereits am Dienstag komme, schrieb Bloomberg, ohne dafür 
Beweise anzuführen, wie de.rt.com berichtet. 

Ä(LQH�%LWWH�DQ�GLH�0DVVHQGHVLQIRUPDWLRQVPHGLHQ�GHU�86$�XQG�*UR�EULWDQQLHQV�%ORRPEHUJ��
7KH�1HZ�<RUN�7LPHV��7KH�6XQ�XQG�DQGHUH��*HEHQ�6LH�GHQ�=HLWSODQ�XQVHUHU�Ã(LQPlUVFKHµ�
I�U�GDV�ODXIHQGH�-DKU�EHNDQQW��,FK�ZLOO�PHLQHQ�8UODXE�SODQHQ�³ 

Der Kreml bestreitet regelmäßig, überhaupt Angriffspläne zu haben. Seinerseits fordert 
Moskau von Washington und der NATO schriftliche Garantien, dass sich das westliche 
Militärbündnis nicht weiter nach Osten ausdehnen wird. 

Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
15) Russland ± Ukraine: Ernüchterung statt Aufatmen 
 
       Von URSULA STENZEL 
 
19. 02. 2022  

 
 
Die Ernüchterung ist schnell eingetreten: Der russische Teilabzug ist nicht erfolgt, im 
Gegenteil die Lage in der abtrünnigen Provinz Donbass im Osten der Ukraine hat sich 
verschärft, die Kämpfe zwischen der russischen Miliz und den dort stationierten 
ukrainischen Einheiten haben sich verschärft, die Zivilbevölkerung wurde von der 
russischen Provinzregierung aufgefordert sich aus dem Kampfgebiet evakuieren zu lassen, 
man will offenbar freies Schussfeld haben. 

Das ist eindeutig eine neue, beunruhigende Eskalationsstufe. Es ist noch nicht der Krieg, 
den die USA und die NATO immer wieder beschwören, verbunden mit scharfen 
Sanktionsdrohungen, und der Gesprächsfaden ist auch noch nicht abgerissen. Aber die 
Lage ist explosiv und die Positionen scheinbar unvereinbar, wie ein von den Briten 
veröffentlichter Aufmarschplan verbunden mit den diametral entgegengesetzten Positionen 
Russlands und der Nato nahe legt. 

Die russischen Forderungen 
Die russischen Forderungen lauten also: 

x Stopp aller Waffenlieferungen an die Ukraine und Rücknahme aller schon gelieferten 
Waffensysteme aus der Ukraine. 

x  Rückzug aller US Kräfte aus Zentral-Europa und dem Baltikum. 

https://www.bloomberg.com/news/articles/2022-02-11/u-s-warns-of-risk-that-russia-moves-against-ukraine-next-week?srnd=premium-europe
https://de.rt.com/viral/131657-sacharowa-bittet-westliche-medien-um-zeitplan-fuer-russische-invasionen/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2021/10/Stenzel.png?fit=963%2C580&ssl=1
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x Dafür im Rahmen eines Paketabkommens mit der NATO ein Abkommen über 
Rüstungskontrolle und Konflikt-$EEDX��'HU�%HJULII�ÄYHUWUDXHQVELOGHQGH�0D�QDKPHQ³�
findet sich nicht. 

Nach russischer Auffassung haben die USA keine befriedigende Antwort auf den russischen 
Vorschlag gegeben. 

Die Haltung der USA 

Diese Antwort ist von den USA auch nicht zu erwarten, die in der Annexion der Krim und 
der de facto Besetzung des russischen Teils der Ukraine einen eklatanten Bruch des 
Völkerrechts sehen und eine Veränderung der Nachkriegsgrenzen in Europa. Weder die 
USA noch das den Zusammenbruch des Sowjetblocks und des Warschauer Pakts überlebt 
habende westliche Verteidigungsbündnis, NATO, haben aber irgendeine Bereitschaft 
gezeigt, noch einen Anlass gehabt, dieser Politik Putins einen militärischen Riegel 
vorzuschieben. Die Ukraine ist eben kein Mitglied der NATO, und wird es so schnell auch 
nicht werden. Allerdings hätte Putin dies auch gern schriftlich. Und er begründet dies damit, 
dass sich nach dem Zerfall der Sowjetunion ± in seine Augen die größte Katastrophe des 
20. Jahrhunderts ± die Nato vorgeschoben hat, nach Ost-und Mitteleuropa und damit 
Russland gegenüber wortbrüchig geworden sei. 

Angeblich kein Wortbruch 

Nur findet sich leider in keinem der Verhandlungsprotokolle ein Hinweis darauf, dass im 
=XJH� GHU� Ä9LHU� SOXV� =ZHL� *HVSUlFKH³�� GLH� ����� �� ��� ]XU� GHXWVFKHQ�:LHGHUYHUHLQLJXQJ�
geführt haben, je ein Verzicht auf eine NATO-Erweiterung angesprochen wurde. Das 
bezeugt Horst Teltschik, der damals einer der wichtigsten Berater Helmut Kohls und bei den 
Verhandlungen dabei war. Der Westen  hat das Vakuum, das der Kollaps des sowjetischen 
Kommunismus und der kommunistischen Eliten seiner Satellitenstaaten hinterlassen 
hat, aufgefüllt, indem er ihnen die NATO-Mitgliedschaft anbot, ein Angebot, das diese auch 
aufgrund ihrer leidvollen Erfahrungen mit Stalinismus und dem Panzerkommunismus 
Breschnjews auch gerne annahmen. Diese NATO-Erweiterung sei nicht gegen Russland 
gerichtet, wurde immer wieder betont, denn die NATO sei ein reines Verteidigungsbündnis. 
Es wurde von Putin aber so verstanden, besonders weil die USA auch ihre 
Raketenstellungen z. B. nach Polen vorschoben. Eine ähnliche Entwicklung in der Ukraine 
ist genau die rote Linie, die ± und das ist aus Sicht Russlands auch verständlich ± nicht 
überschritten werden darf. Nur hat die Ukraine, wahrscheinlich ermutigt durch die USA, den 
Wunsch nach einer NATO-Mitgliedschaft 2019 in die Verfassung geschrieben und diese aus 
der Verfassung zu eliminieren, würde keine Regierung in Kiew überleben. 

Der russische Bär wurde gereizt 

Schon als ich 2003 in der Ukraine war und der prorussische Präsident Janukowitsch aus 
dem Amt gedrängt wurde von Juschtschenko, der einen folgenschweren Giftanschlag 
überlebt hatte, nicht zuletzt dank ärztlicher Hilfe in Wien, und die Präsidentschaftswahlen 
gewonnen hatte, war klar, dass eine NATO-Mitgliedschaft den russischen Bären aufwecken 
würde und der Verlust des Marinestützpunkts Sewastopol, ein absolutes No Go wäre. Dem 
baute Putin durch die Annexion der Krim vor. 

Nicht zuletzt aus diesem Grund erweitert Putin jetzt auch seine Militärmanöver mit 140 
Kriegsschiffen im Asowschen Meer, und laut dem Militärexperten Georg Mader in der 
Zeitschrift Ä0LOLWlU�$NWXHOO³ ist eine Landungsflotte durch den Bosporus gelaufen, was laut 
Kiew die Vorstufe einer Seeblockade sein könnte. 
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Atomare Abschreckung 

Auch Manöver mit atomwaffenfähigen Raketen derzeit in Weißrussland finden statt. Putin 
betritt damit die Bühne auf einem Kriegsszenario, das sich unmittelbar vor den Küsten der 
NATO-Mitglieder Rumänien und Bulgarien befindet, wo auch Kriegsschiffe Frankreichs 
kreuzen, die Macron dort hinbeordert hat, nach Großbritannien, der zweiten europäischen 
Atommacht. Das alles fällt unter das Kapitel atomarer Abschreckung und ist, so paradox 
das klingen mag, nicht so beunruhigend wie die Situation im Donbass. 

Wer die Stellungnahmen Putins in seinen diversen öffentlichen Auftritten mit Macron und 
Scholz verfolgt hat, muss zur Kenntnis nehmen, dass er keinen Angriff auf die Ukraine plant, 
aber versucht sein könnte, in einer begrenzten militärischen Aktion den Donbass, 
einzunehmen und zu annektieren, sowie die Duma dies in ihrer Resolution gefordert hat. 
Dies würde die Welt vor vollendete Tatsachen stellen und den Prozess vollenden, der mit 
der Annexion der Krim begonnen hat. Dazu kommt, dass die Streitkräfte der Ukraine denen 
Russlands in allen Waffengattungen hoffnungslos unterlegen sind. 

Sanktionen nicht glaubwürdig 

Die angedrohten Sanktionen scheinen Putin nicht abzuhalten. Für sein Öl und Erdgas findet 
er auch andere Abnehmer, z. B. China und was den Ausschluss von Swift betrifft, 
der Society for Worldwide Interbank Telecommunication, so kann er dies verschmerzen. Er 
baut bereits an einem eigenen, alternativen Zahlungssystem und Deutschland wird kaum 
daran interessiert sein, die Zahlungen für russisches Erdgas einzustellen, das allein im Jahr 
�����(UGJDV�LP�:HUW�YRP�����0LOOLDUGHQ�¼�QDFK�(XURSD�SXPSWH��QRFK�RKQH�1RUWKVWUHDP��� 

Eine Annexion der Ostukraine würde zwar die Ukraine amputieren und den Minsker Prozess 
scheitern lassen, aber warum sollte Putin diese Gelegenheit nicht ergreifen, noch dazu, wo 
der Westen keinerlei Bereitschaft zu einer militärische Konfrontation erkennen lässt und die 
ukrainischen Streitkräfte den russischen hoffnungslos unterlegen sind? 

Alle Indizien sprechen daher für eine begrenzte militärische Aktion Russlands in der 
Ostukraine. Ich berufe mich in diesem Zusammenhang auf eine hervorragende Darstellung 
des Konflikts von dem Militäranalysten Georg Mader in GHU�=HLWVFKULIW�ÄMilitär aktuelO³� 

https://www.militaeraktuell.at/entscheidende-tage-im-konflikt-um-die-ukraine/  
 

 
Redaktion von 
Georg Mader 
Der Autor ist einer der renommiertesten österreichischen Luftfahrtjournalisten, Korrespondent des 
EULWLVFKHQ�-DQH¶V�'HIHQFH�XQG�VFKUHLEW�VHLW�YLHOHQ�-DKUHQ�I�U�0LOLWlU�$NWXHOO� 
 

https://www.militaeraktuell.at/entscheidende-tage-im-konflikt-um-die-ukraine/
https://www.militaeraktuell.at/entscheidende-tage-im-konflikt-um-die-ukraine/
https://www.militaeraktuell.at/entscheidende-tage-im-konflikt-um-die-ukraine/
https://www.militaeraktuell.at/author/georg-mader/
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Weltgeschehen 

Entscheidende Tage im Konflikt um die Ukraine 

14. Februar 2022       

In den vergangenen Tagen hat sich diversen internationalen Medienberichten und Politiker- 
sowie Analysten-Statements zufolge, die Gefahr eines größeren bewaffneten Konflikts in 
Osteuropa nochmals verschärft. 

Angesichts des anhaltenden russischen Aufmarsches östlich und nördlich der Ukraine und 
nun auch im Schwarzen Meer (hier eine chronologische Zusammenfassung)  

https://www.janes.com/defence-news/news-detail/russian-build-up-on-ukrainian-
border?utm_campaign=Brand_Awareness&utm_medium=email&_hsmi=204081815&
_hsenc=p2ANqtz--_yuX92U-M9K31nCuk3K77Rm5byFpdJ7gSMhrx7rQ-
rwsXprdRcOudyDOSw-IJuI7bIqaYeQCrPhZ2IhBHu3hzLfUnFJSgr1RHdyb-
xm_q1ctwOaE&utm_content=204081815&utm_source=hs_email  

haben gleich mehrere westliche Länder ihr Botschaftspersonal aus Kiew abgezogen und 
ihre Bürger aufgefordert, das Land zu verlassen. So auch Deutschland ± die 
%XQGHVUHJLHUXQJ� VSULFKW� YRQ� HLQHU� ÄVHKU�� VHKU� HUQVWHQ� /DJH´�� %HVRQGHUV�
besorgniserregend: Auch Russland hat laut der staatlichen Agentur RIA sein 
dipolomatisches Personal in der Ukraine reduziert. Eine Sprecherin des russischen 
$XVVHQPLQLVWHULXPV� VDJWH� DP� YHUJDQJHQHQ� 6DPVWDJ��PDQ� KDEH� VLFK� HQWVFKLHGHQ�� ÄGLH�
$Q]DKO� GHU� 0LWDUEHLWHU� ]X� RSWLPLHUHQ´�� 6LH� EHJU�QGHWH� GHQ� 6FKULWW� PLW� ÄP|JOLFKHQ�
Provokationen des Kiewer ReJLPHV�RGHU�GULWWHU�6WDDWHQ´� 

 

Dazu kommt: Zuletzt sind zahlreiche russische Landungsschiffe durch den Bosporus ins 
Schwarze Meer gelaufen, wo nun ebenso wie im Asowschen Meer russische Manöver mit 
bis zu 140 Schiffen ausgerufen wurden. Kiew wertet diesen $VSHNW� DOV� Ä9RUVWXIH� HLQHU�
SHUPDQHQWHQ�6HHEORFNDGH´��ein gut recherchierter Bericht dazu ist hier nachzulesen). 

 https://www.thedrive.com/the-war-zone/44226/russia-looks-like-it-wants-to-all-but-
wall-off-ukraines-coastlines-next-week   

https://www.janes.com/defence-news/news-detail/russian-build-up-on-ukrainian-border?utm_campaign=Brand_Awareness&utm_medium=email&_hsmi=204081815&_hsenc=p2ANqtz--_yuX92U-M9K31nCuk3K77Rm5byFpdJ7gSMhrx7rQ-rwsXprdRcOudyDOSw-IJuI7bIqaYeQCrPhZ2IhBHu3hzLfUnFJSgr1RHdyb-xm_q1ctwOaE&utm_content=204081815&utm_source=hs_email
https://www.janes.com/defence-news/news-detail/russian-build-up-on-ukrainian-border?utm_campaign=Brand_Awareness&utm_medium=email&_hsmi=204081815&_hsenc=p2ANqtz--_yuX92U-M9K31nCuk3K77Rm5byFpdJ7gSMhrx7rQ-rwsXprdRcOudyDOSw-IJuI7bIqaYeQCrPhZ2IhBHu3hzLfUnFJSgr1RHdyb-xm_q1ctwOaE&utm_content=204081815&utm_source=hs_email
https://www.janes.com/defence-news/news-detail/russian-build-up-on-ukrainian-border?utm_campaign=Brand_Awareness&utm_medium=email&_hsmi=204081815&_hsenc=p2ANqtz--_yuX92U-M9K31nCuk3K77Rm5byFpdJ7gSMhrx7rQ-rwsXprdRcOudyDOSw-IJuI7bIqaYeQCrPhZ2IhBHu3hzLfUnFJSgr1RHdyb-xm_q1ctwOaE&utm_content=204081815&utm_source=hs_email
https://www.janes.com/defence-news/news-detail/russian-build-up-on-ukrainian-border?utm_campaign=Brand_Awareness&utm_medium=email&_hsmi=204081815&_hsenc=p2ANqtz--_yuX92U-M9K31nCuk3K77Rm5byFpdJ7gSMhrx7rQ-rwsXprdRcOudyDOSw-IJuI7bIqaYeQCrPhZ2IhBHu3hzLfUnFJSgr1RHdyb-xm_q1ctwOaE&utm_content=204081815&utm_source=hs_email
https://www.janes.com/defence-news/news-detail/russian-build-up-on-ukrainian-border?utm_campaign=Brand_Awareness&utm_medium=email&_hsmi=204081815&_hsenc=p2ANqtz--_yuX92U-M9K31nCuk3K77Rm5byFpdJ7gSMhrx7rQ-rwsXprdRcOudyDOSw-IJuI7bIqaYeQCrPhZ2IhBHu3hzLfUnFJSgr1RHdyb-xm_q1ctwOaE&utm_content=204081815&utm_source=hs_email
https://www.janes.com/defence-news/news-detail/russian-build-up-on-ukrainian-border?utm_campaign=Brand_Awareness&utm_medium=email&_hsmi=204081815&_hsenc=p2ANqtz--_yuX92U-M9K31nCuk3K77Rm5byFpdJ7gSMhrx7rQ-rwsXprdRcOudyDOSw-IJuI7bIqaYeQCrPhZ2IhBHu3hzLfUnFJSgr1RHdyb-xm_q1ctwOaE&utm_content=204081815&utm_source=hs_email
https://www.thedrive.com/the-war-zone/44226/russia-looks-like-it-wants-to-all-but-wall-off-ukraines-coastlines-next-week
https://www.thedrive.com/the-war-zone/44226/russia-looks-like-it-wants-to-all-but-wall-off-ukraines-coastlines-next-week
https://www.thedrive.com/the-war-zone/44226/russia-looks-like-it-wants-to-all-but-wall-off-ukraines-coastlines-next-week
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Ungewöhnlich jung: Joe Bidens  
Sicherheitsberater Jake Sullivan  
ist gerade einmal 44 Jahre alt.  

Die Entwicklungen wurden auch in Washington registriert ± die USA verschärften jüngst 
jedenfalls ihre Warnungen vor einem Einmarsch der russischen Armee in die Ukraine. Jake 
Sullivan, der nationale Sicherheitsberater von Präsident Joe Biden, sagte am 
)UHLWDJDEHQG�LP�:HL�HQ�+DXV��VLHKH�9LGHR�XQWHQ���Ä5XVVODQG�N|QQWH�VLFK�LQ�N�U]HVWHU�=HLW�
dazu entschließen, eine größere Militäraktion gegen die Ukraine zu starten. Nach 
Einschätzung der US-Regierung hat der russische Präsident Wladimir Putin alle nötigen 
militärischen Vorbereitungen getroffen. Der Angriff könnte noch vor dem Ende der 
Olympischen :LQWHUVSLHOH� DP� ����)HEUXDU� HUIROJHQ�´�'DV�3HQWDJRQ� JDE� DP�VHOEHQ�7DJ�
bekannt, zusätzlich zu den bereits nach Polen und Rumänien verlegten 3.000 Soldaten 
weitere 3.000 Soldaten in Polen stationieren zu wollen. Außerdem würden 8.500 weitere 
Soldaten bereitstehen, um nach Europa entsandt zu werden. 

 

Ä6FKUHFNOLFKH��EOXWLJH�.DPSDJQH´ 

Noch einen Schritt weiter ± Sullivan wollte ihn auf Nachfrage nicht kommentieren ± geht in 
seiner per Twitter kolpotierten Warnung der US-amerikanische Journalist Nick Schifrin. 
Er ist Korrespondent für auswärtige Angelegenheiten und Verteidigung der PBS NewsHour 
(zuvor war er Korrespondent von Al Jazeera America im Nahen Osten und Korrespondent 
für ABC News in London und in Afghanistan/Pakistan). Er schreibt, dass die USA glauben, 
dass der russische Präsident Wladimir Putin beschlossen habe, in die Ukraine 
einzumarschieren und diese Entscheidung auch dem russischen Militär mitgeteilt habe. Das 
haben ihm drei ± in einem anderen Eintrag hieß es sogar sechs ± westliche 
Verteidigungsbeamte gesagt. Demnach erwarten die USA, dass die Invasion diese Woche 
beginnen werde. Die US-Beamten rechnen nach ihrer Informationslage PLW� ÄHLQHU�
schrecklichen, blutigen Kampagne, die mit zwei Tagen an Luftangriffen und elektronischer 
Kriegsführung beginnt, gefolgt von einer Invasion mit dem möglichen Ziel eines 
JHZDOWVDPHQ�5HJLPHZHFKVHOV´��/HW]WHUHV�ZXUGH�VR�DXFK�YRQ�86-Außenminister Antony 
Blinken formuliert. 

https://www.pbs.org/newshour/world/putin-to-invade-ukraine-next-week-according-to-u-s-officials
https://www.militaeraktuell.at/wp-content/uploads/2022/02/US-nat.-Sicherheitsberater-Jack-Sullivan__WhiteHouse.jpg


Seite A 230 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 811 vom 03.03.2022 

https://www.pbs.org/newshour/world/putin-to-invade-ukraine-next-week-according-
to-u-s-officials   

 

Eine weitere Beurteilung kommt von Michael Carpenter, dem US-Botschafter bei der 
Wiener Organisation für Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa (OSZE). Er sprach 
am 7. Februar mit dem russischen Dienst von Voice of America (VOA), um die Situation 
entlang der russisch-ukrainischen Grenze zu erörtern. 

https://www.voanews.com/a/voa-interview-us-ambassador-to-osce-on-russia-
ukraine-crisis/6432001.html  

Voice of Amercia: Wie sicher sind die Vereinigten Staaten, dass Russland sich in der 
Endphase der Vorbereitungen für eine Invasion der Ukraine befindet? Und worauf basiert 
diese Beurteilung? 

Carpenter: Wir sehen inzwischen weit mehr als 100.000 kampfbereite Truppen an der 
Grenze und sie verfügen über die gesamte Ausrüstung, die notwendig ist, um innerhalb 
weniger Tage eine Invasion zu starten. Damit meine ich Kampfhubschrauber, 
Kampfflugzeuge, Munitionsvorräte, medizinische Versorgung und Technik. Wenn man sich 
diese angesammelten militärischen Fähigkeiten ansieht, kann man sich nicht einfach 
zurücklehnen und abwarten, was passiert. Man muss vorbereitet sein, Verbündete und 
Partner sammeln, um im Falle einer Invasion reagieren zu können. Am Ende des Tages 
kann ich Ihnen nicht sagen, was Präsident Putin im Kopf hat. Ich kann Ihnen nicht sagen, 
ob er einmarschieren wird oder nicht und wann er das tun könnte. Aber was ich Ihnen sagen 
kann, ist, dass die an der Grenze zusammengezogenen Fähigkeiten äußerst 
besorgniserregend sind. 

 

Auch NATO-Generalsekretär Jens Stoltenberg hat die aktuellen Entwicklungen 
NRPPHQWLHUW��Ä,Q�GHQ�YHUJDQJHQHQ�7DJHQ�KDEHQ�ZLU�HLQH�EHGHXWHQGH�9HUOHJXQJ�UXVVLVFKHU� 

https://www.pbs.org/newshour/world/putin-to-invade-ukraine-next-week-according-to-u-s-officials
https://www.pbs.org/newshour/world/putin-to-invade-ukraine-next-week-according-to-u-s-officials
https://www.voanews.com/a/voa-interview-us-ambassador-to-osce-on-russia-ukraine-crisis/6432001.html
https://www.voanews.com/a/voa-interview-us-ambassador-to-osce-on-russia-ukraine-crisis/6432001.html
https://www.voanews.com/a/voa-interview-us-ambassador-to-osce-on-russia-ukraine-crisis/6432001.html
https://www.voanews.com/a/voa-interview-us-ambassador-to-osce-on-russia-ukraine-crisis/6432001.html
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6WUHLWNUlIWH� QDFK� %HODUXV� HUOHEW´�� VR� GHU� 'lQH�� Ä'DPLW� KDEHQ� ZLU� GRUW� QXQ� GLH� JU|�WH�
russische Präsenz seit den Zeiten des Kalten Krieges. Wir sprechen von mehr als 30.000 
kampfbereiten Soldaten, Spezialeinheiten, Kampfflugzeugen einschließlich der Su-35, von 
Iskander-Dual-Use-Komplexen und S-400-/XIWYHUWHLGLJXQJVV\VWHPH�´ 

https://www.militaeraktuell.at/verstaerkungskraefte-fuer-die-battlegroup-in-litauen/  

 

'HU�Ä%HWUXJ´�DQ�5XVVODQG 

Mitte Dezember 2021 hatte Moskau den USA und der NATO Entwürfe eines neuen Vertrags 
über Sicherheitsgarantien sowie eines Abkommens über Maßnahmen zur Gewährleistung 
der Sicherheit der Russischen Föderation und der NATO-Mitgliedstaaten übermittelt. Eine 
GHU� +DXSWIRUGHUXQJHQ� 0RVNDXV� GDULQ� LVW� GLH� ÄUHFKWOLFKH� .RQVROLGLHUXQJ� GHU Weigerung, 
Staaten, die früher Mitglieder der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken waren, künftig 
LQ� GLH� 1$72� DXI]XQHKPHQ´�� =XQlFKVW� ZROOH�PDQ� GDEHL� �EHU� GLH� 8NUDLQH� XQG�*HRUJLHQ�
sprechen. Damit begann im Westen ± wie der Kreml es ausführt ± ÄHLQH�Zeitere Welle von 
Anschuldigungen gegen Russland und es mehrten sich Vorwürfe einer angeblich 
YRUEHUHLWHWHQ�,QYDVLRQ�GHU�8NUDLQH´� 

 

https://www.militaeraktuell.at/verstaerkungskraefte-fuer-die-battlegroup-in-litauen/
https://www.militaeraktuell.at/wp-content/uploads/2022/02/Russian-theoretical-or-logical-attack-routes__IISS.jpg
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Der russische Präsident Putin (siehe Video ± live übersetzt vom Nachrichtendienst Ost-
West-Translator)  

https://www.youtube.com/c/OSTWESTTRANSMITTER/about  

nahm am 10. Februar in einem Pressegespräch anlässlich des Besuchs des ungarischen 
Premierministers Victor Orbán auf die aktuelle Lage Bezug und stellte die wohl nicht nur 
rhetorisch gemeinte Frage (siehe Video unten): Sollen wir gegen die NATO kämpfen? In 
seinem Statement zitLHUW� HU� HLQPDO�PHKU� DXFK� GDV� Ä%HWUXJV-1DUUDWLY´�� GHPQDFK� VLFK� GLH�
NATO nicht an die angeblich rund um die Gespräche zur Wiedervereinigung von 
Westdeutschland und der DDR gemachte Zusage gehalten habe, keine ehemaligen 
Ostblock-Länder aufzunehmen. Eine solche verneint aber aktuell der langjährige 
außenpolitische Berater des ehemaligen deutschen Bundeskanzlers Helmut Kohl, Horst 
Teltschik, in einem Video der Deutschen Welle vom 10. Februar (ab Minute 2:30). 

https://www.youtube.com/watch?v=NnVVpsCH_AE   

 Teltschik war im Februar 1990 bei allen Gesprächen zur Wiedervereinigung Deutschlands 
mit Kohl, dem ehemaligen deutschen Vizekanzler Hans-Dietrich Genscher, dem damaligen 
sowjetischen Außenminister Eduard Schewardnadse und Staatspräsident Michail 
*RUEDWVFKRZ�GDEHL��Ä(LQH�GHUDUWLJH�9HUHLQEDUXQJ�ZlUH�XQGHQNEDU�JHZHVHQ´��VR�7HOWVFKLN��
Ä$OOHLQH� VFKRQ��ZHLO� GDPDOV�GHU�:DUVFKDXHU�3DNW� QRFh existierte und dessen Auflösung 
HEHQVR�ZLH�GHU�=XVDPPHQEUXFK�GHU�6RZMHWXQLRQ�QLFKW�DEVHKEDU�ZDU�´ 

Teltschik zufolge habe man sich nur über die Zusage verständig, auf dem Gebiet der 
ehemaligen DDR keine NATO-Truppen anderer Mitgliedsstaaten zu stationieren und dort 
keine neuen NATO-,QVWDOODWLRQHQ� ]X� HUULFKWHQ��'HP�KDEH�PDQ� DXFK� LP� Ä=ZHL-plus-Vier-
9HUWUDJ´� ELV� KHXWH� HQWVSURFKHQ�� .HLQHVIDOOV� VHL� *RUEDWVFKRZ� YHUVSURFKHQ� ZRUGHQ�� GLH�
NATO künftig nicht über die Grenzen der ehemaligen DDR hinaus nach Osten 
auszudehnen. Auch aus Genschers spekulativen Sondierungsgesprächen mit 
6FKZDUGQDGVH�LQ�0RVNDX�XQG�GHP�LVROLHUWHQ�6DW]�Ä&RQFHUQLQJ�WKH�QRQ-expansion of NATO, 
WKLV�VKRXOG�DSSO\�JHQHUDOO\´�N|QQH�QLFKW�DEJHOHLWHW�ZHUGHQ��GDVV�HU� UHFKWOLFK�YHUELQGOLFKH�
Garantien abgab ± weder für die NATO noch für die Kohl-Regierung und schon gar nicht für 
Prag, Warschau oder Budapest, wie Christian Nünlist 2018 in der Zeitschrift Sirius 
festgehalten hat. 

https://www.youtube.com/watch?v=NnVVpsCH_AE  

 

https://www.degruyter.com/document/doi/10.1515/sirius-2018-4007/html  

https://www.youtube.com/c/OSTWESTTRANSMITTER/about
https://www.youtube.com/c/OSTWESTTRANSMITTER/about
https://www.youtube.com/c/OSTWESTTRANSMITTER/about
https://www.youtube.com/watch?v=NnVVpsCH_AE
https://www.youtube.com/watch?v=NnVVpsCH_AE
https://www.degruyter.com/document/doi/10.1515/sirius-2018-4007/html
https://www.degruyter.com/document/doi/10.1515/sirius-2018-4007/html
https://www.youtube.com/watch?v=NnVVpsCH_AE
https://www.degruyter.com/document/doi/10.1515/sirius-2018-4007/html
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Ä3URYRNDWLYH�3URSDJDQGD-.DPSDJQH´�GHV�:HVWHQV 

Zurück zu den aktuellen Entwicklungen und zum russischen Außenminister Sergei Lawrow, 
der am 12. Februar mit seinem US-Amtskollegen Anthony Blinken telefonierte und hinterher 
GHQ� 86$� YRUZDUI� ÄPLW� VHLQHQ�:DUQXQJHQ� YRU� HLQHU� UXVVLVFKHQ� $JJUHVVLRQ� LP� 8NUDLQH-
.RQIOLNW�VHOEVW�GLH�.ULHJVJHIDKU�]X�HUK|KHQ´��'HU�.UHPO�ZHLWHU��Ä'LH�3URSDJDQGD-Kampagne 
der Vereinigten Staaten und ihrer Verbündeten verfolgt provokative Ziele. Kiew wird damit 
zu einer Sabotage der Minsker Vereinbarungen und schädlichen Versuchen einer 
militärischen Lösung des Donbass-3UREOHPV�HUPXWLJW�´�$P�6DPVWDJDEHQG�NDP�HV�GDQQ�DXI�
Wunsch der USA auch noch zu einem Telefonat der beiden Präsidenten Joe Biden und 
Wladimir Putin. 

Nach einem Gespräch mit dem ± ZLH� HU� VHOEVW� VDJW�� DOV� ÄDOV� 6WLPPH� (XURSDV´� ± nach 
Moskau gereisten französischen Präsidenten Emmanuel Macron erneuerte Wladimir Putin 
seine Kritik an einer möglichen NATO-2VWHUZHLWHUXQJ��Ä5XVVODQG�OHKQW�GDV�NDWHJRULVFK�DE�´�
Er erwarte einen Krieg zwischen Russland und der NATO, sollte die Ukraine dem 
Militärbündnis beitreten. Angesichts des seit 2014 latenten Konfliktzustands zwischen 
seinem westlichen Nachbar und Moskau steht ein Beitrag aktuell aber nicht zur Diskussion. 
Immerhin soll der Kremlchef gegenüber Macron zugestimmt haben, von neuen 
ÄPLOLWlULVFKHQ�,QLWLDWLYHQ�JHJHQ�GLH�8NUDLQH�$EVWDQG�]X�QHKPHQ´�XQG�VLFK�YHUSIOLFKWHW�KDEHQ��
nach dem geplanten Ende der laufenden bilateralen Übungen in Belarus seine Truppen aus 
Weißrussland abzuziehen. 

Optimistische Interpretation? 

Interessant und vielleicht ein Hoffnungskeim ist auch Putins Begründung für die russischen 
Sorgen und Ängste angesichts der schon seit Dezember eingeforderten weitreichenden 
Sicherheitsgarantien. Denn bezüglich der Ukraine erinnert Putin daran, dass Kiew in seinen 
Grundsatzdoktrinen die Rückgewinnung der Krim zum Ziel erklärt und dabei auch die 
Anwendung militärischer Gewalt (gegen Russland) nicht ausgeschORVVHQ�KDEH��Ä:HQQ�GLH�
Ukraine in der NATO ist und mit militärischen Mitteln versucht, die Krim zurückzuholen, 
werden die europäischen Länder automatisch in einen Krieg mit Russland hineingezogen. 
'DV�ZLOO�ZHGHU�5XVVODQG��QRFK�N|QQH�GDV�)UDQNUHLFK�ZROOHQ´� so Putin. 
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 Diese Aussage kann nun sowohl als Warnung, als auch als Drohung ausgelegt werden ± 
VLH�HQWKlOW�DEHU�DXFK�HLQ�ÄYHUNODXVXOLHUWHV�$QJHERW´��9HU]LFKWH�.LHZ�DXI�VHLQH�$QVSU�FKH�
auf die Krim und normalisiere seine Beziehungen zu Moskau, könnte Moskau das Land im 
*HJHQ]XJ�DXV�VHLQHU�Ä(LQIOXVV]RQH´�HQWODVVHQ�XQG�GLH�8NUDLQH�LUJHQGZDQQ�LQ�=XNXQIW�GHU�
NATO beiträgen. Aus Sicht des Westens käme das allerdings einer strategischen 
Niederlage gleich, die man so partout nicht hinnehmen möchte. Außerdem müsste im Fall 
der Fälle geklärt werden, was mit den beiden Donbass-Provinzen passieren würde. 

Pessimistischere aber auch realistischere Einschätzungen 

Dimitri Kisseljow, Leiter der Agentur Rossija Sewodnja und ± als einziger Journalist auf 
einer EU-Sanktionsliste ± einer der Anchormen im russischen Staatsfernsehen, beschrieb 
vor einer Woche auf Rossija-1 in seiner Abendsendung Ä:HVWL� 1HGHOL´�� ZDV� DP� (QGH�
VW�QGH�� VROOWH� GLH� XOWLPDWLYH� (VNDODWLRQ� HLQWUHWHQ�� Ä,Q� HLQHP� VFKOLH�OLFK� QXNOHDUHQ�
Schlagabtausch würde Russland, seiner eigenen Zerstörung ins Auge blickend, den Westen 
mit sich nehmen. Russland braucht keine Welt ohne RusslanG�´�8QG�HU�]LWLHUWH�3UlVLGHQW�
3XWLQ�PLW�HLQHP�6DW]�DXV�������Ä8QG�GDQQ�JLOW�GDV�QLFKW�QXU�I�U�$PHULND��DXFK�(XURSD�Z�UGH�
]X�UDGLRDNWLYHU�$VFKH�´ 

https://www.dekoder.org/de/gnose/dimitri-kisseljow  

 
Der Name von Bohdan Khmelnytsky ist in der Ukraine eng mit dem Streben nach 
Unabhängigkeit verbunden. Der Kosakenführer schlug im 17. Jahrhundert eine polnische 
Armee. Fast 400 Jahre später steht das Land neuerlich vor einer wichtigen 
Richtungsentscheidung.  

Natürlich gibt es aber auch renomierte russische Sicherheits- und Militärexperten, die über 
die aktuelle Lage befragt werden oder sich medial äußern. Da wären beispielsweise 
Michaijl Barabanow, Experte am Moskauer CAST-Zentrum http://cast.ru/eng/about/ 
für die Analyse von Strategien und Technologien oder auch CAST-Leiter Ruslan 
Pukhow. Die Leute von CAST sind Militär Aktuell durchaus auch mit kritischen Analysen zu 
Russlands Sicherheits- und Militärpolitik bekannt, oder zu Mängeln und Fehlentscheidungen 
der russischen Verteidigungsindustrie und mit Büchern über die chinesischen Streitkräfte. 
Pukhov schätzt, dass es die russische Führung dauerhaft höchstwahrscheinlich nicht 
zufriedenstellen würde, auch wenn der Westen und/oder die Ukraine in den kommenden 
Wochen nennenswwerte Konzessionen machen würden, um einen bewaffneten Konflikt zu 
YHUPHLGHQ��Ä1DFK�HLQHP�JHZLVVHQ�=HLWUDXP�ZlUH�GLH�.ULHJVJHIDKU�ZLHGHU�GD´��VR�3XNKRY��
Ä'HU�:HVWHQ�YHUVWHKW�QLFKW��ZLH�VHKU�GLHVH�)UDJH�HLQH�YRQ�/HEHQ�RGHU�7RG�I�U�XQV�LVW��(LQH�
8NUDLQH�LQ�GHU�1$72��GDV�ZlUH�GDV�bTXLYDOHQW�HLQHV�$WRPNULHJV�´ 

0LFKDLMO� %DUDEDQRZ� HUOlXWHUWH� GHU� =HLWXQJ� .RPPHUVDQW�� GDVV� ÄZLU� ]XP� HUVWHQ� 0DO� GLH�
Verlagerung praktisch aller ausgewiesenen Streitkräfte des östlichen Militärbezirks in den  

https://www.dekoder.org/de/gnose/dimitri-kisseljow
https://www.dekoder.org/de/gnose/dimitri-kisseljow
http://cast.ru/eng/about/
http://cast.ru/eng/about/
https://www.militaeraktuell.at/wp-content/uploads/2022/02/gerhard-reus-c4RrKFc5bNY-unsplash.jpg
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Westen sehen, über eine Distanz von 10.000 Kilometer hinweg. Das Ausmaß ist wirklich 
beeindruckend. Offensichtlich ist dies die Hauptidee der Übungen, es geht um die 
logistische Durchführung einer so langen Verlegung russischer Truppen auf das westlich 
angrenzende Territorium von Belarus und die Entwicklung und Etablierung eines neuen 
ganzen Militäroperationsschauplatzes durch diese Truppen. Dabei wurden auch zwölf Su-
35 sowie Su-25SM-Flugzeuge aus Fernost, zwei Divisionen von S-400-Luftverteidigungs- 
und eine Abteilung von Pantsir-S1-Flugabwehrsystemen verlegt. Das ist wirklich was 
Großes und durchaus eine PremLHUH�´ 

Und Barabanow zitiert den stellvertretenden Verteidigungsminister Alexander Fomin, aus 
HLQHP�%ULHILQJ� I�U� DXVOlQGLVFKH�0LOLWlUDWWDFKpV� YRP����� -lQQHU�� Ä(V� NDQQ�HLQH�6LWXDWLRQ�
geben, in der die Kräfte und Mittel der regionalen Gruppierungen nicht ausreichen werden, 
um die Sicherheit des Unionsstaates zu gewährleisten, und wir müssen bereit sein, sie zu 
VWlUNHQ�´ 

Was die nach Belarus verlegten Truppen betrifft, gaben weder Moskau noch Minsk die Zahl 
der Militärangehörigen bekannt, die an den nach (weiß)russischen Angaben bis 20. Februar 
laufenden Übungen beteiligt sind. Laut dem russischen Verteidigungsminister Sergej 
6FKRLJX� Ä�EHUVFKUHLWHW� GLH� $Q]DKO� GHU� 7HLOQHKPHU� DQ� GHQ� 0DQ|YHUQ� XQG� MHQH� GHU�
Hauptwaffensysteme nicht die Parameter, die im Wiener Dokument von 2011 festgelegt 
VLQG´�� 6FKRLJX� ZHLWHU�� Ä,Q� GLHVHP� =XVDPPHQKDQJ� ZDUHQ� 5XVVODQG� XQG� %HODUXV� QLFKW�
YHUSIOLFKWHW�� DXVOlQGLVFKH� 3DUWQHU� �EHU� GLH� hEXQJHQ� ]X� LQIRUPLHUHQ�´� ,Q� MHQHU� 26=(-
Vereinbarung über vertrauens- und sicherheitsbildende Maßnahmen sind militärische 
Aktivitäten meldepflichtig, wenn mindestens 9.000 Personen einschließlich unterstützender 
Truppen beteiligt sind, ebenso 250 Kampfpanzer oder 500 gepanzerte Kampffahrzeuge 
oder 250 selbstfahrende und gezogene Artilleriegeschütze beziehungsweise Mörser sowie 
Mehrfachraketenwerfer (Kaliber 100 Millimeter und höher). Dazu nochmals Barabanow: 
Ä5XVVODQG�KDW�EHUHLWV�JHOHUQW��GLH�:LHQHU�*UHQ]H�]X�PDQLSXOLHUHQ�± mit der Aufteilung einer 
Übung in mehrere kleinere oder mit der Trennung der territorial beteiligten Kräfte. Das ist 
DOOHV�)RUPDOLVPXV�´ 

 
Der weißrussische Militärexperte  
Alexander Alesin glaubt nicht an  
eine bevorstehende Invasion der  
Ukraine durch Russland.  

Ein anderes Detail kommt von Alexander Alesin, ein sich als unabhängig bezeichnender 
Militärexperte aus Belarus (er wurde 2014 aus unbekannten Gründen vom lokalen KGB 
14 Tage lang festgehalten). In einem Interview ebenfalls mit dem Kommersant beruft er sich 
DXI� GHQ� 7HOHJUDPPNDQDO� GHU� Ä*HPHLQVFKDIW� GHU� (LVHQEDKQHU� YRQ� %HODUXV´�� 'HPQDFK�
wurden stolze 200 Züge aus Russland nach Belarus geschickt, jeder Zug mit 30 bis 50 
Waggons. Sie hätten in erster Linie militärische Ausrüstung geladen gehabt, entweder als 
9RUDXVOLHIHUXQJ�RGHU�]XU�OlQJHUIULVWLJHQ�(LQODJHUXQJ��GDV�PX��PDQ�HUVW�HUKHEHQ�´�8QG zu  

https://www.militaeraktuell.at/wp-content/uploads/2022/02/Alexander-Alesin__Alesin-profile.jpg
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GHQ�SUDNWLVFKHQ�5DKPHQEHGLQJXQJHQ�PHLQW�HU��DOV�:HL�UXVVH���Ä:HQQ�GLH�1HUYRVLWlW�QXQ�
wächst und wächst, hört niemand auf die Argumente, dass weder die Beschaffenheit des 
Geländes im Süden Weißrusslands ± Wälder, Sümpfe, Überschwemmungsgebiete von 
Flüssen ± noch die Größe der Kampf-Gruppierungen eine groß angelegte Offensive gegen 
die gesamte Ukraine ermöglichen. Ich glaube auch nicht an die Möglichkeit einer russischen 
Offensive gegen die Ukraine, durch das Gebiet der selbsternannten Republiken DVR und 
LPR. Die Ukraine hat 120.000 Soldaten im Osten. Angreifer einer Hauptstoßarmee oder -
richtung sollten nach geltender Doktrin das Dreifache der Verteidiger oder sogar mehr 
überschreiten. Nach verschiedenen russischen Quellen beträgt die Anzahl der gesamten 
russischen Bodentruppen der ersten Linie ± es gibt keine Mobilisierung ± etwa 280.000 
Soldaten. Da müsste Russland, um die benötigte Überlegenheit zu schaffen, nahezu alle 
seine Truppen an die ukrainische Grenze ziehen. Das ist unmöglich. Und mit kleineren 
Streitkräften eine Verteidigung anzugehen, die mit guten westlichen Waffen gesättigt ist, ist 
VLQQORV�� 1LHPDQG� EUDXFKW� ]DKOUHLFKH� %HHUGLJXQJHQ�´� $OHVLQ� GHQNW�� GDVV� GLH� UXVVLVFKHQ�
Bewegungen an den *UHQ]HQ� YLHO� PHKU� 'HPRQVWUDWLRQVFKDUDNWHU� KlWWHQ�� Ä'LHV� LVW� HLQ�
Element der hybriden Kriegsführung. Manchmal ist das Warten auf einen Schlag schlimmer 
als der Schlag selbst. Das erschöpft die Nerven des ukrainischen Militärs aber auch der 
westlichen Regierungen via ihrer Medien, bindet Ressourcen und trägt auch nicht zum 
,QYHVWLWLRQVNOLPD�EHL�´ 

Noch einmal Kommersant (die zitierten Wortspenden stammen alle von der Ausgabe vom 
9. Februar): Ilja Kramnik, Forscher beim Zentrum für Nordamerikastudien des Instituts 
für Weltwirtschaft und internationale Beziehungen der Russischen Akademie der 
Wissenschaften��VDJWH�]X�GHP�%ODWW��Ä,Q�GHU�5HJHO�ILQGHQ�DOOH�JU|�HUHQ�hEXQJHQ�LPPHU�
noch im Sommer und Herbst statt und schließen das Ausbildungsjahr der Armee ab. Die 
Kombination aus Saison und Ort deutet zwar darauf hin, dass diese Übungen nicht 
JHZ|KQOLFK�VLQG��DEHU�GHU�:HVWHQ�KDW�GDV�QLFKW�DQGHUV�JHPDFKW�´�.UDPQLN�HULQQHUW�GDEHL�
an die ebenfalls ungewöhnliche Unterstellung des US-Flugzeugträgers USS Harry Truman 
von der 6. US-Flotte unter NATO-Kommando während der jüngsten Marineübung im 
Mittelmeer oder an über 40.000 Mann bei NATO-Manövern im Baltikum oder Norwegen. 
Auch das sei nicht alltäglich. 

 
Andrej Suschentzow, Dekan an der  
Moskauer Eliteuniversität MGIMO.  

Ungefähr dieselbe Ansicht nimmt auch Andrej Suschentzow ein, Dekan an der MGIMO, 
der vom Außenministerium betriebenen Moskauer Eliteuniversität��Ä,FK�HUZDUWH��GDVV�
uns diese Krise bleibt, in verschiedenen Ausformungen, wenigstens für das ganze Jahr 
�����´�(U� EHVchreibt die momentane Konfrontation als einen ersten Schritt in einer sich 
hinziehenden russischen Anstrengung, den Westen zur Zustimmung einer neuen  

https://www.militaeraktuell.at/wp-content/uploads/2022/02/Andrej-Suschentzow_MGMO.jpg
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6LFKHUKHLWVDUFKLWHNWXU��6WLFKZRUW�Ä(LQIOXVV]RQHQ´��]X�]ZLQJHQ��(V�FKDUDNWHULVLHUH�ÄQXU´�HLQH�
risikobereitere Phase innerhalb des schon jahrelang ausgetragenen Konflikts mit dem 
:HVWHQ��ZHOFKH�MHW]W�LQ�0RVNDXV�$X�HQSROLWLN�%RGHQ�JHZLQQH��Ä5XVVODQGV�=LHO�LVW�HV��GLH�
Kriegsgefahr aufrecht zu erhalten und damit die Verhandlungen zu erzwingen, die der 
Westen bisher vermieden oder verweigert hat. Russlands neu entdeckter Appetit auf 
aufmerksamkeitswirksamen militärischen Druck gegen den Westen via dessen Medien aber 
auch gegen die Ukraine, wird daher wahrscheinlich bestehen bleiben. Russland hat sich 
von der Taktik verabschiedet, einfach darum zu bitten, angehört zu werden. Russische 
Führer haben gesehen, dass dies nicht funktioniert und dass es notwendig ist, die Risiken 
einer Ignorierung der russischen Positionen deutlich zu machen. Darum geht es in erster 
/LQLH�´ 

 

Zum Abschluß ein langer und ± ja, auf RT.de ± sehr ausgewogener Text zur Sinnhaftigkeit 
GHU� Ä1HEHQIURQW´� HLQHU� YRQ� �LQ� GHU� 0HKU]DKO� HLQH� DQWL-amerikanische Position 
einnehmenden) Postern in heimischen Zeitungsforen bis hin zu Präsident Putin öfters 
aufgeworfenen Idee: Was denn passieren würde, wenn Russland ± dessen Führung sich 
selbst ja als größtes Land der Welt als von globaler US-Präsenz eingekreist beschreibt ² 
vor der US-Haustüre in Lateinamerika Offensivwaffen- und deren Trägersysteme 
stationieren würde. Russische Experten sehen das zum Teil skeptisch, zum Teil aber auch 
durchaus möglich. 

https://de.rt.com/international/130098-experten-mittelstreckenraketen-lateinamerika-
moskaus-einziger-weg-usa-kopfweh/  

FOTOS   @Rostislav Artov on Unsplash, MGIMO, White House, Privat, IISS, Gerhard Reus 
on Unsplash 
 
 
 
 
 
 

https://de.rt.com/international/130098-experten-mittelstreckenraketen-lateinamerika-moskaus-einziger-weg-usa-kopfweh/
https://de.rt.com/international/130098-experten-mittelstreckenraketen-lateinamerika-moskaus-einziger-weg-usa-kopfweh/
https://de.rt.com/international/130098-experten-mittelstreckenraketen-lateinamerika-moskaus-einziger-weg-usa-kopfweh/
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16) Ukraine ± erstes Aufatmen ± Kriegsgefahr gebannt 
 
       Von URSULA STENZEL   
 
16. 02. 2022  

 

Ein erstes Aufatmen in der Ukraine-Krise ist spürbar in den Kabinetten von Washington bis 
Paris, Berlin und Kiew. Der Verhandlungsmarathon hat sich offenbar ausgezahlt, wobei 
bemerkenswert ist, dass Putin das Treffen mit dem deutschen Bundeskanzler Scholz dazu 
benützte, vor der Weltpresse klar zu machen, dass er Verhandlungslösungen anstrebe und 
keine militärische Aktion und dieses dadurch unterstrich, dass das Treffen von einem 
Teilabzug russischer Truppen begleitet wurde. In der Dramaturgie der diplomatischen 
Inszenierung nahm also Scholz die führende Rolle ein und nicht Macron. Dies hat nicht nur 
PLW� GHP�3ULQ]LS� Ã'LYLGH�HW� ,PSHUDµ� ± teile und herrsche ± zu tun, sondern vor allem mit 
handfesten wirtschafts- und energiepolitischen Interessen. 

 
Putin bietet Deutschland fünf Mal billigeres Gas an 

Putin geht es darum, den Deutschen und Europa über Northstream 2, zusätzliches Erdgas 
zu liefern. Er betonte, dass Russland dies fünf Mal billiger täte, als alle anderen, er vermied 
es die USA beim Namen zu nennen, die ihre aus Fracking gewonnenen Erdöl und 
Flüssiggasüberschüsse über zusätzliche zwei Terminals in Niedersachsen und Schleswig- 
Holstein an Deutschland verkaufen möchten und Northstream 2 zwei am liebsten nie in 
Betrieb sehen möchten. Das taten sie bereits unter Trump und das tun sie auch unter Biden. 
Wie mir ein Insider der Börse sagte, ginge es Biden längst nicht mehr um die Ukraine, für 
die er ± das machte er deutlich ± keinen Weltkrieg riskieren würde ± es geht ihm 
ausschließlich um den Verkauf technisch aufwendig und teuer gewonnenen Erdöls. 

Die Ukraine kann einem fast schon leidtun. Denn durch den Betrieb von Northstream 2 
würde die durch die Ukraine führende Pipeline überflüssig, und der Ukraine würde eine 
wichtige Einnahmequelle entgehen. Ganz abgesehen davon, dass die Ukraine immer 
wieder illegal diese Pipeline angezapft hat. 

Northstream 2, dessen Röhren in Mecklenburg-Vorpommern direkt an der polnischen 
Grenze aus dem Boden ragen und nur mehr der Montage der Druckventile harren, ist nicht 
nur eine Belastung des deutsch-amerikanischen Verhältnisses, es ist auch ein Prüfstein für 
die deutsch-russischen Beziehungen und nicht zuletzt eine Zerreißprobe für die deutschen 
Sozialdemokraten, also eine schwere Belastung für Kanzler Scholz. Denn ausgerechnet 
sein Vorgänger Gerhard Schröder ist Putins bestes Pferd im Stall, der Macher und Umsetzer 
von Northstream 2, fürstlich bezahlt von dem staatlichen russischen Energiegiganten 
Gazprom, in dessen Aufsichtsrat er kommenden Juni ziehen wird. Genossen in der SPD 
überlegen aus diesem Grund sogar einen Parteiausschluss Schröders. Es war auffallend, 
welche Lobeshymne Putin während der gemeinsamen Pressekonferenz auf Schröder hielt, 
der sich ja auch mit der Kritik an der Ukraine als Konflikttreiber nicht zurückgehalten hat. 
Scholz hingegen begnügte sich nur mit einem knappen Satz: Schröder sei ein Privatmann, 
dessen Äußerungen kommentiere er nicht. Genauso zog er sich schon in den USA aus der 
Affäre. Zu einer Absage an Northstream2 ließ er sich nie hinreißen. Der Altkanzler ist für ihn  

https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2021/10/Stenzel.png?fit=963%2C580&ssl=1
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zweifellos eine Belastung. Aber auf Northstream2 verzichten, auch das wäre dumm und 
eine Selbstbeschädigung. Abgesehen davon dürfte Schröder, der auch privat mit Putin 
befreundet ist, bei der Suche nach einem politischen Ausweg eine nicht unbedeutende Rolle 
spielen. 

Was ist also der sich abzeichnende Ausgang der wohl schwersten Krise für Europa nach 
dem Ende des 2. Weltkriegs? 

Putin will weniger NATO Präsenz im Osten Europas 

Putin wurde klar gemacht, dass der Preis für ein weiteres militärisches Eingreifen in der 
Ukraine ein sehr hoch wäre, nicht nur Northstream steht auf dem Spiel, sondern vor allem 
die Teilnahme an dem globalen Zahlungssystem Swift. Dafür hat der Westen, um auf diesen 
etwas obsoleten Begriff zurückzugreifen, klar gemacht, dass ein NATO Beitritt der Ukraine 
auf den St. Nimmerleinstag verschoben wird. Gut so: Dafür wird die Ukraine großzügig 
entschädigt, vor allem von Deutschland. Natürlich muss dies alles noch in Form gegossen 
werden ± Putin will es schriftlich und er will eine Reduzierung der NATO Streitkräfte im 
Baltikum und Polen. 

Vorsicht ist allerdings angebracht: Denn 1. kann die Ankündigung des Teilabzugs auch nur 
ein Signal sein, um ein wenig Spannung aus dem Treffen mit Scholz zu nehmen und 2. weil 
das russische Parlament in einer Resolution von Putin forderte, er möge die abtrünnigen 
ukrainischen Provinzen im Osten der Ukraine als Volksrepubliken anerkennen ± dies wäre 
ein glatter Bruch des Minsker Abkommens, dies hat Scholz klar gemacht und die Folgen 
eines Bruchs ebenso. In der gemeinsamen Pressekonferenz hat Putin diesen 
abenteuerlichen Vorstoß heruntergespielt und eine verklausulierte Absage erteilt. Und 
natürlich gibt nicht die Duma den Kurs vor, sondern Putin, der in dieser Krise alle Register 
zieht. Aber so unwillkommen war dieses Manöver der Duma für Putin auch nicht. Es zeigt 
eine Option auf. Der Nervenkrieg geht also weiter. 

Ein Teilrückzug ist aber ein erster, wichtiger Schritt einer Deeskalation. Und die ist in der 
Krise um die Ukraine auch dringend nötig, denn diese Krise hat, wenn sie außer Kontrolle 
gerät, alle Ingredienzien für einen Weltkrieg, da sie bei einem Überschwappen auf Polen, 
Litauen und / oder die Türkei NATO Partner beträfe und damit der Bündnisfall einträte. Ein 
Szenario, das sich niemand vorstellen will und das unbedingt vermieden werden muss. 

USA wollen ihr Gas nach Deutschland verkaufen 

Eine Nichtinbetriebnahme von Northstream 2. wäre für Russland ein empfindlicher Verlust. 
Letztere könnte zur schmerzlichen Realität werden, für Deutschland ebenso wie für 
Russland, denn Russland könnte sein Erdgas nicht verkaufen und Deutschland wäre auf 
das viel teurere Flüssigerdgas aus den USA angewiesen. Die USA schwimmen in Öl und 
Ergas, das sie durch Fracking aus großen Tiefen gewinnen und verkaufen möchten. Wie 
mir ein Börseninsider sagte, dem US Präsidenten Biden gehe es in dieser schwersten Krise 
seit dem Ende des Kalten Kriegs nicht um die Ukraine, sondern nur um den Verkauf des 
durch Fracking aus großen Tiefen gewonnenen amerikanischen Erdöls und Erdgases. Die 
USA drängen darauf, neben den Terminals in den Niederlanden auch einen zusätzlichen 
Terminal in Deutschland zu errichten um ihr teureres Erdgas anliefern zu können und der 
grüne Wirtschaftsminister Habeck ist auch bereit dies zu tun, Klimaneutralität hin oder her. 
Übrigens auch Präsident Biden hat im Wahlkampf Umweltschwüre geleistet und 
angekündigt dem umweltschädlichen Fracking den Kampf anzusagen. Aber was 
Northstream 2 anbelangt, konterkariert er es ebenso wie sein republikanischer Vorgänger 
Trump. 
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Wenn Scholz, der wohlinszeniert von Putin, ebenso wie Macron, weit entfernt am anderen 
Ende des Konferenztisches im Kreml Platz nehmen musste, klug ist, nimmt er beides: 
Russisches Erdgas über die faktisch betriebsfertige von seinem sozialdemokratischen 
Vorgänger und Ex-Kanzler Schröder lobbyierte Erdgaspipeline und amerikanisches 
Flüssiggas aus zwei neuen Terminals in Niedersachsen und Schleswig Holstein. Dass diese 
7HUPLQDOV� GLH� Ã*U�QHQµ� HQW]ZHLHQ�� LVW� NODU�� :HOWSROLWLN� LVW� (QHUJLHSROLWLN�� GDV� KDW� GLH�
Ukrainekrise gezeigt und sie ist zwar entschärft, aber noch nicht bewältigt. 
 
Zur Autorin: 

Ursula Stenzel war von 1972 bis 1995 ORF Auslandsredakteurin, vielen Zuschauern der 
Zeit im Bild als Moderatorin bekannt, von 1996 bis 2005 Abgeordnete zum Europaparlament 
und Leiterin der ÖVP Delegation, von 2005 bis 2015 Bezirksvorsteherin des ersten Bezirks 
in Wien, von 2015 bis 2020 Stadträtin für die FPÖ im Wiener Rathaus. Da sie nun 
unabhängig und parteiungebunden schreiben will, ist sie aus der Freiheitlichen Partei 
ausgetreten, der sie aber nach wie vor nahe steht. Stenzel schreibt regelmäßig auf ihren 
Blog ursula-stenzel.at. 

Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
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F r a n k r e i c h  (Seiten A 242 bis A 245) 
 
01) Französische Diplomatie unter Macron: fünf Jahre Ohrfeigen, fünf Jahre  
      Schande 
 
26. 02. 2022  

 

Fünf Jahre sind gerade vergangen. Fünf lange Jahre, in denen Frankreich ± und nicht 
irgendein Frankreich, sondern das Frankreich von Emmanuel Macron ± versucht hat, seinen 
Platz auf der internationalen Bühne zurückzugewinnen. Fünf schreckliche Jahre, die von 
einer beispiellosen Kette öffentlicher Ohrfeigen geprägt waren. Es ist Zeit für ein trauriges 
Papperlapapp, bevor wir uns entscheiden, ob wir unseren charismatischen Steuermann 
wieder aufstellen oder nicht. Die Ukraine, über die wir kürzlich berichteten, ist nur das 
Sahnehäubchen auf dem Kuchen ± oder der letzte Nagel auf dem Sarg, ganz wie man will. 

Im zwischenmenschlichen Bereich, mit seinen Amtskollegen in allen Ländern, macht der 
Präsident keine halben Sachen. Er kann nur überspielen. Er spielte 2017 in Niger OSS 117, 
als er Präsident RoFK�.DERUp��GHU�ÄZHJJHJDQJHQ�ZDU��XP�GLH�.OLPDDQODJH�]X�UHSDULHUHQ³��
ironisierte. Er wollte mit Donald Trump Cowboy spielen, der ihn vor laufender Kamera 
fröhlich demütigte, indem er ihn an der Hand nahm; die Bilanz waren ein politischer Status 
quo, eine fade Pressekonferenz und drei ausgekugelte Fingerglieder. Mit der für ihn 
typischen staubigen und peinlichen Vertrautheit versuchte er vier Jahre lang, Merkels 
Freund zu sein, die sich nicht darum scherte und nur über sich selbst zu sprechen wusste, 
während sie über andere redete. In diesem Zusammenhang kann man seine Abschiedsrede 
an die Kanzlerin im November 2021 noch einmal nachlesen. Darin stellt er sich selbst als 
ÄMXQJHQ��XQJHVW�PHQ�3UlVLGHQWHQ��GHU�DOOHV�XPVWR�HQ�ZROOWH³�GDU��'DV�LVW�ZDKUVFKHLQOLFK�
nicht die Diagnose von Wladimir Putin, der als guter KGB-Offizier die narzisstische 
9HUOHW]OLFKNHLW� XQG� GLH� JUXQGOHJHQGH� 8QVLFKHUKHLW� GHV� ÄXQJHVW�PHQ� 3UlVLGHQWHQ³� PLW�
bloßem Auge erkennen konnte. Daher wischte er sich jedes Mal lustvoll die Füße (natürlich 
nur metaphorisch) an der überheblichen Figur unseres Armeechefs ab. 

Wir sollten dem Präsidenten der mittlerweile siebtgrößten Volkswirtschaft der Welt die Ehre 
erweisen, dass er auf der internationalen Bühne nicht nur von Angesicht zu Angesicht eine 
Nullnummer ist. Macron versuchte zum Beispiel, 2020 der Mann zu sein, der den Libanon 
wieder auf Vordermann bringt. Er sprach dann zu den Führern dieses alten Landes, das seit 
Franz I. mit Frankreich befreundet ist, in einem Ton, den viele von uns nicht mit einem 
Vordrängler in der Warteschlange angeschlagen hätten. Nachdem er versucht hatte, die 
Regierungsbildung anzuführen (und man fragt sich, im Namen welcher Legitimität), nahm 
HU� LP�6HSWHPEHU������GHQ� ÄNROOHNWLYHQ�9HUUDW³�GHU� OLEDQHVLVFKHQ�SROLWLVFKHQ�.ODVVH� Ä]ur 
.HQQWQLV³��GLH�VLFK�ZHQLJ�XP�VHLQH�,QLWLDWLYHQ�VFKHUWH��8QVHUH�SK|QL]LVFKHQ�)UHXQGH�KDEHQ�
das Alphabet und die Globalisierung erfunden: Wir haben ihnen unter unserem kurzen 
republikanischen Protektorat die Geschäftigkeit und die Wortklauberei vererbt. Es gibt 
NHLQHQ�*UXQG��VLH�]XU�FN]XEULQJHQ��$EHU�ZDV�VROO¶V��VR�LVW�HU�HEHQ��GHU�0DFURQ��(U�PXVV� 
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das Salz in der Suppe sein. Die Libanesen kennen uns; wir werden Freunde bleiben. Zum 
Glück sind sie verständnisvoll. Aber es war tatsächlich eine Ohrfeige ± die der Präsident der 
Republik selbst gesucht hatte, indem er seine Nase in eine Angelegenheit steckte, die ihn 
nichts anging. 

Die Levante war nicht genug. Macron musste sich auch anderswo lächerlich machen. 
Warum nicht in Mali? Seine Führer hatten uns gebeten, dort einzugreifen. Wir gaben ihnen 
viel Geld. Sie ließen uns die Rolle der Ausgleichsmächte spielen. Der Konflikt geriet ins 
Stocken, aber nicht mehr als das. Weniger als zum Beispiel Afghanistan in früheren Zeiten. 
Es war also schwierig, in kurzer Zeit alles zu vermasseln: eine Herausforderung nach 
seinem Maß. Innerhalb einer handvoll Monate organisierte er einen lachhaften Gipfel in Pau, 
um die Präsidenten der G5 Sahel zu tadeln, blieb nach dem Putsch ohne Reaktion, ließ 
:DJQHU�DXI�GDV�NRPPHQ��ZDV�PDQ�ZRKO�DOV�XQVHUH�9RUJlUWHQ�EH]HLFKQHQ�PXVV�«�EHYRU�
Mali, nun mit russischer Unterstützung, Anfang dieses Monats unseren Botschafter wie 
einen Unordentlichen feuerte. Erst kürzlich glaubte Macron, die Kontrolle zurückzuerlangen, 
als er die Neuausrichtung von Barkhane und seinen Abzug aus Mali ankündigte. Antwort 
DXV�%DPDNR� �DXV�GHU�'LSORPDWHQVSUDFKH��EHUVHW]W��� Ä2ND\�� XQG� GDQQ� VROO� HV� NUDFKHQ�³�
Solche Ohrfeigen geben wir manchmal gerne, aber wir nehmen sie nie. Vor allem nicht vor 
allen anderen. 

Sie werden sagen, dass es in den internationalen Beziehungen nicht nur um Diplomatie 
oder Verteidigung geht. Und Sie werden Recht haben. Es gibt auch die Unterstützung von 
Exporten: Rafale, Mistral, U-Boote ± sie werden sich nicht von selbst verkaufen. Man muss 
Politiker auf das Foto bringen und Koffer in die Hotelzimmer stellen. In Australien, hier, zum 
Beispiel, konnte Macron auf dem Vertrag des Jahrhunderts surfen, den er 2016 an Land 
gezogen hatte: zwölf U-Boote der Barracuda-Klasse. Für die französische Seite ging es um 
acht Milliarden. Und dann, patatras! Die Australier haben im September 2021 unter dem 
freundlichen Druck ihrer amerikanischen Freunde alles abgesagt. Vertrauensverlust, 
erschrockene Würde, man streicht die Petit Fours: Die französische Diplomatie hat zwar 
kein Problem damit, auf der Skala von einem breiten Lächeln bis hin zu Tränen zu spielen. 
Aber die Effekthascherei reicht nicht mehr aus. Man beginnt, die Leere hinter den Kulissen 
und die schwindende Beleuchtung zu sehen. Die überzeugtesten Macronisten in ihrem 
Mühlsteinpavillon in den westlichen Vororten haben so etwas wie Zweifel. Was wäre, wenn 
es wahr wäre, was die Faschos erzählen? Wenn der Mozart der Finanzwelt, der Mann mit 
dem komplexen Denken, der kleine Prinz der planetarischen Stabilität, nicht auf der Höhe 
der Zeit wäre? 

Letzter Akt dieser Strategie der mehrfachen Ohrfeige, die an den amüsantesten 
Masochismus grenzt: die ukrainische Affäre. Emmanuel Macron habe sich bemüht, heißt es 
in den französischen Sendern. Ich bin mir nicht sicher, ob man in Peking, Moskau oder 
Washington damit viel anfangen kann. Was hat er konkret unternommen? Oh, nichts, wie 
üblich, oder zumindest nicht viel. Zwei oder drei Kinnhaken, einige lange und wortreiche 
Interviews in Wochenzeitungen; einige Reisen in Hauptstädte vielleicht, wo man ihn 
natürlich empfangen hat, weil man ihn nicht mit seinem Blumenstrauß auf der Treppe stehen 
lassen wollte. Und alles wird so bleiben, wie es war, als hätte er nichts getan. Er wird bereits 
weitergezogen sein. 

Man könnte ein kubistisches Porträt von Macron auf internationaler Ebene entwerfen, indem 
man mehrere Ebenen übereinander legt. In diesem Mann stecken Bernard-Henri Lévy, 
Salengro (der verstorbene Präsident von Groland) und Bernard Tapie. Von ersterem hat er 
die übertriebene Liebe zur eigenen Person, das Gefühl, ein universelles westliches Wort zu 
sprechen, die Lächerlichkeit falscher Posen, die Vorliebe, sich im Ausland fotografieren zu 
lassen, das Bedürfnis, laut zu reden und nichts zu bewirken. Vom zweiten hat er die  
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lächerliche Emphase, die selbstgebastelte martialische Haltung, die unpassende 
Aufgeblasenheit, die Marionettenhaftigkeit eines großspurigen Staatschefs an der Spitze 
eines bankrotten Landes, um das er sich nicht kümmert, übernommen. Vom Dritten hat er 
die falsche Vertrautheit eines Gauklers übernommen (im Fall von Macron sehr unnatürlich), 
GLH�/XVW��Ä&RXSV³�]X�LQV]HQLHUHQ��GLH�Y|OOLJH�*OHLFKJ�OWLJkeit gegenüber dem Schicksal der 
Unternehmen, die er ausbeult und ohne ein Bedauern weiterverkauft (im Fall des 
Präsidenten ist es Frankreich). 

Fünf Jahre voller Ohrfeigen auf der internationalen Bühne. Das ist eine lange Zeit. Vielleicht 
ist es bald vorbei. Drücken Sie die Daumen. 

 

Dieser Beitrag erschien zuerst bei BOULEVARD VOLTAIRE, unserem Partner in der 
EUROPÄISCHEN MEDIENKOOPERATION. 
 
Aus: UNSER MITTELEUROPA. MIT VEREINTEN KRÄFTEN FÜR EIN EUROPA DER 
VATERLÄNDER  
 
02) Éric Piolle: Bürgermeister von Grenoble ist für Tragen von Kopftüchern, um  
     ÄGHQ�'UXFN�DXI�GLH�.|USHU�]X�EHHQGHQ³ 

     Von Marie Delarue 

20. 02. 2022  

 
Foto: Frans Persoon / flickr (CC BY-NC-ND 2.0) 

Am Freitagmorgen empfing Dimitri Pavlenko in seiner Matinale auf Europe 1 den EELV-
Bürgermeister von Grenoble, Eric Piolle, der ein starker Unterstützer von Yannick Jadot ist. 
Er VDJWH��Ä'HU�HLQ]LJH��GHU�EHL�GHQ�8PZHOWVFK�W]HUQ�XQG�GHU�/LQNHQ�LP�ZHLWHUHQ�6LQQH�LQ�
GLH�]ZHLWH�5XQGH�NRPPHQ�NDQQ��LVW�<DQQLFN�-DGRW³� 

6HLQH�'HPRQVWUDWLRQ�LVW�HLQIDFK��(V�JLEW�KHXWH�GUHL�%O|FNH��GLH�VLFK�DE]HLFKQHQ��Ä(V�JLEW�HLQ�
reaktionäres Projekt mit Marine Le Pen, Éric Zemmour und in das ein Teil der Republikaner 
hineinrutscht ± wir werden überall Grenzen und Mauern errichten, säubern, zu früher 
]XU�FNNHKUHQ�� 6LH� ZHUGHQ� VHKHQ�� HV� ZDU� WROO� ]X� %HJLQQ� GHV� ���� 'DV� ]ZHLWH� LVW� ÄHLQ�
neoliberales Projekt, das sich durchsetzt, es ist das von Emmanuel Macron. Er ist für soziale 
Ungleichheit, er ist der Präsident der Reichen. Für den Klimaschutz sagt er, dass er ein 
JDQ]�NOHLQHV�ELVVFKHQ�WXW��DEHU��EHUKDXSW�QLFKW�«³��8QG�GDQQ�JLEW�HV�QRFK�GDV�3URMHNW�GHU�
*U�QHQ�� ÄGer dritte Pol, das [was er] den humanistischen Bogen nennt, er wird um die 
politische Ökologie herum neu strukturiert. Es hat zum ersten Mal massiv bei den 
Kommunalwahlen funktioniert, es kann dort auch bei den Präsidentschaftswahlen 
IXQNWLRQLHUHQ�³�0DQ�PXss nur daran glauben. 

https://www.bvoltaire.fr/diplomatie-francaise-sous-macron-cinq-ans-de-gifles-cinq-ans-de-honte/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://i0.wp.com/unser-mitteleuropa.com/wp-content/uploads/2018/12/burkini_2.jpg?fit=728%2C330&ssl=1
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Dimitri Pavlenko lud Éric Piolle an diesem Morgen ein, weil der Bürgermeister von Grenoble 
am Abend zuvor eine Audiokonferenz abhielt, bei der er einige wichtige Ankündigungen 
tZLWWHUWH�� 6R� HUIXKU� PDQ�� GDVV� HU� GHQ� Ä.DPSI� GHU� +LMDEHXVHV³� XQWHUVW�W]W�� DOVR� GHU�
Fußballspielerinnen, die fordern, dass sie während ihrer Wettkämpfe ein Kopftuch tragen 
dürfen, was die FFF ablehnt. Er erklärte, dass die strikte Einhaltung des Gesetzes über die 
/DL]LWlW�YRQ������ÄGDV�7UDJHQ�UHOLJL|VHU�=HLFKHQ�DXI�GHU�6WUD�H�HUODXEW³��'LHVHV�*HVHW]�KDW�
DOV� *UXQGVDW]� ÄGLH� $FKWXQJ� GHU� 5HOLJLRQ³�� VDJW� HU�� ÄXQG� QLHPDQG� NDQQ� 'UXFN� DXI� 6LH�
ausüben, um Sie zur Ausübung einer Religion zu zwingen, und niemand kann Sie an der 
$XV�EXQJ�HLQHU�5HOLJLRQ�KLQGHUQ³� 

Der Journalist weist ihn zwar darauf hin, dass zwischen einem Fußballspiel und der 
Ausübung eines Kults kaum ein Zusammenhang besteht, doch Piolle lässt sich davon nicht 
EHLUUHQ��Ä%HL�GHQ�2O\PSLVFKHQ�6SLHOHQ�VLQG�UHOLJL|VH�=HLFKHQ�HUODXEW³��IlKUW�HU�IRUW��XQG�ÄGLH�
FFF beugt das Gesetz, und die Ministerin Elisabeth Moreno hat daran erinnert. Sie hat die 
+LMDEHXVHV�XQWHUVW�W]W�³�'LH�7DWVDFKH��GDVV�VLH�VHLWGHP�GDV�*HJHQWHLO�EHKDXSWHW�KDW�� LVW�
unerheblich: Sie wird darauf zurückkommen, da ist er sich sicher. Bei den Olympischen 
Spielen 2024 LQ� 3DULV� ZHUGHQ� Ä6SRUWOHULQQHQ� XQG� 6SRUWOHU� GDV� 5HFKW� KDEHQ�� UHOLJL|VH�
Zeichen zu tragen, und sie werden hoffentlich das Recht haben, sich so zu kleiden, wie die 
Menschen es wünschen³��8QG�QLFKW�PHKU�Ä%HDFKYROOH\EDOOHULQQHQ�LQ�0LQLVKRUWV��DXFK�GDPLW�
PXVV�6FKOXVV�VHLQ³��VDJW�eULF�3LROOH�� Ä'LHVH�$UW�YRQ�'UXFN�DXI�GLH�.|USHU� �VLF��PXVV�HLQ�
(QGH�KDEHQ³��VDJW er. 

In einer scheinbar merkwürdigen Umkehrung ist Éric Piolle tatsächlich der Ansicht, dass das 
Tragen des Schleiers oder des Burkinis (der nun in den Schwimmbädern von Grenoble 
HUODXEW�LVW��HLQH�%HIUHLXQJ�GDUVWHOOW��(U�JHKW�VRJDU�QRFK�ZHLWHU��Ä'LH�)UDJH�LVW�QLFKW�VR�VHKU�
der Burkini. Es gibt auch Leute, die ihren Körper nicht zeigen wollen, es ist ihre 
Entscheidung, es sind auch diejenigen, die sich vor der Sonne schützen wollen. Wir fördern 
GLH�*HVXQGKHLW��VLF�³� 

(U�ZLHGHUKROW��GDVV�GDV�3UREOHP�ÄGLHVHU�XQHUWUlJOLFKH�'UXFN�DXI�GLH�.|USHU³�VHL��6R�VHL�HU�
ÄH[WUHP� VFKRFNLHUW� JHZHVHQ�� DOV� der Bildungsminister Blanquer sagte, dass Crop-Tops 
keine republikanische Kleidung seien und dass junge Mädchen anständig gekleidet zur 
6FKXOH�NRPPHQ�VROOWHQ³��0lGFKHQ�VROOWHQ�IDVW�QDFNW�RGHU�YHUVFKOHLHUW�VHLQ�N|QQHQ��ZHQQ�
es ihnen passt, und Éric Piolle iVW� GHU�0HLQXQJ�� GDVV� ÄPDQ� HKHU� GHQ� %OLFN� GHU� -XQJHQ�
VFKXOHQ�VROOWH³� 

:DV� VFKOLH�OLFK� GHQ� Ä'HNRORQLDOHQ� 0RQDW³� EHWULIIW�� GHU� ÄGDUDXI� DE]LHOW�� GLH� SRVWNRORQLDOH�
9RUVWHOOXQJVZHOW� ]X� GHNRQVWUXLHUHQ³�� VR� ZLUG� HU� WDWVlFKOLFK� ZLHGHU� LP� 0lU]� LQ� *UHQREOH�
stattfindeQ��+HUU�3LROOH�VWHOOW�MHGRFK�NODU��GDVV�HU�GLH�,QLWLDWLYH�QLFKW�XQWHUVW�W]W��VRQGHUQ�«�
sie finanziert. Die Nuance ist subtil. 
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https://www.bvoltaire.fr/eric-piolle-le-maire-de-grenoble-est-pour-le-port-du-voile-pour-en-finir-avec-la-pression-sur-les-corps/
https://unser-mitteleuropa.com/
https://unser-mitteleuropa.com/
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3��-RUGDQ��Ä*UR�JOLHGHUXQJ�(XURSDV�QDFK�NXOWXUUlXPOLFKHQ�.ULWHULHQ³��(XURSD�5HJLRQDO 13 
(2005), Heft 4, Leibniz-Institut für Länderkunde, Leipzig. Karte Europa Grünes Band.png 
https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Grossgliederung_Europas.png 

 

 
4XHOOH��:,.,3(',$�Ä2VWPWWHLHXURSD³��DXIJHUXIHQ�DP�����������������8KU� 
https://de.wikipedia.org/wiki/Ostmitteleuropa 
 
s.a. Carl-von-Ossietzky-8QLYHUVLWlW�2OGHQEXUJ��%HJU��Ä2VWPLWWHOHXURSD³�Lm 
Online-Lexikon zur Kultur und Geschichte der Deutschen im östlichen Europa    
https://ome-lexikon.uni-oldenburg.de/begriffe/ostmitteleuropa        
                                                                                                                        
 

Eine eindeutige Definition der geografischen Regionen West- und Ostmitteleuropa ist 
kaum sinnvoll, weil die historische Entwicklung und der Entwicklungsstand[1] der dort 
liegenden Staaten zu berücksichtigen wäre. 
 
Im Sprachgebrauch West- und Mitteleuropas spiegelt sich annähernd folgende Zuordnung der 
Staaten wider: 
 
    - Westmitteleuropa: Deutschland, Österreich, die Schweiz und Liechtenstein 
    - Ostmitteleuropa: zumindest Polen, Tschechien, die Slowakei und Ungarn. Manchmal werden auch 
Rumänien, Slowenien und Kroatien dazugezählt. 
 
Landschaftlich gehört Ostösterreich zu Ostmitteleuropa, die Zuordnung Österreichs zu 
Westmitteleuropa wurzelt politisch-geographisch in der Zeit des mittleren zwanzigsten Jahrhunderts. 
Physisch ist hier die Grenze im Raum zwischen Alpen und Böhmischer Masse zu sehen. Diese Grenze 
entspricht etwa den klimatischen Grenzen des atlantischen Einflussbereichs zum Pannonischen Klima. 
 
West- und Ostmitteleuropa in diesem weiteren Sinne zusammen entsprechen etwa auch dem Begriff 
Mitteleuropa oder Zentraleuropa, englisch Central Europe (CE). Abzugrenzen ist diese 
kulturgeographische Region vom wirtschaftspolitischen Begriff MOEL Mittel- und osteuropäische 
Länder / CEE Central and Eastern Europe, einem Konzept, das etwas umfassender dem hier erwähnten 
Ostmitteleuropa entspricht oder umfassend östlicher zu sehen ist. 

https://ome-lexikon.uni-oldenburg.de/begriffe/ostmitteleuropa
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Hellgrau: Herzoglich Preußen. Farbig: Königlich Preußen mit seinen Woiwodschaften als 
Teil Polen-Litauens.  
Beide Karten dieser Seite aus: WIKIPEDIA, aufgerufen am 04.03.2021, 09:50 Uhr: 
https://de.wikipedia.org/wiki/Westpreu%C3%9Fen#/media/Datei:Entwicklung%CC%A0Westp
reussen.png  
 

 
Entwicklung Westpreußens 1228/1454±1945 
 
 

https://de.wikipedia.org/wiki/Westpreu%C3%9Fen#/media/Datei:Entwicklung%CC%A0Westpreussen.png
https://de.wikipedia.org/wiki/Westpreu%C3%9Fen#/media/Datei:Entwicklung%CC%A0Westpreussen.png
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Karte der Provinz Westpreußen von 1878 ± 1920 
 


